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Stets  war  es  einer  meiner  seliDUcbsten  Wünsche 
gßWissettf  Griechenland'  zu  sehen.  WUhi^end  lAer 
Zeit  meiner  Studien  jedoch  machten  mii'  die 
litischen  Verhältnisse  Europa's  eine  Reise  dahin 
immS^ch»  nnd  später  legte  ein  Irühe  4ehMi  äHf 
praktischen  Kunstausiibung  gewidmetes  Leben  der 
Eilbniing  jenes '  Wbttseheil'  inmiet  üeM '  Hliidii^ 
nisse  in  den  Weg.  Dann  ^vUf  ieh  ini  Jahre«  ttift 
bes^mti  Se.  Königl.  Ilolieit  den  Kronprlnäen 
Tcni  Bayern,  jetst^Se.  !Mtaj«»slll' dela 'K^uig>,:W 
einer  Reise  in  jenes  idassische  Iiand  ea  begj^uttaf 
woA  schon  war  der  Tag  der  Abreise  Ten<  Rom 
nkdH  Oir^nto,  ^  tin  engHsdke»  KriegssehiS  tdbr 
Ueberfahrt  nach  Korfa- bereit  lag^:  festgesetaty  4iis 
wieder  neue  Hindernisse  eintraten  und  zur  Heim- 
kehr xwangen.  Der  J^kLnachher  ausbrechende 
Befreiungskampf  der  Griechen  schob  den  Plan 
von  neuem  ins  Ungeydsse  hinanSi  und  schon  hatte 
ich  die  Befriedigung  meiner  alten  Sehnsucht  auf- 
geben 2u  müssen  geglaubt,  als  ich  endlich  im 
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Sommer  1834  durcli  die  Gnade  Sr.  Majestät  des 
Königs  Ton  Bayern  in  amtlichen  Geschäften  zu 
einer  Beise  dahin  Teranlafst  wurde,  die,  wenn- 
gleich nur  knra,  nach  einem  so  langjährigen  ver- 
geblichen Verlangen  mich  vorbereitet  genug  fand» 
um  die  Zeit  nach  Möglichkeit  auszunutzen« 

Am  20sten  Juni  1834  wurde  mir  der  Aoflrag 

aQg^fldigtr  A<Qd  ^php^  ^WAf'^HiSi^.  Jijlii.];9i^te.|i^ 

voii  Müücheiji  ab,  um  im  ^elbjgea  .Uer^st  ,zuj;uckr 

ii:.:;.i>¥as  ich  wif  vo»  ^^mpm€m:Ij^i'/ssffa,  Ji^ 
di^Kuifst  aiif  :4e?vBea9e.  bwf^kt^rist  glei^^)i;fpi^cl| 
iOt  Siiitiiii^  Vcjfbfpdang  mif 

aikra  l^)jk«sii|4^u^e^  Üli^r  ..diese  Pmgfi  zij^ 
thfäii»  y4trb0reit0t,  der  Druck  s^|l|6t  ^ej:  durclf 

an&l%  UMstMß  .«^ew^ftiWfty?^^ 
endiwg,  WtQr;,>peinen  Aogeu.  unmügllj^,^  big^  jjjtj;^ 
Miäi^stl  «I>^i^jk  |n(ig0^ 4er  gütige  Leser 

fia:;tntfii^uUi%<»ll4  Wj^,,lhn»,  »Ijei  J^ies^.^^i^^^ 
dar  Rißiz  cutzogeu  wii'd, . ^ex^  ^ 4eF6|eiclie|i.}^r^tbl^ 

-lim  ]t*Kr  iul\?.  li'^ilt.  •i  .iui.i;!  giHi-;bi>nV-U  o'iü  ibi 
mi  ibili^ixi  ibi  tl;;         ^  ^  «>;*<::ija  nödug 
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Obgleich  ich  zum  dreizehnten  Male  die  Alpen  zu 
übersteigen  hatte»  und  mein  nächster  Zweck  mir  oor 
die  eiligste  Durchreise  durch  Italien  bis  Ancona  gestat- 
tete, so  gewährte  mir  doch  auch  schon  das  üüchtige 
Wiedersehn  der  an  Denkmälern  alter  und  neuer  Kunst 
reichen  Gegend  von  neuem  Freude  und  Belehrung.  Mein 
Weg  führte  mich  «uerst  üher  Verona ,  wo  ftahlreidie 
Denkmäler  eines  reichen  Mittelalters,  mit  grofsen  Ueber- 
resten  des  römischen  Alterthums  gleichsam  wie  Stahl 
und  Steln^slch  berührend,  den  Funken  einer  sehr  cha- 
rakteristischen neuen  Architektur  hervorriefen,  zu  de- 
ren 8ch5nsten  Beispielen  der  unvollendete  Pallast  Bevi> 

lac(jun  gehört« 

In  Mantna  ward  wieder  ein  flüchtiger  Blick  auf 

die  Lcrrlichc'n  Ziermalereicn  des  Palazzo  vecchio  und 
del  T  geworfen  y  und  es  fiel  mir  wieder,  wie  schon 
so  oft,  in  die  Augen,  wie  der  Meister  Giulio  ein  so 
trefliicher,  im  hohen  Grade  geschmackvoller  Erfinder 
und  Maler  yon  Ornamenten  der  lieblichsten  und  zier- 
lichsten Art  sein  konnte,  während  seine  Gesell iclile  der 
Psyche  und  der  Gigantenkampf,  so  wie  die  Sala  di 
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Troja,  bei  aller  G^hlatitäfc       Bffindangen  ein  wahrer 

Greuel  von  BlifsgcslaUung,  schlechtem  Style  und  Roh- 
heit  des  Colorits  sind.  Eben  so  fällt  in  architektoni- 
scher Beziehung  der  Vergleich  zwischen  den  wunderbar 
schönen  Verhällnissen  von  Leon-BaUisla  Alberlis  herr- 
licher Kirche  Sant'  Andrea  und  dem  ganz  verfehlten 
Einbaue  der  Säulenhallen  von  Gluiio  Romanos  San 
Pietro,  zu  Ungunsten  des  letzteren  aus.  Ja,  man 
darf  sagen,  dafs  selbst  das  berüchtigte  liaaibeulel-  und 
Rococo- Zeitalter  Ludwigs  des  XV. ,  dessen  Erzeugnis- 
sen jctz-tMode-  und  Neuerungssucht  wieder  ein'Bchein- 
Icben  einzuhauchen  streben,  dafs  sagen  wir  seihst  die- 
ses Zeitalter  Ludwigs  des  XV.  keine  geschmackloseren 
K'unstwei4e  hervorgebracht  hat^  als  GiuUo  Romano  in 
seinem  Pallaste  0»prara* 

Auch  die  Schönheiten  Bologna  s  wurden  trotz  aller 
Eile  wieder  der  Betrcrchtung  gewürdigt,  und  die  ausge- 
wählte Genoäldesammhing  der  Akadennie,  die  grofsai  lige 
Anlage  von  San  Petronio,  viele  reifende  Pallaste  des 
15ten  unrd  16ten  Jahrhunderts,  .und  die  herrlichen  An- 
lagen der  Arkadenliallen,  welche  sich  durch  alle  Haupt« 
strafseh  ziehen,  verfehhen  auf  uns  ihre  Wirkung  nicht. 
Selbst  im  Campo  santo  sahen  wir  trotz  dem  modeme^li 
Zuschnitte  des  Ganzen  manches  ZweckmäXsige  und  Be* 
achtungswerlhe. 

Doch  die  Zeit  drängte,  und  es  ging  nun  im 
Fluge  über  Porli  und  Rimini,  an  dem  Felsen  von 
San  Marino  vorüber,  dessen  Staatseinriclitung  längst 
aus  dem  europäischen  Staatsrerbande  verschwunden 
wäre,  wenn  sie  sicli  über  das  Gebiet  dieses  kleinen 
FeUens  ausdehnte,  nach  Sinigaglia,  wo  so 
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beHAimte  Messe  begann,  und  am  18.  JuH  trafen  wir 
iu  Ancona  ein. 

Zwei  Tage  wurden  nun  zu  den  ReSsevorbereHun- 
gcn  und  zur  Besichtigung  der  Stadt  und  ihrer  wenigen 
Merkwürdigkeiten  verwendet  Die  herrliche  Aussicht 
von  Süll  Ciritico,  welche  hierunter  wohl  den  ersten. 
Rang  einnimmt,  tritt  erst  recht  hervor,  wenn  die  £in-. 
bildungskraft  liier  an  die  Stelle  einer  barbariüchen  M'iis- 
gehurt,  wie  die  jetzige  Kirche  ist,  die  Sänlen^Hallen 
des  ehemaligen  Aphroditen -Tempels  wiederfaerstellt 

Die  Lage  des  Triumphbugens  auf  dem^  Mulo  itit 
so  glücklich  gewählt,  nnd  die  ganze  Masse  des  Denk% 
mals  so  imposant,  dafs  man  einzelne  UuYoükouuuen'^ 
beiten  desselben  gern  vergifst.  .  .  i 

Schon  in  der  Nacht  vom  18.  auf  den  19.  war  das 
Dampfschiff  üeptanissos  (EnTovijüog)  ron  Korfu  ange« 
kommen,  und  am  21.  Margens  schifften  wir  uns  aill 
demselben  ein,  nachdem  zuvor  alle  Erfordernisse  der 
sogenannten  Sanilätsordnung,  mit  lächelndem  Ernste  voa 
beiden  Seiten,  erfüllt  worden  waren. 

Unset  Damp£stcbiff  war  von  der  Gröfse  einer  starken 
Corvelte  mit  2  Maschinen  von  90  Pferde  Kraft  verse- 
hen, und  der  Capitain,  ein  Genueser  Namens  Gavaso^ 
war  ein  eben  so  freundlicher  als  unterrichteter  Mann, 
welcher  mit  gleicher  Fertigkeit  italienisch,  griechisch, 
engliscB,  franTiOsiscb  und  roaltesiscb  sprach,  fest  alle 
Dichterwerke  dieser  Nationen  auswendig  wufsle  und 
bei  jeder  Gelegenheit  citirte  und  deklanurte» 

Nebst  unserer  Reisegesellschaft  waren  noch  ein  in 
London  etabhrter  Korfiot  Herr  Drakato  Papaniköla  mit 
auf  dem  Schiffe,  welcher  von  einer  englischen  Gesell* 
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scfaaCI  mit  finanziellen  Aaflti^gen  nach  Griechenland 

gesendet'  ward,  wo  er  früher  im  Befreiungskriege  mit- 
gefochten  hatte ,  und  ein  junger  franzSslacber  Gelehrter 
der  neuen  Pariser  Schule.  Ferner  ein  in  Naupiia  an- 
aSfsiger  englischer  Kaufmann  Herr  Green»  dessen  Name 

als  ia  GilecheDland  duicli  äeineii  iiruder,  dca  berüch- 
tigten Consul  in  Patras,  sehr  veihafst,  namentlich  durch 
Bouequerille's  Geschichte  des  Freiheitskampres,  mir 
wohl  bekannt  war* 

Das  herrlichste  Sommerwettcr  und  ein  spiegelglattes 
Meer  begünstigten  unsere  Fahrt  so,  dafs  auf  den  Küsten 
Ton  Italiep,  welchen  entlang  unsere  Fahrt  ging,  um  mit 
der  Sakontaia  zu  sprechen,  Nichts  fern  und  iNichts 
nahe  zu  sein  schien. 

Ich  erinnerte  nnich,  dafs  es  gerade  der  zwanzigste 
Geburtstag  meines  Sohnes  war,  Lieutenants  in  k«  baier. 
Diensten,  dem  die  Gnade  -des  Königs  erlaubt  hatte  mich 
auf  dieser  Reise  zu  begleiten,  und  wir  feierten  denselben 
hei  einem  trefflichen  Mittagsmahle  auf  dem  Verdeck« 
unter  schützendem  Zelte  in  der  froliesten  Laune,  während 
Heerden  lustiger  Delphine  unser  Schiff  begleiteten  und 
gleichsam  einen  Weltlauf  mit  demsclhcn  halten  zu 
wollen  schienen. 

Wir  kamen  in  der  Hohe  des  Gran  sasso  dltalia 
vorüber,  und  die  sinkende  Sonne  zeigte  uns  schon  die 
vergoldeten  Gipfel  des  JMIonte  Majello  und  £rmhiio  auf 
der  italienischen,  so  wie  die  Inseln  Lissa  und  11  Poino 
auf  der  dalmatischen  Küste.  Bei  dem  heitersten  Mond- 
scheine  die  Nacht  auf  dem  Verdecke  zubringend,  fuh- 
ren wir  ganz  dicht  an  dem  Felsen  von  Pelagosa  vor^ 
über,  und  der  erste  Schimmer  der  rosenfingrigen  Eds 
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Hefs  uns  schon  den  Gipfel  des  fernen  Monte  Gargano 
oder  Drion,  wie  ihn  die  Griechen  nannten»  bei  Manfco« 
donia  entdecken. 

Gleich  schnell  und  glücklich  ging  unsere  Fahrt» 
nahe  der  Küste  Äputiens,  an  dem  Vorgebirge  von 
Viesti,  an  Bari,  Monopol!  und  Brindisi  vorüber,  und  wir 
durchschnitten  von  hier  in  der  zweiten  Macht  das  adria* 
tbcfae  Meer  in  dem  Canale  von  Ötranio.  Am  23.  früh 
bei  Sonnenaufgang  waren  wir  nach  Rechnung  dea  Capi- 
tains  zwischen  den  Inseln  MerMira  und  Fano  am  Ein- 
gange des  Canals  von  Korfu.  Aber  ein  dichter  iNebcl 
liinderte  jede  Aussicht  selbst  auf  die  Lange  des  Scbif« 
fes^  und  zwang  uns,  um  die  Gefahren  eines  engen  fel- 
sen-  und  inselreichen  Meeres  zu  Termeiden,  die  Dampf« 
maäcbinen  aufzuhalten,  welche  nun  ihre  Kraft  mit  zor- 
nigem Brüllen  durch  das  Sicherheitsventil  in  die  Lüfte 
ausströmten. 

Erst  gegen  9  Uhr  Morgens^  also  nach  vierstündigem 
Harren,  verschwand  der  Nebel,  welchen  uns  die  spitzen 
Gipfel  der  nahen  Akrokeraunien ,  ihren  schlimmen  . 
Ruhm  zu  behaupten,  herabgesendet  hatten,  und  wir 
sahen,  dafs  wir  kaum  noch  ein  paar  Schiübläiigen  von 
dem  nördlichsten  Vorgebirge  des  alten  Phäakenlandes 
entfernt  waren.  Mit  schneller  Wenilung  lenkten  wir 
der  Einfahrt  des  Canals  zwischen  der  epeirotischen  und 
koffiotischen  Küste  zu,  liefsen  den  jetzt  von  den  Eng* 
ISndern  mit  einem  Leuchithunne  versehenen,  ehemals 
der  Schifiahrt  so  gefährlichen  Felsen  Serpa  links  und 
das  Vorgebirge  Phalakron  rechU;  und  waren  bald  den 

noch  ziemlich  bedeutenden  Ruinen  der  korfiotischen 
Kassiopa  am  Fulse  des  hoh^  Pantokrator  gegenüber. 
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Dann  mcbienen  uns  links  dio  Thtirnoe  ytfn  Bujtlirotoii 
oder  Butrinto  und  rechts  die  Felsen-Cifadelle  der  Sladt 
Korfu,  und  um  10  Uhr  warfen  wir  im  üafen  unler  dem 
prachjtvellen  englischen  €k»nvenieinent8.Pal1aste'  die  An- 
ktfr.  Nachdem  einige  übliche  Schiilaiiris- Formalitäten 
beseitiget  waren»  führte  uns  ein  mit  griechischen  Rnde- 
rem  bemannter  Kahn  ans  Land,  und  Mir  hallen  somit 
^nen  Weg  von  380*  Seemeilen  in  49  Stunden  zurück* 
gelegt, 

■ 

Der  königlich  baierische  nnd  griechische  General- 
eonsnl  Herr  Faber  wollte  sich  nichts  von  der  üblichen 

Gastfreiheit  orieataliscber  Consuln  nehmen  lassen,  und 
wir  mufsten  trotK  einigen  eonventionellen  Protestatio- 
nen  von  unserer  Seile  sammt  und  sonders  bei  ihm  ciu- 
%iefaen,  .  ... 

Unser  Empfang  bei  den  englisch- ionischen  AuLorl* 
täten  war  in  hohem  Grade  artig  und  zuvorkomi^endy 
und  Lord  Nqgent,  Lord  ObercommissaT  der  ionischen 
Inseln,  bei  welchem  ich  seine  mir  schon  früher  bekannte 
Schwester  die  Herzogin  von  Amndel  traf,  uberhäafle 
uns  mit  allen  Beweisen  freundlicher  Gesinnungen. 

Da  das  Dampüschiff,  mit  welchem  urir  gekommen 
waren,  seine  Bestimmung  nach  der  Insel  Zante  halte, 
und  uns  diese  Richtung  auf  unserm  Wege  nach  NapoU 
di  Romania  einen  bedeutenden  Umweg  venirsacht  hStte, 
so  bÜQb  uns  die  Wahl^ zwischen  einem  Schoner,  wel- 
chen uns  Lord  Mugent  zur  Fahrt  nach  Korinth  anbot, 
uijtl  einem  anderen  englischen  DaflipfschiÜe,  welches  in, 
drei  bis  vier  Tagen  über  Patriis  nach  Falmouth  abgehen 
sollte.  Ich  erinnerte  mich  aber  der  Abentheuer  des 
göttlichen  Dulders  Odysseus  in  dieser  Gegend»  und  wir 
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"wählten  wegen  der  grofseren  Sicherheit  eine  Fahrt, 
wekhe  nicUt  durch  die  Launen  des  unbeständigen  <Aeo- 
los  bedbgt  und  ^sichert  wary  '  selbst  n  rig  (tairiat 
'^mv  ivl  otvom  novti^^  wie  Homer  den  Odysseus  sagen 
Ift&t,  das  letzte«  Bis  sar  Abfahrt  dieses  Dampfschiffes  ^ 
aber  Uberlieisen  wir  uns  den  Anerbietungen  zuvorkom- 
mtoder  Artigkeit  des  Lord  Kugent,  des  Generals  Wood- 
fort, des  Grafen  Bulgaris  und  uusträ  braven  GeueiaU 
conauls. 

Doch  schon  ani  Tage  nach  unserer  Anhnnik  mnfs- 

ten  wir  der  ganz  unerträglidien  Uitze  >vcgen  die  Stadt 
yerlateen  und  ein  Landhaus  beaiehen,  welches  die' Ge- 
fälligkeit des  Consuls  zu  unserer  Disposition  slellte, 
und  welches  auf  der  Anhöhe  staiid^  die  ehemals  Von 
der  alten  phaakisch  -  griechischen  Stadt  Scheria  oder 
Palaopolis  eingeriommen  wurde.    Wir  waren  hier^  in 
einer  Gegend,  welche  man  ganz  klassisch  nennen  kann, 
weil  sie  in  Mitte  des  Theaters  der  unsterblichen  ho- 
merischen Gesänge  liegt,  wo  auch  die  meisten  Ueber- 
reste  der  allen  Stadt  erhalten  und  bewahrt  sind.  iNur 
wenige  hundert  Schrittie  gegen  Osten  liegen  die  Rniocn 
des  Tempels  von  kadacchio;  etwa-  eben  so  weit  nach 
Westen  der  Eingaog  in  deii  alten  Hafen,  und  der  Felsen, 
in  welchen  Poseidons  Zorn  das  rüekkehrende  Schiff, 
welches  den  göttlichen  Dulders  nadi  ithaka  brach te» 
verwandelte.    Das  Erdreich  ist  hier  reich  an  Ueber* 
bieibseln  der  allen  Stadt  des  Aikiuoos,  und  gewälirt 
deren  fast  einem  Jedeo^  welcher  es  in  einiger  Tiefe 
aufwühlt.  "  '      ,  .  . 

Neb^n  dem  Gerten,  welchen  wir  bewohnten^  und 
welcher  einem  un,i  die  guten  Einrichtungen  der  Insel 
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sehr  verdienten  Manne,  dem  aus  Zweibräcken  geliUr* 

tigen  Hauplmaone  lirumm  gehört,  \var  bei  einem  klei- 
nen Landhanse  eine  grofse  Menge  solcher  Altertfaümer 
aufgestellt,   Basreliefs,  Vasen,  luschrirten  und  Stelen, 
-  welche  jedoch  alle  einer  spSteren  griechischen  Zeit  an- 

gehörten. 

Die  Ruinen  des  Tempels  von  Kadacchio  liegen  an  der 
AnsmÜndnng  einer  Erdvertiefung  etwa  200  Fufs  über 
dem  Meere,  an  der  gegen  Epeiros  gerichteten  Küste. 
Der  vernachläfsigte  Abflufs  des  QuelK  und  Regen wassers, 
welches  sich  in  dieser  Vertiefung  sammelte,  hatte  ihn 
in  einer  groisen  Höhe  mit  Schlamm  und  Erde  bedeckt 
Erst  im  Jahre  1822  oder  23  wurden  diese  Ruiuen  zu- 
föUig  wieder  entdeckt,  indem  man  den  versiegenden 
Quellen  naclispürte,  welche  hier  den  Schiflfern  ihren 
Wasservorratk  liefern,  und  wurden  dann  völlig  ausge« 
graben. 

Die  Ordnung  ist  griechisch- dorisch  und  wahrschein« 
lieh  von  spater  Zeit,  jedoch  in  einzelnen.  Formen,  Pro- 
filen und  Verhältnissen  nicht  ohne  lutercsse,  weil  die 
Herrlichkeit  dieses  Urtypus  architektonischer  Schönheit 
stets  unverwüstlich  blieb. 

Wir  haben  hier  die  Bezeichnung  griechisch-dorisch, 
im  Gegensatze  zu  dem  römisch -dorischen,  der  allge- 
meinen Deutlichkeit  wegen  beibehalten,  obwohl  die 
erste  cigentfich  ein  Pleonasmus  ist,  die  zweite  aber 
einen  historischen  Widerspruch  cnlhült. 

Es  stehen  noch  so  viele'  Säulen  und  Sänlen-Trom- 
meln,  auch  soviel  vuii  den  Cella -Mauern,  dafs  die 
architektonische  Gestaltung  des  Tempels  theilweise 
zu  erkennen  und  zu  ic^tauriren  ist.    Jedoch  ist  die« 


11 

ses  r&cicsichtllch  des  gansen  Planes  nidit  möglich ,  da 
über  die  Hälfte  der  Länge  des  Tempels  sammt  dem 
Felsen  in  ■  das  Meer  hinab  gestürzt  und  so  veischwtta- 

den  ist 

Es  gibt  keine  hallbare  Conjectnr  Über  die  Be- 
nennung dieses  Tempels.  W.  Hailton  *)  sucht  ihn  fiir  . 
den  ApoUo  oder  seinen  Sohn  Asklepios  «u  vindidren* 
Allein  die  Gründe,  welche  aus  der  besondern  Lage  in 
einer  Erdvertiefung,  in  der  ^ähe  einer  i^ueiie,  aus  dem; 
Alter  ihnlicher.  Einbaue  in  der  Cella  und  aus  einer 
Inschrift  im  V^eronescr  Museum  hergenommen  werden, 
sind  äulserst  schwankend.  . 

Wir  kennen  aus  Homer  in  Scherla  einen  Tem- 
pel des  Poseidon  **)  (Uoa^Ön'iwf)^  w^her  aber  auf  dem 
Markte  der  alten  Stadl  lag,  und  an  welchen  man  mit- 
hin hier  nicht  denken  kann.  Thokydides  .erwähnt***)  hei« 
liger  Besirke  {nfiiwwg)  des  Zeus  und  des  Alkinoos,  in 
welchen  während  des  peloponnesischen  Krieges  Plaiile 
abgehauen  wurden.  Aber  die  Oertlichkeil  ihrer  Lage 
ist  gar  nicht  bezeichnet,  und  es  ist  auch  nicht  gesagt, . 
ob  diese  Bezirke  Tempel  enthielten. 

Die  Buchstaben  der  Namen,  welche  äich  aui  den 
öhaltenen  Fragmenten  der  Dachziegel,  mit  welchen 
dieser  Tempel  gedeckt  war,  finden,  scheinen  auf  eine 
alte  JBlrbauungsepoche  hinzudeuten«  )hheu  so  würde  das 


AntiqvlticB  of' Alben»  ud  otlier  placea  b  Grecoe  eto.  De- 
sortption  of  a  nexrlj  discovered  temple.  pag.  4. 

*•)  Odyae.  Ge».  VI  V.  «66. 

Thukjdid.    Iii.  70.    tf/tmi»  x^H^^^i  ^»  "^oü  xt  ^i6<i  xt^itrovs 
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VerhältDifs  und  die  Gesialtnng  der  Snulcii  auf  die  besseren 
Zeiten  griechischer  Architektur  hinweisen;  aher  das 
ganze  'Gebalk  weicht,  soweit  die  übrigbleibenden  Frag- 
mente es  zu  beurthcilen  erlauben^  ganz  von  dem  älteren 
strengen  dorischen  Style  ab.  Es  scheinen  dem  Friese  die 
Melupen  und  Triglyphen,  und  dem  Krnn/L,osimse  die 
Dielenkapfe  gefehlt  zu  haben.  Es  fehlt  auch  die  An- 
ordnung der  Intercülumnien  nach  jenen  Th eilen  des 
dorischen  Gebälks,  und  sie  zeigen  sich  2i  bis  3  Säulen* 
dicken  weit,  also  viel  weiter  als  wir  sie  bei  den  dori- 
schen Tempeln  im  eigentlichen  und  in  Grofsgriechen- 
land  wahrnehmen.  Dieses  Alles  scheint  nun  wohl  auf 
eine  spatere  Zeit  der  Erbauung  zu  deuten,  wo  die  sin- 
kende  Ehrfurcht  vor  ehemals  heilig  gehaltenen  Typen 
in  der  Kunst,  Abweichungen  der  oben  angezeigten  Art 
im  Tempelbaue  -herbeiführte. 

Doch,  wie  gesagt,  konnten  auch  diese  nicht  die  im 
Wesentlichen  der  Anordnung  und  Form  begründete 
Schönheit  des  dorischen  Tempelbaues  zerstören,  und  so 
bleibt  diese  Ruine  von  Kadacchio  immer  ein  beach- 
tungswerthes  Denkmal  der  griechischen  Ardiitektur. 

Die  Aussicht  von  diesem  Punkte  ist  bezaubernd 
schon.  Den  Vordergrund  bildet  die  Tempelruine  selbst 
und  ein  herrlicher  Olivenwald  über  dem  gegen  das 
Meer  abstürzenden  Felsen. 

Im  Mittelgrunde  streckt  sich  die  schöne  Erdzunge, 
auf  welcher  durch  die  englischen  Machthaber  das  ziem- 
lich prachtige  Gebäude  des  Mnseums  mit  seinem  schö- 
nen  Garten  angelegt  wurde,  in  die  azurblaue  Fläche  der 
Meerenge,  welche  Korfu  von  Epeiros  trennt  Ueber 
derselben   erscheint   die  Akropolis   mit   ihren  zwei 
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SpitaeD  (»Q^u^a»%  welche  dct  Insel  dea  . jetzigen  Namen 

gegeben  haben,  uiul  deren  sonderbaren  Ursprung  die 
griecbiflche  Mythe  der  gtausamen  Handlang  des  Usar- 
pators  Kronos  g«gen  seinen  Vater  Uranos  anweist. 
Die  Sichel,  welche  neben  den  geopferten  Theilen  hier 
ins  Meer  fiel,  .bildete  dieser  Mytbe  mfoTge  die  Insel aelbät 
und  gab  ihr  den  alten  iNamen  Drcpanon  oder  Drepane* 
TJeher  d^r  Stadt  und  ihrer  Akropolis  endlidi  ekheben  nA 
die  Gebirge,  welche  die  nördliche  Spitze  der  Insel  bilden, 
und  unter  ibnen  der  kahle  Pantokirator,  auf  welchen 
in  einer  Ilühc  von  mehr  als  4000  Fufs  dem  Erlöser,  nach 
-welchem  der  ßerg  jet&t  San  Salvatere  genannt  wird, 
eine  Wallfabrt-Kapelle  erbant  ist,  deren  Besuch  jährlich 
ein  sehr  beliebtes  Kirchen*  und  Volkafest  veranlaDst.  • 

Von  dieser  Bergspitze  erkennt  man  dentUeh  die 
italienische  Küste  bei  Olranto. 

Nach  Osten  endlich  begrSnzen  die  albanischen  Küsten 
den  Meer-Canal,  welchem  Koilu  Jeu  Namen  gibt,  und 
man  kann  nicht  wohl,  eine  reichere,  schönere  und  groüs- 
arti^ere  Gebirgskette  sehen,  als  sich  hier  dem  Auge  dar- 
stellt. Vom  Süden  her  beginnt  die  Aussicht  mit  dem 
weifsen  Felsen  von  Leukadien,  den  Bergen,  welche 
den  Meerbusen  von  Arla  und  die  Mündung  des  Acheron 
nngeben,  dem  Vorgebirge  Aktion,  der  iKhönen  mit 
HesperidengSrlen  umgebenen  Prevesa,  der  Triumph- 
nnd  Trophäenstadt  Nikopolis,  und  der  unglücklichen, 
Ton  einer  kleinlichen  und  gehässigen  Politik  dem  ttaeh 
Christenhlut  dürstenden  Tiger  Ali -Pascha  hingeopfer- 
ten  Parga. 

Näher  erscheinen  dann  die  epeirOtischen  Kiislca 
mit  den  Häfen  von  Buthroton,  Quaranta  und  Panor. 
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mos«    Endlioh  die  lang«  Reihe  der  kassiopatscben, 

Ihcsprotischcn  und  chaoniäclien  Gebirge,  bis  lu  dem 
akrokeranDischen  Vorgebii^e  Linguelta  oder  Karobonin 
am  Golfe  yon  Avlona.  Ueber  der  ersten  tind  zweiten 
(»ebkgsketie  erscheinen  einzelne  scbneebedeckle  Gipfel, 
der  moloflsiache  Tomaros,  der  Pindos  n.  a*  Aber  ala 
ungeheure  kahle  Wüste  erscheint  diese  Küste,  welche 
uns  die  alten  Schriftsteller*)  als  so  reich  bebaut  und 
bevölkert  beschreiben,  und  nur  zahlreiche  Umwallun- 
geo**)  Ton  kyklopischer  Struktur  und  pelasgischer  Ge- 
stallung geben  uns  Zcugnifs  von  der  Wahrheit  jener 
Angaben  9  an  welchen  man  ohne  sie  leicht  zweifeln 
könnte.  Wäre  aber  das  Land  aodi  im  Innern  so  yer- 
ödet,  entvölkert  und  unangebaut,  wie  es  von  der  Meer- 
seite erscheint,  so  wäre  es  eine  Wüste  zu  nennen  und 
wohl  nicht  im  Stande  der  Türkei  ihre  besten,  wenn 
auch  nicht  nach  unseren  Begriffen  guten,  doch  tapfe- 
ren Truppen  zu  liefern. 

Von  groDser  Schönheit  und  vielem  Interesse  ist  der 
Spazirgang  nach  dem  südlichen  Vorgebirge,  il  Canone 
genannt,*  welches  gerade  an.  der  Spitze  des  jetzt  ganz 
verschlammten  alten  Hafens,  von  Thukydides  Hyl* 
laikos"^^  und  jetzt  Perama  (m^afia)  genannt,  liegt. 
Hier  war  es  ohne  Zweifel,  wo  die  meerberühmten 
Phäaker  mit  ihren  schwarzgeschnäbelten  Schiffen  aus- 
«nd  einliefen,  und  es  ist  wohl  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dafs  es  die  kleine  Insel  Pondiko  oder  Kon- 


•)  Sirabo  Üb.  VII.  Cap.  7. 

**)  Pouc^aevUla  Voyage  dm  la  Grto,  an  vleleo  Stallea  ToL 
I.  11.  III. 

***)  Boeh  III.  Gap.  81. 
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dikooiasi»  auch  ia  Barchetla  genannt^  am  Eingänge  des- 
selben ist,  welebe  Homer  ans  dem  verwandelten  Seliilfe  ' 
des  Ody$seus  entsLehen  läfst.    Jetzt  siebt  man  auf 
derselben  eine  Capelle  und  mebrem  GypressenbSnme, 

und  sie  gewährt  eine  eben  so  schöne  Ansicht  aU 
Aussiebt 

Dieser  Punkt  ist  das  gewöhnliche  Ziel  der  Abend- 
spaziigänge  nnd  Fahrten  der  korfiotischen  eleganten 
Welt,  nnd  e»  mag;  unter  dem  Leben,  welches  man  jetzt, 
und  demjenigen,  welches  man  zu  den  Zeiten  des  Nau- 
sithoos  und  Alkinoos  dort  sab,  allerdings  ein  grofser 
Unterschied  sein.     Anstatt   der  herrlichen  Nausikaa, 
welche  ihren  mit  Alänlern  bespannten  Wagen  zum  nahen 
Flusse  trieb,  dessen  Lauf  man  trotz  dem  homerischen 
noXlov  yoQ  und  nkvpoi^iia^  fuiXtiog*)  von  hier  ans  bis  in 
die  Bucht  des  neuen  jenseitigen  Hafen«  verfolgt,  sieht 
man  jetzt  zierliche  Engländerinnen  in  Wiskjs  und  Til« 
burys  mit  langhalsigen  englischen  Modepferden  bespannt, 
englische  Dandys  neben  ihnen  hertrabend,  und  einge-- 
borne  Herren  und  Frauen  das  Wesen  der  nordischen 
oft  hnkisch  genug  nachahmend.   Indem  ich  die  vorbei- 
tiebenden  Damen  nach  der  Reihe  musterte,  drängte 
'  sich  mir  die  Frage  auf,  ob  wohl  eine  darunter  sein 
möchte,  welche 9  der  schonen  Nausikaa  gleich,  aus  hol* 
der  Schaam  nicht  wagen  würde  ihrer  nahen  Hochzeit  zu 
erwähnen  — *  al'dijo  yäq  t^aktgov  ydiiov  diovoß^va^^ 

und  vom  Anblicke  eines  veninglfickten  nackten  Hel- 
den überrascht,  den  von  Homer  so  schön  beschriebenen 


*)  Odyn.  Ges.  VI.  40. 
**)  Ebd.  Gea.  VI. 
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Sieg  cioM  MiMm  MwamiB  über  fimgCraoUche  -Sdiaam 

wie  die  schöne  Kömgstochtcr  errungen  hätte.  ^) 

Doeh  Mulere  ZtUen»  andere  Sitten  $  und  trotz  dem 
Mangel  allee- Homerischen'  mnüs  man  den  Engländern 
volle  Anerkennung  für  ihr. Wirken  und  ihre  kluge  Herr- 
schaft auf  den  griechischen  Inseln  sollen. 

Sie  haben  hier,  wie  überall,  als  ein  vielgeübtes  und 
politisch  durchgebildetes  Volk»  sogleich  erkannt^  worauf 

Cö  ünkam. 

Als  sie  im  Jahre  1814  die  Herrschaft  Uber  diesä 
Inseln  bekamen,  waren  die  Meere  von  Piraten^  das  Land 
von  Bäubcsn  und  Mördern  geplagt,  dic  -ötrafsen  der  Stadt 
eben  so  schmutzig  als  unsicher,  und  auf  keiner  der  ioni- 
acben  Inseln  gab  es  eine  fahrbare  Strafse«  Jetzt  sind  * 
diese  Heere  yollkon^men  sichery  die  Mordthaten.  fiufserst 
selten  und  auf  solche  beschränkt,  welche  die  bei  süd- 
lichen Völkern  so  tiefgewurzelte  Blutrache  zum  Grande 
Laben.  Die  Stadt  Korfu  wird  nach  und  nach  ganz  um- 
.gebaut,  die  Straben  sind  reinlich,  gepÜastert  und  toU- 
konunen  sicher  zu  jeder  Zeit  Es  ist  in  der  ganzen 
Ißsel  keiu  Dorf,  welches  nicht  mit  jedem  andern  durch 
fahrbare,  recht  gute  .Strafsen  Terbunden  wäre,  die  oft 
mii  den  gröfsten  Schwierigkeiten  über  hohe  Berg-  und 
Felsenrücken  gefuhrt  werden  muisten*  Der  ^iational- 
wohistand  hat  sich  duicli  dicfs  AUeö  aulsei ordentlich  ver- 
niehrti  und , diese  Inseln  werden  auf  diesem  einzig  rieh*, 
tigen  Wege  des  materiellen  Wohles  nach  und  nadi 
ohne  viel^  neue  und  gedruckte  Gesetze  der  europäi. 
<    sehen  CuUur  entgegengefuhrt»  Eine  Spaziriahrt  in  das 


*)  Odyai.  Ges.  YL  ISO  m 
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innere  der  Insel,  nach  dem  schönen  Dorfe  Dokades^ 
teigt  recht  dentlich  die  Segiiangen  dieses  praktischen 
Systemes.  Alles  verräth  steigenden  Wohlstand  und 
wachsende  Zufriedenheit»  und  man  erkennt  überall  die 
leitende  Hand  eines  Volkes,  weiches  gewohnt  ist  mit 
fremden  Nationen  sa  verkehren  und  ihnen  Getetse  wa 
gebeo. 

Grofses  Unheil  ging  fast  zu  allen  Zeiten  von  die«* 
eer  Insel  f&r  Griechenland  aus. 

Sie  gab»  als  durch  den  in  Epidamnos  ausgehroehe* 
nen  Bürgerkrieg  die  Korinther  herbeigezogen  wurden, 
und  die  Insel  in  jenem  Bürgerkriege  eine  dem  Matter» 
Staate  Korinth  entgegengesetzte  Partei  ergriff,  die  erste 
äulserc  Veranlassung  zum  Ausbruche  jenes  verheerenden 
peloponnesischen  Krieges,  welcher  Griechenhnds  Mac&t 
und  Herrlichkeit  brach. 

Die  Kerkjrier  waren  die  eisten  Hellenen,  welche 
ihr  Stammland  verrathend,  sich  den  Römern  ergaben, 
die  unter  Cn.  Fulvius  Centumalns  und  L.  Postumius 
Albinos  durdi  einen  Krieg  gegen  die  illyrischen  Piraten 
herbeigezogen  worden  waren.  Von  Korlu  aus,  welches 
ihnen  Treue  schwur,  drangen  diese  Weltbezwinger  in 
das  griechisdie  Festland  vor. 

Korfu  war  auch  die  erste  Eroberung  der  Nomum- 
neu  unter  Roger  von  Sicilien,  und  auch  er  begann 
von  hier  aus  seine  verwüstenden  EinfiiUe  nach  Aeto» 
Iten,  Akamanien,  Böotien  und  Korinth. 

Jetzt  könnte  vielleicht  diese  Insel  Griechenland 
einigen  Schadenersatz  leisten,  wenn  man  dort,  in  dem 
verjüngten  Staate,  die  weise,  auf  die  Entwickelong  poi 
aitiven  Wohlstandes  und  F5rderuiig  der  materiellen  }n? 
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tcre^en  ge«iMt3^e  Rc^ningsart,  M^ekhe  sie  unter  engli- 
tchem  Scepter  beglückt,  nachahmte  und  xum  Vorbilde 
nähme« 

FSr  die  Vennehning  der  schon  so  anfserordentlich 

ausgedehnten  Befestigungswerke  der  Stadt  geben  die 
Engländer  grofae  Summen  aua»  und  diese  Arbeiten  wer- 
den besonders  auf  der  Im  Hafen -Bassin  liegenden  Fel- 
aen*  Insel  Vido,  der  allen  Ptychia»  ausgeführt.  In  der 
Stadt  ist  am  Ende  der  Esplanade;  worauf  das  Denk- 
mal des  Qrafen  Schulenburg  steht ,  unter  dem  Sir 
Thomas  Maitland  ein  Gouvemementshaos  gebaut  wor- 
den, dessen  Praclit  seiner  Zeit  bittre  Bemerkungen  und 
tilgen  im  eiiglischen  Parlamente  hervorrief.  Die  ganse 
Anlage  sowohl  als  die  Anordnung  des  inncrn  Planes  ist 
nicht  ohne  Zw^ckmäfsigkeit  und  Schönheit»  obwohl  die 
angUsirte  Antike  des  Styls  stark  hervortritt  und  geta- 
delt wer<len  mui&  Derselbe  Esplanadepiatz  ward  jetzt  ' 
auf  der  Stadtseite  mit  . hohen  Gebäuden»  wdche  im 
£rdge(»cbo8sc  Arkadeagäoge  mit  Kaufläden  enthalten, 
bebaut,  upd  das  Gouvernement  hat  darin  ein  grofsea 
und  bis  jetzt  noch  fehlendes  Gasthaus  nach  europäischer 
Art  und  Sitte  anlegen  lassen« 

Eine  sehr  reizende  und  prächtige,  wenn  auch  nicht 
gerade  architektonisch,  schöne  Anlage  ist  der  öffentliche 
Garten  in  der  ISähe  der  Tempelruine  von  Kadacchio« 
In  Mitten  der  gröfsten  Pracht,  südiidier  Gewüchse  und 
Vegetation  ist  ein  grofses  Gebäude  errichtet  worden,  in 
welchem  das  l^useuin  der  ionischen  Insehi  aufgestellt 
iai,  oder  vielmehr  werden  solL  Schon  enthält  dasselbe 
nianches  weuii  ;iucli  nicht  sehr  schi'me,  doch  historisch, 
paläographiM^  uod  auch  artiatiseh  »£cLw«jidige  Werk« 

* 
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Der  Weg  .ztt  ' diesen  Garten,  nelito  welchem  das  von 

lins  bewofinte  Landhaus  la^,  ist  fioiserst  reizend,  und 
führt,  nachdem  man  die  labyrinthiachen  Gange  der  Fe« 
alungswerke  Teilaasen  hat,  dotch  eine  hübsche  Vorstadt, 
deren  niedliche  Häuser  in  Gärten  von  Palmeni  Osangen, 
Granaten  und  Feigenhänmen  liegen,  welche  wieder  Ton 
undurchdringlichen  Opuntien  und  AgaveoJIecken  umge- 
ben sind.    Von  besonderer  Grö&e  und  Schönheit  sind 

« 

die  Oliyenwälder,  welche  den  Uauptreiclilhum  der  In- 
sel ausmachen;  und  da  diese fiänme  sich  beständig  wie- 
der aus  den  Wurzeln  erneuern,  (so  ist  man,  die  ungc- 
benre  Ausdehnung  und  Stärke  mancher  Exemplaro  be- 
traditend,  Tersocht  %u  glauben,  dais  sie  noch  aus  den 
mythischen  Zeiten  des  Alkinoos  herstammen  möchten. 
Doch  waren  es  die  Veneuaner,  welche  durch  alle  Ar- 
ten von  Belohnungen  und  AuCmunterungen  besonders 
den  Bau  des  Oelbcumes  auf  dieser  Insel  befiMerlen. 

Am  25-  Juli  wurden  wir  in  unserm  Landhause  an* 

genehm  durch  den  ganz  unerwarteten  Besuch  des  Für- 
sten Alexander  Mayrokordato  überrascht,  welcher  durch 
die  dissidirende  Majorität  der  griechischen  Regentschaft 
plötzlich  von  seinem  Posten  als  Minister  des  Aeufsern 
entfernt  und  zum  Gesandten  an  denH5fen  von  Mönchen 
und  Berlin  ernannt  worden  war,  wohin  er  sich  nun  mit 
seiner  Familie  begab. 

Er  kotinle  mir  nun  hier  in  Korfu  ein  Schreiben  der 
griechischen  Begenticbaft  übergeben,  welches  er  mit 
nach  IMünchen  überbringen  sollte,  und  worin  ich  nach 
Griechenland  berufen  wurde,  um  den  Plan  von  Athen, 
welches  mv  Hauptstadt  .des  jungen  Reiclies  bestimmt 
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.werden  war,  tu  untersudien,  xu  verbessern^  oder  nach 

:Ufn8l5nden       »i  entwerfmi. 

Man  unterrichtete  mich,  daf«  mao  bis  zu  meiner 

.Aslniiift  »He  Arbeiten  des  Neabanes  Ton  Athen  einge- 
alelli  babe»  und  dafs  desbalb  meine  recht  baldige  An- 
kimft  um  *80  wünscheaswerther  sei.  Allen  dringenden 
Aufforderungen,  meine  Abreise  von  München  zu  bescbleu- 

.'nigen,  fügte  der  Minister  des  Aeufsern  Jakobaky  Riso 
noch  hinvu;  Ei  ee  fui  me  faU  encare  er^e  f«e 

faügueM  de  voyagey  ni  privation  defamilUy  ne  vout 
mmpMkerOHt  de  ventr^  e'eet  ma  eonmt^en  tfne  vom 
n4  p9upex  pa*  penter  avee  itidiffirence  a  la  gloire 
^ui  eerm  immmaUemeni  aiiaekSe  a  eehd  fm  mtrmi 
icellc  une  renammie  de  ja  absurde  ^  par  la  criaJtion 
tPum  pian  paw  la  miUe  ^Atkbneej  vUU  ä  im  fueUe 
sont  aUacIUe  tant  de  glorieujp  e&uvem're. 

Ich  gestehe  dafs  idi  mich  noch  unter  dem  vollen 
Einflnsse  der  Illusionen  neugriechischer  Palingeneste  tief 
durchdrungen  von  diesen  Worten,  fiiblte,  und  der  Ein« 
druck  des  Augenblicks  mich  AUes  vergessen  liefs,  was, 
wie  gewohulich  im  menschlichen  Lehen,  alles  Grofs^ 
und  Schone  verkleinernd  und  verderbend  begleitet  Was 
hätte  ich  wohl  einer  Sibylle  geantwortet,  welche  mir  vor 
dreilsig  Jahren,  als  ich  in  jugendlichem  £nthttsiasmus  den 
Grund  zu  meiner  Erkenntnifs  griechischer  Geschichte  und 
Kunst  zu  legen  suchte ,  vorausgesagt  hätte ,  ich  werde 
dereinst  mit  benifen  werden  Im  befreiten  HeHas  Vor- 
schläge zu  dem  Wiederaufbau  Athens  für  einen  grie- 
diischen  Konig  ansteutschemFiirstenstamme  zu  machen? 

Es  ist  wahr,  unserer  Zeit  fehlt  Vieles,  was  conse- 
quente,  auf  unefschütlerfen  religidseny  politiiehen  «nd 
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kiMorisdieii  Begriffen  und  AMchten  ruhende  Eoiwick- 
luiig  und  Fortbildung  der  Nalionca  und  Individuea  ge- 
wahrt; aber  eine  Bewegung,  ein  reges  Leben  und  Trei* 

bell,  v\Lli:ljes  vor  kurzer  Zeit  noch  unmöglich  schien,, 
und  jelxi  Prophcxeihungen  wie  jene  verwirklicht»  da§ 
hat  auch  seinen  Reiz,  nainenllicli  iür  eine  Generation, 
welche  in  Mitte  aolcher  auCmordentlichen  Erei^Miie 
geboren,  aufgewachsen  nbd  erzogen  ist. 

Theila  durch  dieses  Beruf ungsschreiben,  theiis  duick 
^  Privalbriefe  des  Herrn  Grafen  von  Armannsperg  und  dnee 
griechischen  Architekten  Kleanthes,  welche  ihm  heiiageii, 
erfuhr  ich,  was  bis  dahin  in  der  Angelegenheit  dea. 
Stadtplanes  für  die  neue  Stadt  Athen  geschehen  war. 

Schon  Sur  Zeit  des  Präsidenten  Kapodistrias  hatte 
dieser  Herr  Kleanthei>  in  Gemeinschaft  mit  einem  au^ 
Schlesien  gebürligoi Architekten,  Herrn  Schaubert,  eine. 
Vermessung  der  völlig  in  Ruinen  liegenden  Stadt  vorge-  • 
nomnien  und  einen  Plan  für  ihren. Wiederaufbau  und. 
ihre  Vergr5fiiemng  gemacht,  welcher  der  Regentschaft  , 
bald  nach  ihrer  Ankunft  vo^elegt,  ohne  alle  Prüfung 
von  bewahrten  und  erfahrenen  Kennem,.  ängenommen 
worden  war.    Diese  Annahme  war  schon  am  11.  Juli 
1833  mit  dem  feierlichen  Versprechen  hegleitet  erfolgt, 
dals  am  1.  Jänner  1834  die  Verlegung  der  königlichen 
liksidenik  und  der  Regierung  von  iNapoii  di  Roniania 
nach  Athen  staltfinden  sollte.' 

Allein  kaum  war  der  neue  Plan  bekannt  geworden, . 
Ä>  eiflstanden  die  heftigsten  Einwendungen  sowohl  ge- 
gen seine  Gestaltung,  als  gegen  die  Art  wie  er  ausge*. 
führt  w^en  sollte,  mid  diese  Einwendungen  waren, 
nicht  allein  tcchuischer  und  architektonischer  Art,  son-  - 
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dern  viele  Slimmen,  von  denen  vielleicht  einige  der 
neidischen  Habsucht  angehörten,  warfen  dem  Plane  vor, 
er  habe  seinen  Grund  in  habsüchtigen  Motiven,  nnd  es 
Kcien  auf  seine  Gestaltung  riesenhafte  Baupia t^pekula« 
tionen  gründet  worden. 

Die  Regentschaft  hatte  sich  gezwungen  gesehen, 
scweimal  Commissäre  nach  Athen  »u  schicken  ^  zuerst 
ein  Regentschaftsmitglied  selbst,  nnd  dann  einen  Freund 
Sbweier  Mcgentschaftsmitglieder,  vireicher  als  General-Con. 
servator  aller  Anti<[aitfiten,  Denkmale  und  Wissenschaft* 
liehen  Anstalten  angestellt  worden  war,  während  keines 
der  Denkmale  auch  nur  einmal  gegen  die  Verwüstung 
durch  Fremde  und  Einheimische  geschützt  war,  und 
noch  kein  regelmäfsiger  8chulanterricht  in  Griechenland 
btätaud.  Beide  waren  aber  keine  Archileklcn,  rügten 
^war  sehr  richtig  manche  deutlich  hervortretende  Un- 
vollkommenheiten  des  Plans,  waren  aber  nicht  im  Stande 
direkte  Vorschläge  zur  Verbesserung  desselben  zu  ma- 
chen, nnd  so  blieb  diese  wichtige  Angelegenheit  in  Ver- 
wirrung. Die  zur  Verlegung  der  Kesidenz  feslgeselzte 
i&eit  verstrich,  mid  die  Regentsdiaft.  sah  sich  endlich 
gezwungen,  die  ganze  Ausfüluung  des  Stadtplanes  zu 
s:stiren ,  und  den  Beschlufs  meiner  Bemfong  zu  fassen, 
welchem  Seine  Majcdlät  der  König  von  Baiern,  durch 
gnadige  Verwendung  und  durch  die  Erklärung  mir  dazu 
den  erforderlichen  Urlaub  bewilligen  zu  wollen,  entge- 
gengekommen war. 

Der  glückliche  Zofall,  welcher  mich  nun  so  schnell 
nach  Griechenland  führte,  dafs  ich  dieses  Berufungs- 
sdireiben  schon  vierzehn  Tagenach  seiner  Ausfertigung  an 
der  Gränze  des  Landes  erhielt,  erhöhte  meine  Zufrie« 
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denheit  darüber,  und  die  Ungeduld,  meine  Abreise  zu 
beschleunigen,  wuchs  in  demselben  Grade. 

Am  25.  sollte  endlich  die  Abfahrt  des  Dampfschif« 
fes  .stattfinden,  und  schon  in  der  FVuhe  des  Morgens 
ward  unsere  Reisebagage  auf  mehreren  Wägen  ia  den 
Hafen  abgeführt  AUein  gegen  12  Uhr  erhielten  wir 
von  tleru  Lord  -  Obercommissär  die  ISachricht,  dafs  seine 
Depeschen  nielit  fertig  wären,  und  nmfisrten  Alles  wie* 
der  auf  das  Land  uud  zu  uiiäeriu  Garlenhause  zurück' 
bringen  lassen.  * 

Wir  theilfen  nun  die  Zeit  unseres-gezwungcnen  Aufent- 
halts zwischen  Spazirgängen,  Besuche -Madien  und  Em» 
pfangen  und  geselltgen  Vergnügungen ;  und  die  Zeit  der 
Abfahrt  ward  endlich  nach  einem  grofsen  Abschieds^Diuer 
bei  dem  Lord  Obercommisslir,  auf  den  28.  festgesetzt 

Da  die  Stunde  dieses  Millagessens  erst  um  -J-  d  Uhr 
Abends  anberaramt  war,  und  nach  guienglischer  Sitte 
eist  Ulli  10  Uhr  eintrat,  so  ward  es  Milleniacht,  bis 
uns  Lord  Nugent  mit  der  ihm  eigenen  aufserordentli- 
chen  Höflichkeit  selbst  an  Bord  begleitete,  und  bis  wir 
nach  dem  freundlichsten  Abschiede  die  Auker  zur  Fahrt 
nadi  Petras  liehtelen. 

Unser  6cbi£f,  Firelly  genannt,  war  von  der  Gröfse 
einer  Fregatte,  und  die  Einricblnng  aufserordentlicii 
schön  und  bequem.  Seine  Fahrt  von  Koriu  nach  Fal- 
mouth  dauert  gewöhnlich  18  bis  19  Tage,  wobei  es  in 
Patras,  Zanle,  Malta,  (libraltar  und  Cadix  anlegt,  und 
an  jedem  der  letztgenannten  drei  Orte  einen  bis  zwei  Tage 
liegen  bleibt  •  Bedienung  und  Tisch  sind  vortrefflich, 
and  der  Preis  von  40  Pfund  Sterliug  für  diese  Ueber- 
bhit  sehr  billig  vi  nennen* 


•   Digitized  by  Google 


24 

Die  nodi  <lbrigfeh  Standen  der  Nacbt  braditen  wir 

im  Canale  von  Korfu  zu,  steuerlen  zwischen  den  Inseln 
und  dem  FefiUande  an  dem  leukimniachen  Vorgebirge, 
dem  scblangenreichen  Paxo  und  Antipaxo,  den  Mündun- 
gen des  Acheron  und  Kokytos  hin,  und  die  Morgen- 
dSmmerung  fand  uns  bis  über  Santa  Maura  hinaus,  ge- 
genüber dem  leukadischen  Felsen,  an  dessen  Fufae  die 
unglücklicli  Liebenden  des  Altertfauma  Linderung  ihrer 
Schmerzen  in  den  Weilen  des  Meeres  suchten. 

Unsere  Fahrt  ging  so  nahe  an  diesem  berühmten 
Vorgebirge  vorüber,  dafs  man  einige  noch  dort  befind- 
liehe  Trümmer  des  ApoUotempels  erkennen  konnte.  Es 
bedurfte  gewifs  der  glühenden  Gewalt  südlicher  Leiden- 
haften,  um  den  EntschluTs  zu  dem  versweifelien  Wa- 
gestücke eines  Sprunges  von  solcher  Höhe  in  das  brau-  ' 
sende  Meer  zu  vragen;  dieses  aber  gewib  um  so  mehr, 
als  die  Beispiele  der  Geretteten  und  durch  dieses  Luft- 
und  Meerbad  (welches  Makes  aus  Buthrolon  viermal 
überstehen  mufate,  ehe  er  Heilung  föhlte)  Geheilten  so 
«elten,  und  deren  welche  das  Geschick  der  lesbischen 
Sängerin  theilten,  die  hier,  wie  sie  selbst  singt 
ifafniaa  mnSdg,  ßqfxdivav  Sl  MrpQoditav^  slalt  Heilung 
ihrer  Liebe  zu  Phaon,  den  Tod  fand,  so  häufig  waren. 

Doch  so  wie  in  allem  Aufserordentlicben  im  Aller- 
thume,  ward  man  auch  xu  diesem  verzwcüellen  Wage- 
stücke dnich  göttliches  Beispiel  ermuthiget ;  denn  Aphro- 
dite  selbst  wendete,  dem  Mythus  zufolge,  dieses  Mittel 
nach  dem  Tode  des  Adonis  an,  und  dieselbe  Mythe  be- 
weist uns,  wie  gründlich  ihre  Heilung  gelang. 

Leider  hinderte  mich  die  nöthige  Beschieutiigung 
unserer  Reise  hier  ans  Land  zu  geben,  welches  inir 
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noch  schmerzlicher  erschien,  als  wir  das  Reich  des 
Mento6  Taphiusa,  jeUt  Meganissi  geoanot,  und  ebe 
Menge  andere  kleinere  und  grbfseie  Inseln  des  taphi« 
sehen  oder  teiehoischen  Heichs  Yoruhersehiflendy  uns 
der  klassischen  Insel  Ilhaka  niherten,  und  an  ihren  fel- 
sigten  Ufern  so  schnell  vorübereilen  mulslen. 

Mit  welcher  Freude  hätte  ich  die  noch  sichtbaren 
Trümmer  der  Stadt  des  Odyssens  besucht,  das  holie 
NeriUm  bestiegen,  ans  der  Quelle  Arelhusa  getranken l 
Aber  leider  mufste  ich  mich  für  jeUt  mit  dem  Anblicke 
hegnügen. 

Wir  fuhren  so  nahe  an  der  Insel  yoibei,  dals  wir 
mehrere  Punkte  erkennen  konnten ,  welche  Homer  be^ 
sdueibt. 

Die  beiden  vorragenden  Felsenspitzen  am  Ha- 
fen des  Fhorkys  wurden  uns  gani  deutlich ,  und  es 
stand  der  Einbildungskraft  frei,  unter  den  einzeln  iier- 
umstehenden  fiäumen  einen  zu  wählen,  welcher  ein 
Nachkomme  des  homerischen  Oelbaumes  war,  der  liier 
vor  der  Grotte  der  Najaden  stand.  Das  hohe  Neritoo, 
]eiil''jdim,  die  Hohe,  genannt,  erhob  sein  kahles^  von 
dem  Kloster  Katbara  gekröntes  Haupt  hoch  über  alle 
übrigen  Punkte  der  InseL 

Mit  dem  Fernglase  glaubte  ich  sogar  auf  dem  FeU 
aenhägel  Hyponeion,  über  der  Bai  von  Altos  die  ky. 
klopiscliea  Trümmer  der  Stadt  des  Ody&öeus  auf  einem 
schmalen  und  steil  abfallenden  Felsenkamme  zu  erken« 
neu,  welche  das  Landvolk  noch  jetzt  den  Pallast  der 
heiligen  Penelope,  ayiag  UiivsXomig  nennen  soll. 

Arme  Frau!  als  Vorbild  aller  weiblichen  Tugenden 
von  dem  grüfsteu  DiclUcr  aller  Zeiten  besungen,  konnte 
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9te  dodi  den  LMsterangen  nickt  hMa  des  lügenhaf- 
ten Uuris  voa  öamps*),  und  des  Spötters  Lukianos  **)y 
sondern  auch  des  ernsten  Plutsrckos  ***)  nicht  enfgehenl 
Ihre  Angaben  ia^yseii  sie  aU  Frucht  ihres  Umganges  mit 
dem  Gdtterbotcn  Hermes,  oder  gar  allen  dreihundert 
Freiem ,  den  Paii  zur  Welt  bringen. 

Der  ganse  Anblick  der  Insel  ist  TOtt  dieser  Seite 
aufserordentlich  felsig  und  kahl,  und  verdient  die  ho- 
menschen  Epitheta,  XQapaii^  felsig,  rauh,  aber  auch  ^ 
Seükog^  schön  von  Sonnenstrahlen  beleuchtet,  vollkom- 
men.  Sie  ist  aber  jetzt  noch  rauher  und  wüster  als  zu 
seiner  Zeit,  da  selbst  die  Wälder,  welche  er  oft  er- 
wähnt, verschwunden  sind*  Auf  der  entgegengesetzten 
Seite  jedoch,  nach  Kephalenia  zu,  ist  die  Insel  weit 
fruchtbarer,  und  mit  Oliven-  und  Wein- Pflanzungen 
hebantr 

Hinter  Ithaka  erschien  uns  diese  grofse  Insel  Ke- 
phalenia, die  homerische  Same,  in  ihrer  ganzen  Aus« 

dehnung  vom  Vorgebirge  Viscardo  oder  Guiscardo  bis 
zu  dem  Cap  Capro;  der  4O0O  Fufs  hohe  Berggipfel 

Pyrgi  erhob  sich  hoch  über  alle  üljrigeu  Pimkle  dieser 
Insel. 

Hier  sahen  wir  zuerst  die  Küsten  des  Peloponncs 
mid  die  hohen  Spitzen  von  Achaia  und  Arkadien,  so 
wie  das  Cap  Tornese  und  die  Insel  Zanle  sehr  deutlich, 
und  wir  fuhren  durch  die  echinadischen  und  oxeischen 
Inselgruppen  an  der  Küste  von  Akarnanien  und  Aeto- 


*)  Bei  TzeU«s  tum  Ljkophron  771. 
Lucian*  Deor.  cltai«>g.  XXIL 
-  *")  iHatardi.  de  defrcta  oraenl.  am  Eacle» 
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Gen  am  Ansfiasse  des  AspropotamoB  oder  AebelooSi 

welche  noch  zu  dem  Reiche  des  Odysseus  gehörten. 

Za  unserer  Lioken  erschienen  dann,  in  den  weit 

sich  zwischen  dem  Golfe  von  Anatoliko  und  dem  Aus- 
flosse des  £iienos  aasdehnenden  Meersümpfen,  die  nie- 
drigen Hänser  der  Heldenstadt  Missolungi.  Wir  salicn 
etwas  welter  hin  die  ganz  ausgezeichneten  Berge  Chat 
kis  und  Taphiassos,  jetzt  Kaki  Skala  genannt,  und  war- 
fen am  12  Uhr  in  dem  Hafen  vor  Pairas  die  Anker* 

Am  Ufer  waren  schon  die  Autoritäleu  der  Stadt  zu 
unserm  Empfange  hereity  und  ein  alter  Bekannter  von 
mir  aus  München^  der  jetzt  als  Arzt  des  Nomos  von 
Achaia  und  £iis  angestellte  Doctor  Aposlolidis,  emp6ng 
uns  am  Ufer  mll  einein  freundiiclieu  Bewillkommnungs- 
scfareiben  des  Regentschafts-Präsidenten  Grafen  von  Ar- 
mannsperg,  für  das  die  Reise  zugleich  mit  mir  ma- 
chende neue  Regentschaftsmitglied  Herrn  von  Kobell 
und^mich,  und  mit  der  Anzeige,  dafs  er  ernannt  wor- 
den sei 9  uns  auf  unserer  Heise  bis^iaupiia  zu  begleiten. 

Ich  kann  nicht  sagen,  mit  welchen  Gefühlen  ich 
hier  zum  ersten  Male  den  alt  und  acht  griechischen  Bo- 
den betrat,  und  mich  von  acht  gTiechisclier  Bevölkerung 
umgeben  sah,  unter  welcher  einige  Namen ^  als  Zaimi^ 
Dukas  u.  s.  w.,  mir  aus  der  Revolulionsgeschichte  wohl 
bekannt  waren* 

Wir  wurden  nun  zuerst  in  das  Haus  des  in  Teulsdi« 
land  erzogenen  Nomarchen.  Klaraki  gefO^rt,  and  nadi 
den  ersten  Bewiiikommnungen  und  eingenommenen  £r- 
frisehungeftt»  aus  Snfsigkeiten  und  kühlen  Getränken  he- 

slciiend,  in  verschiedene  ffinser  einquartirt. 


Nachdem  wir  uiis  beiiierra  Xiieociiariaf  einem  rei- 
chen Weinbergbesilzer  aus  Vostisa,  welcher  In  Palras  ein 
grofses  Haus  gebaut  halte,  eiiigerichlety  und  die  Besu- 
che der  Lokalbellorden  und  der  Offiziere  einer  hier  noch 
liegenden  Compagnie  baiciischer  Truppen  empfangen  hal- 
ten 9  gingen  wir  aus,  um  die  Merkwürdigkeiten  der  Stadt 
nnd  ihrer  nächsten  Umgebungen  in  Augenschein  zu 
nehmen. 

Wir  stiegen  zuerst  gegen  die  alte  Patras  empor, 
welche  onmitlelbar  unier  der  Ciladelle,  etwa  ^  Stunde 
▼om  Meere  lag,  aber  in  den  letzten  Revolntionskriegen 
völlig  zerstört  wurde.  Auch  das  einst  von  Wilhehn  von 
Villehardnin  auf  den  Trümmern  der  Episkopalkirche  er- 
baute  Kastell  ist  in  sehr  wüstem  und  völlig  entwaffne- 
tem Zustande  y  und  der  Spazirgang  bietet  nur  durch 
seine  schune  Aus-  und  Fernsicht  Interesse  dar. 

Man  übersieht  hier  im  Vordergründe  das  reiche  Ge- 
ülde,  worin  amFufse  des  hohen  Panachaikus,  jeizt  Boi- 
dia  genannt,  die  Stadt  liegt,  und  weiches  ihr  den  er- 
sten Namen  Aroe  gab ,  als  sie  von  Eumelos  erbaut  wurde. 
£s  waj:  gerade  der  Beginn  der  Passolina -Acmdle,  und 
man  sah  in  den  grofsen  Weinbergen  zahlreiche  Grup- 
pen von  Männern  und  Frauen  beschäftigt,  welche  durcli 
ihre  hell-  und  schönfarbigen  Kleider  die  Landschaft 
sehr  schmückten.  Am  Meere  selbst  sah  man  die  neue 
Stadt  liegen,  welche,  wenn  auch  keinen  grofsen  und  ar- 
chitektonisch reizenden,  doch,  aus  der  Ferne  gesehen, 
einen  freundlichen  Anblick  gewählt,  und  man  verfolgiei 
die  Küsten  his  zum  Cap  Papas  mit  den  Hohen  des  Ber- 
gea  Oienos  auf  der  eipen,  und  bis  über  Voi»tiza  hiuaua 
mit  den  Gipfeln  der  sikyonischen  Gebirge  aqf  der  an- 
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dem  Seite.  Uebet  «lern  GoUe  lagen  IKiOiefst  malerieeh  die 

Berge  Chalkis  und  Taphiassos  oder  Kaki  Skala,  der  Be* 
grabnifsort  des  kentauren  Nesaoa;  Bhk>D  mid  Aniiirfaieiiy 
die  Küsten,  yon  Aetolien,  Yon  dem  osolischen  Lokris, 
über  welcben  die  mächtigen  Höhen  des  Berges  Korajc 
nnd  des  Oeta  sieh  erheben. 

Ju  der  Ferne  erscheinen  die  Kurzolarischen  Insrt* 
gmppen  mit  Kephalenia  und  Ithaka. 

Die  Berge  sind  bis  zu  ihrer  Mitte  f^tst  alle  kahl 
und  nnbebaot»  und  erst  in  grofser  Hohe  entdeckt  man 
einige  Bäume.  Auch  die  Ebene  von  Palras,  ehemaU 
80  berühmt  wegen  ihrer  Frachibarkeit,  ist  bei  weitem 
Kum  grdfsten  Theile  nur  -mit  Unkrant  und  Disteln  be- 
deckt, welche  JeUt  von  der  brennenden  Sonnenhitze 
'  Tdllig  verdorrt  waren« 

Die  neue  Stadl  ist  ganz  regeln^äfsig  mit  geradjen 
breiten  Strafsen  nnd  einigen  grofsen  Platzen  angelegt, 
und  ihre  für  den  Handel  so  aulserst  vortheilhafte  Lage 
macht  dafs  sie  schnell  sich  yergrofsert,  obwohl  (lur  die 
Verbesserung  des  äufserst  schlechten  Hafens,  dessen  ein- 
zige Knnstarbeiten  auf  die  Ueberreste  einer  Molocon- 
struktion,  aus  antiken  Fragmenten  erbaut,  sich  beschrän> 
'  ken,  nichts  geschehen  ist. 

Von  allen  den  prSchtigen  und  zahlreichen  Tempeln, 
Denkmalen  und  öffentlichen  Gebäuden ,  welche  noch 
Pausanias  hier  sah,  ist  keine  Spur  mehr  zu  finden,  wel» 
ches  sich  wohl  nur  durch  eine  allgemeine  Aufschwem- 
«MAg  des  ganzen  Bodens  durch  das  von  den  Abhängen 
des  Panachaikos  nach  und  nach  herabgewaschene  Erd- 
reich erklären  läfst.  Wirklich  kat  die  ganze  Ebene  die 
Gestaltung  und  iNalur  angeschwemmtes  Bodens,  und 
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wm  «ifi  bei  Grabungen  stets  Huf  1!rilmmer  und  Sub- 

&triikLionen  stofsen.  Was  man  hier  und  da  noch  über 
dem  Boden  Mehl,  ist  spates  Römenrerk.  £s  beschrankt 
sicl)  übrigens  auf  einige  Ucberbicibsel  einer  aus  Back- 
Steinen  constairten  Tempeleeile,  neben  dem  Brunnen 
der  Ilogia Katharina;  einige  Ruinen  eines  kleinen  Thea* 
tersy  einer  Wasserleitung,  und  der  Mauern  welche  die 
alte  PatrS  mit  dem  Hafen  verbanden ,  wie  Athen,  Ko- 
ffinlh  u»  s.  w. 

'  Atn  Interessantesten  sind  die  Ueberreste  der  Quelle 
mit  dem  Spiegel-Orakel,  nahe  am  Meere  gegen  dasCap 
Papas  oder  Araxos  zu,  neben  dem  Tempei  der  Derae- 
ter,  über  welchem  die,  wie  die  Trümmer  zu  beweisen 
sclicinen,  einst  sehr  prächtige  Kirche  des  Apostels  An- 
,  dreas  erbaut  ward.  Die  Fassung  dieser  Quelle  ist  of- 
fenbar von  antiker  Construktion,  und  eine  arme  grie- 
diische  Familie  hat  sich  in  einer  Rohr-  und  Binsen- 
htttte  daneben  angesiedelt,  um  aus  dem  Darreichen  ei- 
nes erfrischenden  Trunkes  von  ihrem  Wasser  einen  ärm- 
lichen Erwerbzweig  %vt  machen.  In  den  Trümmern  der 
Kirche,  welche  schon  in  dem  unglückhchen  Befreiungs. 
versuche  von  1770  zerstört  ward,  hatte  man  durch  ein 
Strohdach,  einige  hölzerne  Bänke  und  einen  aiuiiichen 
Bischoffsitz,  wieder  einen  Platz  zum  Gottesdienste 
hergestellt. 

Es  .ist  nicht  zu  beschreiben,  welchen  meianeholi^ 
sehen  Eindruck  der  Anblick  dieses  armlichen  khrehlidienr 
Etabiissements  unter  den  von  ehemaliger  Fracht  der 
Kirche  zeugenden  MariMrtrünunern  und  Mosaiken  madit' 
Ein  in  Lumpen  gekleideter  Geistlicher  mahlte  uns  die 
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Wamler,  «vdabe  der  heilige  Andreas,  denen  Gebeine 
Iiier  ruhten,  für  die  Stadt  schon  gewirkt  habe,  nnddal^ 
,  er  es  auch  sei,  welcher  in  der  letiten  Hevolution  die 
-  wenigen  Trommer  griechischer  Bevölkerung  gegen  die 
Wuth  der  Tüjkcn  beschiiUt  hätle. 

Als  im  Anfange  dos  neunten  JahihunderU  die  Sla- 

m 

Ten  Patras  mit  harter  Belagerung  bedrängten,  sendeten 

die  Einwohner  nach  Hülfe  zu  dem  Strategen  des  pelo- 
ponnesischen  Themas  auf  Akrokorinth«  Das  gesenkte 
Fähnchen  des  abgesendeten  Boten  sollte  die  heranna- 
hende heifsersehnie  Hülfe  verkünden*  Aber  er  mufste, 
ohne  gute  Nachricht  zu  bringen,  mit  emporgelialtener 
Fahne  zurückreiten,  als  durch  Vermittlung  des  heiligen 
Andreas  sein  Pferd '  stürzte*  Die  Burger  wurden  durch 
das  nun  sinkende  Zeichen  ermuthis^t.  wagten,  von  gläu- 

m 

bigem  Muthe  begeistert,  einen  Ausfall,  und  erfochten 

einen  glänzenden  Sieg.  <^ 

Der  Kaiser  JXikephoros.  schenkte  aber  alle  bei  die- 
ser  Gelegenheit  erlangte  Beute,  so  wie'  die  Gnter  der 
besiegten  Feinde,  der  Metropolitankirche  des  Hdligen^ 
welcher  dieses  Wunder  gewirkt  halte. 

In  derselben  Kirche  ward  auch  dem  Basiliois  von 
einem  Mönche  seine  dereinstige  Thronbesteigung  vor« 
ausgesagt  Hier  lernte  dieser  Kaiser  auch  die  reiche 
Wiltwe  Daniiis  (J«i//Ä/^*j  kennen,  weiche  ihn  später 
zum  Erben  eines  ungeheuren  Vermögens  einsetzte* 

Aufser  unermefslichem  Besitze  an  Gold  und  Edelstei- 
nen  fielen  dem  Kaiser  aus  dieser  Erbschaft  achtug  Land- 
güter und  so  viele  Sklaven  zu,  dafs  er  dreitausend  davon 
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freigebeo  und  als  Kolonisten  in  die  Lombardei  schik- 
Iccn  konnte*). 

Dieses  Alles  zeugt  aber  v^enigstens  für  den  gro* 
ffe»en  Wohlstand  und  die  Bedeutsamkeit  von  Patras  in 
mebreren  Epocben  des  Mittelülters. 

Auf  dem  Rückwege  zur  Stadt  kamen  wir  an  eini- 
gen minirlen  türkischen  Moscbeen  vorüber,  in  denen 
jcUt  £sel  und  Oclisen  einquarlirt  sind.  Die  grofse  Ver- 
wilderung und  Vemacliläfsigung  der  herrlichen  Gegend, 
welche  wir  hier  durchgingen ,  lafst  die  Fruchtbarkeit 
ihres  Bodens  nur  in  Ungeheuern  Disteln  und  stachligen 
Rankengewächsen  erkennen^  welche  hier  mit  der  gröfs" 
ten  Ueppigkeit  wuchern.  i 

Bei  sinkender  Sonne  erreichten  wir  wieder  dieSladt, 
und  fanden  ein  Mahl  unserer  warten ,  welches  ganz  nach 
europäischer  Sitte  bereitet  und  angeordnet  war.  Nur 
der  Reichthum  von  Früchten  ^  die  riesenhaften  Melonen 
und  Angurien,  und  die  trefflichen  kleinen  Trauben,  aus 
welchen  für  die  ungeheure  Consunition  der  englischen 
Puddingesser  die  Uvn  passa  oder  Passolina  bereitet  wird^ 
erinnerten  uns  dafs  wir  in  Griechenland  waren.  Unser 
Wirth  und  einige.  Griechen  waren  auf  unsere  Bitten  nn* 
scre  Tischgenossen;  jedoch  konnten  wir  durch  keine 
Bitte  erlangen  dafs  die  junge  Hausfrau  sich  mit  uns  xu 
Tische  gesetzt  hätte. 

Unsere  Reisehetten  gewährten  uns  ein  erquickendes 
Nachtlager,  und  der  folgende  Morgen  ward  zur  Besich- 
tigung der  Stadt  9  des  Hafens  und  der  Umgebungen  ge- 
gen Vostiza  zu  verwendet. 


*)  Omni.  PdhpliTv.  Tit  BuiL  Hiced.  e.  XI. 
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Vergebens  suchte  ich  hier  die  berühmte  C^resse, 
von  welcher  alle  Reisenden  seit  zwei  Jahrhunderten  mit 
Bewunderung  sprachen;  —  sie  ist  In  dem  letzten  Re- 
volutionskriege  bei  dem  Mord-  und  Räuberzuge  Ibra- 
hims, umgehauen  worden. 

Am  Hafen  fiel  mir  ein  ungeheurer  Haufen  englischer 
Steinkohlen  auf,  in  dessen  Nfihe  eifiige  griechische 
Schmiede  ihre  Hütten  und  Werkstätten  erbaut  hatten. 
Mein  Begleiter  unterrichtete  mich,  dafs  dieses  ein  Vor- 
ralh  sei,  welchen  die  Regentschaft  für  eine  bedeutende 
Summe  aus  England  habe  kommen  lassen,  um,  wenn 
einst  Dampfschiffe  gebaut  sein  würden,  zu  deren  Feue- 
rung benutzt  zu  werden.  Bis  aber  dieser  fromme  Wunsch 
in  ErffiUnng  ginge,  wozu  Qoch  keine  nahe  Aussicht 
vorhanden  wäre,  benutzte  die  grlechisclic  Industrie 
jener  Schmiede  den  unbewachten  Vorrath  zu  ihren 
Arbellen ! 

Man  zeigte  mir  den  Plan  der  Stadt,  welchen  ein 

fränkischer  Ingenieur-Offizier  entworfen  hatte,  und  wel- 
chem es  wenigstens  an  Regelmäfsigkeit  nicht  fehlte,  da 
er  ganz  nach  dem  Vorbilde  eines  Schach-  oder  Damen- 
hrettcs  gebildet  war.  Die  Strassen  und  Plätze  sollten 
alle  mit  bedeckten  Portiken  eingefafst  werden;  und 
wirklich  waren  mehrere  der  neugebaulen  Häuser  auch 
im  Erdgeschosse  mit  einer  Art  von  saulenartigen  Stüt« 
zen  versehen,  während  jedoch  bei  den  meisten  diese 
Säulen  einstweilen  durch  dänne  Tannen-Stangen  ersetzt 
werden.  Die  Säulen  selbst,  welche  in  unglaublicher' 
Unform  Haufenweise  im  Hafea  lagen,  werden  alle  nach 
einer  und  derselben  Grdfse  und  Gestalt  aus  Malta  gehrachl^ 


a 
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wSbrend  das  Hob,  ans  welchem  fast  alle  Theile  der 

Gebäude  construirt  sind,  aus  den  Hären  von  Tricsl, 
Fiume  und  Venedig  kommt  Also  in  dem  an  Felsen 
und  Steinen  so  mcben  Peloponnes,  am  Fufse  des  Pa- 
nachaikos  und  Oienos,  iä£st  man  die  unvermeidlich  no« 
thigep  Bausteine  von  Malta  kommen,  verwendet  jedoch 
%um  Baue,  wo  es  nur  immer  möglich  ist,  Holz,  weldies 
man  ebenfalls^  statt  aus  den  nahen  Wäldern  von  Achaia, 
Arkadien  und  Elis,  aus  den  fernen  Alpengebirgen  beiholll 
-»  .Welchen  erzwungenen  verworrenen  Zustand  giebt 
dieses  Verhaltnifs  nicht  kund!  und  es  bereitete  mich 
auf  vieles  Aehnliche  vor«  was  ich  im  Verlaufe  meiner 
Reise  sehen  und  erfahren  sollte.  Die  Versdiwendung  von 
Holz  an  den  Gebäuden  dieses  Steinlandes  ist  wirklich 
nnglauhltch.  Die  Wände  sind  von  Ringelwerk  mit  Lutt- 
oder Lehmziegeln  ausgemauert;  die  Fnfsbödcn,  Decken, 
Treppen y  äufseren  und  inneren  Thür-  und  Fenster-Ein- 
fassungen,  Gesimse  aller  Art,  ja  die  Bekleidungen  der 
Wände;  sind  von  Tannenholz.  Der  Typus  der  neuen 
Architektur  in  Griechenland  wird  dadurch  höchst  er- 
bärmiicb,  und  trägt  auch  nicht  den  kleinsten  Keim  ei- 
ner zukünftigen  artistischen  Entwicklung  in  sich.  Diese 
Bemerkung  erregle  in  mir  liefe  Trauer,  und  ich  konnte 
nicht  umhin,  in  dieser  Beziehung  die  architektonischen 
Anfänge  der  Urbildung  Griechenlands,  diese  k^klopl- 
schen  Riesenmaueni  und  pelasgischen  Meteoren  mit  der 
elenden  Holzconstmktion  der  Epoche  seiner  Palingene- 
sie  in  Parallele  zu  steilen;  und  wahrlich  sie  iäCst  keiner 
günstigen  Conjektur  Raum! 

Man  hatte  von  Nauplia  aus  alle  Anstalten  zu  unse- 
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Ter  Laadfeise  über  Vostitza,  .Xylökaatxo  und  Korinth  ge- 
troffen; aber  die  auTserordentliche  BeschwerliclikeU  ei- 
ner solchen  Rdae,  wo  wir  während  vier  Tagen  unaua- 
gesetzt  zu  Pferde  bleiben  und  dem  ungeheuem  Brande 
der  griechischen  AuguaUonnc  ausgesetzt  sein  muDiteny 
liels  uns  die  Meerreiae  vorziehen,  da  die  Aspekten  för 
die  alieidiiigs  in  der  Regel  sehr  unsichere  Fahrt  auf 
dem  Golfe  von  Lepanto  gerade  gUnatig  waren, 

"Wir  nolisirten  also,  da  kein  Schiff  des  griechischen 
Gouvernements  anwesend  war,  eine  kleine  Brigg  von  Ga- 
laxidl,  und  scUflten  uns  um  ein  Uhr  Nachmittags  am 
30.  Juli  ein« 

Sowohl  der  CapitSn,  als  die  sieben  bis  acht  Matrosen, 

welche  dieses  Schificiicns  Bemannung  ausmachten,  hatten 
theib  zu  Wasser,  theils  zu  Lande  alle  Kriegszüge  des 
letzten  Befreiungskampfes  mitgemacht,  und  erzählten 
uns  mit  dem  lebhaftesten  Ausdrucke  einzelne  Begeben« 
heilen  und  Scenen  aus  demselben.  Einer  von  ihnen 
war  sogar  ein  Araber,  Namens  Mustafa,  welcher  von 
Ibrahims  Armee  herstammte  und  ge&ngen  zum  Matro« 
sen-Handwerke  übertrat 

Der  Wind  war  so  günstig,  däfs  wir  nach  einer 
Stunde  schon  den  so  schwierigen  Pafs  zwisdiea  den 
Dardanellen  von  Lepanto  durchschnitten  hMten,  und  in 
dem  eigentliclien  Golfe  fuhren. 

Diese  Schlösser,  das  Cast^U  von  Morea,  ehemals 
das  acbaische  Rhion,  und  das  Castell  von  Rumelien, 
ehemals  Antirrhion  oder  Molykrion  Rhion  genannt,  ma- 
chen, gut  befestigt  und  bemannt,  die  Durchfahrt  durch 
diese  Meerenge  last  unmöglich.  Doch  sind  sie  der  nie- 
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drigen  Lage  und  der  nahen  Sümpfe  wegen  Safserst  un- 
gesund, und  die  baierlschen  Truppen,  welche  die  Be- 
satzung derselben  bildeten,  Ktten  in  den  heifsen  Mona- 
ten stets  sehr  grofsen  Verlust.  Von  den  beiden  Heiliglhii- 
mem  des  Poseidon,  welche  hier  nach  Pausamas*)  undStra- 
bons**)  Zeugnisse  gewesen  zu  sein  scheinen,  ist  keine  Spur 
mehr  vorhanden.  Pausanias  redet  an  den  citirten  Stellen 
blofs  von  einem  dem  Poseidon  auf  Rhtoh  dargebrachten 
Opfer,  uod  Ton  einem  durch  die  Söhne  des  Gauyktor  in 
'Moljkria  gegen  Poseidon  begangenen  und  Ton  ihnen  dort 
gebUTsten  Frevel;  Strabon  erwähnt  mir  eines  Heilig- 
thums des  Poseidon  in  Rhion  {äxQa  Uoandmfog 
^(nf(7a);  und  aus  diesen  Angaben  schliefst  Dodwell 
ohne  weitem  Zweifel  auf  zwei  Tempel  des  Gottes, 
welche  auf  den  beiden  Vorgebirgen  sich  gegenüber  stan- 
den. Man  mnüs  gestehen,  dafs  das  völlige  Verschwin- 
den dieser  heiden  Tempel,  welche  auf  so  schwachem 
Grunde  errichtet  wurden,  leicht  erklärlich  ist,  und  er- 
halt hier  von  der  Gewissenlosigkeit  der  Antiqaare  und 
Reisenden  im  Citiren  und  Emeudiren  der  Klassiker  ei< 
nen  neoen  Beweis. 

Die  griechische  Redensart,  die  moreotische  Küsle 
des  Golfs  habe  das  Wasser,  die  rumeliotische  aber  die 
Häfen,  ist  ganz  wahr  und  richtig.  Eine  Menge  Flüsse 
und  Bache  kommen  von  den  panachäischen  und  sikyo- 
nisehen  Gehirgsketten  herab|  und  machen  das  Ufer 


*)  Pansan.  X.  11,  6  nod  IX.  Sl,  ^ 
««)  Strabo  lib.  VIII.  cap.  2. 

Tour  through  Greece  T.  I.  p.  128. 
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des  Peloponnes  hier  zu  eioem  der  sdiönsten  und 
fraditbarsten  in  Griechenland ,  während  die  entgegen-, 
jiesetote  Küste  sehr  trocken  und  unbewassert  erscheint. 

Dagegen  ist  an  dieser  ganzen  moreotischen  Seite  kein 
gut^r  Hafen,  ja  nicht  einmal  eine  sichere  Bucht, 
während  die  ruiu eliotische  Küste  der  Schiffalirt  eine 
groüse  Menge  sicherer  Buchten  und  trefflicher  Häfen 
darbietet. 

Da  uns  der  Wind  stets  günstig  blieb,  so  erblickten 

wir  schnell   hinter   einander   die   Hauptpunkte  beider 

Küsten.  Rechts  das  flache  Vorgebirge  Drepancm,  welches 
Strabon  offenbar  mit  dem  von  Rhion  verwechselt,  links 
Maupaktos,  im  gewohnlichen  Dialekt  6'[E7taxTog  und  da- 
her von  den  Franken  Lepanto  genannt,  terrassenfonnig^ 
und  in  einem  Dreiecke  auf  einem  Felsen,  welchen  eine 
Schlofsruine,  wie  es  scheint,  aus  den  Zeiten  frankischer 
Herrschaft,  krönt.  Diese  Stadt  ist  berüchtigt  durch  den 
Frieden,  welcher  hier  zwischen  dem  Aetolischen  Bunde 
und  Philipp  II.  von  Makedonien  geschlossen  w  urde,  und 
bei  welchem  römische  Politik,  wenn  auch  indirekt,  zu-, 
erst  in  hellenischen  Angelegenheiten  Einflufs  gewann, 
berühmt  aber  durch  den  Sieg  des  Seeheldeu  Don  Juan 
de  Austria; 

'  Der  Gescbichtsfreund  kann  sich  hier  nicht  der  Frage 
erwehren:  was  würde  ans  Griechenland  geworden  sdn, 
wenn  nicht  die  kleinliche  Eifersucht  Philipps  II.  seinen 
groben  Halbbruder  abgehalten  und  verhindert  hatte,  die- 
sen grofsen  Sieg  von  Lepanto  durch  die  damals  leicht 


1  0 

*)  Sirabo  üb.  VUL  c«p.  2. 
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zu  bcNvcrkstelligende  völlige  Vernichtung  türkischer  Herr- 
schaft in  Europa  zu  krönen? 

Nach  Lepanto  erschien  uns  die  Insel  Trissonia  und 
das  Cap  Psoromyto,  und  rechts  Vostltza,  das  alte  Ae- 
gion,  worin  wir  eine  ziemliche  Anzahl  neuer  Heuser  und 
den  herühmten  grofsen  Platanusbaum  deuliich  erkann- 
ten. Ueber  die  kahlen  Gebirge  der.  ozolischen  L6* 
kr^r  erhoben  sich  einige  Gipfel  des  Oela  in  die  Wolken. 
Viele  Dörfer  und  Klöster,  welche  ehemals  diese  Gegend 
klebten,  liegen  jetzt  in  Ruinen,  oder  dnd  ganz  yer- 
schwuuden. 

Auf  mehreren  Felseninseln  an  der  lokrischen  Küste 

waren  ruinirte  Kapellen  zu  sehen;  wir  befanden  uns  ge- 
gen Sonnenuntergang  dem  Krissäischen,  jetzt  Galaxidi- 
schen,  oder  dem  Busen  von  Salona  gegenüber.  Der 
Wind  zwang  uns  unsere  Richtung  tief  in  diese  Meer- 
hucht  hinein  zu  nehmen,  so  dafs  wir  Galaxidi,  den  Berg 
Parnasses  y  die  Phädriaden,  und  die  Berggchlucht ,  wer« 
aus  die  kastalische  Dichterqnelle  henrorkommt,  theils 
deutlich  sahen,  theils  zu  erkennen  und  zu  unterschei- 
den glaubten.  Trotz  der  uns  zur  Pflicht  gemachten  Eile 
siegte  doch  meine  Sebbcgierde  so  weit  über  meinen 
Diensteifer,  dals  —  ich  gestehe  es  —  der  Wunsch  in 
mir  ervvaclite,  der  Wind  möge  uns  zwingen  in  Galaxidi 
einzulaufen  und  unseren  Aufenthalt  so  verlangern,  daia 
idi  zu  einem  Ausflüge  nach  Delphoi  schon  jetzt  Zeit  ge- 
wänne. Aber  das  Geschick  wollte  mir  nicht  so  wohl;  es 
kam  ein  frischer  Luftstrom  aus  dem  Thale  von  Silona 
und  entfernte  uns  so  schnell  von  diesem  klassischen 
Orte,  dafs  unser  Sqhiflchen  pfeilschnell  wieder  diesen 
berühmten  Meerbusen  verliefs.  * 
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Ich  muCste  mich  also  wieder  begnügen,  die  von  der 
Abendsonne  vergoldeten  zackigen  Giplcl  des  Üichterber- 
ges  zn  bewundern  y  und  meine  Einbildungskraft  an  den 

poetischen  Erinnerungen   dicseä   hehren  Anblicks  zu 
weiden. 

Man  darf  sagen,  dafs  es  auf  dem  ganzen  Runde  der  * 
Welt  keinen  Ort  giebt,  weicher  allgemeiner  bekannt 
und  berühmt  als  dieser  Berggipfel' wäre,  und  keinen 
stärkeren  Beweis  mag  man  für  den  mächtigen  Einilufs 
eines  poetischen  Gedankens  auf  die  Geschichte  und  Bil- 
dang  ganzer  Weltalter  finden,  als  in  dem  llulune  dieses 
Orts.  Welche  Geschidile  wäre  die  von  Delphoi,  wenn 
wir  sie  in  allen  ihren  Einzelnheiten  wüfslen?  Fast  kein 
wichtiges  Ereignifs  der  alten  Welt  würde  ihre  Wurzehi 
unberührt  lassen ;  und  während  ihr  Stamm  eine  der  Haupt* 
stützen  hellenischer  Welt  und  Zeit  bildet,  reichen  ihre 
Zweige  und  Bliithen  bis  in  die  neueste  Zeit. 

Welchen  Einilufs  übte  Dclphoi  nicht  als  Sitz-  des 
Amphiktyonengerichts?  welche  grolse  und  wichtigCi  über 
Hellas  und  so  vieler  fremden  Länder  Schicksal  entscbei- 
^  dende  Entschlüsse  riefen  nicht  die  Orakel  der  F^thia 
hervor?  und  welcher  ungeheure  Ruhm  mufste  es  sein, 
der  diesen  Felsen- Ort,  wie  die  Dichter  und  SchrifUtel- 
1er  des  AlterHiums,  Homet,  Strahon,  Euripides  u.  8.  w. 
uns  bezeugen,  in  das  allgemeine  Welt-Heiligthum,  tc 
iUM^  Ugov  verwandelte,  und  hier  die  prächtigsten  Ge« 
bände,  viele  Tausende  von  Slaluen  und  Kunstwerken, 
und  die  Weihgeschenke  aller  Völker,  sogar  der  fernen 
Perser,  Assyrier,  Phoiniker,  Italcr  und  Hyperhoreer 
Tereinigie? 
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Schon  zu  Homers  Zeiten  war  delphischer  Reich« 
thum  sprichwörtlich  %  Trotz  den  unzähligen  Beraubon- 
^  gen,  worunter  die  der  Phocenser  allein  über  24  Alillio- 
nen  Franken  baren  Geldes  betrug,  zahlte  man  zu  PÜ- 
iiius  Zeit  noch  mehr  als  3000  Statuen  von  Gold,  Sil- 
ber^ Erz  und  Marmor  in  Delphoi. 

Und  heute  uoch,  wo  von  allem  dem  keine  Spur 
mehr  vorhanden  ^  wo  man  den  Platz  des  Tempels  und 
des  begeisternden  Holmos  oder  Tripoden  nicht  mehr 
liennt;  wo  die  Mythen  Griechenlands  Mährchen^  und 
die  Verehrer  der  Olympier  Heiden  genannt  werden, 
heute  noch  rufen  die  Dichter. aller  gebildeten  Nationen 
die  Wohlthaten  des  kastalischen  Qnells  an,  und  der 
gradus  ad  Fartiauum  ist  das  erste  Ziel  für  das.  Wissen 
begeisterter  Jünglinge  in  allen  Ländern. 

Und  dies  Alles  war  die  Folge  eines  aus  dem  Gei- 
ste der  Zeit  gegriffenen  poetischen  Gedankens  eines 
Olenos  oder  anderen  frühen  Rhapsoden,  deren  mythi- 
sche Erfindungen  endlich  Homer  in  seiner  erhabenen 

r 

Hymne  an  ApoUo  als  allgemeines  Glaubensgesetz  zu- 

fiammenfarstc. 

Aber  nicht  allein  an  fast  Alles,  was  der  höchste 

griechische  Ruhm  umfafst,  erinuerte  uns  der  Anblick 
dieser  nackten  Felsentenassen:  auch  die  griechische 
Schande  sollte  hier  ihren  ersten  entschiedenen  Triumph 
feiern.  Der  Bischof  von  Phokis  war  es,  welcher 
zuerst  die  Türken  unter  Bajazed  Ilderim  herbeirief»,  um 
Tnideluden  (die  Wiltwe  des  Herzogs  Delvos  von  Del. 
.|>hoi)|  welche  er  der  Bedrückung  und  Unzudit  anklagte^ 



*)  -^««^m  k9)^o^og.  Hude  Ges.  IX.  Y.  401* 
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m  KÜchtigeii;  mid  diese  ging  dem  asiatischen  Despoten 
entgegen 9  und  trug  ihm  ihr  Reich,  ihre  Tochter,  ihre 
Schätze  und  sieh  selbst  an;  Von  hier  aus  verbreiteteii 
sich  diese  bluttiiei enden  Eroberer  dann  über  Attika 
und  den  Peloponnes.  Mehr  als  vierhnndert|ährige  Lei^ 
den  und  der  letfcte  Grad  politischer,  religiöser  und 
moralischer  Erniedrigung  begannen  aber  mit  diesem  Ver- 
rathe  eines  schlechten  Hirten  und  eines  verwotfenen 
Weibes  in  Delphoi  *)•   » 

Eine  Windstille  trat  mit  dem  Einbrüche  der  Nacht 
ein,  und  am  30.  Juli  erwachend,  fanden  whr  uns  noch 
der  Bai  von  Aspraspitia  gegenüber,  und  erreichten  mit 
Drittelvviiiile,  immer  lavirend,  gegen  8  Uhr  die  moreoli- 
sehe  Küste,  am  Eingänge  des  eigentlichen  Golfs  TÖn 
Korinth.  Hier  trat  wieder  Windstille  ein,  und  wir  be- 
nutzten sie,  um  ein  Boot  an's  Ufer  zu  schicken^  um  aus 
dem  Dorfe  Kiatb,  zwischen  den  Ftufschen  Elisson  und 
Asopos,  zunächst  den  Kuinen  von  Sikyon,  einige  Pro- 
visionen und  frisches  Wasser  holen  zu  lassen. 

Die  Aussicht  von  diesem  Punkte  war  unbeschreib- 
lich schon*  Fächerartig  waren  die  drei  tiefen  Meerhu- 
sen von  Aspraspitia,  von  Livadostro,  ehemals  der  alky* 
onische  Golf  genannt,  mit  den  schönen  Inseln  Kalanis- 
sia  in  seiner  Mitte,  und  endlich  der  Golf  von  Korinth 
vor  uns  ausgebreitet.  Das  Vorgebirge  Hagios  Nikolaos, 
ehemuls  der  Hera  Akria,  von  dem  hohen  Gipfel  des 
Gerauiaberges  überragt,  erstreckte  sich,  die  beiden  erst- 
#  genannten  Meerhusen  tiennend,  tief  uns  entgegen  in  das 
Meer  hinein. 


CbaUtona^I.  II.  p.  21. 
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Im  Grande  des  letoten  aber  erblickten  wir  deutlich 

die  Mauerzinncn  von  Akrukuiiulh  und  den  flachen  Isth 
mo8  zwischen  den  Uäfcn  von  Lulraki  im  korinthischen 
und  Kalamaki  im  saronischen  Meerbusen«  Die  zackigen 
Gipfel  des  Kyllene,  Parna&sos  und  Kitbäron  schlössen 
rechts  und  links  diese  reiche  Landschaft,  in  welcher 
die  Küste  von  Kuoielien  eben  so  grofsartig  und  öde, 
als  die  des  Peloponneses  bebaut  und  fruchtbar  erscheint. 
Den  Beweis  dieser  Fruchtbarkeit  erhielten  wir  in  einer 
nngelieurett  Provision  von  Früchten,  und  namentlich 
vortrefilicheu  Korinthen  •  Trauben,  welche  unser  Kahn 
nebst  einigen  Seevögeln  zurückbrachte,  die  ein  geschick« 
ter  Jagdfrennd  unserer  Reisegesellschaft  erlegt  hatte. 
Ein  sehr  willkommenes  Frühstück  verkürzte  uns  die 
Zeit,  welche  der  mangelnde  Wind  uns  hier  zuzubringen 
zwang«  Endlich  erhob  sich  doch  ein  günstiges  Lüftchen, 
welches  uns  gegen  10  Uhr  Morgens  auf  die  Rhede  des 
alten  Lechäoiis  brachte,  wo  wir  Anker  warfen  und  Ifald 
an  das  Ufer  traten. 

Vüu  diesem  Hafenorte  liefen  nicht  allein  die  Han- 
delsflotten, sondern  auch  die  aus,  welche  Syrakus,  Ker. 
kyra,  dem  Snfsersten  Epidamnos  und  so  vielen  ande- 
ren  korinthischen  Kolonien,  Bewohner,  Gesetze,  Götter 
mid  Künste  braditen. 

Die  GroCsartigkeit,  aber  auch  die  Verwüstung,  Trauer 
und  Einsamkeit  dieses  Ufers,  wo  sonst  Alles  was  der 
Welthandel,  die  Künste,  der  Lebensgenuiä  und  dei  üp. 
pigstc  Reichthum  erzeugen  und  hervorrufen,  sich  drängte, 
macht  auf  den,  der  sie  zum  ersten  Male  sieht,  den  er- 
greifendsten Eindruck.  Die  Ruinen  der  neuen  Stadt  Ko* 


rintfa  iseigen  sich  auf  niedrigen,  aber  T5IUg  kahlen  Fel- 
senstuien»  etwa  eine  halbe  Stunde  vom  Meere,  und  aua 
diesen  unscheinbaren  Trümmern  und  einigen  fast  noch 
unscheinbareren  neuen  Häusern  ragen  als  einzige  Ge* 
wSbr,  da£s  hier  ehemals  eine  prächtige  Stadt  war,  die 
erdrückten  Säulen  des  iälschlich  so  genannten  Sisy- 
pheions  empor«  Darüber  erheben  sich  die  aackigen  Spit- 
zen des  Akrokorinth,  welches  ihre  Schatten  über  swei 
Meere  warfen  und  des  Forts  Penteskufi  {nevnaxoiffii}. 
Von  der  Stadt  bis  zum  Meere  ist  eine  angeschwemmte 
tbeils  völlig  unfruchtbare,  theils  von  der  Sonnengluth 
ganz  verbrannte  Ebene,  in  weicher  einzelne  dem  Ufer 
nahe  Vertiefungen  durch  eingedrungenes,  aber  von  der 
Sonne  verzehrtes  Meerwasser  ganz  mit  glansenden  Salz^ 
krystallcu  übeiz-ogeii  waren.  Da  unsere  Schiffer  gern 
gleich  wieder  diesen  Ort  der  Verwüstung  zu  verlassen 
wünschten,  und  ihnen  dazu  der  Wind  günstig  war,  so 
brlichten  sie  uns  und  unsm  Gepäcke  schnell  ans  Land, 
wo  Alles  auf  dem  Sande  des  Ufers  ausgebreitet  wurde« 
Aber  kein  lebendes  Wesen,  weder  Mensch  noch  Thier, 
liefs  sich  erblicken,  um  uns  denA  entsetzlichen  Brande 
der  griechischen  AugusUunne  zu  entziehen,  welcher  wir 
Uer  ganz  schutzlos  ausgesetzt  waren. 

Die  einzigen  Zeichen,  dafs  in  dieser  Wüste  noch 
nicht  alles  organische  Leben  ausgestorben  sei,  war  der 
den  alten  Griechen  so  melodiseh  erscheinende  Gesang 
der  Grillen  (rirrc/f^)  und  einige  knochenartige,  gespen- 
sterhafte Hantb      welche  mit  linkischen  Bewegungen 


*)  Statins  Theb.  Jib.  Vif.  r.  lOS. 

'*)  Tbeokrit.  X*  ?.  18.  sagt:  fidini  tot>  tup  n/xra  j|f^oiS<Ta»  u  na- 
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lim  vns  herom  hüpften  und  zuweilen  in  ihrer  eigen- 
ibümliclien  und  schreckhaften  betenden  Stellung  uns  an- 
stiert^« / 

Nie  werde  ich  den  tiefen  Eindruck  dieses  Augen- 
hUckes»  wo  es  mir  zuerst  ^»wie  nicht  einem' Jeden^ 
vergönnt  ward  nach  Korinth  zu  schiffen"*),  vergessen, 
und  die  Gewalt  dieses  Eindrucks  war  deutlich  hei  allen 
unseren  Reisegenossen,  und  seihst  bei  denen,  welche 
sonst  nicht  leicht  poetischen  Eindrücken  zugänglich  wa- 
ren,  zu  erkennenl  ' 

So  warteten  wir  einige  Zeit  vergebens  auf  den  Rei- 
sebetten» unter  dem  Schatten  unserer  Sonnenschirme 
sitzend,  hi»  endlicli  im  vollen  Galoppe  ein  griechischer 
Reiter  mit  einem  Handpferde  heran  gesprengt  kam»  wel- 
ches unser  Reisemarschall  Apostolidis  bestieg,  um  in 
der  Stadt  Alles»  was  zu  unserem  Empfange  und  zu  un- 
serem Transporte  dahin  nüthig  war,  anzuordnen. 

Ich  hatte  gleich  hei  unserer  Landung  einen  nahen 
kleinen  Sandhügel  bestiegen»  um  nach  irgend  einem  der 
näheren  Betrachtung  wertiieo  Gegenstande  zu  forschen» 
und  benutzte  ilun  die  Zeit  unseres  vergeblichen  Har- 
rens, um  die  nächsten  Umgebungen  zu  bcsiclitlgeii  und 
einige  Punkte  der  herrlichen  Gegend  zu  skizdren« 

Der  ehemalige  Hafen  Lechäon  liegt  jetzt  so  weit 
tiefer  landeinwärts»  dafs  die  äulserste  Spitze  des  Molo» 
welche  man  noch  nebst  den  Snbstmktionen  eines  vier- 
eckigen Gebäudes  darauf  sehr  deutlich  erkennt»  wohl 

Xafittiu,  und  Tergleicbt  aUo  diese  Thiere  mit  einem  trockenen  wan- 
debden  Scfattflialni,  welcbes  sehr  richtig  ist 

*)  Strabo  üb.  YIII.  c  6.      navid^  dvögn  tq  Ko^tv&op  ioO^  6 
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zwei  bis  dreOnmdert  Sdiiitte  weit  Tom  Bfeerafer  ent- 
fernt ist. 

Diese  selbst  in  ihren  noch  unbedeckten  Theüen 

4 

ziemlich  bedeutenden  Hafen  -  Coni>truktionen  bestehen 
ans  einem  sehr  porösen  Kalk*Taff  in  regdmäfsiger  Qoa- 
d^rform  und  yerbande.  Jedoch  sind  die  Stücke  so  ver- 
wittert, daf»  man  sie»  einzeln  betrachtet,  leicht  fiir  ganx 
unbearbeitete  Felsbl5cke  halten  könnte. 

•  Von  dem  Tempel  des  Poseidon  und  der  ehernen 
Bildsäule,  deren  Pansanias  *)  erwähnt,  ist  keine  Spur 
mehr  zu  finden« 

Etwas  weiter  abwärts  yom  Landungsplätze  bemerkt 
man  noch  eine  Mauerlinic  Ton  der  Stadt  hinab  zum 
Meere  laufend,  welche  der  Zeit  der  frfinkisdien  Despo- 
ten oder  der  ycneLiaaischen  Herrschaft  anzugehören 
scheint.  Diese  Construktionen  mochten  Tielleicht  auf  den 
Fundamenten  einer  der  grofsen  Mauern  ruhen,  welclie 
im  Aiterthume  die  Stadt  mit  dem  Hafen  verbanden. 

Ich  ging  nun  bis  gegen  die  schmälste  Stelle  des 
Istbmos  hinauf,  wo  die  Bauwerke  sind,  durch  weiche 
man  zu  verschiedenen  Zeiten  das  Eindringen  der  Per- 
ser unter  Xerxes,  der  Thebaner  unter  Epaminondas,  der 
Skythen,  Slaven,  und  endlich  der  Türken  in  den  Peio^ 
ponnes  zu  verhindern  suchte,  aber  nie  yerhinderte.  Die 
grofsartigste  dieser  Arbeiten  war  wohl  die  von  den  Ve« 
netianem  im  Jahre  1463  hergestellte,  und  ihre  Bange- 
schichte gibt  uns  die  Erklärung  über  so  manches  Werk 
mifitarischer  Architektur,  wekhes  diese  kleine  Insehre- 


0  Pausan.  H.  2,  3. 
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publik  in  Griechenland  txoU  ihrer  kurzen»  stets  unter- 
brochenen, und  nnrnhigen  Herrschaft  zu  Stande  brachte 
und  zurückliefs.  Obwohl,  wie  bekannt,  diese  Landenge 
ttinf  bis  sechs  Miglien  breit  ist,  so  vollendeten  sie  eine 
hohe  und  dicke  Mauer  mit  hundert  sechs  und  achtzig 
Thännen  und  doppeltem  Graben,  doch  in  fonlzehn 
.  Tagen  durch  dreifsig  tausend  gezwungene  griechische 
Arbdter* 

So  yne  der  ganze  Isthmos  jetzt  wüst  und  unange- 
baut  üegty  so  sind  auch  von  allen  diesen  Befestigungs- 
arbeiten nur  noch  einzeihe  Mauerstücke  und  ungeheure 
Trümmerhaufen  zu  sehen.  In  der  letzten  Kevoludoii  ist, 
so  viel  mir  bekannt »  selbst  der  Gedanke»  diese  Mauern 
wieder  hcrzusLcllen  und  zu  benutzen,  von  keiner  Partei 
gefalst  oder  verfolgt  worden»  und  der  Erfolg,  besonders 
bei  dem  Einbrüche  der  grofsen  Armee  unter  Dram- Ali, 
scheint  bewiesen  zu  haben»  dals  man  mit  gröliserem  Er- 
folge die  Passe  des  Geraniaberges  und  des  Tretos,  jetzt 
die  grofsen  und  kleinen  Dervenen  genannt»  zur  Verthci- 
digung  des  Peloponnes  benutzen  könnte« 

Aeufserst  merkwürdig  ist  die  Geschichte  der  Durch- 
'Mechungsproiekte  dieses  Isthmos.  Von  den  ältesten  Zei- 
ten bis  auf  die  der  Römerherrscliaft  wurden  von  dem 
weisiBn  Periander,  Alezander»  Demetrios»  von  dem  an 
•grofsartige  Unternehmungen  der  Art  gewohnten  Julias 
Cäsar»  von  dem  unternehmenden  JXero,  dem  tollen  Ca- 
ligula,  und  dem  Pracht  und  Verschwendung  in  seinen 
Ungeheuern  Bauwerken  liebenden  Herodes  Attikos»  Ver- 
sndie  diese  Landzunge  zu  durchgraben  gemacht  und 
begonnen,  und  noch  sieht  man  an  beiden  Meeren  tiefe; 
Graben»  welche  davon  zeugen*  Aber  nie  scheint  man 
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wciler  ab  bis  zur  DiurcbsIfchaDg  des  aDgeschwemmteii 
Bodens  gekmnmen  zn  seiii)  und  gab  dann  jedeamal  ein 
Unteraehroen  anf^  welches  doch  (die  hohe  Ausbildung 
der  Technik  in  dieser  Zeit  und  die  Namen  der  Unter> 
nehmer  scheinen  dafür  zu  zeugen)  gewifs  nicht  leicht- 
sinnig und  obneBerikksiohtigiuig  der  tednuscfaenScbwie» 
rigkeitcn  und  der  zur  Ausführung  nöthigen  Mittel  begon^ 
nen  worden  war. 

Aber  Pausanias  *)  berichtet  uns ,  es  habe  der  Tod 
einen  Jeden,  der  diese  Durchsteehnng  unternomment 
fibereilt,  ehe  er  sie  habe  Tollenden  können.  Dio  Ca»* 
ans  erzählt  9  es  sei  Blut  aus  der  Erde  gequollen»  und 
Senfzerklagen  nnd  8l:I^eckliche  Erscheinungen  haben 
jedesmal  die  Arbeiter  vertrieben;  und  ganz  derselbe 
Vdksglanbe  hemcht  nntar  den  heutigen  Bewohncni 
dieser  öden  Gegend. 

Anch  in  der  neuesten  Zeit  hat  man  den^anf  den 
ersten  Anblick  allerdings  glänzenden  Gedanken  Wieder 
aufgegriffen  9  an  dieser  Stelle^  die  beiden  griechisdien 
Meere  durch  einen  schiffbaren  Kanal  zu  Tcrbinden,  nnd 
auf  die  allerdings  im  höchsten  Grade  malerischen  Ter- 
Tassen -Hügel  des  bthmos  die  Haupt,  und  Residenzstadt 
des  verjüngten  Griechenlands  mit  dem  Namen  üthono- 
polis  zu  bauen.  Aber  eine  genauere  Prüfung  hat  die^ 
ses  Projekt  als  unvortheilhaft  und  unangemessen  beseiti- 
gen lassen. 

Setzt  man  auch  die  Furcht  vor  den  sinlsteren  Fol- 
gen dieses  Unternehmens,  wie  sie  Pausanias,  Dio  und 
die  griechisdie  VoHusage  ai^eben^  bei  Seite,  so  wäre 

«)  Paunn.ll.  Utk 
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doch  bei  dem  jetzigen  Stande  der  Schiffahrt  weder  Ko.' 

rinth  noch  der  Isthmos  geeignet  wieder  wie  in  alter 
Zeit  einHaupt-Stapelplatz  des  adatiachen  vnd  ost-  und 
£Üdeuropäischen  Handeln  zu  werden.  Die  Schiffahrt  im 
Archipelagoa,  und  namentlich  im  aaroniaehen  Meerba- 
«en  mit  aeioen  wäascrbedeckteh  ArakMen- Felsen,  ist 
bekanntlich  für  groDse  Schiffe  schwierig  und  ungünstig« 
Der  Hafen  von  Kcnchreä  ist  für  solche  ebien- 
falls  ganz  ungenügend,  und  selbst  der  Ton  Schoinos,  ^ 
heute  Kalamaki  genannt»  Terhingte,  um  ihn  ^  die  heo» 
tigc  gro£se  SchilTalirt  einzurichten,  groTse  Arbeiten.  Auf 
der  anderen  Seite  ist,  wie  die  erfahrensten  Seeleute  be- 
zeugen, kaum  ein  Meerbusen  irj  £uropa  für  eine  regel- 
mafi^ge  Schiffiihrt  so  ungünstig  und  so  gelahrlich  ab 
der  Busen  von  Lepanto,  und  in  der  Bai  vor  Korinth 
selbst  ist  der  ehemalige  Hafen  von  Lechäon  ganz  zer- 
stört, und  bietet  nur  eine  Rhede  mit  unsicherem,  vom 
Ufer  weit  entferntem  Ankergrunde  dar.    Der  ziemlich 
weit  entfernte  Kaknke  von  Lutraki  ist  aber  ebenfalls 
namentlich  ohne  grufäc  Kunstarbeiten  völlig  ungenügend 
für  gröfsere  Schiffe.  Bei  allen  diesen  nautischen  Schwie- 
rigkeiten sind  alle  Scbiffahrer  einig  darüber,  dafs  jedes 
Schiff  von  einiger  Grolse,  selbst  wenn  die  Dimensionen 
des  Ganab  die  Durchfahrt  ohne  Litediung'  erkubten, 
bei  weitem  vorziehen  würde,  aus  einem  der  asiatischen 
Häfen  kommend,  seinen  Weg  in  das  adriatiscbe  Meer 
um  das  Cap  Matapau,  als  über  Korinth  zu  nehmen. 
Denn  obwohl  diese  Spitze  des  Peloponneses  nicht  im- 
mer leicht  zu  umschiffen  Ist,  so  fürchtet  man  sie  dodi 
nicht  jnehr  bis  zur  Rechtfertigung  des  antiken  Sprich- 
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Worts,  MaXil&g  di  xdfiyjag  imlaüov  idtv  ouada*)^  und 
sie  steht  io  Uinsicht  der  Gefahir  und  Schwierigk^  be^ 
wdlem  dem  korintliisdien  Meerbusea  nach. 

Ein  anderer  Quell  des  ehemaUgen  Reichthams  vm 
war  der  hohe  Zoll,  welchen  es  nadi  Strabon  **) 
von  allen  Waaren  bezog,  die  auf  dem  Landwege  ans 
dem  Peloponaes  nach  dem  Contloente  oder  umgekehrt 
zogen.  Bei  den  jetzigen  Verhältnissen  Griechenlands 
fallt  jedo^  dieser  grobe  Vortheil  seider  Lage  ebenfalls 
hinweg.  Nun  waren  es  aber  im  AUerthume  lediglich  die 
Handels-  und  Schiffahrts vortheile,  welche  Korintii  be- 
leicherien:  denn  die  Unfimchtbarkeit  seines  Bodens 
war  schon  in  dieser  Zeit  sprichwörtlich  geworden» 
Wenn  man  aber  in  .  jener  ZeR  der  IkSchsten  Kultto 
diese  Stadt  schpn  6ip^6$tg  Kogiv&og  nannte »  und  von 
ihrer  Gegend  sagte  ^*  ^  9totXaivmt  so  kam 
sie  gewifs  jetzt  um  so  weniger  wegen  ihrer  Lage  fiir 
eine  Haupte  und  Residenzstadt  ^mpfehhmgswerlb  er* 
scheiaen* 

£in  anderes  grofses  UinderniTs  würde  die  anberor-* 
dentlich  verdorbene  und  ungesunde  Luft  dieser  ganzen 

Gegend  darbieten.  Selbst  auf  der  Höhe  des  Akrokocinth 
ist  diese  so  mörderisch,  dafs  es  sehr  schwierig  wird,  da» 

selbst  in  der  heifsen  Jahreszeit  eine  Garnison  zu  er- 
halten» 

Es  ist  nun  zwar  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
sich  dieser  Fehler  wieder  verbessern  und  der  Zustand 


*)  StraBo  TUt  cap.  6. 
-)  Stnibd     t.  O. 
•*)  Strabo  a.  a.  O. 

4 


Digitized  by  Google 


so 

der  alten  Zelt  in  dieser  Beziehung  wohl  wieder  herßteK 
len  Kefse.  Aber  dateu  würde  ein  Jahrhundert  fortgesetz- 
ter Kultur  und  eine  gröfsc  Bevölkerung  gehören^  DÜeee 
ober  würde  sieh  durch  die  an  einem  zwar  sehr  schö- 
nen, aber  in  jeder  'anderen  Beaekung  für  die  Erbaiiwig 
einer  Hauptstadt  so  ungünstigen  Orte  wie  der  Isthroos, 
wehrend  jetzt  aueh  nicht  eine  Htttte  dort  steht,  wehl 
am  wenigsten  herbeiziehen  lassen. 
•  .  Nadi  fa^  vierstündigem  Harren  erschien  endlich, 
als  ich  von  meinen  kurzen  Exkursionen  z«  der  Reise« 
gesellschaft  zurückgekehrt  war»  am  Bande  des.niedrigen 
Felsenahhanges  ein  knger  Zug  von  Pferden  and  Käme* 
len.j  an  deren  Spitze  eine  Schaar  von  Heitern  in  den 
glänsendsten  und  praditvolkten  griechischen  iNaUonal- 
Costumen  im  vollen  Galopp  sich  nahte.  Es  waren  die 
Autoritäten  littd  Primaten  der  Stadt,  welche  uns  selbel 
zu  begrüfsen,  abzuholen  und  zu  begleiten  kamen; 'und 
bald  'waren  sie»  den  £parchen  Rango  von  Agrapha,  ei- 
nen meiner  Bekannten  von  München  aus  den  ersten 
Zeiten  der  Revolution,  an  ihrer  Spitze,  bei  uns  ange- 
langt Stattliche  Arabische  und  türkische  Pferde^  reich 
gezäumt  und  gesattelt,  waren  für  uns,  so  wie  zahlreiche 
LastftSere  und  vier  grofse  Dromedare  für  unser  Ge- 
packe  hergeführt,  und  wir  setAten  uns  in  einer  langen 
Karavane,  aus  etwa  zwanzig  Reitern  und  fünfundzwan- 
«ig  Packlhieren  mit  ihren  Führern  bestehend,  nach  der 
Stadt  zu  in  Bewegung. 

Je  näher  wir  heranzogen,  je  deutlicher  wurden  die 
Spuren  der  Zerstörung,  welcher  diese  unglückliche  Stadt 
in  den  letzten  dreizehn  Jahren  ausgesetzt  gewesen  war« 
Nebst  einigen  grosfen  Uebcireslcn  türkischer  Moscheen 
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zeichneten  sich  besonders  die  grofsen  Trüaunte  dei 
Gebände  ans,  wckhe  der  i«iehe  und  sawohl  gegen  die 
Griechen  als  gegen  fremde  Iteläende  menschliche  und 
gefällige  Kiamil-Bey  am  nördlichen  Abbeüge.  der  Stadt 
bewohnte.  Bekanntlich  war  er  eines  der  erölen  und 
kläglichsten  Opfer  der  Revolution  *)|  and  eiQer  zim 
grausamen,  aber  nachdem  die  Griechen  daa  schwere  Ge- 
wicht  des  Ausrufs  des  Chores  in  der  üiei^abe  des  Eu- 
ripidea  . 

wdirend  vier  Jahrhunderten  gefühlt  hatten,  erkUdiGhen^ 

ja  zu  entschuldigenden  Rache. 

Zwischen  den  Mauertrümmeni  und  Ruinenhanfen, 
welche  die  Stadt  bezeichnen,  welche  aber  in^enigstens 
in  dem  vntereu  und  bei  Weitem  grörsten  Theile  kaum 
noch  gestatten  die  Richtung  einiget  Streben  sn  utifer* 
scheiden,  liegen  noch  immer  so  zahlreiche  Gerippe  und 
Knochen,  dafs  unsere  Pferde  auweilen  dadunsb  in  ihrem 
Gange  gehindert  wurden. 

JMeäntauaend  Türken  und  AlbaneeeH»  der  letite  Beat 
des  grofsen  Heeres  unter  Dram-Ali,  wurden  hier  im 
Jahre  162^  von  Hunger  uod  Seuehen  aufgerieben.  Kein 
Baum,  kein  Strauch  gewährt  hier  Schatten  und  Abwech-  . 
seiung,  und  erst  in  der  oberen  Gegend  erscheinen  ei- 
nige Hütten,  welche  den  Bazar  bilden,  wiederbergeateUty 
und  um  die  Riesensa  ulen  des  sogenannten  iSis^pheions 
einige  neue  Gebäude  tob  swar  gana  gemeinem  form- 
und  verhältnifslosem,  aber  doch  reinlichem  und  auf  ei- 
ugctt  WoUatand  der  Einwohner  deutendem  Ansehen« 

Uaybaaa  Meraolrts  aoc  U  (ithe%.  VoL  I.  p.  M7.  ff.  i 
Rekabe  t.  332. 

4* 


Also  das  ist  die  Stadt,  welche  die  über  das  Meer  . 
kommende  Epbyra  gründete,  und  wekke  dreifsig  Jabre 
nach  dem  Einfalle  der  Herakliden  in  denPeloponnes  dle 
Dorier  einnahmen  nnd  Korintbos  nannten*  Hier  folgten 
auf  einander  die  ftoltsehen  Si83^htden,  die  dorischen 
Bakehiaden  und  die  KypaeÜden,  deren  zweiler,  Perian- 
diDS,  amattachen  und  orientaliachen  Binfltfaaen  das  Ue* 
bergewicbt  über  die  dorischen  Elemente  der  Stadt,  ih- 
rer Sitten  und  Einrichtungen  tu  verschaffen  suchte. 

Schon  in  dieser  alten  Zeit  war  der  Handel  so  grofs, 
dais  für  die  Bedürfnisse  4es  Staats ,  der  Mariae,  nnd 
selbst  für  die  Errichtung  der  prachtvollen  Bauwerke» 
Kolosse  und  Anatheme  die  Hafeusbölle  und  Marktabga- 
ben altem  hiufeicbten. 

Das  ist  die  Stadt,  worin  die  Eunomia  mit  ihren 
Reichthum  spendenden  Schwestern,  Dike  und  Eirene» 
wo  unter  guter  Gesetzgebung,  Recht  und  Friede  wohn- 
Iciiy  wie  PindM  so  sefaön  singt. 

Das  ist  die  Stadt,  wo  zuerst  ÄTchilektur,  Ewsgufs 
und  Malerei  blühten,  wo  Arion.  den  ersten  kjklischen 
Chor  im  'Dilhyrambos  «inftthrte,  und  wo  PriaOla  der 
Apbrodke  und  dem  geliebten  Adonis  begeisterte  Odea 
sang. 

Das  ist  die  Stadt,  WO  Apbrodiiens  Tempel  mehr 
als  tausend  Hierodulen  hatte ,  deren  Dienst  Pindar  im 
höchsten  Schwünge  lyrischer  Begeisternng  die  Weihe 
religiöser  Würde,  veriieh  wo  eine  Kurtisane  sieb  durch 
den  Doppebtnn  des  Wortes  ltn6g  rühmte,  in  der  Zeit» 
n  welcher  eine  ehrliche  Frau  drei  Spindeln  abspion»k 

Pindars  SkoüoQ  TOB  AUieiijios  erbaltea.   Tluer«ch  Piodar 
Vol.  11.  p.  m 
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könne,  den  Werth  von  drei  Schiffen  durchgiebEacht  m 
haben  '^),  und  wo  die  sdiöoe  Hykkaräerin  von  dem  ga< 
JaDten  Ittslernen  Weisen  ein  Talent  lüi  eine  Gunslbe- 
zeugang  veriangle,  welche  sie  den  schHiutxigen  kym- 
acbi^n  Diogenes  oinsonat  gewahrt  haben  soIL 

Das  ist  Korinth,  das  Euripides  dieser  wollüstigeu 
'  Ueppigkeit  wegen  die  heiJige  Stadt  der  Aphrodite  **) 
und  das  schon  Hotner  ct^^'^tu^-^  das  reiche,  prächtige  nennt* 
Das  ist  Koiioth,  aus  dessen  Ruinen  Mummiiia  noch 
KunsLschätze  hinwegschlcpple)  welche  hiurcicbten  Rom 
2um  nenen  Sitze  der  Künste  m  erheben.  Das  ist  Ko- 
rinthy  wo  Pausanias  selbst  naeH  diesen  Verwnslungen 
noch  mehr  Teinpel>  Prachtgebäude  und  Kunstwerke  sah, 
als  jetat  ganze  gro6e  Ketaigreiehe  aufzuweisen  haben« 

*  Aber  Alles  das  ist  spurlos,  und  sogar  der  Boden 
veisdiwvndea,  auf  welchem  diese  Werke  standen; 
die  zweitausend  jährigen  Uegen  des  Himmels  haben  ihn 
nach  und  naeh  hinahgeschwemmt,  und  mit  Korinth  Ko- 
rinths  HSfen,  diese  Wiegen  der  Schiffahrt^  ausgefullty 
welche  es  einst  grofs  und  reich  machten^  sa  dafs  jetzt 
nur  das  dönee  Felsen -Skelett  der  Fläche  übrig  bleibt, 
auf  welcher  einst  aUe  diese  Pracht  sich  entfalletel 

Wir  wurden  in  zwei  HSuseni  bei  Herni  Dionysios 
Orphanos,  einem  der  elieniah'gen  Agenten  des  Kapodis- 
tria  und  des  kybemitischen  RegierungssystemSy  und  bei 
den  achtbaren  Brüdern  Notar^s,  den  Nachkommen  des 
berühmten  griechischen  Obergenerals  und  Admirals  wäU- 


•)  Strabo  VIII.  6.  h'^         to>  ^  «otauii,  r^Ji;  Ktf^Uo» 

%oii^  h  ßgax^l  XQÖy(fi  toiIt^. 

Ibidem. 
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leud  und  der  letzten  Belagerung  und  Einnahme  Cou. 
stantinopels  durch  Mohamed  IL,  eiiiqoartirL  Wir  fan* 
den  bei  diesen  gastfreien  "Wirthen  alle  Bequemlichkei- 
ten und  die  allen  Griechen  eigenthihnlicbe  suvorkom- 
mende  Aufnahme,  welche  sich,  ein  liest  der  aotiken 
Gaatfreundschafti  allgemein  erhalten  hat«  Ich  aber  ver- 
wendete den  Rest  des  Tages  zur  Besichtigung  der  Stadt 
und  ihrer  nächsten  Umgebungen. 

Wie  gesagt,  zeugt  von  Korintbs  ehemaliger  Pracht 
und  Gröfse,  ei^iige  formlose  römische  Backsteiubautrüni- 
mer  abgerechnet,  nur  die  Tempelruine^  welche  Chand- 
1er  Sjsypheion  genannt  hat. 

Die  Hauptstelie  bei  Strabon*)^  worauf  sich  diese 
Benennung  stützt,  sagt  nur,  dafs  der  Tempel  oder  Pa- 
last,  das  Sisypheion  genannt ,  aus  weiDsem  Marmor  er- 
baut und  schon  damals  in  Tr&mmerri,  «iterhalb  der 
Quelle  Peirene  gelegen  habe,  und  gibt  also  für  diese 
Conjektar  durchaus  keinen  haltbaren  Beweis;  denn  diese 
Tempelruine  ist  weder  ans  welfsem  Stein  oder  Marmor 
erbaut,  noch  kann  sie  einem  Königspahiste  angehören. 
Diodoros  **)  erwähnt  eines  Sisypheions,  als  einer  der 
korinthischen  Bergfesten  zugleich  mit  dem  Akrokorinth. 

Es  ist  auch  aus  Strabons  Worten  dentlid),  dafs  die- 
ses von  ihm  erwähnte  Sisypheion  auf  dem  Berge  lag; 
denn  er  erwähnt  desselben  unmittelbar  nach  der  Pei- 
rene ^  und  beschreibt  dann  die  Aussicht  vom  Akroko- 


•)  Strabo  Hb.  Vllf. 
ifip,  Uood  rtpoi  n  ßao$Xtiou,  Xtvxg  k(&<j»  nmottiftdvov^  dtaaüiov  i^tinia 

oix  6X{ya. 

XX.  101.  r(Tip       ipgoVQtSv  »tttttfvyipvw,  %ih  ftip  «{f  ti  JTft*  - 


Digitized  by  Google 


nnthy  obne  aaspclauteD  dafs  er  Ihn  um  das  Si«y|Aeion 

au  sehen  verlassen,  oder  um  dieöc  Aussicht  sui  beschreir 
beOy  wieder  bestiegen  habe« 

Keine  begründete  Konjektur  wird  nbvi-  wohl  dieser 
Huine  eine  sichere  Benonoung  Terscbaffen  können,  und 
wir  müssen  uns  begnügen,  unter  clncin  der  noch  von 
Tansanias  erwähnten .  Tempe}  in  der  Stadt,  dem  der 
Athena  Chalinitls,  der  Aphrodite  Melanis,  des  Asklepios 
oder  endlich  des  Zeus,  stu  wäiilen.  Diesen  letzten  nennt 
der  Perieget  »iletst  auf  dem  Wege  zum  Akrokorintk 
hiaanstcigend.  Aiti  sichersten  jedoch  bleibt  die  Benen- 
nung des  Tempels  von  Koriath;  denn  sie  kann,  da  er  dejr 
eiüzigc  noch  übrige  iöt,  leider  zu  kelncui  Doppelsinne 
und  in  keiner  Undeutlichkeit  der  Bezeichnang  führen. 

Es  sieben  fe%zt  Hoch  sieben  Säulen  auf  ihrer  Stufe 
und  mehrere  Architravstücke  liegen  noch  an  ihrer  Stelle 
auf  den  Knäufen.  Der  Stein  ist  ein  sehr  fester,  aber 
poröser  Kalktuff  mit  ziemlich  dickem  Stucke  überzugcOi 
Welcher  sich  an  vielen  Stellen  vortrefflich  erhalten  hat* 

Der  Anblick  dieser  Ruine  mit  dem  FeL>eii  des 
Akrokorinth  im  Uinteigrunde  ist  äusserst -malerisch  und 
wird  nur  durch  ein  grofses  Schulhaus  verdorben,  wel- 
ches Kapodislria  nahe  daneben  bauen,  die  Kegentschaft 
ledoch  noch  nicht  vollenden  liefe.  So  sehr  jedoch  diese 
Tenipeltrümmer  in  dieser  Wilduifs  auch  das  Auge  des 
Malers  befriedigen,  so  können  sie  doch  nicht  den  ent- 
femteslen  Begriff  von  dem  Anblicke  geben,  welchen  ein 
solcher  dorischer^  in  seinen  Grundformen  einfacher,  aber 
in  seinen  Zierden  so  reicher  und  mannigfaltig  geschmück- 
ter Tempel  in  semem  vollendeten  24U&tande  gewährt 
haben  mufs* 
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Wir  wissen ,  wie  Vieles  grade  korinthische  Künst- 
ler dazu  beitrugen,  diese  Zierden  in  vetmehren.  Nach 
Pindar  war  es  in  Koriuih,  wo  man  zuerst  den  Duppei- 
giebel  der  Tempel  mit  dem  Adler  schmückte  ^  welcher 
dicöcm  Bautheile  den  Namen  äirog  gab  *},  oder,  was 
wahrscheinlicher  ist  den  Doppelgiebel  der  Temp^ 
erfand.  Eben  so  war  es  der  Korinther  Dihntades,  welcher 
die  so  schöne  und  bedeutende,  und  durch  das  ganze 
Alt^Üinm  als  völlig  wesentlich  durchgehende  Gewöhn- 
heit,  die  Dächer,  Giebel  und  Firste  mit  gebrannten 
Thoniierden  zn  schmücken  eriand.  Die  artige  Erzählong 
von  der  Lrlindung  des  korinthischen  Säulenknaufs  durcb 
Kallimachos  ist  bekannt}  und  zeogt^  wahr  oder  erfnn* 
den,  für  dieses  Streben  der  korinthischen  Künstler  ^  die 
einfachen  Grundformen  der  Tempel  *  Architektur  zu 
schmücken,  Uebrigens  ersdieint  es  nns  viel  wahischein- 
lieber,  dals  diese  Erfindung  der  korinthiscben  Säule  und 
Ordnung  in  dem  Einflüsse  ihre  Wurzeln  und  Anlange 
hat,  welchen  der  Handel  mit  dem  Oriente,  mit  Phoini- 
kien»  lonien  und  Aegypten  auf  die  Handelsstadt  Korinth 
haben  mufste;  ein  Einflufs,  welchen  der  Kypselide  Peri« 
andros  mit  Vorliebe  förderte,  vermehrte  und  herrschend 
machte. 

Man  bat  aus  dem  sehr  gedrückten^  vier  Durchmes- 
ser nidit  erreichenden  Säulen  -  Verhältnisse  der  Tem« 
pchaine  in  Korinth  auf  eine  sehr  frühe  Periode  seiner 


Olymp.  XIUL  29.  4  podiaut  oSwMvf  fluotlm  dUvgiw  hU- 
**)  BrSndiM  fidM  a  Badi,  p.  IM. 
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Erbauung  geschlossen,  wogegen  Andere  die  Richtigkeit 
dieser  Polgerung  wieder  bestritten  beben.  Da  ick  aber 
die  Ueberzeugung  habe,  dafs  Fonn  und  Verhältoils  der 
griechischen  Säule  eher  als  dem  Baumstämme  und  der 
HiittenslüUe,  dem  Steiubauc,  welcher  anfänglich  wühl 
unbezweifelt  troglodyUsch  oder  kyklopisch  war,  ongehd* 
ren  mögen,  so  ist  es  mir  wafarscbeinlich ,  dafs  bierin 
das  zu  schwere  dem  ühermäTsig  leichten  Verhält- 
nisse vorausging.  Deshalb  mag  die  gedrückte  Form  die- 
aer  Säulen,  da  sie ,  so  viel  wir  noch  sehen  können»  mit 
grofser  Einfachheit  der  Grundformen  vereint  erscheint, 
allerdings  als  ein  Zeugnifs  für  ihr  hohes  Alter  gelteUt 
Nachdem  die  erste  freudige  Ueberraschung,  diesen 
so  wohlbekaiiüteü  und  so. grolsartigen  lluinen  nun  wirk- 
lich gegenüber  zn  stehen,  vorüber  war,  drängte  sich 
mir  als  erstes  Resultat  rtthiger  Betrachtung  und  als 
einziger  Stützpunkt  so  langjährigen  Slrebens  dieser  ho« 
hen  Werke  inneren  Sinn  und  Geist  zu  ergründen,  wie* 
der  die  so  oft  schon  bei  .mir  selbst  erörterte  Frage  her- 
vor, Was  war  es,  das  diesen  Tempel  so  und  nicht 
anders  gestaltete  und  den  ersten  Gedanken  dazu  au& 
eines  Menschen  Seele  so  und  nicht  anders  in  Felsen- 
massen verkörperte? 

Meben  einer  unleugbaren  Anwendung  troglodyti- 
scher  Technik  in  den  ältesten  Zeiten  griechischer  Ge- 
schichten bestand,  wahrscheinlich  später, '  jedoch  gewifs 
sehr  früh  schon,  andi  der  Holzbau,  und  ward  sowohl 
wie  früher  die  troglody tische  Technik,  nicht  allein  zu 
Wohngebäuden»  sondern  auch  zum  Tempelban  ange- 
wendet. 
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Ant anglich  ^arcn,  wie  in  Dodona,  Ephesos  und  bei 
dem  Heiligthume  der  Artemis  Kedreatis  *)y  bofala  .Bäume 
die  Kapellen,  worin  man  CüUcrbilder  aufätelite. 

Pausaoias  nennt  uns  den  hölxemen  Tempel  des 
Poseidon  Hippios  zu  Maiüineia '^*),  und  Plinius  einen 
gleichen  der  Hera  zu.  Metaponlum  ***)* 

Eben  so  wissen  wir  aus  den  Dichtem  von  Ceder- 
balken  und  hölzernen  Triglyphen  der  Tempel  t)»  von  der 
SHttle  im  Opistbodomos  des  Hera -Tempels  eo  Olympia, 
weiche  von  Eichenbols  war  tt)»  von  einem  bolzerneu  aL 
ten  Denkmale  des  Oxylos  ff f)»  und  von  einer  in  Elis 
aks  Heiligthum  aufbewahrten  hölzernen  Säule  aus  dem 
Paläste  des  Oinomaos  f  f  f  f  )• 

Wahrscheinlich  waren  es,  nebst  den  aus  der  Natur 
der  Sache  hervorgehenden  Analogieen;  solche  Beispiele 
von  Verehrung  ähnlicher  Trümmer  der  frühsten  Tech- 
nik,  welche  dazu  beitrugen,  bei  späteren  Kritikern  den 
Gedanken  zu  erwecken,  dafs  die  steinernen  Tempel  eine 
Naciibildung  der  frulieren  ilolzbaukuust  wären^  während 
andere  es  versuchten,  den  Tempelbau  ganz  oder  thcil^ 
•weise  auf  troglody tische  Elemente  zurück/zuführen. 

Ohne  nun  über  die  historische  Aeditheit  oder  Un> 
ächtheit  dieser  Ableitungen  irgend  Etwas  entscheiden 
2tt  wollen,  mufs  man  doch  gestehen,  dals  mit  einer  Ge^ 


•)  PaoMii.  Vin.  IS,  2. 
VIII.  10,  % 

W)  iiist.  nat.  XIV.  2. 

t>  Earipid.  Orest.  v.  136^;  Iphig.  Taar.  v.  113. 
tt)  Paasan.  V.  16,  1. 
ttt)  Derselbe  VI.  24»  7. 
tHt)  Derselbe  V.  20,  S. 


wifshek  cUriiiicr  .wohl  etwat  für  die  Kiin^tgeschiciile, 
aber  Weniges  oder  Nichts  föf  die  Kunst  selbst  gewoD- 
Dcn  wäre«  Man  murs  am  Ende  iuuiicr  noch  fragen, 
welches  ist  .die  .Gmndregcl  griechischer  ArchitektuT?  ist 
es  die  Nachahmung,  und  ^war  die  INachaiimarig  der 
Höhle  oder  der  Hütte  in  Steinzusammensetzongen,  oder 
gab  es  ein  höheres  Princip,  woraus  sich  tlle  Formen 
sowohl  der  einen  als  der  anderen  Technik  herausbilde- 
teu?  Ich  habe  CS  nun  schon  an  emem  anderen  Oric 
gesagt  und  wiederbete  es  hier:  das  Princip>  woraus  die 
griechische  Architektur  ihrem  wahren  Wesen  nach  flols, 
war  die  durch  den  ächönheilssiun  au&  den  Eriorderals* 
sen  des  Gegenstandes  und  de»  Gesetzen  der  Statik» 
Dauerbarkeit  und  Sparsamkeit  im  böhem  Sinne  des 
WoitSy  entwickelte  Charakteristik«  Dieser  zur  Seite 
stand  aber  der  nolhwendige  Begriff  vom  hinreichendem 
oder  in  mäfsigem  Grade  Überwiegendem  Widerstande 
der  Formen  gegen  die  auf  sie  wirkenden  Kräfte.  Die- 
sen Begriff  erweckte  aber  die  griechische  Architektur 
auf  das  Klarste  und  Schnellste  in  dem  Beschauer,  und 
verleiht  dadurch  dessen  Seele  jene  veredlende  Ruhe» 
welche  aller  griechischen  Kunst  eigenthümlich  ist. 

Je  mehr  man  aber  die  Formen  und  ihre  Combina- 
tionen  in  dieser  griechischen  Ardiitektur,  mit  stetem 
Hinblicke  auf  Religion,  Geschichte,  Poesie  und  griecbir 
sches' Vidksleben  studirt,  desto  mehr  überzeugt  man 
sich,  dafs  ihr  Prototypon,  der  dorische  Tempel,  nur  in 
einigen  Theilen  und  nur  sehr  nothdürftig  aus  dem 
Hütten-  Oller  Huhlenbauc  sich  erklären  läfst. 

In  allen  Theilen  aber  Jafst  sich  dieser  Tempel  auf 
die  Anwendung  jener  grofsen  Grundlehre  zurückfiihren, 
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welcher  zur  Seite  ein  Schöiiheitsgefölil  wirksam  war, 
dessen  Ursprang  in  den  Tiefen  des  kosmisdieii  und  re- 
ligiösen Glaubens  wurzelte,  und  ein  Formensinn,  wel- 
eher  sich  bis  zu  einem  gewissen  Grade  sowohl  am  Hüt- 
ten-  als  am  Höhlenbaoe  geübt  und  gebildet  haben 
mochte. 

Denn  da£s  in  den  ältesten  Zeiten  sowohl  Hutten 

als  Höhlen  dem  ersten  architektonischen  Bedürfnisse  der 
griechischen  Urvölker  dienen  muTsten,  bezeugen  uns 
viele  Nachrichten  der  Klassiker,  und  es  war  damit  wie 
mit  den  alten  Libyern,  tou  welchen  Pausanias  ausdrück- 
lich sagt,  dafs  sie,  so  wie  es  sich  grade  gefunden  hätte, 
in  Hütten  oder  Höhlen  wohnten:  Hulvßui^  t£  Kai 
antiXaiötgj  ws  heaorot  rv^ouv,  taxf^aav  *)• 

^ädalos,  der  mythische  Repräsentant  aller  allen 
Technik,  war  sowohl  der  Erßnder  der  Zimmermanns- 
'    kunst,  als  er  im  Labyrinthe  von  Kreta,  in  den^  Ther- 
men bei  Selinus  u.  s*  w«  troglodytische  Technik  übte 

Sagt  uns  ja  sogar  noch  Strabon ,  dafs  das  munychi- 
sehe  Vorgebirge  vorzüglich  seiner  vielen  theiis  natürli- 
chen theils  künstliehen  Hohlen  wegen  zum  Bewohnen 
vorzüglich  geeignet  gewesen  wäre  ***), 

Wollte  man  jedoch  aus  dem  Umstände,  dafs  die 
Beispiele,  welche  uus  von  hölzernen  Tempeln  bekannt 
sind»  und  welche  wir  weiter  oben  anzuführen  Gelegen- 
heit hallen,  alle  der  allen  und  ältesten  Zeit  üiigehören, 


*)  Paosan.  Xi  17,  2. 

•*)  Plinius  VlI.  57.  Diod.  Sic.  IV.  7S. 

•**)  Slrabo  IX.  1.  Icxf  oq  —  xoUoj,  Hat  VHOvofiof  äoäi)  fii^Oi  yi/oi* 
%i  Hai  ini%ijdt.Sf  wat  oixT^tii  dfjciaäut,  x 
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eine  dirdi^te  Indaetion      .  die  Ftioritlt  des  kelzetiieR 

Tempeibaueä  ziehen,  so  miUsen  wir  uns  dagegen  er- 
küren. 

Eines  Tliells  wareA  die  SchrifUleller,  welche  uns 
solche  Nachrichten  aufbi^wahrt  haben,  ans  einer  Zeit» 
wo  der  Steinhan  gam&  gew5hnlidl  und-  allein  gebrauch* 
lieh  ».und  der  lioi^u  schon  gänzlich  verlaasen  war. 
Sie  führten  mithin  dessen  sparsame  Ueberreate  als  be- 
sondere Merkwürdigkeiten  an,  wahrend  sie  die  eben, so 
alten  Trümmer  steinerner  Tempel,  als  ihrem  Baustoffe 
nach  ganz  gewöhnlich,  unberührt  liefsen.  Sie  erhielten 
nur  Nachricht  von  dem  Materiale  .  der  ältesten  Tempel 
welche  aus  Hol/.,  aber  nicht  wenn  sie  auä  Stein  kon- 
atmirt.weren,  ohne  dais.  daraus  auf  ii]gend  eine  Art  he- 
wiesen  werden  könnte  dals,maii  früher  aus  Uolz  aU 
aus  Steinen  gehaart,  hiibe* 

Der  gewiis  Unleugbar  grofse  und  thätige  Antheil, 
weichen  die.  ägyptischen  gewiis  nur  den  ^Sieinbau  ken- 
nenden und  übenden  Kolonisten'  an  der  iltesten  grie» 
chlschen  Kunstbikiung  hatten,  mülste  hier  auf  jeden 
Fall  in  die  Wagsehaale  gelegt  werden,  und  würde  der 
Steinkonstruktiou  gegen  jene  Zeugnisse  alter  Xylotek- 
tonik  gewals,  das  Uebeiige^cht  verschaffen«  In  je« 
dem  Falle  also  darf  nnsere  Forschung  über  das  Princi'p 
des  gpechischen  Tempclbaues  unberührt  von  Jenen 
Zeugnissen  bleiben. 

ßetrachten  wir  also  ohne  vorgefasle  Meinung  Thefl 
vor  Theil  den  dorischen  Tempel,  wie  gesagt,  als  Pro- 
totypen der  griechischen  Architektur,  so  wird  sich  zei- 
gen»  was  darin  eigentlich  dem  architektonischen  Pria« 
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cipe ,  M  üä  der  Ilähfeit-  und  was  der  Holzbaukunst  an 
gehurt,  • '  • 

Wir  stehen  hier  vor  einem  der  ältesten  und  wich- 
ttgsten  Werke  dieser  Art,  welches  uns,  wenn  wir  un< 
sere-  Kenntnifs  des  dbrischen  Baustyls  m  Hülfe  nehmen 
und  aus  jdieser  und  den  vielen  uns  bekannten  Beispie* 
ten  des  Tempelbanes  das  hier  durdb  Zeit  und  Barhaim 
zerstörte  in  der  Einbildung  ergänzen ,  als  ein  solches 
PrototypoB  dienen  kann« 

Auf  drei  Stufen  erhob  sich  das  Ganze.  Diese  sind 
Kehr  hoch,  gleich6am  för  Gigi^atensdiriHe  berechnelt 
und  hatten  keine  weitere  Gliederung,  als  zuweilen  ei* 
nen  kleinen  Vorsprung  der  oberen  Lage  gegen  die  un- 
tere. Sd  liefen  sie  rings  um  den  BaUy  -iind  waren  «an 
den  Seiten  den  Eingängen  gegenüber  mit  niedrigeren 
eigentlichen  Treppenstufen  zum  bequemeren  Gebranehe 
verseilen,  wie  uns  die  Ruinen  von  Selinus  beweisen  *). 

Ist  hieran  etiras  Eigenthöittliches  aus  dem  Hutten- 
oder  llülileubaue?  Nein!  Alles  gehört  der  ISothwendig- 
keit.  Das  Innere  des  Gebäudes  mnfste  som  Sehntse  ge- 
gen Feuchtigkeit  über  die  äufseren  Umgebungen  erhöht 
werden*  .Die  Stufenabsätze  wurden  durch  das  Erfordemifs 
bedingt,  ohne  Muhe  hinaufzogelangen,  und  der  Ver« 
Sprung  des  Oberlheiies  der  »Stufe  gegen  ihre  untere 
Auflage  hat  zum  Grunde,  das  von  deir  oberen  Stufe 
herabfliefsende  Regenwasser  von  der  unmittelbaren  Nähe 
der  Lagerfüge  gehörid^  zu  entfernen.  Der  Stufenbau  ist 


HUtorff  et  Zauth  arcUleclure  anticjue  de  U  Sicile  pl  4. 

13,  32. 


alütt  ohoe  alie  £u«kncbt  auf  Material  und  IMiahflaiws 

blofs  nacli  Erfordernifs  und  Zv^eck  gebildet 

Der  Gottesdieost  erforderte  über  diesem  Slufenbauo 
einen  gescMossenen  .Rd^m,  um  du»  Bild  der  Gottheit, 
die  Opfergarätbe  und  Weibgeschenke  iu  sieb  zu  fafi^en» 
Wm  'VxMäte  imm  »ieli  ^esM  .MUleri  «U  durch  Umfas- 
fiiitigswände  in  recbiwinkliolitcr  viereckiger,  ais  oder  an 
und'  fdr  siofa  vaUkommeMten  Form«  namUch  duichCel* 
lainauern,  verschaffen?  diese  mocblcn  nun  von  Stein, 
Hob  oder  Erde  sein.  -  üiet  kamt  also  gar  keine  Naehi» 
abmung  Stall  linden,  und  höchstens  könste  man  in  den 
einfacheren  Tempelschematen,  dem  Tempel  in  antü 
und  Pmtylos,  eine  Erinnerung  an  des  friihoren  "Höh* 
len- Tempel,  mit  nur  einem  Eingange  nach  vorne  %u# 
ahnen»  Jedodi  iat-hicdurch  -keiBe  Nachahmung  bedingt; 
denn  der  Ritus  konnte  hier /wie  dort  ein  und  dasselbe 
Mördern. 

.  Theils  die  nöthige  Beleuchtung  des  von  diesen  Cel- 
Kimanem  umachloasenien  Raumes,- theils  daa  Erfordtp- 
lüls  dem  verniöge  der  Liturgie  aufsen  stehenden  Volke 
den  Anblick  des  Adytons  und  des  darin  dargebrachten  - 
Opfers  zu  verschaffen,  machte  eine  grofse  Thüröffnung 
nöChig.  Diese  ward  nach  oben  zu  enger  gebiUet,  um 
die  Länge  des  dätllher  liegenden  Schlufsst&ckes  «u  ver« 
mindern^  und  dieses  war  nötbig,  es  mochte  nun  von 
Holz  oder  Stein  sein,  und  weder  daa  eine  noch  daa 
andere  Material  halte  hiebei  wieder  irgend  einen  Ein* 
flufs  auf  Form  oder  Verhaltnifs*  Um  aber  dem  asum 
Gottesdienste  versammelten  Volke  Schutz  gegen  Sonuc 
und  Regen  zn  gewähren,  umstellte  man  den  inneren 
Baum  nach  aufsen  ntit  frefatehendan  Stützen,  bestimmt 
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die  fichützende  Decke  zu  tragen;  und  eben  so  geschah 
es  nach  inneii^  weuil  die  Grftbe  dieses  Raumes  es  er- 
forderte. 

Waren  diese  Sttitzea  Ton  Holz,  so  war  ilire  Farm 

an  und  für  sich  die  c^'Undiische.  Waren  sie  aber  von 
Stein,  so  mochte  die  Zfweckmäfsigkeit  wohl  hakt  darauf 
führen,  die  scliaifeii  dem  sich  drängenden  Volke  iinbe« 
quemen  Ecken  immer  mehr  zu  brechen^  rnid  sich  so 
durch  die  Zwischenstufe  des  Achtecks  und  Polygons, 
welches  dann  wahrscheinlich  zur  Bildung  der  ältesten 
flachen  Kanneliroogen  fährte,  der  Cyfinderform  m  nS- 
hern. 

Wenn  nun  aber  die  Vertiefung  der  Kannelirnng 

wieder  scharfe  Ecke»  der  Grade  herbeiführte,  welche 
man  durch  die  Polygongesialiung  des  ^lenstammes 
zu  entfernen  suchte,  so  scheint  hierm  aHerdings  eine 
Inkonsequenz  zu  liegen.  Jedoch  ist  die  Sache  an  und 
r«r  sich  nicht  bedeutend,  und  mag  mit  traditionellen 
Motiven  oder  einer,  überwiegenden  Forderung  des 
Schönheitsgenihles  zusammenhangen. 

£ine  bestimmte  Nachahmung  der  Baumstämme  ist 
hier  also  durch  Nichts  bedingt* 

War  nun  das  Verhältni£s  der  Fläche,  mit  welcher 
diese  freistehenden  Stützen  auf  dem  Boden  standen, 
gegen  ihre  Höhe  grofs  genug  um  hinreichende  Festig- 
keil zu  gewähren,  wie  beim  ursprünglich  wohl  sehr  nie- 
drigen dorischen  Baue,  so  war  wdter  keine  Vergrö&e- 
rnng  dieser  Aufstandsfläche  durch  ein  Schaftgesimse  er- 
forderlidi.  Wohl  aber  trat  diese  Mothwendigkeit  bei 
dem  hohen  ionischen  uiul  korlnlhischea  Säulen- Verhält- 
nisse ein.   dieses  ErfoidemUs  aber  war  bei  hölzernen 


6ft 

mi  «teSnernen  SSuleii  ein  und  damdbe.  Was  aber  Vi- 

truv  in  dieser  Hinsiciit  von  der  toskanisclien  Säule  lehrt» 
kommt  tbeiU  unserer  Ansicht  xu  Hülfe ,  indem  diese 
Säule  fils  ilic  iles  ursprünglichen  Holzbaues,  schon  ein 
viel  höheres  Verhältnils  als  die  alt  dorische  hat»  theils 
bei  hölzernen  Sfiulen  eine  eigene  steinerne  Schaftplin' 
the  der  Sicherheit  gegen  Feuchligi&eit  wegen  nülhig 
.  ist,  ohne  dafs  irgend  ein  Grund  vorhanden'  ist,  dafs  sie 
dieselbe  auf  die  steinerne  Säule  ubergetragen  liätte. 
Diese  freistehenden  Stützen  selbst  mufsten  dem  Ge* 
setze  der  Statik  gcmärs  unlcii  ilicker  als  üben  gemacht 
werdeli)  da  ihr  Untertheil  mehr  als  der  obere»  nämlich 
die  obere  Säule  selbst  zu.  tragen  hat.  Die  schwache 
Biegung»  nvelche  die  griechische  Baukunst  oft  der  senk- 
rechten Linie  dieser  frebtehenden  Stötxen  gab,  ist  end- 
Kch  eine  Eigcnthümlichkeit,  welche  gewifs  weder  aus 
der  llols-  noch  Hohlenbankunst  herzuleiten  ist,  und  als 
ein  reines  Resultat  des  Schönheitsgefühles  aui  sich  be- 
ruhen mufs. 

Als  eine  Eigenthüroliclikeit  der  dorischen  Sauleu« 
Stellung  bemerken  wir  noch»  dafs  die  beiden  Eck^äulen 
der  Tempel  näher  als  die  mittleren  zusammen  gertickt 
sind*  Dieses  hat  seinen  Grund  in  der  aligemeinen  con- 
slfuktiven  Regel,  die, Ecken  eines  Gebäudes  su  verstar- 
ken» welches  durch  dieses  Näherrückeu  der  Stützen  ge^ 
adiab,  «ie  mochten  von  Stein  oder  von  Hob  sein. 

So  w'iQ  aber  In  der  Arclüteklur  die  Schönheit  stets 
«US  der  Zweekmäfsigkeit  sich  entwickelt»  so  auch  hier* 
Da  die  Melopen  anfänglich  leer  waren,  so  würden  glei- 
che latercolmnnien  an  der  Ecke  eine  halbe  Metopc» 
mithin  eine  leere  Stelle  und  dadurch  einen  groben  Hifs« 
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stand  erxeiigt  haben.  Durch  die  Ecktriglyphen  Mrenl 
dieses  Alles  ausgeglichen. 

Die  Knaufplatte  bildete  die  Nothwendigkcit,  der 
Säule  selbst  wieder  einen  Schutz  zu  gewähren,  die  tJn- 
tersichi  der  Architravecke  zu  bedecken,  welche  ohne 
dieses  über  die  Peripherie  der  Säule  hervorgeragt  hälte, 
iind  endlich  auch  wohl  die  freitragende  Länge  der  Stein« 
*  stücke,  welche  diesen  Archilrav  biUleterij  zu  vernundern. 
Deshalb  erhielt  dieser  Abakos  durch  den  von  unten 
mScblig  anlaufenden  Echinos  wieder  eine  Sfftt«e  und 
die  nütiiige  Verstärkung.  Somit  hat  auch  au  der  Bildung 
des  dorischen  Knaufs,  dieses  so  wichtigett  T heiles  ar* 
chitektonischer  Charakteristik,  weder  Holz-  noch  Höh- 
lenban  den  mindesten  Einflufs  gehabt,  sondern  Alles 
gehört  der  durchgeführten  Benutzung  der  iNOtliwendig- 
keit  und  dem  Streben  schöne  Formen  aus  ihren  Erlor* 
demissen  zu  entwickeln  an.  Wie  schon  gesagt,  scheint 
mir  der  Ursprung  der  Kannelirungen  wohl  in  dem  all- 
mä  Ilgen  Facettiren  des  Säolenstamms  zu  liegen;  auf  je- 
den Fall  aber  möchte  es  besser  sein,  sie  aus  indischen, 
ägyptischen  und  persischen  Traditionen,  als  aus  der 
^Jachahmung  der  Borke  eines  Baumes  herzuleiten)  wie 
man  es  wohl  versucht  hat. 

So  weit  liiiUe  uns  die  reine  Anwendung  unseres 
Prindps  geführt,  ohne  weder  des  Holz-  noch  Höhlen* 
hanes  zn  bedürfen,  und  wir  hoffen  damit  auch  bis  zum 
'Ende  der  höchsten  Giebelspitze  auszureichen. 

Es  stehen  nun  Mauern  und  freie  Stützen  auf  .st- 
cherndem  Unierbaue.  Was  war  nalurgerechter,  einfa- 
cher und  Kweckmälsiger,  als  dieselben  durch  Konstmk- 
tion^siücke  von  Mitte  zu  Mitte  unter  sich  selbst  und 
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dann  wieder  mit  der  Mauer  zu  verbinden,  um  sowohl 
diese  Säulen  unter  sich  als  mit  der  Hauptmauer  zu  ei- 
nem festen  Oanzen      vereinigen?   Es  entstanden  aber 
zwischen  diesen  Querverbindungen  in  der  Decke  grofse 
Oeffnungen,  weiche  geschlossen  und  bedeckt  werden 
muf&ten,  und  dem  Gebüude  mulste  gegen  den  Regen 
ein  schätzender  oberer  Rand  oder  Vorsprung  gegeben 
werden.    Dieses  Alles  waren  Erfordernisse  sowohl  des 
Holz-  als  des  Steinbaoes^  und  aus  ihnen  bildete  der 
Schönheitssinn  das  Gebälkc  und  die  Deckenkonstiuklio- 
ncn,  ohne  dals  dabei  das  Material  einen  msentlichen 
Einflofs  zu  haben  hraudite,  es  mochte  Stein  oder  Holz 
sein.  Der  griecbische  Steinbau  zeigt  hierin  eine  so  we- 
sentliche wohlberechnete  Zweckfliäfsigkeit,  dafs  man 
die  Vertheidigcr  des  lliiltcnvorbililes  fragen  mufs:  wie 
bittet  ihr  denn  das  Gebiike  und  die  Decke  des  Peribo* 
los  iii  ^lein  anders  bilden  können,  als  es  wirkb'ch  ge- 
schah»  wenn  es  auch  nie  einen  Holzbau  in  der  Welt 
gegeben  hatte?    Wie  hättet  ihr  die  Säulen  unter  sich 
besser  als  durch  den  Arcliitrav,  wie  besser  mit  der 
Mauer  als  dorch  die  Qnerstficke  in  ^er  H5he  des  Frie- 
.  ses  oder  Kranzgesinises  verbinden  wollen?   Wie  hattet 
ihr  siimreieher,'  einfadier  und  ökonomischer^  und  mithin 
zugleich  schöner,  den  Raum  ausfüllen  wollen,  welchen 
diese  Qoerslücke  an  der  Decke  zwischen  sich  lassen, 
als  tlurch  die  Steinplatten  der  griechischen  Tempel? 
Da  also  die  Steinkonstruktion  hier  schon  an  und  für 
sicli  Alles  so  gestaften  mnfiite,  wie  es  wirklich  ist«  so 
scheint  es  ganz  gleichgültig  und  ohne  Einilufs,  ob  hier 
oine  Holakonstruktion  vorausging  oder  nicht.  Auf  kei- 
nen FaU  aber  beweisen  die  lateinischen  und  griccliischen 
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Benennungen  laemtaria  und  ^patwifiuttt  etwas  Vw  die 

|]ypolhese  des  ursprünglich  holz-ernen  Verbaudcs.  />«- 
etfJMi  heiftfi  eben  sowohl  ursprünglich  nur  eine  Verlie- 
fung im  Allgciiicinen  als  (fdrif]^  und  beide  Worle  wer- 
den auch  im  besonderen  Sinne  sowohl  für  steinerne  ab 
Lülz.emc  Krippen  gebraucht  Ja  man  könnte  beim  Ana-, 
lysiren  dieser  Theile  eben  so  gut  glauben  und  bewei- 
sen, dafs  darin  die  Steinkonstruktion  dem  Hobe,  ab 
dalö  dieses  jener  zum  Vorbilde  diente. 

Ebenso  sind  sogar  unter  den  einzelnen .  Formen 
des  sleiiiernen  Säulengebäfks  nur  sehr  wenige,  welche 
wirklich  des  hölzernen  Ursprunges;  den  ihnen  die  Xj* 
lomanen  beilegen,  bedürfen,  um  eine  genügende  Erkift* 
•  rung  zu  erhallen.  Der  dorische  vertiefte  Astragal  ist  ein 
'der  Sicherheit  der  Zusammensetzung  uud  der  Gefahr 
des  Zerdrückens  der  zarlen  spiUeu  Kainicliruiigsgrade 
wegen  gemachter  Einschnitt^  welcher  bei  jeder  anderen 
Lagerfuge  der  Säulen -Trüminehi  halte  blalliiiiileri  kön- 
nen ^  aber  nur  hier  angewendet  ward»  theib  weil  der 
griechischen  Konstrukllonsart  gemäfs  die  Kanuelirungen 
an  dem  Knaufstücke  im  Gegensatz  mit  denen  der  Säu- 
len vor  dem  Aufstellen  desselben  bearbeitet  wurden, 
tiieils  weil  ein  vcrlieiter  Eiusciinilt  an  dieser  SteJÜie  dem 
SchGnheitsgefQhle  zusagte.  Eben  so  sind  die  Ainge  un* 
ter  dem  Echinos  gewifs  nur  ein  prgebnils  jenes  Schon^ 
heiissinnes»  welcher  hier  zur  Trennung  grolser  Massen, 
kleine  Fonnen  beilurile.  Dem  Arcbilrav  ist  oben  ein 
kleines  schützendes  Bandge^mse  an  und  für  sich  ilo- 
thig  und  brauchte  wahrlich  nicht  erst  des  Vorbildes  hol* 
zeruer.  Autcpagmente.  Die  Thgl}[phen  können,  wemv 
dent  im  Allgemeinen  so  bt,  eben  sowohl  die  Kopfe  deci 
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fiteineiiien  aU  hlUscrnen  UeberlegstOcke  beseichnct  ha- 

bcn,  und  es  würde  wohl  Niemand  bcikommen,  den 
Schlitzen  oder  den  Tropfen  selbst  einen  baliusrnen  Ur- 
Sprung  XU  geben.  Denn  sei  es  dafs  man  die  Einsclinille 
der  Triglypben  und  ihre  Tropfen  nur  als  Bierde  oder 
als  Kanäle  für  den  AbOofs  des  Wassers  und  als  Nach- 
abmung  der  ßcgentropien  betrachte,  so  kann  Beides 
sowohl  zuerst  bei  steinernen  als  bei  kokemen  Balken 
angewendet  worden  sein. 

So  bat  nun  Vindi  das  Profil  des  Kranzgesimses 
zunächst  Nichts  nn  sich,  w.is  nur  der  Holxkonstrnk- 
tjon  eigentbtinilich  wäre.    Die  hängende  Plalto-iat  die 
ganz  naliirliche  Form  auch  steinerner  Gesiins.sLücke,  und 
die  Glieder  unter  derselben  dienen  sie  selbst  zu  stützen 
und  zu  verstärken.    Die  oberen  Gh'ederungcn  und  ihre 
leichteren  Formen  aber  müssen  da»  wo  sie  wirklich 
vorbanden,  tlieils  nur  als  imxQovidta  der  dahinter  lie- 
gcnden  Wasser -Rinne,  theils  dem  griechischefi  Schür« 
heltsgefuble  zugescbfieben  werden.    Dieses  letzte  ver* 
langte  aber  hier  gegen  die  Luft  Icichlcrc  Formen  und 
zarte  Modulationen  von  Liebt  und  Schatten ,  um  die 
mächtige  Wirkung  des  grofsen  Sclia Ileus  der  hangenden 
Platte  ZVL  mindern  und  zu  begleiten.  Dexm  wi^nn  aueh 
die  griecHisebe  Architektur  es  In  Ihrer  keuschen  Würde 
verschmähte  9  wie  andere  Bauarten,  mit  wiilkührlicii  ge- 
bildeten und  angebrachten  Fortnen  Effekte  hervorzu-' 
bringen,  so  war  es  doch  dem  SchönhciLsgefiihlc  gestat- 
tet, durch  die  ^^otbvfendigkeit  bedingte  Foimen  im 
öinne  dc6  Ganzen  auszubilden  und  mit  zartem  Sinne  so 
oder  so  zu  modificiren. 
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Es  bleiben  um  am  Säulengebülke  also  nur  noch 
die  dorischen  Dielenkopfe ,  die  ionischen  Zahnschnitle 
und  die  korintliiöcLcn  ModiUoiis  (wenn  diese  letzteren 
wirklich  der  achtgriechischen  Architektur  angehören 
Sellien)  übrig,  deren  Form  und  Anwendung  aus  der 
Holzkonstruktion  entlehnt  zu  sein  scheint.  Aber  sie  bil- 
den wahrlicli  nicht  einen  so  wesentlichen  Tbcil  der  Ar- 
chitektur y  dals  man  wegen  ihrer  auf  einen  allgemeinen 
Ursprung  des  steinernen  Tempelbaues  aus  der  Hütte 
schliefscn  dürfte. 

Wir  kommen  nun  zu  dem  Giebel»  dessen  Formen, 
Gesimsen  und  Zierden.  Dafs  dieses  Alles  rücksichtlich 
der  Form  lediglich  aus  dem  Erfordernisse  dem  Regen> 
Wasser  einen  gehörigen  Abflufs  zu  verschaffen  eü blan- 
den sei,  ist  so  gewiCs,  dafs  man  den»  der  es  l&ugnen 
wolUe,  wieder  fragen  mtifste,  wie  man  denn  ein  Dach 
anders  bilden  wollte  ohne  das  Gesetz  der  Zweckmäfsig. 
ILeit  zu  beleidigen  und  bei  Seite  zu  setzen.  Ja  ich 
glauhe,  dafs  man,  weit  entfernt  hier  an  ein  Vorbild  aus 
der  Holzbankonst  zu  denken,  behaupten  könnte,  der 
tiiebel  sei  durcliaus  eine  Sleiiikoii;)l.iuklion;  denn  bei 
einer  Hütte  wäre  die  Pyramidenform  «des  Walmdaches 
▼ielleieht  einfacher  und  natürlicher  gewesen.  Auch  die 
Angabe  Pindars  über  die  in  Korinlh  zuerst  erfundene 
Anwendung  des  Doppcl^iebels  scheint  dieses  zu  he* 
statigen. 

Weit  wahrscjidnlicher  ist  die  Ableitung  der  Giebel 
aus  dem  Erfordernisse  an  den  Eingangsseiten  des  Tem- 
pels das*  Abtropfen  des  Dachwassers  zu  yenneiden, 
und  es  mag  im  ältesten  Tempelbaue  deshalb  vielleicht 
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gaK  kein  Durchkufen  de«  Kranzgesimses  an  oi^sen  Gie* 
bdseiton  bestanden  haben. 

Aber  es  ist  begreiflich,  dais  ohne  Kenntnifs  des 
Gewölbes  und  ohne  Anwendung  des  Metalls,  auch  als 
der  steinerne  Tempelbau  sich  schon  volikommen  ausge* 
bildet  hatt^y  doch  stets  zum  Oacbgcrüste  die  Hofzkon- 
struktioii  allgewendet  werden  mufste,  und  dafs  vielleicht 
eine  Zeitlang  an  einem  übrigens  ganz  steinernen  Ge* 
baude  die  vorstehenden  Dachholzer  sichtbar  blieben, 
wie  es  noch  jetzt  in  südltdieu  Ländern  allgemein  üb- 
lich ist  Sie  konnten  also  so,  wie  schon  gesagt,  Veran« 
lassung  geben,  einige  Theile  des  scbiitzeuden  kranzge- 
simses  dem  Holze  ähnlich  zu  bilden,  als  man  der  pauer 
wegen  erfand  auch  dieses  von  Stein  zu  machen. 

Jedoch  hat  diese  Nachbildung^  wie  schon*  gesagt,  in 
jedem  Falle  nur  ein  historisches  und  gar  kein  artisti- 
sches Interesse;,  denn  auch  als  Stein  haben  diese  Theilo 
ihren  Zweck,  und  könnten  auch  allenfalls  ohne  Holz- 
Vorbild  so  und  nicht  anders  gebildet  worden  sein. 

Es  ist  endlich  eine  eben  so  bizarre  als  unwürdige 
Idee,  dafs  ein  eiendes  Gerüste  vergänglicher  liolzstücke 
den  hohem  Bildungen  unvergänglichen  Marmors,  dals 
das  Niedere  dem  Höheren,  das  Schwache  dem  Starken, 
Regeln  und  Gesetze  geben  sollte;  und  wenn  die  grie- 
chische Architektur  nicht  in  etwas  Würdigerem  als  im 
Vorbilde  einer  lloizhütte,  oder  auch,  um  Alles  zusam- 
menzufassen, einer  dunklen  Hfihle,  begründet  wäre,  so 
möchte  es  schlecht  um  ihren  Werth  für  uns  und  die 
folgenden  Jahrhunderte  stehen..  Nein!  nicht  weil  sie 
auf  einer  solchen  Nachahmung  beruht,  sondern  weil 
sie  wesentlich  statisch,  ökonomisch,  zweckmäfisig  und 

Digitized  by  Google 


72 

als  organisclie  Bildung  aus  der  NaturnothwendigkeU  def 

Sache  enlwickelt;  weil  sie,  wie  unser  grolser  Dichter 
sagt,  eine  andere  Natur  ist,  die  menschlichen 
Zwecken  dient*),  deshalb  war  und  Ist  die  griechi- 
^c  Architektur  die  Architektur  aller  civilisirlen  Völ- 
ker geworden,  und  wird  es  ni  oben  dem  Grade  sein 
lind  hleiben,  wie  hei  den  Menschen  das  höhere 
Menschliche  entfesselt  und  frei  in  seine  Rechte  tritt 
|iud  sich  darin  erhält. 

So  wie  eher  die  Lust  das  NoIhwendSge  und  Nüle. 
liehe  zu  zieren  jedem  Volke  von  organischer  kuUur 
innezuwohnen  scheint,  so  war  es  auch  hei  den  ersten 
Bildungen  griechischer  Arciiitektur  der  Fall.  Nachdem 
die  Statik  und  Oekonomie  die  Tempelform  aus  dem 
harten  Felsen  hervorgerufen,  eilten  Skulplur,  3Ialcrei 
und  Verzierungskunst  hinzu-  sie  zu  schmücken,  und  die«* 
ses  Streben  war  in  dem  Sinne  der  Griechen  vielleicht 
lebhafter  als  |>c^  irgend  einem  andern  Volke  hegrün- 
4et  Alle  alten  Denkmale,  sowohl  der  Plastik  als  Male- 
rei, ja  sogar  die  Poesie  und  der  iSpracbgebrauch  deuten 
darauf  bin.  Wir  wissen  nicht  allein,  dafs  in  älterer  Zeit 
alle  Holz-  und  Marmor- Bildwerke  griechischer  Technik 
init  Malereien  verziert  waren,  sondern  wir  haben  sogar 
inehrere  alle  Erzbilder,  welche  Uber  den  nackten  Kör- 
|»ertheilen  mit  einer  grofsen  Menge  eingegrabener  pr. 
jiarnenle  bedeckt  sind,  die  an  das  Tatowiren  der  Ura- 
^nerikaner  und  Polyncsier  erinnern.  Besonders  iiiliren 
wir  hierfür  als  Beispiel  die  höchst  merkwürdigen  Erzr 
llilder  an,  welche  in  einem  Königsgrabe  zu  Cortona  ge- 
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funden  wurden,  dann  In  die  Iliindc  des  Engländers 
Dodwell  und  später  in  den  Besitz  Seiner  Majestät  des 
Königs  von  Baiern  kamen. 

Eben  so  wissen  >vir  von  kostbaren  Stoffen  und 
Schmuck,  mit  welchen  die  alten  griecliischen  Tempel- 
bildcr,  die  ßitiTtj,  öimtxtl  und  |oam,  behängen  und  gCr 
ziert  würden,  und  noch  in  den  spätesten  Zeiten  helle- 
niscber  Plastik  vciscliiuaiilcn  die  Bildhauer  weder  Far- 
ben noch  Gold  und  Elfenbein,  um  die  Schönheit  ihrer 
Figuren  durch  Schmuck  zu  erhöhen.  AVie  sehr  die  Ma- 
lerei benutzt  wurde,  um  einfache  Formen  der  Zweck- 
inäfsigkeit  und  des  Bedürfnisses  zu  yerschönem,  bewei- 
sen uns  die  reichen  und  niannigfaltigcn  Zierden,  wel- 
che die  griechischen  Gebäude,  Ilausgerathe  und  Ge- 
fäfse  bedecken.  Wie  wesentlich  aber  der  Sdimuck  bei 
jedem  Bildwerke  ward,  zeigen  am  deutlidisten  die  Be- 
nennungen, welche  man  für  Bildner  und  Bildwerke  ge- 
brauchte» Bekaimtlich  ui  es  in  der  griechischen  M^v 
thengeschichle  Dädalos,  welcher  als  symbolische  Pei^ 
son  den  Bildhauer,  Alaler  und  Archiiekten  der  altgrie- 
chisclien  Zeit  repräsentirt,  und  durch  dieses  Äppellali» 
vom  JaiÖa)*os  (von  daiöükla^  ich  schmücke,  verzieret, 
abgeleitet)  wollte  man  alle  jene  Künstler  als  Verziennv 
Schniückcr,  Bunt-  und  Künsllichniaclier  bezeichueu. 

Eben  so  bedeutet  der  allgemeine  und  altere  Aus» 
druck  äyccXfia  für  Bildwerk  nichts  anderes  als  ein  Ue- 
sehmücktes,  und  die  älteren  Dichter  Homer,  Hesiöd  u.  A» 
uennen  fast  nie  ein  Kunstwerk  ohne  die  AusdrHeke 
Tiomkag^  öaiöäktOQy  xoaf/Lti&ti^  u.  s.  w.,  welche  alle 
bunt,  geschmückt^  venierl\tt.  84  w.  bedeuteui  himiih 
zufügcu. 
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Lange  bat  man  alle  diese  Spuren  und  Aodeutungen 
ab  onfrachtbar  und  todt  in  den  Klassikern  auf  sich 
beruhe  lassen^  und  in  den  Monumenten  übersehen, 

und  der  sogenannten  antiken  Einfachheit  nachgestrebt, 
indem  man  den  Reichthnm  antiker  Kunst  hätte  stndi- 
ren  und  bewundern  sollen.  Was  den  31oDopo1isien  des 
sogenannten  Zeitgeschmacks  gefallen  sollte,  mufste  weiTs, 
grau  und  nackt  sein;  sonst  sprach  modemer  Aberwitz 
das  Anathem  des  Bunten  und  Kleinlichen  darüber  aus, 
und  man  bStte  glauben  sollen,  das  ganze  2ieitaUer  sei 
von  der  Achromablepsie  und  Alisagalmie  befallen  ge- 
wesen« 

Ja  selbst  noch  in  diesem  Augenblicke  ist  dieser 
Theil  öchter  antiker  Kunst  bei  weitem  nicht  genug  be- 
kannt, und  faht  gar  noch  nicht  angewendet,  und  selbst 
diejenigen,  welche  das  Bessere  schon  kennen  und  iüh- 
len,  wagen  sich  mit  seiner  Anwendung  noch  nicht  her- 
Tor«  Doch  haben  genauere  Forschungen  täglich  mehr 
f^ezeigt,  dafs  selbst  die  Formen  des  ernsten  architekto- 
nischen  Slyis,  dals  die  Tempel  der  Griechen  fast  in 
keinem  Theiie  des  Schmuckes  und  der  Farben  entbehr- 
ten, und  ich  selbst  habe  in  Grofsgriechenland,  Sicilien 
und  dem  eigenilichen  Hellas  sehr  häufig  Gelegenheit 
gehabt  mich  hiervon  zu  überzeugen.  Auch  habe  ich 
schon  seit  vielen  Jahren  die  Nothwendigkeit  anerkannt 
und  laut  ausgesprochen;  diesen  integrirenden  Tbeil  der 
Architektur  und  Plastik  wieder  der  Lehre  und  Ausübung 
einsuiieihett. 

Indem  ich  also  meine  Leser  durch  das  Obengesagte 
auf  den  wahren  Standpunkt  gefnhrt  zu  haben  glaube, 

von  welchem  aus  die  Architektur  der  Griechen  zu  be- 


■ 

tracliiea.  ist, .  und  vom  üb  ein  Ema|(nib  eines  hohen 

Sinnes  lür  das  Wesentliche  und  Zwcckiaäfsigc  er- 
scheint,  en  welchem  der  Schönheitsainn  nach  allen  Rich- 
tungen hin  seine  Rechte  gefibt  hat,  so  habe  ich  fik '  . 
die  Zukuqft  ilu^en  den  Gruadstein  meiner  Ansichten 
und  Aeufeeningen  über  die  griechischen  Denkmale 
g^eben,  welche  es  mir  verguuot  war  zu  sehen. 

Ich  bin  dabei  vielleicht  weitläufiger  gewesen  pb 
es  an  seinem  Platze  war,  aber  man  entschuldige  mich 
mit  dex  aus«  dem  Innern  einer  aufrichtigen  Gesumnng 

hervorgehenden  Aeufseruiif^  des  Apollodoros  in  Piatons 
Gastmale:  >xal  yäq  i^oi^e  xal  akhag  Qtav  fUv  wa^  n*(^i 
tix^nq  {^cfiXoaocfiag')  kiyovq  t}  a^dg  nomfuti  tj  äXk»P 

Wie  gesagt,  sind  bis  auf  diese  Trümmer  i|i  Ko- 
rinth  auch  die  letzten  Spuren  griechischer  Kunst  Ter- 
acbwunden,  mid  selbst  unter  der  Erde  findet  man  keine 
Ueherbleibsel  mehr,  yon  ihr,  da  römische.  Modesui^ht 
nach  Mummius  Zerstörung  selbst  alle  Gräber  auf^i^üh- 
len  liefs,  um  daraus  die  berühmten  und  in  Rom  so 
sehr  geschätzten  therikieisdien  Vasen,  Nel^rdminthien 
genannt^  zu  ziehen.  » 

Mit  einbrechender  Nacht  fand  ich  bei  unserm  Wir- 
the,  Herrn  Orfano,  ein  sehr  willkommenes  Nachtessen, 
wobei  die  auf  mancherlei  Art  bereiteten  Flüchte,  Blät- 
ter, Blütbca  und  Blülhenknospen  des  Kapcrölrauchs 
ein^  groise  Rolle  spielten,  und  der  mit  Hm  gemiadile 
Wein  mir  vom  widrigsten  Geschmacke  erschien,  an 
welchen  ich  mich ,  auch,  troi»  mehrerer  während  meir 
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nes  Aufenthalts  in  Griechenland  wiederholten  Veisacbe 
nie  gewohnen  kotinte. 

Nach  dem  Abendessen  ging  ich  noch  aus,  um  die 
SSuIen  der  ehrwürdigen  Tempclruine  am  Fufse  der 
hohen  Felsenmassen  des  Akrokorinüi  in  nächtlicher 
Beleuchtung  zu  sehen» 

Man  kann  mit  Worten  den  Eindmck  und  die  er- 
greifende Wirkung  dieser  Scene  nicht  wiedergeben, 
lind  es  wäre  dazu  der  Meisterpinsel  eines  Holtmann 
nolhig,  welcher,  wie  mich  dünkt,  der  Erste  von  allen 
Malern,  welche  diesen  klassischen  Boden  besuchten»  die 
Grofsartigkeit  griechischer  Landschaft  ergriffen  nnd  dar* 
gestellt  hat 

Im  tiefen  Naciidenkcn  über  das  was  ich  gesehen, 
und  über  die  Erinnerungen  des  Ortes,  wo  ich  es  gesei^ 
hcn  halte,  verbuiiken,  schlug  ich  den  lUickweg  zum 
gastlichen  Dache  wieder  ein,  als  ich  aus  meinen  Trau« 
men  durch  das  freche  Anerbieten  eines  griechisch«« 
Buben  geweckt  ward,  welcher  über  alte  und  neue 
Trümmern  und  über  modernde  Skelette  der  Soldaten^ 
Dram-Ali's,  aus  einer  Ruine  mir  entgegenslolpernd ,  im 
gerochenen  Italienisch  mir  seine  lUderliche  Winkel* 
wäre  yyUna  kalt  ragnzxa'^  anbot. 

Also  alles  Herrliehe y  alles  Schone,  was  diese  rei- 
che üppige  Stadt  besafs,  ist  verscli wunden,  aber  korin- 
thisdie  Laster  haben  sich  erhalten;  man  kann  noch 
sagen :  xo(Mf(ha5to&M  t6  fwvtqankVHV  1}  itaiQilVj  und 
das  furchtbare  Gericht  des  weisen  Periaudros,  wel- 
cher alle  51^0071^01  ersaufen  liefs,  bat  nicht  von  dem 
elenden  Handwerke  abgeschreckt« 
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MttPindar  hätte  kfa  d^m  Buben  anlwortea  können: 

oder,  wenn  aaeh  in  einem  andern  Siline,  mit  dem  Phi* 

losophen:  otJ  rSaov  ayo()a^üj  to  fi(TafiiX§tad'm» 

Aber  wie  so  acböne  Worte  bei  solcher  Veranlassung 

entweihen? 

Welch  ein  Ualerschied  mochte  rilciii  zwischen  dem 
sein»  was  mir  hier  untet  Korinths  Ruinen  anf|;eboten 
ward,  und  dein^  was  hier  zur  Zeit  einer  La'ts  von 
Griechen  und  Fremden  bewundert  und  begehrt  wurde^ 
oder  gur  zw  isclieii  dem  korinthischen  Aphroditen-Dienste> 
welchen  Pindar  im  hiklititen  Ijrrisehen  Schwünge  be» 
siiigll 

Hier  das  gemeinste  Laster  in  seiner  verworfensten 
Form,  dort  religiftse  Begriffe  eines  veredelten  Natnr- 
dienstes,  dessen  Würde  und  Bedeutung  so  schön  in 
jenen  Pindarischen  Versen  bezeichnet  wirdt 

...»  cvv  d'  dvccyxa  näv  xakov 

 durch  den  Zwang  ist  Alles  schön; 

doch  verwundert  forsch'  ich,  was  jetzt  über  uns  des 
Feierkugs 

Obwaltende  sprechen  zu  solch  anmuthlgem  Liedesbeginiii 
Gemein  dem  Thun  gemeiner  Frauen* 

Religiöse  BcgriiFe,  wenn  sie  innig  geglaubt  aus 
tiefer  Uebeneugung  hervorgehen »  kSnnen  auch  das 
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Thon  jener  Ilierodulen  adeln ^  denn  dem  Reinen  ist 
'  endlich  Alles  reinl 

Doch  vras  artet  nicht  Im  Laufe  der  Zeiten  aüs? 
und  so  konnte  Aristophanes  vielleicht  mit  Wahriieit 
Ton  jenen  bi^erinnen  der  Aphrodite  sagen: 
orav  fiiv  avrdg  rig  mvr^g  tthqüjv  rt/jjjy, 

u,  s.  y^. 

Nachdem  vrii  tntk  Alles,  was  in  Korinlh  Merkwfir-  • 

diges  ist,  gesehen  und  betrachlet  hatten,  und  uns  Ihcils 
die  ndthlge  Eile  der  Reise,  theils  die  unerträgliche  Son- 
nenhitze der  Jahreszeit  nnmilglich  machte  den  Felsen 
von  Akrokorinlh  zu  besteigen,  so  nahmen  wir  beim 
Anfg&ng  der  Sonne  Abschied  von  nnsem  freundlichetf 
Wirihen  und  set^ctcn  uns  auf  dem  Wege  nach  ^lauplia 
in  Bewegung« 

Dieser  führte  rechts  von  Akrokorinlli,  am  l  ufse 
der  Penteskufi  {nsvticxoi^qni)  genannten  Abtheilung 
der  Festung  durch  ein  von  vernachläfsigten  Wildbä- 
chen sehr  zerrissenes  Teirein*  In  ihren  Tiefen  bildete 
das  prachtige  saftige  Gr6n  der  dicken  Oleandetge'bü* 
ache,  welche  in  der  üppigsten  Bliithe  standen,  mit  der 
ganz  verbrannten  Vegetation  des  Bodens,  worin  sie 
sich  eingegraben  hatten,  den  aulialicndsten  und  reizend- 
sten Kontrast. 

Alle  Dürier,  Klöster  und  Kapellen,  an  welchen  wir 
vorbeizogen»  lagen  in  Ruinen,  und  auf  dem  ersten  Ab* 
Satze  der  Högelreihe,  welche  wir  zu  übersteigen  hat* 
len,  kamen  wir  zu  den  Ruinen  von  Kleonä,  welche 
die  Spitie  einet  isoKrten  Erhöhung  einnehmen.  Did 
Stadtmauern  in  ziemhch  ausgebildeter  pelasgiscber  Tech- 
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nik,  Ton  einem  gratTf m  der  Nähe  gebroeheoeii  Kak. 

steine  gebaut»  sind  tbeiiwci&C  wohl  erhallen,  und  man 
findet  daranter-  viele  zerslreuLe  Truii;??xcr  eines  dori« 
selten  Tempels  von  minierer  Dimension  uno  gulem 
Slyle.  Sie  icono'en  dem  einzigen  Tempel  dessen  Paoui« 
nias  hier  erwähnt,  dem  der  Alheiie,  ia  welchem  das 
Bild  der  Gilttin  von  Dipoinos  und  Skyllis^  ndeiri  dn 
sie  sich  aufserlialb  der  Stadtmauern  finden,  dem  des 
•  IleraiLles  angehört  haben,  vtreleher  nach  Diodms  Zeugt 
nisNe,  bier  wo  er  den  Eorytos  erschlug,  einen  Tempel 
hatle,  während  audi  sein  Kampf  mit  dem  ucmeischen 
Löwen  in  dieser  Gegend  stattfand. 

Mahe  diesen  Ruinen  machten  wir  unter  einigen 
Bfiumen  bei  dem  Khan  von  Kourlesaa  Halt,  wo  ein  Ge« 
birgsbach  uns  frisciten  Trunk  und  Erquickung  get 
währte.  Pieben  uns  hatte  sich  eine  Familie  wandecadeff 
\Machen  gelagert,  Mann,  Frau,  Kind,  Esel  und  Hund, 
welche  in  einem  Feldkessel  ihr  Mittagsmahl,  auf  dem 
nahen  Felde  gepOu<^ie  Pamins,  eine  Art  Scholen-Ge* 
müse,  in  ranzigem  Fett  gebacken,  bereiteten  und  mil 
grofsem  Hunger  verzehrten. 

Hier  scViden  &ich  die  Wege  nach  Argolis,  indem 
der  eine  leelits  über  die  Dryoperstadt  Mernes,  der  andeii 
links  durch  die  Pässe  der  kleinen  Deryennen  geht. 
Wir  entschieden  uns  för  den  letUen,  ich  wcifs  nichts 
ob  es  war  um  -  in  die  ICategorie  der  dvB^th  i!vj/&vm»^ 
der  wohlgeglirteten  Männer,  gezählt  zu  werden,  welche 
nach  Pausanias  Zeugnisse  im  Alterthume  diese  stet 
lere  und  nicht  fahrbare  Strasse  zu  wählen  pflegten^ 


•)  Paasan.  IL  15,  1. 
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oder  weil  ich  wufj>lc  doT«  die  Ruhten  des  Tempels  zu 
Nemea,  obtvohl  ihn  {fr.or  Perieget  als  Isehenswllnli^ 
&iag  ä^iog  *)  bezeichnet,  in  keiner  Beziehung  grofsea 
Wertii  haben.  Ueberdem  war  der  gewablle  Weg  der 
kürzerei  und  iief^  uns  also  etwas  mehr  Zeit  für  die 
Ruinen  von  Alykenti  gewinnen,  nach  welchen  ich  mich 
sa  sehr  seliulc.  Auch  führle  er  Uber  ein  berühmtes 
Schlachtfeld  der  letzten  Hcvoluttonskriege  und  bot  des« 
halb  dem  Philhellenen  Interesse  dar. 

Die  steilen  Höhen  in  der  iNiiiie  des  Tretos  hinan- 
steigend,  wo  Ton  der  berühmten  KuMlsItafse,  Kontopo- 
ria  genannt,  keine  Spur  mehr  übrig  ist,  kamen  wie 
Wirklich  bald  zu  der  Stelle,  wo  der  tapfere  Nihitas  die 
Schaaren  des  Drain -Ali  hinter  ein  gen  noch  völlig  er- 
hnltenen  Tambours  (runden  niedrigen  Wällen  odet 
Mauern  von  trockenen  Steinen  aufgeschichtet)  mit  we- 
nigen Tapfern  vernichtete.  Zahlreiche  Gebeine  der  Ge* 

■ 

bliebenen  zwischen  den  Felsen,  und  Lenliskits-,  Agnus 
castus •>  Myrten-,  Spina  Ciuisti*  und  Arhutus*Gebüscheu 
bcruinfiegend,  gaben  hier  noch  ein  Graosctt  erregendes 
Zeugnifs  von  jenem  wichtigen  Siege. 

Bald  nach  diesem  Passe  erreichte  unsere  lange 
Karavane  die  Höhe  des  Berges,  und  mit  Eni^ücLea  äaii 
ick  die  khissische- Ebene  von  Argolis^  dieses  alte  Ina. 
chiden •Reich,  vor  mir  ausgebreitet,  rechts  von  dem  Tri- 
.korphos  und  den  Bergen  um  Alykenä,  link«  von  den 
argolischen,  arkadischen  und  lakonischen  Gebirgen  be. 
gränzty  und  von  dem  AIccrc  geschlossen ,  auf  dessen 


*)  PanuB.  II.  15,  2. 
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» 

Asarfticlie  die  'FciwilliHlien  des  Falanwdes  ynd  Akro-~ 

navpHons  und  die  at^oüsche  Larissa  aui  ihrer  kaUen 
Mhe  sieb  zeichnen«  «      .  . 

DaS"  war  wieder  einer  der  Augenblicke  des  Lebens, 
wo 'das  Streben,  seine  Seele  för  die  Genüsse  und  £iiv 
drücke  der  Bildung  und  de«  Wiüscjis  aufiiiscliliefsen, 
reichliebeii  Lohn  empfängt,  und  tief  ergriffiin  sUeg  ich 
die  einzelnen  mir  aas  der  Mythologie  und  Geschichte 
so  wohl  bekannten  Punkte  dieses  groisen  Bildes  eu£ii|* 
cbend  und  Mndernd  die  wirklich  über  alle  Besohfeibung 
steilen  nnd  zerrissenen  Saumthierpfade  des  Berges  hinab» 
'Wenn  tu  der  Zeh  des  Panamas  nur  wohlgegürtele 
'MSnner  diesen  Weg  wählten,  wo  doch  Griechenland 
im  höchsten  Flor  der  Kultur  und  Bebanung  aland,  so 
kann  man  sich  denken,  welcher  Biegsamkeit  der  Glie- 
der es  jetzt  bedarf,  um  diese  seit  achtzehn  Jahrhundoi- 
len  Verna chläfsigten  Pfade  zu  gehen.  Sehr  wurden  wir 
hier  in  der  Hoffnung  getäusdit,  dais  von  dieser  so 
wichtigen  Strafse  schon  wenigstens  ein  Theil  gebaut 
sein  würde,  nachdem  ihre  Herstcüung  schon  fast  ein 
Jahr  zuvor  in  dem^  RipgentscbaftsgesetsblaUe  dekretiit 
worden  war.  Aber  leiiler  fanden  wir  weder  hier  noch 
im  ganzen  übrigen  Königreiche  auch  nur  den  ersten 
Schaufclstich  für  den  Strafsenhau  gethanl 

Doch  wir  gelangten  gificklieh  in  die  Ebene»'  und 
bogen  bald  links  vun  der  graden  Strafse  ab  nach  M3F- 
kena,  woselbst  wir  durch  einen  von  Patcas  aus  über 
die  Gebirge  expedirten  SebnelLLanfer  dem  Begenl- 
schafUpräsidenten  den  Tag  unserer  Ankunft  gemeUet 
nnd  eine  Zusammenkunft  Tcvabiedei  hatte«* 

•  r     ♦  *  .  .  . 
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Gegen  «ehn  IHit  Hargebs  IdMacn  wir,  die  Hoilen 

Ton  Kravata,  welche  jetzt  den  unteren  Theil  der  ehe- 
maligen Peroenaatadt  einnehmen,  xor  Reckten  laaaead, 
bei  einer  Quelle  an,  welche  die  allen  Myketuicr  trünkte. 
Einige  grofae  FeigenbSome  aiehen  neben  ihr,  und  Heer« 
cicfi  von  Sdiaafen,  Ziegen,  Sehweinen,  Eseln  und  eini- 
gen  Ochsen  nebst  ihren  ftiirlen  suchien  in  ihrem  Schat- 
ten SchnU  vor  den  hcifeen  Sonnensttahlen«    Mit  gro> 
fser  Mube  gelaug  es  uns,  den  eben  «o  uohöfikhen  |iis 
€f genmnn^n  vierföfaigen  Bewohnern  dieaer  Einöde  den 
für  Ulis  ^Ib^  nulhigen  vor  den  Sonuensirahlen  ge< 
schttUten  PlaU  «bzi^jewinnen,  und  ea  konnte  endlich 
nur  mit  Hülfe  der  Hirten  geschehen,  deren  Gunst  wir 
ima  durch  ein  kleinea  iaekigeschenk  ▼erachafiUn. 

Diese  brachten  uns  min  auch  ans  der  nahen  Quelle 
trübes  und  last  warmes  Wasser;  ans  kravata  einige 
Eier,  und  unsere  mitgebrachten  Provisionen,  worunter 
sich  einige  Flaschen  trefflichen  Rheinweins  befunden, 
wuehafilen  nns  ein  xwar  frygales,  aber  sehr  wiilkom> 
•  menes  Frülistüt  k.  Welche  \\  e!i,bigebenheilen  niuföLen 
nicht,  weiche  UmwäUungen  wahrend  so  vieler  Jahtbun- 
derte  erfolgen,   um  die  kleine  Merkwürdigkeit  licr< 
beisuführen,  dafs  hier  wahrschetalich  miß  ersten  Male 
von  Hyperboreern  die  Gesundheit  der  Freunde  im  Va. 
terlande  in  Wein,  getrunken  waid,  der  an  den  Dfern 
des  Rheina  gewnehten  w«r! 

Nachdem  wir  uns  ausgeruht  und  erquickt  hatten^ 
nahm  ich,  da  der  aehnUchat  ecwurtete  Regentachafta» 
Prisident  noch  nicht  eingetroffen  war,  einen  der  anwe- 
senden Hirten  (wokhe  sich  schon  gleich  erboti^n  bair 
ten,  uns  zum  Agamemnon  «V      jiyafufivova,  wie  sie 
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sagten,  zu  begleiten)  zum  Führer,  und  begann  die  Fel- 
sen binaazuküminen»  um  .  die  langeiseliiiteD  Alterthfimer 
dieser  bsf&|imten  Stadt  dock  wmiigstens  im  Fiuge  au 
sehen. 

.Ich  fühlte  mein  Aem  v©r  ifrendiger  Ungeduld 
schneller  schlagen,  und  schon  hatten  wir  uns  bis  auf 
wenige  Schritte  dem  Schatzhaose  des  Atieus  genähert, 
als  ein  mir  nachgeschickter  Reiter  die  Nachricht  von 
einem  Abgesendeten  des  Prasidenten  biacfate,  dessen 
Machrichtea  unsere  augenblicklicke  Abfahrt  und  An- 
kunft in  IVaupIia  nothig  machten. 

Ich  war  In  Verzweiflung!  indeTs  war  an  keine  Zd* 
gcrung  xu  denken,  und  so  mufste  ich  wie  Xantalos 
den  langersehnten  Genufs  mir  wieder  entschlüpfen  se« 
hen,  und  iraurig  d^e  Fclsenabsätze  hinab  und  nach 
dem  elenden  Khan  vmi  Kravata  m  schreiten,  wo  ein 
Wagen  uns  erwartete,  um  uns  nach  Nauplia  zu  bringen.  - 

Wir  fuhren  nun  in  der  Ebene  von  Argos  durch 
die  elenden  Dörfchen  Pbonika,  welches  seinen  INamen 
von  einer  mörderischen  Öchlacht  zwischen  Prdtos  und 
Akrisios  erhalten  haben  soll,  Anipht  und  Kontsi  an  den 
ehrwürdigen  Ruinen  von  Tiryns  vorüber,  neben  wel* 
chen  unter  der  Zeit  des  Grafen  Kapodistria,  und  mit 
den  Steinen,  welche  hier  vor  mehr  als  dreitausend  Jah- 
ren die  lykisdien  Encheirogastoren  des  Proitos  zu  Rie- 
senmauem  aurüiiirmlcn,  eine  Musterwirthschaftj  eine 
—  rüum  Uneaii$  omMJ  -7  ^erme  mod^is  erbaut 
worden  war,,  welche  jedoch  bald  wieder  verfiel,  und 
jetzt»  ich  glaube,  nur  noch  eine  Kuh  enthält,  welche 
den  Biitgliedem  der  Regentschaft  in  Nauplia  täglich  die 
Mikh  zum  Frühstücke  liefert!  Drei  und  dreilsig  Jahr« 
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huiuleiLel  Proitos!  Kyklopen-MMiern!  — Eoryslh^us  — ^ 
die •  Wunderibalon  des  Herakleä  feilles  dieses  knüpft 
«die  Erinnerung  m  diesen  Fel'seiihü^el ,  M^elehert  sehen 
Homer  Mohltiiniuauert  neunt,  und  nun  —  wird  dort 
iiur  eine  Kuh  ßir  die  hyperboreischen  Regentschafls- 
Gaumen  gemelkll 

W-elcker  schneidende  Gegensalz!  Wenige  hundert 
Sciiritle  nach  diesen  hehren  Ruinen,  \vclclic  ich  später 
noch  so  oft  besuchte,  erreichten  wir  das  Landhaus  des 
Admifal»  Miaiilis,  welcfres  jetzt  der  Regen tschafls  -  Pre- 
sident Herr  Graf  von  Armannsperg  bewohnte,  und  wur- 
den Ton '  ihm  eelbst  und  ▼on  seiner  Familie  am  Ein- 
gange des  Gartens  auf  das  Freundlichste  empfangen. 
Mach  den  eisten  Bewillkommnungcii  unterrichtete  uns 
der  President ,  dafs  er  die  gröfste  Beschleunigung  unse» 
Ter  Reise. deihelb  gewünscht  habe,  y^eil  am  Tage  ta- 
vor  die' Nachricht  über  die  JLnUcheidung  Seiner  Maje- 
stät des  Königs  von  Baiem  in  den  Zerwürfnissen  der 
Regenischafl  über' Paris  und  Marseille  in  Nauplia  ange- 
hiogt  wäre  und  begönne  im  i'ubükutn  ruchtbar  xu  wer- 
den. Es  sei  deshalb  sehr  nftthig  keirten  Augenblick  tu 
verlieren,  um  die  gctrotfenen  Entscheidungen  und  An- 
ordnungen in  Wirksamkeit  zu  «etzen.  'Ich  roufste  mich 
alsö  zur  augenblicklichen  VVeiteiiahrt  nach  Nauplia  ent- 
schiiefsen«  •  .    ;  - 

Dieses  geschah,  und  nach  zehn  Minuten  fubi  ich 
an  der  maleriscli  gelegenen  Vorstadt  Pronya  (Hgovoia) 
And  aii  der  ungeheuren  Felsenbui^  des  Palamedes  vor- 
über in  das  Land -Thor  von  Nauplia  ein,  über  und  ne- 
ben welchem  nfoch  zahlreidie  k6lossaIe  W  appcn 
dehl  gellügeUen  Löwen  von  St.  Markus  von  der  Grois- 
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«rligkeit  der  Erbauer  dtestr  ric^enbaften  Fefitui>g$Wierke 
üämpub  ablegen.  • 

£fl  wft :  hier  dev  Ort '  mcbt-  übär  mei ne  G e8chä fte  und 
AiYirksMnkeiL  ia  der  üauptätadt  .des  Aeiteo  Kiinigioeich« 
«1  Bprecfacfi.  . 

Nach  zwölf  Tage»  Auienthalt,  während  welcbei 
ich  mich  de«  ignädtgsteii  AnfjijAm  'bei  jdlem  )uiig«nKd« 
lüge  cpfrcute,  und  uDausgesel^i  in  dem  Hause  des  Re< 
gientsehafU  Präsidenten  and  in  :fieiBer  FaaiUie  dielceund: 
Uchste  Gastüreiheil  genuri»,  waren  dieselben  beendiget 
und  ich  .Wir  firei^  Kauplki  wiieder  tul  verlataen»  Ml 
Alhen,  dieiiem  langcrsehndeli  Ztelei  nisueÜem 

£iiieiu  langen  au&  blpreer  Vorliebe  begonnenen  ,  nnd 
-fertgesetxleii.Skiiidium  die«  ^eichischcn  Geichichl«/ litp  * 
leralur  nnd  5pracbe,  und  einem  innigen  Jnteresse  an 
4m  Beduine  Unit  Fwtgange  des  griechischen  Befrei» 
ungskrieges,  trat  .für  mich  jetzt  die  Autopsie  in  einer 
Stelhwg  hinan  ^  die^  ts-  mir  leioht  machte  über  iHanche 
Verbältnisse  des  Landes,  seiner  Koryphäen  und  seiner 
iet&igea  Regi»enihgsaiige]^;mheiten  die  Wahrheit  an.er^ 
fahren.  Rem  mensehfiche  Zustände  in  ihrer  edeleten 
Gestaltung  haben  sich  wohl  pirgendwa  ocganiscber  und 
irirksamer  anagebiUct  als  in  diesem  Lande*,  Uni  bei 
wem  wird  die  Erforschung  der  Ursachen  und  Wirkun- 
gen- dieser  Zustinde  nicht  das  höchste  Interesse  ett 
wecken?  Man  Italte  mir. deshalb  einige  Bemerkungen 
darüber  «ü  €nle. 

Es  ist  gewifs,  dafs  rnaii  ein  Volk  und  seine 
^igenthiimlichkeiten  nicht  richtig  2a  beurthetlen  im 
Stande  ist,  ohne  dabei  die  Lage,  Gestaltung  und  Natur 
<k» -LandeS}  welches:  von  demselben. bewohnt  wird,  in 
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Anschlag  zu  bringeD.  Denn  man  darf  behaupten,  dufs 
die  Menschen y  wie  die  Pflanzen,  gleichsam  dnrch  vn- 
sichtbare  Wuneln  mit  dem  Boden  SQMmmenhaingen, 
welchen  sie  bewohnen ,  und  aus  demselben  so  wie  aus 
der  sie  umgebenden  AtmosphSre  den  ihre  OrganisatiaB 
bildenden  und  bedingenden  KabrungsstofT  ziehen. 

Wenig  Undericoniplese  nochien  aber  wohl  anf 
dem  Runde  der  Erde  zu  finden  sein,  welche  in  dieser 
Beziehung  eme  so  ausgesprochene  und  gftnstige  Cha- 
rakteristik ihrer  geographischeo,  physischen  und  klima- 
tischen Verhaltnisse  darbieten,  als  Griechenland. 

In  der  Biilte  vwischen  Europa,  den  asiatischen  und 
afrikanischen  Küsten  gelegen,  durch  zahlreiche  Inseln, 
Buchten  und  Hafen  auf  Schiffahrt  und  Handd  angewie- 
sen; gebirgig,  felsig,  und  nur  durch  fortdauernden  Fleifs 
und  anhaltende  That^keit  für  den  Anbau  too  -Ceieak 
gewachsen  ibeilweise  Zugewinnen;  auf  den  arkadiscbeft 
Hochebenen  wohl  filr  ein  thätiges  kraftiges  Hirtenlebeo, 
aber  nicht  für  das  Hinbrüten  ^  wie  es  sich  bei  einem 
NomadenYolke  in  Steppen  und  Marschländern  gestalte^ 
geeignet;  mufste  jedes  Volk,  welches  sieh  in  Hellas 
niederliefs,  zur  Thätigkeit,  zur  belebenden  Auwendung 
seiner  Kräfte  und  zur  Entwidcelusg  seiner  physischen 
Eigenschaften  geführt  werden.  Eben  so  beförderte  der 
stets  die  Phantasie  anregende  Anblick  ferner  Meere, 
Insehi,  Küsten,  Häfen,  Felsen  und  schneebedeckter  Berg- 
gipfel, und  der  leuchtende  Himmel,  der  loftnifwatiQg 
m&nQf  welcher  sich  darüber  hindehnte,  eine  psychisdie 
£ntwicklung  in  höherem  geistigem  Sinne,  und  die  glück- 
lidie  Mischung  der  Jahresseilen,  die  ^^M^aata  wm9»Qth^, 
deren  sich  Griechenland  erfreut,  gaben  dem  Leben  die 
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Leichtigkeit  und  den  Reiz,  welche  zur  huch&tea  Polen- 
S^ifiUger  Krüde  erfurdert  weideB. 
Diese  Eigenschaf teu  aber  hat  Griechenland  noeh 
tben     w  m  dew  ältesten  Zeit ,  Wenn  ^och  mehreve 
Ebe»en  n»di  iem  Heere  so  durch  AHuvionen  hcdeu- 
teod  loigewa^hsett.  sind,  ,  und  mVkin  lur  de|i  Ackerhau 
elwaar  mAr  Ratiin  und  EiWiehterang  gewoimeu  wordoi 
iity  ^o,  haben  dieses  die  Qc^irge  in  gleichem  Grade  hU- 
fsesmösaMi.  Durch  zecstorle  und  TeoiacUiHkigle  Wald« 
kuUyr  wurden  diese  nämlich  nach  und  nach  des  schut- 
«enden  ^hnUena  und  der  die  fmchlbare  Erde,  die  ^if« 
mus^  auf  dem  Felsengrunde  feslhaltcndea  Wunelgewebey 
und  a»  durch  den  in  Griechenland  «ft  ta  heftigen  ab- 
waschenden Regen,  den  d&iafatog  öfißQog^  nadi  und 

■ 

nach  iener  vegetabiCachen  Erde  betäubt«  und  «iod  da* 
durdk  jeixt  kahler  und  wfialer  geworden  ala  »le  im  AL 
terthume  waren. 

E«  beateheii  alio  noch  luuner  dieselben  ge^gpipU* 
sehen  und  physischen  Bedingnisse  wie  ehemals,  das 
Volk»  wi»lches  UelU»  bewubni»  ao  und  nicht  andeiu  im 
bilden  und  xu  entwickeln,  und  es  hat  sich  auch  in  al- 
Jen  Zeiten,  bewahrt,  dala  aeme  Entwkklnng  nach  alien 
Wdrtungen  dieaelbe  war,  wie  in  alter  Zeit,  wenn  Un- 
terdrückung und  Sklaverei  in  kleinen  Zwischenräumen 
der  eigenthfinlidieii  Krall  dieser  Nation  freien  Lauf  und 
Aufschwung  gestatteten.  Der  Ausspruch  eines  geistrei- 
dicir  Schriftateliani  uuseror  Zeit»  wdcber  die  Griechen 
eine  unverwüstliche  IVatlon,  une  nation  isuleUructibie 
nennt,  ist  deshalb  voUkonunemicbtig,  und  ea'ia^  kei* 
nem  Zweifel  unterworfen,  dafs  hiexu  die  geographische 
La§e  u^d  die  pbyaische  Beschaffe«dieii  des  Landes,  wel. 
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dies  sie  bewohnen,  einen  grofoen  Tlieil  beigetnigen  hä-'' 
ben,  wenn  es  sieh  i^chl  gans  alüein  -  daraus  erklären  . 

Die  Geschichte  Griechenlands  aber  Mt  ^s  ,  welche* 
hier  mit  der  Bcscbafifenlieit  des  Landes  in  Wecbsetwir- 
kung  treteAd  Locht'  iahet  das  eigendicfhe'  innere  Wesen 
der  Nation  verbreitet  und  uns  hier  eia  Schäospiel  ent- 
faltet, welches  in  den  Annalen  der  Weltgesebtchte'viel;^ 
leiciit  einzig  lu  nennen  ist.  •      •         '  " 

Dieser  Verein  Ton  Lokal-  und  geschicbtllcheii  Ver-' 
hältnissen  war  es^  welcher  bewirkte  nnd  stels  noch  be- 
wirken wird,  dafs,  welche  Nationen  auch  attt'  griecht- 
Schern  Boden  sich  festsetzten,  diese  bald  wieder  leibst 
zu  Griechen  wurden  und  werden  mufsten.  So  aber  war 
es,  so  ist  es,  nnd  so  wird  es  wohl  stets  in  diesem  ei- 
genihümlichen  Lande  sein. 

Wer  also  das  jetzige  Griechenland  verstehen  nnd' 
beurtheilen  will,  niufs  sich  auf  den  historischen  Ge- 
sichtspunkt erbeben  können  und  erheben/  tNesesMst 
das  Grundaxioma  jedes  Bestrebens  für  des  Landes  Wohl 
und  Gedeihen. 

Die  vielleicht  fabelhaften  Dryoper,  Kalikonen,  Le-- 
leger  und  Kureten,  die  inachidischen  Kolonisten,  die  al- 
ten  Thraker,  die  Aegyptier  des  Kekrops  und  Danaos, 
die  Phoinlker  des  Kadmos,  die  römischen,  gotbischen, 
keltischen,  slavischeo,  fränkischen,  italienische|l  und  ka- 
taldnischen  Residuen,  welche  so  yiele  seit  zwei  Jahr- 
tausenden sich  über  das  herrliche  Land  ergiefsende  Iii* 
vasfoäeh  in  demselben*  ^nräckliefsen  —  alle  haben  sich' 
bald  dem  Lande  und  seiner  autocfathoniscbcn  oder  M- 
her  eingewanderten  Bevlilkerung  assimUirt,  und  'imi 
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Griedien  g^wonleii.  •  D'eifliiilb  «cl>eint  niis  iiiujh  in  gc-^ 
wisser  Beziehung  iler  Streit  neuer  IlisUinker,  ob  und  iri- 
welchem  Grade  sick  noeh  'J4iei!e  der  aH  hcQefiMcheii 
Bevölkerung  erlialten  liohen,  oder  ol>  rfiese  nach  und 
nai*h  irl^rig  verlitgl  tkid  dnrck.  0la%'k$clie  Stämnie-'eraelal' 
wurden,  ziemlich  glciehgiillig.  Gesetzt  auch,  es  wäre  das 
Letzte  der  Fall,  welches  in  vfilleni  Urninge  »uaiigeale* 
hen  wir  -jedoeh  weU  entfernt  aind,  ad  sind  dieie  ilavu- 
achcn  Stäinme  seit  dem  sechsten  Jahrliunderte  schon 
llinp^sl  wirkMcIre  Hellenen,  ao  gut  wie  die  alten  anfdeanJ 
selben  Wege  eingewanderten  thrakiselieu  Pelasgcr  ge-  « 
wo«r*n. 

Ueberdem  liat  sich  (ein  bei8|>lel loses  Wunder  möchte 
imin  CS  Hennen)  die  alte -Sprache  ihren  Hanptelem^nten 
liach  durch  alle  diese  Kalastroplien  erhallen  und  zu  der 
Unvergänglichkeil  grieeliiacher  Geainnnng,  griecbisclMsn^ 
Charakters,  gnechischef  Tugenden  wid  ^necblsdi^r  La-1 
ater  kräftig  mitgewirkt.  So  ist  es  zu  erklären,  daTa  wW 
liielit  d^e  GeadiichtsbOeher  dea  Pnl^bSns,  die  Meister-^* 
werke  des  Thukydides  und  Xenophon,  die  Musenge«-' 
weihten  Kapitel  dea  Heroddtoa  vallkommen  atüdirty  K 
ich  in(>eiite  weiter  gehen  und  sagen,  wer  nl^it  die  ho- 
merischen Rhapsodien  auswendig  gelernt  hat»  das  heu» 
lige  Griechenland  nie  begreifen,  beurtheilen  und  in  ei- 
gentbümlicher  dem  Lande  nnd  Volke  innetfich  tuiti^tiM 
den  Art  beherrschen  wW«  ■  "  '  * 
*  '  Eine  Aosnabme  jedoch  gab  es  von  der  oben  be- 
ze^ehiKslen  AssimilatiofisMfgel»  nämlich  -  die  der  TflIrküD 

« 

und  ihrer  HerrschafL 

Beide  blieben  Griechenland  stets  fremd  nnd  mir 

«uf  einen  Zustand  des  Krieges  und  der  Zwtngherrschaft 
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begritiideiy  und  das  Geschick  schien  hSedurch  sehonseit 
Jahfbmdlerten  ^re  volUg«  Wledervertreihnng  aus  <1»^ 
sem  herrlichen  Lande  pruphetiäch  audeulen  tu  wuUen». 
Ein  siisfpreidier  ßefreinngskanpf  ward  so  aiir  niMibweis« 
liehen  Nolliwendigkell,  und  nur  der  Zcilpiinki  desselben 
kannte  «ikI  kann  in  Frage  gestoUt  werden.  Haben  abpr 
diese  asiatiselien  Horden  sieh  nie  mit  dem  fiheniKonde>rf 
uen  Laude  und  Volke  assimilirl  oder  Etwas  von- Glessen 
Nalur  angenommen,-  so  haben  sie  ihm.  doch  leider  mit. 
der  Sihärfe  des  seldschuki&chcn  Säbeln  Vieles  von  ib- 
rcA  £igeHlhftmUcfakeilen»  wenn  msn  dieses  Wort  für. 
einen  Koinplex  stupider  Laster  und  fanalischer  Wuth. 
gobrnnoliCA  darf»  anfgedrungen. . 

.   Das -ber&hmle  Wort        Tmre§  ne  fönt  fueeam*. 
ßnfir  <ri»  Jp^riffß^"  hat  «ich  hier  als  vollkommen  wahr, 
hewahrl*  Aber  die  Spnren  der  phimpen  und  blutigen 
Baseiitat»^»  mit  welcher  die  türkischen  Despoten  seit 
der  'Bogrfindong  ikrcr  Maciit  «nter  Mwrad,  dem  SoI|bo 
IJrcli^H^;  iiiie  Dekrete  bezeichneten,  und  deren  Abdruck 
noch  hente  als  grofsherrliche  Tughra  den  Jemumna. 
vorangeseixt  wird^  sind  dennoch  ^mTl  in  Griechenland 
sichtbar 9  und  es  werden  mehrere  Generationen,  verge- 
hen^ beyo?  i|ian  aus  dem  Lande  nnd  den  Qlensciien 
diese  siehrecklichen  Spuren  der  Türkenberrschait  ver* 
wisehL      Allo/s^^nen  Natumnlagen  des  Volks,  alle, 
seine  angebornen  Tugenden  wurden  und  mufsten  unter 
diesem  furchlbarea  türkischen  Einflösse  serstort  und 
verkefirt  werden.    Es  ist  die  Eigenthfindtchkeit  des 
Despotismus,  in  den  von  ihm  unierdrückten  Völkera 
alle  Keime  des  Guten  und  Edlen  entweder  zu  eirstik- 
ken  oder  zom  6clüecblen  zu  verdrehen* 
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So  avdi  bei  den  Grieche««    Det  tt&rktiehe  Dmek 

verwandelte  bei  ihnen  die  Frömmigkeit  und  den  Glau- 
ben in  AbeiRgk«ben,  die  Kingbeit  in  Sddaiilieit  niid 
Hinterliet,  den  industriellen  und  HAndel8geiht.  in  Raub. 
«M^  und  Betrügerei,  die  Tapferkeit  in  .Granmiikeii» 
da»  Selbfftgefiihl  in. Eitelkeit  und  Hocbninlli,.  und  einn. 
angeborne  Neigung  xur  zuvorkummeodeii  üuflitubkeit  in- 
Bkaiecnevei« 

Aber  wie  stark  murölen  in  einer  INülion  die  natür- 
lich guten  Aalftgen  aei»»  um  wi«  letzt  in  4en  Gfi«ehen 
nach  zweitauKendjSbri^er  Unterdrückung,   wovon  die 
letzen  vier  Jabrbunderie  deratupiden  tttrkiaclicii  Ziwing- 
kerischafl  angeburten ,  dennndl.  daa  Veriangen  nach  ei-^ 
ner  Verbesserung  ihres  moralischen  Zustaftdes  und  (Un 
Ktaft  «riialten  tm  hnban,  aieh  dmreh  eigene  ^AnalreoguiiH 
gen  von  ihren  Unterdrückern  zu  befreien?   Wo,  darf  ^ 
man,  durch  genaue  Kenatnü«  der  Saiche  gleick  ^tferat. 
von  falschem  Schul -Enthusiasinus  uiul  von  politischem 
^^ci«n»ua  geatellt,  fragen,  gibt  ea  in  der  Geadudile 
ein '  achteevee  Beupiel  einea  ftt?  seine  pelltiache  und 
moralische  Existen»  k^plen^en  unterdrückten  V^tke^ 
ala  die  grieohiacbe  Bevelution?  We  gibt  es.  eine  vecbt-, 
nui£sjgere  Empörung  als  diese,  weiche  ein  kleines,  un- 
teifeclrfiea,  iremichtetea  Volk, gegen  eine keleaaele Macht 
wagle,  von  welcher  es  seit  Jahrhunderten  im  härtesten 
religpdaen»  politiacben  und  ntoialiachea  Zwange  gehalten 
wnide,  ohne  jemala  aich  vnterworfen  su  haben? 

Aber  trotz  allem  dem  war  es  ateta  eine,  Bevolutiun 
nnd  Empörung,  und  diese  kenn, -wie  edel  und  gerecbt 
sie  auch  ihrer  Natur  nach  sein  mag,  doch  nie  ohne 
nachtheilige  Folgen  auf  eine  MatioQ,  welche  aie  wagte, 
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bldb^ii.'  Denn  attdi'  dkf  gerechteste  £mp5ning  wird 
i^els '  dnrfh  die  Maeht  ^er  VfnsUinde  viele  nbr  h»\b 

starke  Charaktere^- welche  fyr  ruhige  Zeilen  gciiügeode 
Kraft  hallen,  demoralisiren^  nnfl  jene  Mitglieder-  der  iSe- 
MelUchaft  iu  Thäligkcit  seti&en,  welche  kein  Mittel  acheuen 
Ihn  %u  einem  Zvreeke  sti  gelangen. '  Solche  aber  enCbeh- 
rcii,  ^velln  auch  mit  Miiili,  Geist  ynd  Kratt  begabt, 
dennoch  der  moralischen  Haltung,  die  ein  nnerldfolicbea^ 
Redin^ntrs  einet»  wahrhaft  guten  und  %n  einer  festen 
(Ordnung  und  StaaUverta^aung  geneigten  Untertlians  und 
Dfirgf*r8  Ist; 

Diese  V  erhältiiiiise,  diese  geschichtlichen  Ereignisse 
haben  alao  die  jetzige  griechiache  -  Nation  gebildet;  -Di^* 
Alasse  ist  noch  dieselbe  gebliehen,  weiche  sie  zu  d^n' 
Zeiten  des  Homer  nnd  Herodot  war,  und  ihre  •  eimiel«:^ 
nen  AbtlWilungen  kühnen  etwa  durch  folgende  allge-. 
meine  Darstellung  bezeichnet  werden« 
*  '  Ein  hoh«r  Grad  von  geistiger  Ueherlegenheit  Viel- 
leicht über  alte  übrigen  Völker  der  Erde,  eine  unge- 
meine Büdaamkett  des  Cliamktera,  Todeaverachtung  uml* 
Erwerb>uelil,  grofses  Selb,  tgefiihl  und  INationaistolx,  die 
^^rim  ikkfi*wni  welche  aueW  ^en  Hirten  und  Land-- 
bauern  ein  bedeutendes  Ansehen  \  erleiht,  ja  jenen  blin- 
den  Bettler  vor  dem  Thore  Ton  Nauplia  saro-  Palrinr^' 
ehen  derAlrmnlK  stempelt,  mfiaaen  dabei  als  allen  Kb»- 
yen  eigcnlhümlidie  ^iational  -  Eigeuj^chaUen  bezeichnet 
werden« 

Die  Archonlen  oder  Primaten  sind  im  Ganzen  ge- 
nomnito -diejenigen,  welche  tuivh  der  unter  der  Hear*  - 
Schaft  des  Tbrkensäbels  eingelreteneii  allgemeinen  De- 
posaedirung  der  ^iatiou,  durah  deu-Z^ingliertii'  gelet*. 
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nf^t«  Dienirt«  »HcrArV  im  wie  dacdi  Handel  nmd  cimge 

Industrie  wieder  zu  Vermögen  und  Bcsii^tiiuine  zu  ge- 
langen -ifvubten.  -Wer-die  Wirktmgeii'einM  8tt*die*  Ver- 
hältnisses  zu  türki^clten  Despoten  kentil,  wiril  leicht 
'%egf«ifeii,  dftfs  ein  ssleher  Vortbeil  nidit  eime  AuiBp. 
ferung  des  Charakters,  joder  Togend  nnii  Selbsii^nd^g- 
kek  errun^n  und  nicht  oime  Heuclielei  und  WmLeilut 
-Inhalten  werden  konnte« 

Da  dieses  aber  niotit  in  der  Nation  seU»^  sondern 
nur  in  ihrer  bedrängten  Lage  begründet  war,  so-  iat'Ofc 
begreiÜich,  dafs  die  Wirkungen  aucli  nur  in  dem  Maafse 
mehr  oder  weniger  henrortraten«  aia  diese  Piim^te» 
nielir  oder  weniger,  näher  oder  ßrner  mit  ihren  Untecw 
.  drüekern  in  Berührung  kamen. 

Wenn  also  die  Primaten  des  FestkiiMles  den  FInek 
ihrer  Lage  in  seiner  ganzen  Gewalt  trugen,  und  dadurch 
oft  weit  verderhter  wurden  als  die  Türkon  selbst,  sf 
findet  man  dafs  sie  auf  den  Insehi,  welche  oft  wenig 
oder  gar  nicht  mit  den  türkischen  Zwingkerren  in  uik 
tnillelbare  Ik  rührung  kamen,  weit  weniger  verderbt  sind, 
ja  dafs  die  letzte  Uevolution  unter  Uinen  Männer  von 
dem  edelsten  und  reinsten  Patnotismns  fand,  ond  ker* 
vorrief.  ' 

tlieils  durck  soldie  freiwüBge  und  edle  Opfer  die. 
ses  Patriotismus,  welche  sie  ihres  Vermögens,  ihrer 
Existenz  und  ihres  Blutes  beraubten,  tkeüs  durch  die 
Macht  der  Ereignisse  haben  nun  diese  Primaten  in  der 
letzten  Revolution  viel  gelitten,  und  vedoren,  und  glati» 
ben  sich  dadurch  ein  Reekt  auf  Wiederersatt  ond'Enti 
schfidiguflg  von  jeder  .Jumstituirlen  Slaatsgewalt  erwor^ 
ben  zu  haben,  weldie  jetzt  ift  iimii  Angen  die  FvMiM 
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tUnr  vMi  ihnta  gebracbteii  Opfer  cknimiiielt  itti4  gt- 

Uiilet  diese  Klaite  mii6  ineii  hn  All§eiiieiiieii  dite 

KaufleuLe  zahlen,  welche  ebenfalls  durch  Ausbildung 
and  Anwetedang  ihrer  Kenntnisse  unier  dem  Joche  der 
Willklihr  irnd  GewelllhaÜgkeit,  gr5Citeiilheils  laekr  ver* 
schlagen  und  hinlerhsUg  zu  nennen  sind ,  als  auC  einer 
Slofe  grorsartiger  kommerzteller  Entwicklung  stehen, 
die  sie  andern  Handekvölkern  an  die  Seile  seUen 
kihmte«  ^ 

Ihre  Bedeutsamkeit  und  ihr  Reichlhum  Latten  grofs- 
lentheils  ihre  Qnelle  in  den  durch  die  franaoai9ch^ 
Revohilion  herbeigefäirten  VerhSttnissen.  Wer  aber 
der  griechische  Handel .  nach  dem  St  urxe  Napoleons 
eckon  geschnrilleit  worden,  so  beschrankten  ihn  die  Er* 
eigiiijise  des  Befreiungskampfes  noch  mehr,  und  er  ist 
felxl,  nachdem  das  nene  Gonveniement  konstilniri  isl^ 
durch  viek  liiudernisse,  welche  theils  in  seinem  Ver- 
hÄltMsse  an  andern  handelnden  Nationen,  theils  in  der 
Cenlralisation  des  Gonvernemenls,  in  seiner  nothwendi- 
gen  oder  auch  wohl  vermeidlichen  Zollorganisation  und 
andere«  Adminislrativgs&nden  liegen,  namentlich  da,  wo 
er  vordem  so  sehr  blühte,  fast  völlig  vernichtet. 

Ans  diesen  Gründen  «rwarlel  anch  der  Kanfmami- 
stand,  namentlich  auf  den  Inseln,  Entschädigung  und 
Verbesserung  von  der  Regiemng^ 

IHe  Sdiiffer^  welche  sowohl  in  den  letaten  vier 
JahrzeJmten  neuerer  Geschichte  als  Ilandelssdliiler, 
wie  vrolircnd  derRevoliilion  als  Krieger,  eine  so  heden- 
teude  UoUc  gespielt  haben,  sind .  ein  höchst  achtungs* 
werlbet  Theü  der  Nation» :  
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Alle  P^hctmaliiniiies  nnd  IVaHütMite  |acfiwii  die 

Türken  ficlbstt  sogar  schon  in  der  Glanzperiode  ihrer 
Enibenin^ea,  ^bnnif  vertaditeiiy  lemils  llemiokcr  auf 
dem  Meere  zu  werden,  wie  sie  es  auf  dem  Lande  wa- 
rea.  Die  Griechen  biiehen,  vem  Anfange  der  Ukkieciieii 
Maqht  m.  diesen  GegentUn  an,  üiimer  die  eigenittehea 
ifenren  ihrer  Meere,  rfjs  na(}  i^^iv  ttaläaa^^g,  wie  schon 
die  :alten  HeUenen  aaglent  sei  es  dafs  -sio  die  (ürkiscfaeii 
flotlcn  führten  und  bemanulcn,  oder  nis  kühne  Seciüu- 
;ber  ihnen  TroU  boien*-  So  konnte  der  Eioflufa  lörki- 
scher  iknschaft  nie  so  direkt  und  bedl^utend  auf  die»» 
seil  Tfaeil  der  ßevolkeruiig  werden^  als  auf  dem  festen 
Lande.  Ueberdeaii  worden  die  Seeleute  nocii  durch -li^». 
stündigen  Verkelir  mit  dem  eivilisirlen  Theiie  £urQpaa 
in  den  Hafen  des  Miltelmoeres  «od  sogar  auTserbilb  fkr 
Säulen  des  Herkules,  mehr  als  die  sefshaften  Bewohner 
XU  einem  besseren  Zustande  hingiaogen. 

Die  aurserordcnlliclic  von  allen  seefahrenden  Na- 
tionen allgemein  auerkanute  nautisebe  Geaebickliqhkeil 
d^  Grieclien,  ihre  Fassungskrafty  ihre  Mäfsigkeit  und 
Ausdaner.  in  Gefabren  der  See  sind  aUbekanait^  und  der 
liobe  begeisterte  Mufh,  weldien  sie  in  de»  letiilcb  Krie* 
gen  bewährt  haben,  stempelt  sie  z.u  Seehelden,  die  sich 
denei^  welebe  andere  Nationett  rhI  Stob  Miitaiiy  kuba 
au  die  Seile  stellen  dürfen. 

Aber  diirch  den  aboehmcaden  Handel  und  durch 
die  Tersiegle  oder  doeh  sehr  geschmSlerte  RfilVscfneile 
des  Dientilos  auf  den  Flotten  des  Grolshcrm  ist  aqeii 
der  Stand  der  Schiffer  gegen  ehemak.  jelat  sebr  im 
IS  acht  heile,  und  die  jetaige  fiegieruog  hat  noch  nicht 
die  Mittel,  gehabt  oder  angewoidtett  .iho  duich.Dieiisto 
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'in  oioer  groilieiiStaaU-Mariiie  zu  cntücbätligen,  während 
tUe.^tiUivifP'diSr'IUUiulis,  Toknbasis,  Sacbtiins  m4«K|i- 
«Mms  iliireli  Anstcliuiig  iieiiKier  Soeieiitc  auf  der  Uei- 
«eii '  grieciiiavheit  Fiotle  und  durch  Bemfung  Ireimlcr 
wenn  auch  solir  achtungswerlher  Oliiz-iere  /-um  ünfcer- 
«icble  der  griechiachen  Marine  gekränkt  worden  kt» 

So  richtet  also  auch  dieser  Stand  lebhafte  und  nn- 
irrßittte  \Vümche  "lind  Reklamationen  an  die  jetzige 
Begierung,  die  von  etwa  aebtsehn  Tausend  Seeleuten, 
u eiche  das  Land  iieieit«  kaum  Einlaufend  anatellen 
•imil  bescliäftigen  kann.  ■ 

Hatte  sich  aber  der  Stand  der  ScbilTer  wrilirend 
der  tiurkiscben  ZwinghenrschafI  duroh  lokale-  Verhält- 
nisse und  durch  die  bedürftige  Unwissenheit  cHer  Zwing- 
iierm  in  einiger  Bedeutung  und  Unabhängigkeit  erfaal* 
len,  so  war  dieses  nodi  weit  mehr  der  Fall  mit  den 
griechischen  Suhlaien.  - 

Du  das  lürldsohe  Mililänqratem  and  ftlifstranen  die 
Bildung  und  V  erwendung  einer  griechischen.  Mational- 
Inacht  und  Armee  gar  nicht  oder  doch  nur  in  sehr  be- 
schränktem Gl  ade  ^.iiliels,  so  war  der  Muth  und  die 
KriegshMty  welche  in  einer  ^«tion  nie  ganc  va  unter> 
drMceR  und  m  vertilgen  sind ,  in  eieh  selbst  komf^ri« 
mirt,  und  mulste,  da  lür  die  Beherrscher  zu  kämpfen 
ihr  verboten  war,  noihwendiger  Weise  ihre  Biebtun^ 
gegen  dieselben  neiiruen.    Dieses  geschah  nun,  indem 

♦  •  » 

die  Griedien,  welche  innerer  Beruf,  Sinnesart'  oder 

angeerble  Ciewohiilieit  ^.um  Soldatenlebeii  lri(^'b,  Ibeils 
.in  den  Sold  der-  den  Tüiken  feindlic^n  ^{achbarländer 
•der  anch  gegen  die  Pforte  aüfruhheriscber  Stattbalter 
traten }  tbeila  tn  Griechenland/ selbst  aus  duecb  die  ber- 
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gigc  Natur  des  Landes  erzengten  SeMopfwinkeln  einen 
unaufliürlichen  Kampf  gegen  ihre  Unterdrücker  Ahrtem 
Das  erste  Verhältmls  war  das  der  ArmatoKs»  ganz  dem 
der  Condotüeri  und  ihrer  Söldlinge  im  Mittelalter  ahn. 
lieh;  das  zweite  das  der  Kiephten,  weiche  diesen  Nai^ 
men  (Rauber)  annahmen  oder  bekamen,  weil  Noth  und 
Umfilättdesie  oft  zwangen,  aswischen  den  Feinden»  deren 
Personen  und  Besitaihnmer  sie  bekriegten,  keine  gan^ 
£cJ]arien  Gränzlinien  zu  ziehen» 

■ 

Diese  beiden  Namen  nun  schlössen  einen  klaren 

und  deuLlich  begräniten  Begriff  in  sich,  dessen  der 
Name  Palikaren  dagegen  in  militärischer  Hinsicht  ganz 
entbehrt.  Palikari  heifst  nichts  mehr  und  nichts  weni* 
gcr  als  innger  Mann,  Kamerad,  Gefahrte,  Geselle,  and 
diente  in  dieser  Bezeichnung  sowohl  dem  Kapitän  gegen 
seine  Soldaten,  als  dem  Schneider  gegen  seine  Gesel« 
len.  So  ist  er  auch  heute  noch  die  allgemeine  frenndli* 
che  Anrede  eines  jeden  Höheren  gegen  einen  Niedrige* 
ren  in  jedem  Lebensverhältnisse* 

Ehe  die  Bandenfülirer  aber  ihren  Splefsgesellen  die* 
sen  Namen  Palikari  gaben,  hatten  diese  fast  immer  und 
namentlich  In  Rnmelien  zu  ihnen  als  t/wxoio$  m  dem 
VcrhäUoisse  von  Schülern  zu  ihren  Lehrern  gestanden. 
Denn  schon  als  Knaben  kamen  sie  gewöhnlich  in  diese 
Schule  des  Muthes,  der  Freiheit  und  Unabhängigkeit, 
aber  auch,  wenn  es  die  Noth  erforderte,  der  Riaberei, 
Zügellosigkeit  und  Beiiiückung  des  armen  Landvolkes* 
Im  Peloponnes,  wo  wenigstens  aniser  der  Maina  weit 
weniger  unabhfingige  Kapitanis  waren  ^  war  aQ<;h  dieses 
Bekrutirungssystem  weit  weniger  geordnet*  Bauern  und 
Birten  bildeten  die  ausammengernfften  Begleiter  der 
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wenigen  unabhängigen  Familieii>  welclie  sich  in  Atka- 
dien  erhielten« 

Man  darf  und  moüa  aber  bei  einiger  Kenntnifs  des 
neueren  Griechenlands  behaupten,  obscliaii  es  auf  den 
ersten  Blick  paradox  erscheinen  .könnte,  dafs  sich  •  in 
ditbcii  Klephlen  und  Armalolis  die  eigentliche  Kraft  und 
Würde  der  griechischen  Nation  erhalten  hatte.  Abge- 
sondert Ton  den  Zwingherren  oder  ihnen  feindlieh  ge- 
genüber stehend,  konnten  sie  auf  ihren  Meteoren  in  den 
einfachsten  auf  bestiindige  Anstrengung  «und  kriegeri- 
sche Uebung  angewiesenen  Lebensverhältnissen  den  von 
der  Geschichte  zur  Unsterblichkeit  bestimmten  Keim 
hellenischer  Freiheit  und  Würde  bewahren,  obv^ohl  der- 
selbe der  Natur  der  Sache  und  dieses  gewaltsamen  Ver- 
hältnisses nach,  mit  vielem  und  verderblichem  Unkranle 
umwuchert  werden  mufste. 

Unverbrüchliche  Anhänglichkeit  gegen  ihre  Kapitanis, 
so  lange  sie  von  ihnen  richtig  und  unverkürzt  bezalilt  und 
besoldet  wurden ;  eine  unglaubliche  Todesverachtung,  ob- 
wohl durchaus  nicht  unseren  modernen,  sondern  noch  ganz 
den  Itomerischeu  BegriÜen  von  militärischen  Pflichten  ge- 
mäfs»  welche  es  der  Ehre  keineswegs  nachtheilig  erachten, 
wie  Uektor  und  Aias  davonzulaufen,  wenn  der  eigenea 
Ueberzeugung  nach  durch  das  Stehenbleiben  nichts 
mclir  zu  gewinnen  ist;  dieses  sind  die  Grundzüge  des 
griechischen  Soldaten -Charakters. 

ISimmt  man  dasu  die  aufserordentliche  Ausdauer 
gegen  die  Mühen  und  Entbehrungen  des  Krieges,  die 
ungbubliche  Schnelligkeit  und  Leichtigkeit  ihrer  phy- 
sischen Organisation;  ihre  Mäfsigkeit  und  Ürtskenntnifs 
des  Landes,  und  dieses  Landes  ganz  eigenthumliche  Be- 
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scliaffenheit,  so  wird  man  es  begreifen,  daf«  sogar  die 
Römer  ilioen  in  mancheo  Gegenden,  wie  z.  B.  den 
Eletilherolttkonen,  gewisse  Vorrechte  der  Freiheit  und 
Unabhängigkeit  einräumen  muTsten,  und  was  sie  in  dem 
leisten  Befreiongskriege  gegen  türkische  Heere,  welche 
ihnen  atehn-  und  zwanzigmal  an  Zahl  und  Ausrüstung 
überlegen  waren,  ansricfaten  konnten.  Nur  mds  man 
dieses  Alles  wieder  nach  griechischem  und  nicht  nacb 
dem  militärischen  Maafsstabe  unserer  Kadetten-  und 
Regimentssehttlen  messen  und  beurtheilen,  und  es  end- 
lich den  Griechen  nicht  verargen,  wenn  ihnen  unsere 
europäischen  Militarbe griffe  fremd  waren,  und  wenn  sie 
mehr  nach  homerischen  Traditionen  kämpften  und  ihre 
eigene  Thalen  beurtheilten. 

Mit  solchem  Bcwufstsein  und  solchen  Erfolgen 
werden  solche  Rauber  wie  diese  griechischen  Klephten 
waren,  sieh  stets  Helden  dünken,  wie  die  griechischen 
Lieder  und  National- Gesänge  selbst  dem  der  sie  nur 
aus  Fauriers  Sammlung  gekannt  hätte,  leicht  erklären 
und  beweisen  konnten.  Billige  und  unterrichtete  Aus- 
linder  mufsten  ihnen  diese  Meinung  von  sich  selbst  las* 
sen  und  sie  demgemäfs  behandeln.  Denn  wenige  Bei- 
spiele in  der  Kriegsgeschichte  aller  Zeiten  sind  glan- 
zender  ab  einzelne  Theten  der  Kolokotroni,  Nikilas, 
l^avelas,  3oszaris  und  Karaiskakis  in  den  ersten  Zei- 
ten der  Revolution,  und  mehr  als  einzelne  grofse  Tha- 
ten  wird  kein  billig  Denkender  von  vereinzelten  griechi* 
sehen  Kämpfern  fordern» 

Als  jedoch  die  iNachahmerei  englischer  und  franzö- 
sischer Institutionen  durch  einige  halbgebildete  Intrigan- 
ten und  Parteiführer  die  ersten  Knospen  und  Blülhen 
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der  Freiheil  in  Griechenland  zerstörte;  als  dadurch  Par- 
teikämpfe  und  VerwirruDg  aller  Art  enUlanden»  die 
Geldmittel  des  Inlandes  und  des  Auslandes»  statt  zur  Be 
Zahlung  der  FreiheiUkämpfer  zu  dienen,  von  verworfe- 
neo  Agioteurs  und  Betrugern  verschlungen  wurden;  da 
verdrängte  die  Nolh  des  Augenblicks  die  guten  Eigen- 
ffchafteu  dieser  vilden  Krieger,  und  ihre  alten  Räuber* 
Sitten  und  Gewohnheiten  traten  wieder  hervor. 

S^bst  in  der  Hand  des  gebildeten,  in  den  neuen 
Begriffen  von  Ehre  und  Disciplin  aufgewachsenen  en- 
ropäifchen  Kriegers  werden  ja,  wenn  er  von  Noth  und 
]B[unger  gedrangt  wird,  die  Waffen  der  Ehre  zu  Ranb- 
pnd  Moidwerkzeugcn;  es  wäre  also  vollkommen  unbil- 
lig von  rohen  ungebildeten  Armatolis  und  Klephten  eine 
Resignation  höherer  Moralbegriffe  verlangen  zu  wollen,  - 
welcher  ^^Ibst  die  hochgebildeten  Europäer  nicht  liibig 

Die  uDglücklidien  Zeiten  der  Präsidentschaft,  das 
Interregn^mi  Vach  der  Ermordung  des  Grafen  Kapodi- 
Stria,  und  die  Anarchie  der  langen  Zeil  weiche  von  der 
Eriiehung  eine$  hairischen  Prinzen  auf  den  griechischen 
Thron  bis  zur  Ankunft  desselben  und  der  Regentschaft 
verstrich,,  hatten  die  Noth  und  mithin  auch  die  Zügel- 
losigkeit  der  Kapita^is  und  ihrer  Palikaten  bis  auf  das 
AeuTserste  gelrieben. 

Aber  wer  Griechenland  und  dessen  alte  und  neue 
Geschichte  nur  einiger  Maafsen  kanu(.e,  unterschied  leicht, 
was  bei  diesen  verwilderten  Horden  der  eigenen  blei- 
benden und  stets  wieder  In  ihre  Rechte  eintretenden 
JHalur,  und.  was  den  gebieterischen  Umständen  und  denn 
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Diduge  des  Augeoblickj»  aiigeliürle  und  mit  dieseil  auch 
wieder  aufhören  mufste. 

Die  Natur  der  Sache  aber  und  die  Geschichte,  nacK 
dem  Zeugnifs  aller  Uoterrichtelen  und  Unparteiiadien» 
bewibren  nna,  dafe  bei  der  AnkunO;  des  jungen  so 
sthidich  erwarteten  Königs  uod  der  Kegentächaft  die 
Ikinden  von  verwilderten»  halbnackten  und  ausgehun- 
gerten Soldaten  sich  in  der  Ebene  von  Argos  und  um  ~ 
Mauplia  zuaammenschaarlen,  um  dem  neuen  Herrscher, 
in  welchem  sie  nur  den  gricc  Iii  sehen  König  sahen, 
einen  starken  kampfgewohnten  Arm«  ein  treues  Hera  und 
enthusiastische  Liebe  anzubietcvi.  Dagegen  verlangten  sie 
nichts  Anderes,  als  was  der  Soldat  verlangen  kann 
regelnuifsigen  Sold,  welchen  angebome  Mifsigkeit  und 
gewohnte  Entbehrungen,  so  klein  wie  man  nur  gewollt 
hältCy  Bu  bestimmen  erlaubte»  einige  Anerkennung  ihrer 
früheren  Dienste  und  gerechte  Würdigung  und  Verlei- 
hung ihrer  Veilchen. 

Aber  man  zog  es  der  allgemeinen  Meinung  der- 
griechischen  Nation  gemäfs  vor»  diesen  hülflosen  Banden 
von  Allem  was  sie  forderten  nur  das  LeUle,  das  heifsl 
Verzeihung,  zu  gewähren,  und  zeigte  gleich  vom  An- 
fange; dafs  dieses  nur  nach  dem  unglücklichen  Schibo- 
Ict  pardomier  uest  pm  oublier  geschah. 

Da  die  unumgänglich  nölhige  augenblickliche  Hülfe 
gar  nicht  oder  doch  nur  in  gane  ungenügendem  Maa&e  *) 
erfolgte,  so  blieben  diese  armen  Krieger  auf  Raub  und 
Gewallthat  angewieien.  Die  Begriffe,  wurden  dadurch 

•)  Man  s(  liIcUc  ibncn  aus  den  fraBjösiBcUcn  M«^azincn  nui"  ei- 
nige RatioufFi  von  —  Mehl,  welches  in  Brod  zu  verwaudelu  ihaeo 
in  dem  Tcrwüsleten  L«nde  jedes  JUiltti  ieiilte. 
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aber  steU  mehr  verwirrt  ^  und  man  glauble  sich  Glück 

vrünschen  zu  können,  als  diese  Tapferen,  naclidcin  man 
ihnen  die  Dienatanerbielungen  in  so  grellen  Kontrasten 
gegen  ihre  Lcbensgewohiiheiten  uiul  Begriffe  mul  ge- 
gen die  Erfordernisse  der  OerUichkeii  gemacLi  halle, 
dafs  eine  Annahme  unmöglich  ward,  und  nach  der  er- 
sten energischen  Demonstration  eines  Militär -Delachc- 
ments  gegen  das  von  ihnen  besetzte  PronSa,  das  Vater- 
land^  dessen  Freiheit  sie  mit  ihrem  Blute  erkämpft  hat- 
teuy  verlielsen.  Aber  an  seinen  Oränzen  bezeichneten 
sie  ihren  Abzug  durch  aufgehäufte  Anatlieme,  welche 
Mit-  und  Nachwelt  wenigstens  in  Griedienland  wohl 
nie  zu  Ungunsten  dieser  rauhen  Krieger  deuten  wird. 

Aber  viele  imd  namentlich  der  rumeliotischen  Ka- 
pitanis  zogen  es,  man  darf  sagen,  ans  enthusiastischer 
Liebe  zu  dem  jungen  Könige,  und  immer  noch  botlend 
dafs  man  ihnen  spSter  oder  früher  Gerechti^eit  wie- 
derfahren lassen  würde,  vor,  in  Griechenland  zu  blei* 
l^en.  Trotz  dem  biit^ersten  £lendir,  welches  sie  endlich 
zwang,  sogar  die  Waffen,  mit  welchen  sie  für  ihr  Va- 
terland gekämpft  hatten,  Stück  für  Stück  zu  verkaufen» 
blieben  sie  treu  und  ruhig,  und  erwarteten  mit  bewun* 
derungswerther  Geduld  bessere  Zeiten»  ohue  an  den  In- 
triguen  ihrer  reicben  peloponneaiscben  Waffengefahrten 
Theil  zu  nehmen. 

Ich  selbst  habe  von  der  Resignation  dieser  Helden 
Beweise  genug  gehabt.  Man  halle  einem  derselben  das 
Kreuz  des  Erlöserordens  verliehen»  und  ick  war  gerade 
bei  einem  der  Regentschafts -Mitgh'eder,  als  er  seinen 
Pank  dafür  abzustaltea  kam.    Mit  uaMsen  Augen  bat 
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er  dieser  AimeicliiHiiig  ein  Geschenk  von  nor  eiaem 
Thaler  hinzuvufögen,  um  acht  Tage  lang  seinen  Hunger 
stillen  zu  können! 

Der  Minister  Kolletis,  mit  welchem  ich  mich  über 
diese  ihm  so  wohl  bekannten  Militär- Voihältnisse  oft 
unterhielt,  sagte  mir  einst  viele  dieser  Helden  des  Be- 
i'reiungskrioges  wünschten  mich  als  einen  bekannten 
Freund  Griechenlands  persönlich  kennen  zu  lernen, 
während  es  -mir  gewib  interessant  sein  würde,  sie  zu 
tiehcD.  ' 

Ich  njihm  dieses  mit  Vergnügen  an  und  es  ward 
Tag  und  Stunde  der  Zusammenkuuft  in  meiner  \Voh- 
nnng  anheranmt 

Am  Tage  zuvor  ging  ich  am  westlichen  Abhänge 
des  Pahimedes -Felsen  nach  Port  Tolon  xu  spasiren; 
vor  mir  her  gingen  schweigend  und  ärmlich  gekleidet, 
ZYfei  Männer,  welchen  man  ansah,  dals  sie  Krieger  ge- 
wesen waren.  Ihr  Aeufseres  und  ihre  Hallung  iiiteres- 
sifften  mich,  und  ich  beobachtete  sie,  von  ihnen  nicht 
gesehen,  als  sie,  sich  umsehend,  oh  sie  auch  hemerkt 
würdtn,  schnell  hinter  ein  Felsenstück  traten  und  sich 
dort  niederkauerten.  Ich  sah  nun,  wie  Jeder  Von  ihnen 
ein  Stück  Rrod  und  eine  Wasserflasche  licraushuUe,  und 
wie  sie  einige  Wuneln  aus  den  Felsenspallen  rissen, 
um  mit  diesen  frugalen  Provisionen  ihr  Mittagsmahl  xu 
halten.  ; 

Wie  war  ich  aher  überrascht,  diese  beiden  Mfinner 
am  Tage  darauf  unter  der  grofsen  Anzahl  ehcmaligci 
Anfilhrer  sn  erkennen,  weldie  mir  Herr  iColletis  in  ih- 
ren prachlvollen,  wenn  auch  abgetragenen  kleidern  vor- 
stellte, und  ihre  Namen  zn  hören,  welche  so  oft  rühm- 
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lieh  iu  den  Auualfio  des  FreiheiUkampfes  genanat  wor 
den  warenl 

Herr  Kollelis  bestätigte  mir  völlig  das  griinzenlose 
Elend^  in  welchem  diese  armen  Leute  in  ihrem  eigenen 
Vaterlande  geduldig  ausharrt eu  und  hungerten,  während 
Hunderte  vqn  jungen  Fremdlingen  in  glänzenden  Stabs^ 
Offiziers  «Uniformen  sich  an  ihnen  vorüberdrängten. 

Sollte  man  nicht  denken,  dafs  eine  allgemeine  Ab- 
neigung gegen  die  {etxige  Regierung  die  Folge  dieser 
unglüclüichen  Lage  hätte  sein  müssen? 

So  war  es  aber  nicht  Krankheiten,  der  hödist  iin<* 
glückliche  Feldzug  gegen  die  MainoUen,  und  die  Zer- 
streuung der  Truppen  an  der  thessali&cben  und  epeiro» 
iischen  GrSose,  welche  gegen  die  Einbrüche  der  aus 
ihrem  Yatcrlande  vertriebenen  sogenannten  Palikaren- 
Banden  bewacht  werden  mufsten»  hatten,  als  im  Anfang 
August  1834  die  Aufstände  in  Messcnien,  Arkadien  und 
Elis  ausbrachen,  die  disponiblen  Streitkräfte  so  vermin* 
dert,  dafs  man,  da  weder  Geld  noch  Zeit  zu  fremden 
Werbungen  vorhanden  war,  sieh  gezwungen  sab,  va  die-r 
sen  verachteten  mid  auf  jede  Art  verdächtigten  Palika-» 
ren -Banden  seine  Zuflucht  zu  nehmeo. 

Mit  der  grSlsten  Bereitwilllglveit  kamen  sie  den 
Wünschen  der  iicgcntscliait  entgegen,  die  Iladchi  Chri« 
•tos,  Grivas  und  Delejanis  aammelten  schnell  die  zer- 
streuten Schaaren  ihrer  ehemaligen  Kampfgelahrten  um 
sich  her  nud  verkngten  r^ichts  als  Waffen,  da  die  Noth 
üe  gezwungen  hätte,  die  ihrigen  zu  verkanfen.  Jedoch 
versprachen  sie,  dieselben  nach  dem  ersten  Gefechte 
T&cksugeheiu 
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Bhii  weif«  wie  schnell  nun  diese  lasuirektlon  un- 
terdrückt wurde y  und  die  entlehnten  Wailen  wurden 
wirklieh  nach  dem  ersten  Gefechte  ton  Aslan-Age«  so 
wie  mir  es  die  Militärs  in  Nauplia  selbst  bcsläl  igten, 
bis  xum  let&tcn  Stücke  in  das  Arsenal  zaniekgeltefert. 

Mseli  diesen  Beweisen  von  Trene  und  AnhSnglichkeit 
ist  nun  £war  für  die  Klasse  der  Krieger  in  Griecben- 
land  eine  etwas  gQnstIgere  Konjunktur  eingetreten;  al- 
lein die  früheren  Verhältnisse  und  die  fortdauernde  Be- 
TomigUDg  der  Fremden,  das  unglückliche  Beispiel  der 
iuaiiiüttiscben  Canipagne  und  selbst  das  Bcwurstsein  der 
jungst  in  Messenien  und  Arkadien  geleisteten  Dienste 
habend  bei  ihnen  eine  bleibende  Mifsstimmung  hervorge- 
bracht —  welche  noch  lange  fitr  die  Regierung  ein 

♦ 

Hindemifs  völliger  Beruhigung  und  ZnfriedensteUnng 
bleiben  wird. 

Die  dadurch  eneugte  Sehwierigkeit  ist  aber  um  so 
grofser,  als  jetzt  die  finanziellen  Ilülfsmittel,  welche 
der.Regiemng  anfaogtich  su  Gebote  standen ,  sehr  ver- 
rtngert  worden  sbd,  und  sie  mithin  trots  den  besten 
Absichten  nicht  mehr  Alles,  was  in  dieser  Beziehung 
Noth  thSte,  ausfähren  kSnnte.  Auch  war  durch  diese 
Verhältnisse  die  Regierung  jetzt  in  die  schwierige  Lage 
yenetst  worden,  ihre  Handlungen  und  Zugestandnisse 
oft  nach  dem  Begehren  der  Unzufriedenen  abmes- 
sen lo  müssen,  welches  bei  einer  so  schlauen  und  be* 
dürftigen  Nation  wie  die  griechische,  nicht  ohne  Gefahr 
und  grofsen  JNachtheil  ist* 

Wir  kommen  nun  zu  der  elgenifidien  Masse  des 
Volks,  zu  den  Landleuten,  Hirten  uud  kleinen  Kaufleu- 
ten,  und  ct^  (ibt  Uer  nur  Lob  zu  spenden.  Ruhig,  ieit 


Digitized  by  Google 


m 

fsig,  clirlich»  rnüfftig,  gefällig  uud  gaäUrei  sind  sie  über- 
all, und  ermangeln  dabei  weder  der  griechkchen  Klag- 
heit  und  Bildsamkcit^  noch  einer  gewisse»  Würde, 
Vielehe  ihnen  in  diesem  Lande  ao  wohl  aieht 

Sic  sind  last  alle  uline  Ausnahme  der  Regierung 
gans  ergeben,  nnd  wenn  es  einige  Male  den  Parieifüh- 
rern  gelang  sie  vom  Aufslande  zu  bewegen,  so  konnte 
dieses  nur  durch  die  Vorspiegeiung  gelingen,  dafs  es  ge- 
schehe, um  dem  jongen  Könige  oder  einem  Theile  der 
liegen tschat't  gröfscre  Macht  zu  verschaffen,  um  die  su 
sehnlich  erwartete  Ruhe  und  Ordnung,  diese  ersehnte 
ivta^ia,  aufrecht  zu  erhallen. 

Sie  haben  eine  tief  begründete,  theils  aus  den  hrü* 
heren  despotischen  Verhaltnissen  der  Zwtngherrschaft. 
theils  aus  der  Ucbcra&eugung  von  der  Wahrheit  des  ho* 
tnerlschen  Regierungsprincips,  ov*  dy»&6v  ftohnuH^* 
vui^  ug  xotQavog  iarta^  hervorgehende  l:ihrfur€ht  und 
liebe,  nicht  allein  für  ihren  Künig,  sondern  für  das 
Kö  Iii  gib  um,  so  unklar  ihnen  auch  ihre  Luwisscnhcit 
oft  ihr  jetziges  Verhältnifs  macht*  Auf«  meiner  Reise 
durch  Arkadien  grüfste  uns  ein  Schäfer  mit  dem  jeUi 
gewohnlichen  Ausruf  gegen  Europäer:  (igra»  o  ßtMddÄsl 
es  lebe  der  König!  Einer  der  mich  begleitenden  Gen. 
darmen  fnig  ihn:  tivcc*'  o  ßaoUivg  a«tß;  wie  heilst 
dein  Konig?  d  ^ojior^diri^,  Kokikotroni,  war  die  Ant. 
wort,  welche  ein  Stockschiag  belohnte;  fyi  6  Aojloxo. 
T(f6v^g  all*  6  "^^x^  XgijatiHi  dvai  ^6  ftnaik§6g  ftag  nef 
nun  der  arme  Hirt,  und  neue  Stockschläge  erfolgten. 
Er  erklärte  nun,  sein  Küttig  sei  o  ACo^idAovXo^,  Plapulas, 
und  als  die  Streiche  nun  dichter  regneten,  fiel  er  nuf 
die  lini^e,  uimI  rief  weinend i    ^^ctP(^(g^h\  fj^t»  6  fic^ai^ 
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Uv^  fia^f  noiov  ä'iXug  va  ijya»  ro  övofAa  rov,—  O  hei- 
lige Mutter  Gi^Ues!  es  lebe  der  Konig,  wekhen  Namen 
du  auch  willst  dfifs  er  buben  soll« 

Diese  ganxe  grofse  Masse  des  Volks  ist  trefflich, 
und  wenn  es  möglich  wäre  dafs  eine  Regierung  sich 
lediglich  auf  die  Masse  des  Volks  stützen  konnte,  so 
wäre  die  griechische  Regierung  die  ruhigsle  und  festr 
begründetste  in  ganz  Europa. 

Aber  leider  war  und  ist  dieses  nie  der  Fall,  und 
das  Volk  wird  stets  mehr  oder  weniger  ein  Spielball 
in  den  Händen  der  Gebildeten  und  Reicheui  so  wie  der 
Führer  einzelner  Parteien  bleiben. 

Wir  wollen  also  diesen  Partelen  noch  eine  kurze 
Betrachtung  widmen j  denn  wie  könnte  man  von  (irie- 
cbenland  reden»  ohne  der  Parteien  2U  erwibiten?  Die 
ganze  Bevölkerung  theilt  sich  schon  in  drei  geographi- 
sche Parteien;  nämlich  die  Festländer  oder  Humelioteni 
die  Moreoten,  nnd  die  Inselbewohner. 

Bei  gleicher  stets  griecbiscl^er  Grundgesiunuug  ha- 
ben doch  alte  Abstammung  sowohl  ab  die  Einflüsse 
verschiedenarligcr  Kolonisten  bedeutende  Verschieden* 
heilen  in  den  Lebensgebräuchen,  Ansicbien  und  Sitten 

dicker  drei  Volksablheilungen  bewirkt,  während  ealge- 
gengesetxte  nnd  sich  durchkreuzende  Interessen  sie 
feindlich  gegen  einander  treiben.  Die  ritterlichen  krie* 
geriscbcn  RumeUoten»  die  äufseriich  etwas  mehr  gebil- 
deten, aber  durch  vollständigere  Unterwerfung  unter  das 
Türkenjoeh  verderbteren  Moreolen,  und  die  durch  frü- 
here fränkjsebe  und  namentlich  venetianisehe  Kolonie 
sten  und  Herrschaft  der  VVoblthaten  europäischer  Kub 
tur,  aber  auch  ihren  verderblichen  Konsequenzen  am 
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der Gelegenheit  feindlich  gegenüber,  und  es  wird  vic- 
Icr  Jahre  einer  erst  nach  und  nach  zat  Gleicbformigkeit 
gesteigerten,  aber  stets  gerechten  und  festen  Regierung 
und  Geselxgebung  bedürfen ,  ehe  diese  feindliche  5tim- 
^  muiig  ganz  verschwindet« 

Ein  mehr  geordneter  Besitzstand,  grofsere  Unab- 
hängigkeit TOn  der  Regierung  durch  Handels-  undSchif- 
fahrtsverhattnisse,  und  grofsere  Isollrung,  bewirken  dafs 
die  Bevölkerung  der  dreifsig  bewohnten  Sporaden  und 
Kykladen,  welche  dem  Königreiche  angehören,  das  Thun 
und  Treiben  der  Regierung  mit  mehr  Ruhe  und  Glcich- 
muth  ansehen.  Allerdings  glauben  sie  von  ihr  Entschä- 
digung für  die  grofsen  Verluste  in  der  letzten  Revolu- 
tion ansprechen  XU  können;  indessen  sind  diese  Ansprü- 
che weniger  dringend,  und  w  enn  eine  der  Inseln  äo  wie 
z.  B.  Hjdra  durch  die  Zeilverhältnisse  auch  viel  ver- 
liert, so  gewinnt  dagegen  eine  andere  x.  B.  Syra  um 
so  mehr«  Es  ist  also  mehr  ein  abgeschlossener  Egois- 
mus,  als  eine  aktive  Feindschafl,  welche  die  Gesinnu»' 
gen  der  Inselbewohner  gegen  die  des  Festlandes  cba- 
rakterisirt,  und  der  Regierung  werden  dadurch  wenig 
Verwicklungen  bereitet  werden. 

Gans  verschieden  ist  es  mit  den  Rumelioten 
und  den  Bewohnern  des  Peloponnes.  Hier  ist  einge- 
wuraelte  Verachtung  von  der  einen  und  der  bitterste 
Ilafs  von  der  anderen  Seito  so  entschieden  und  hervor« . 
Iretend  ausgesprochen ^  dafs  in  jedem  aktiven  Kampfe 
dio  eine  Partei  g^'^cn  die  andere  gebrauolit  werden 
kann«  ' 
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Afit  glciclier  Heftigkeit  verlangen  beide  Parteien 
Entschädigung  für  ihre  Verluslc,  Abstellung  ihrer  Be- 
schwerden,  eintrSgliche  Stellen  und  endlich  Alles  was 
ihnen  fehlt,  von  der  llegiening,  und  sehen  Alles,  was 
in  dieser  Beziehung  der  einen  oder  der  andern  Partei 
zugestanden  wird,  einen  Raub  an  ihren  eigenen 
Rechten  an* 

Stehen  Ann  diese  drei  Theile  der  Nation  der  geo- 
graphischen Eiulheiiung  des  Königreichs  nach  streng 
und  feindlich  von  einander  gesondert,  so  mufs  man  un- 
ter der  in  jüngslcr  Zeit  und  in  Folge  der  lievolution 
eingewanderten  Bevölkerung  noch  drei  Haoptabtheilun- 
gen  unterscheiden.  Die  ersten  sind  die  aus  den  türki- 
schen Provinzen  jenseits  der  thessalischen  Grenze,  be* 
sonders  aus  Konstantinopel,  der  Moldau  und  Walachei, 
eingewanderten  Griechen»  welche  man  mit  dem  Namen 
der  Phanarioten  bezeichnet.  Obwohl  man  einige  änfserst 
achtbare  ISamen  unter  ihnen  findet,  so  sind  sie  doch 
im  Allgemeinen^  aus  der  Schule  hervorgegangen,  welche 
ihnen  lehrte  mit  Lisi  und  Ränken  gegen  rolie  türkische 
Gewalt  zu  kämpfeif  und  sich  zu  behaupten.  Und  die- 
ses mufste  auch  auf  die  beälc  iNaluren  einen  höchst 
verderblichen  Einflufs  anafiben« 

Wirkliche  grofse  Verdienste  der  Ypsilanti,  Mavro^ 
kordalo,  Rizo  und  anderer  Fh/inarioten  um  die  Kevoiu- 
üon  haben  ihnen  Rnf  und  Ansprüche»  ein  Anstridi  von 
europäischer  Bildung,  eine  wenn  auch  sehr  zweideutige 
griechische  iNationalitat,  beaonderir  aber  die  Kenntnifs 
der  griechischen  und  europäischen  Sprachen,  \  orschiih 
bei  den  jetzigen  ettropäiscben  Machthabem  in  Grie* 
chenlaud  verschafft    Bittrer  Neid  und  unvertilgbai:er 


Digitized  by  Google 


110 


Hafs  aller  eigentlichen  Griechen  hegleilel  aber  jeden 
ihrer  Erfolge,  um  so  mehr,  dn  viele  derselben  nach 
Griechenland  alle  Prälensionen  eines  europäischen  Hof- 
adels gebracht  haben,  und  dessen  Rechte,  welche  in  je- 
der Beziehung  oft  ganz  ungegründet,  ofl  sehr  zwcifel- 
halt  und  immer  zufolge  der  Begriffe  der  National-Grie- 
chen  verhafst  sind,  durch  das  Einnehmen  aller  ersten 
Stellen  im  Staate  und  am  Hofe  gellend  machen  möditen. 

Die  griechische  Nation  aber,  M^elche  nothwendiger 
Weise  nach  einer  Revolution  vie  die  ihrige,  ihre  Atu 
siokralie  aus  ehemaligen  Klephten,  Glücksriltern  und 
tapfem  Flibustiers  bilden  möchte,  kann  und  wird  die  Be- 
griffe eines  Hofadels,  wie  sie  Ludwig  XIV.  in  Europa 
lixirle,  nicht  so  leicht  aufkommen  und  volksthümlich 
werden  lassen. 

^  Ohngefähr  auf  gleicher  Stufe  mit  den  Phanarioten 
stehen  die  Einwanderer  aus  den  ionischen  Inseln.  Eine 
noch  inelir  der  europäischen  sich  annähernde  Bildung 
und  wirkliche,  Verdienste  um  die  Revolution  würden 
sie  sehr  schStzenswerth  machen,  wenn  nicht  viele  der- 
selben den  Keim  eines  moralischen  Zustandes  in  sich 
trügen,  welchen  die  venetianisehe  Herrschaft  absichtlidi 
und  aus  einer  feigen  Politik  bei  den  ihr  unterworfenen 
Völkern  erweckte  und  beförderte. 

Die  Anzahl  dieser  Einwanderer  ist  jedoch  kleiu, 
und  sie  sind  von  den  Nationalgriechen  weniger  als  die 
Phanarioten  gehafst. 

Aber  nicht  allein  diese  neuen  Bewohner  aus  grie- 
chischen StSmmen  oder  Stammverwandten  zog  die  Re- 
volution in  das  verjungte  Hellas,  sondern  von  allen  Län- 
dern Europas  sliömten  theils  aus  wahrer  Begeisternng 
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für  die  griecbbelie  Sathe,  iheih  durch  diis  vage  BcdOrf- 
nlfs  ihren  Zustand  zu  verancicrn  getrieben.  Fremde 
dahin. 

Obwohl  nun  die  unglückliclien  Tage  von  Peta  und 
vom  Cap  Kolias»  obwohl  Krankheiten  und  Entbehran- 
^n  die  Reihen  dieser  Arsten  Philhelletteto  sehr  gelich- 
tet haben^  so  bleibt  deren  doch  noch  eine  Anzahl 
übrig,  welche  fast  alle  hdchst  aehtangswerthe  Männer 
.  sind.  Sie  haben  sich  mit  dei:  Nation  und  ihren  Interes- 
sen innigst  yerbnnden  und  werden  von  ihr  geliebt  nnd 
geachtet. 

Sie  sind  ven  der  jetzigen  Regierung  gut  behandelt, 
nnd  Ich  habe  nicht  gesehen  dafs  sie  deshalb  von  den 
Griechen  beneidet  oder  gebafst  würden. 

Diese  sechs  NotiOhalparteien,  getrennt  dnrch  geogra- 
phische Lage,  durch  Nationalabstammung  und  durch 
wechselseitigen  Hafs,  serfalien  nun  in  politischer  Hin- 
sicht wieder  in  zwei  Ilauplabtheilungen,  nandich  die 
nationale  und  die  der  Kivernitikia  oder  Napisten« 

Die  Nationalpartei  will  Griechenland  griechisch  re- 
gieren, will  es  der  europäischen  Kultur  zuführen,  aber 
stufenweise  und  auf  dem  organischen  Wege  der  Natio- 
nalbiidung  und  eigener  Erkenntnifs  des  Besseren.  Sie 
will  weder  Griechenland  noch  ihren  Koryphäen  selbst 
die  Früchte  der  Revolution  durch  fremdartige  Institu- 
tionen und  durch  Fremde  entreifsen  lassen*  Unter  die 
für  Griechenland  verderblichen  ticiiulen  Inslitutionen 
zählen  wenigstens  die  einflufsreiclisten  Mitglieder  dieser 
Partei  mit  Recht  Konstitutionen  und  Reprasentativ- 
Verfassungen,  wie  sie  England  durch  bistori<»che  Ereig- 
nisse nnd  Nolhwendigkeit  ausgebildet  nnd  andere  Lin- 
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der  einer  vollondelem  Civilisation  naclisMBhfnen  Tersudit 

liabcn.  Dagegen  >viU  sie  aber  strenge  und  baldige 
Erfüllung  der  unumwundenen  Versprechungen,  welche 
man  in  dieser  Beziehung  gegeben  hat,  ein  festbegriinde- 
tes  StaatogeseU  und  Anerkennung  wahrer  Verdienale  der 
Nalionalgriechen,  welche  dieser  Partei  Mitgliedern,  >vie 
aie  es  mit  Recht  fühlt,  stets  einen  ehrenvollen  Wir- 
kungskreis in  ihrem  Vaterlande  sichern  wird* 

Diese  Partei  hat  ihren  Ilauptstützpunkt  und  An- 
hang in  Rumelien>  auf  den  Inseln,  und  unter  den  ach- 
tungswcrlhcslcn  fremden  Einwanderern,  von  denen  je- 
doch die  Phanarioten  völlig  ausgenommen  sind* 

Die  Partei  der  ehemaligen  kapodislrianischen  Re- 
gierung, jetU  von  einem  übrigens  unhedeutenden  Par* 
teigänger  Namens  Nantiq  Napisten  genannt,  steht  dem 
Streben  der  Nationalen  diametral  entgegen.  Sie  will 
eine  wahre  organische  Nationalität  duichans  nicht  au& 
kommen  lassen,  sondern  das  Land,  sollte  es  auch  un- 
ter der  Protektion  einer  absoluten  europäischen  Macht 
sein  müssen,  durch  europäische  PolizcikLinäte  oder  tür- 
kische Gewalt  regieren  und  nur  insofern  der  europlii- 
schen  Kultur  enigegenfl&hren,  als  es  nothig  ist,  um  das 
Volk  an  die  Resignation  xu  gewöhnen,  welche  ihm  und 
dem  rationellen  Verdienste  jeder  Art  lehrt,  sich  den 
Aaspriichen  einer  bevorrechteten  Klasse  geduldig  zu 
fugen. 

Jeder  gesclxllche  Zustand  ist  dieser  Partei,  welche 
ihre  Sttttspunkte  besonders  unter  den  Moreoten  und 
Phanarioten  und  mehreren  der  Ileplanissier,  der  einge- 
wanderten Inselbewohner  der  ehemaligen  venetianischen 
Schule  hat,  ein  Gräuel,  obwohl  sie  in  den  leisten  Zei- 
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teil  die  durch  2ügerungen  und  polil Ische  ünterlassungs- 
sQnden  verwirrten  Begriffe  und  Begehren  der  Nation 
selbst  auf  deiT  konstitutionellen  Irrweg  %u  leiten  suchte. 

Man  kann  eigentlich  keinen  sichtbaren  Repräsen- 
tanten dieser  *  Partei  nennen,  obwohl  man  sehr  wohl 
ihre  Hauplanliänger,  die  blutigen  aber  taptern  Koloko- 
tronis  und  Plaputas,  den  feinen  Metaxa,  den  Kandioten 
Kalcrgls,  tlea  laitderreichen  und  geldarinen  Primaten 
Zaimi  und  viele  andere  kennt  Da  diese  Partei  aber 
gegen  die  Masse  und  den  Kern  der  Nation  handelt,  so 
wagt  CS  keiner  ihrer  Führer  sich  offen  an  die  Spitze 
zu  stellen,  und  man  schliefst  daher  bei  ihrem  Treiben 
stets  auf  versteckte  Einflüsse  von  Aulscn  heu 

Werfen  wir- nun,  um  das  Bild  des«  jungen  Grie- 
chenlands zu  vollenden,  nucii  einen  Blick  auf  die  Haupt- 
Stützpunkte,  welche  eine  geordnete  Regierung  in  dieses 
Reiches  Zustanden  finden  wird,  so  sehen  wir  die  reli- 
giösen Verhältnisse  zwar  verworren  und  schwach,  je- 
doch keineswegs  hinderlich  für  die  allgemeine  Ruhe 
und  Ordnung.  Zwei  Hauptpunkte  ragen  aus  dem  Ge- 
wirre,  in  welches  die  letzte  Revolution  die  griechische 
Kirche  geworfen  hat,  hervor;  nämlich  ihr  Verhältnifs  zu 
der  lateinischen  Kir<^e,  und  das  zu  dem  Patriarchat  von 
KonstantinopeL 

Wir  kennen  aus  der  Geschichte  den  gränzenlosen 
Widerwillen,  welchen  die  griechische  Kirche  stets  gegen 
die  lateinische  hatte.  Wir  .  wissen  durch  das  Zeugnifs  • 
des  Geschichtschreibers  Dokas,  dafs  selbst  während 
der  lelzlcn  Belagerung  Konstantinopels  unter  Moha- 
med  U«  der  Obergeneral  Lukas  Notaris  erklärte,  er 
wolle  eher  als  er  das  Ilenotikon,  eia  unter  Eiuiluiä  des 
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Kftrdinal- Legaten  Isidoras  «u  Stande  gekommeneg  Ver- 
einigungsilekret  beider  Kirclien,  anerkenne»  cUe  Stadl 
unler  dem  türkischen  Tufban  sehen. 

Ja  derselbe  Geschieh tschreiber  vert^icbert,  dafs 
wenn  seihst  in  dem  Augenblicke,  wo  die  Sladt  schon 
erobert,  verbrannt  und  geplündert  war^  und  fast  der 
letzte  Rest  des  Yolks  sich  in  die  weiten  Hallen  von 
Santa  Sophia  geflüchtet  hatte,  ein  Engel  vom  Himmel 
gestiegen  wäre  und  Befreiung  vom  Türkenjocbe  und 
Säbel  unter  der  Bedingung  verkündiget  hätte,  diese 
Kirchen  Vereinigung  anzunehmen,  sie  dennoch  nicht  an- 
genommen sein  würde» 

Ein  so  heftiger  entschiedener  Widerwille  ist  auch 
noch  nicht  vertilgt}  und  er  ist  vielleicht  noch  das  einuge 
ganz  lebendige  religiöse  Gefühl,  welches  in  der  Nation 
wurzelt  und  wirkt. 

Das  Verhältnifs  zu  dem  lange  gewohnten  PatrSar» 
chat  von  Stainbul  war  vor  der  Rcvoluiion  lief  in  der 
griechischen  Kirche  begründet;  aber  der  furchtbare  Mord 
des  letzten  Patriarchen,  welcher  am  Ostertage  1822  auf 
Befehl  des  Grofsherrd  vor  der  Thür  seiner  Metn^oli- 
tan- Kirche  aufgeknüpft  wurde,  die  fast  gleichzeitige 
ganz  illegale  Hinrichtung  so  vieler  anderen  griechischen 
£rzbischdfe,  die  illegale  Wahl  eines  neuen  Patriarclien, 
und  die  Ueberzeugung,  dafs  von  diesen  Gewalistreichen 
an  weder  der  Vorstand  der  orientalischen  Kirche  in 
Konstantinopel,  noch  die  S^^node,  welche  derselben  die 
Kraft  und  den  kirchlichen  Stützpunkt  verlieh,  frei  und 
im  Interesse  der  von  der  Pforte  abgefallenen  Kajas 
handeln  würden  und  könnten^  hat  wie  es  scheint,  diese 
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lang  gewohotea  Bande  in  der  Gesinnung  der  Griechen 
auf  immer  gelost. 

Deshalb  konnte,  wie  es  uns  scheint ,  die  neue  Re- 
gierung,  nameiUlicb  iiacli  einer  Revolution,  Mxlche  die 
Begriffe  von  Rcdii  und  Bechlsberiickaichtigang  so  geht 
gehcluvaclit  Latte,  auch  die  politische  Trennung  ohne 
grofse  Gefahr  dckreüren.  Ja  die  der  griechischen  Kir- 
che dadurch  gegebene  Selbststindigkeit  war  das  beste 
Mittel,  in  Griechenland  die  iNationalkirchei  neben  dem 
Golteadienate  der  eingewanderten  lateinischen  Machtha- 
ber und  Kolonisten,  bis  eine  Vereinigung  oder  Ver- 
achmelznng  derselben  durch  Zeit  und  Umstäode  und 
nadi  Maafsgabe  der  fortdauernden  oder  sich  ermäfäigen- 
den  Antipathie  herbeigeführt  worden  wäre,  ohne  Besorg- 
nifs  und  Reibung  fortbestehen  zu  lassen. 

Jedock  herrscht  eine  entschiedene,  vielleicht  unans- 
lot»chliche  religiöse  Antipathie  in  Griechenland  gegen 
die  Juden,  und  man  kann  sagen  dafs  der  Talmud 
nnd  seine  Bekenner  viel  mehr  gehafat  sind  als  der 
Koran  und  die  Türken.  Ohne  andere  Gründe  iür  die- 
sen nnanslöschlichen  Hafs  anzuführen,  genügt  es  die 
grausenvolle  liuUe  anzuführen,  welche  die  Juden  bei 
dem  groDsen  Christeamorde  in  Konstantinopel  beimBe> 
ginne  der  griechischen  Revolution  spielten.  Es  ist  noch 
aUgemeiu  erinnerlich,  wie  sie  damab  den  Kadaver  des 
gemordeten  Patriarchen  durch  die  Strafsen  schleiften 
und  ihn  endlich  um  vieles  Geld  den  Christen  verkauf- 
ten«. Auch  waren  es  ja  dieselben  Jaden,  welche  allge^ 
mein  den  Türken  als  Spione  und  Angeber  gegen  die 
Griechen  dienten»  nnd  diese  unglücklichen  Opfer  ihrer 
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Hnbsnclif.  gegen  eine  angemessene  GeMbeloliirang  dein 
SchlacbUchwcrte  über'.ieierten. 

So  steht  der  Regierung  von  dieser  Seite  keine 
Schwierigkeit  entgegen,  wenn  die  griechische  Synode 
stets  aus  würdigen  Miigliedem  im  ächten  Sinne  religi«- 
ser  Freiheit  und  UnabhüugigLeil  zusaiiimcii  gesel/,1 
wird,  wenn  die  gerechten  Ansprüche  der  Geistlichkeit, 
deren  Existenz  in  der  Revolution  gelitten  hat  oder  zer- 
stört worden  ii>t,  billige  Berücküichligung  linden,  und 
diese  Klasse  nicht  dufrch  Noth  und  Elend  unzufrieden 
gemacht  und  in  die  Opposition  geworfen  wird. 

Nach  der  Religion  ist  es  gcwifs  die  öffentliche  Bil- 
dung und  deren  Forlscliritte,  ^YelcIle  in  einem  jeden 
Staate  besonders  berücksichtiget  werden  müssen. 

Es  ist  bekannt  dafs  diese  in  Griechenland  bis  vor 
etwa  vierzig  Jahren  lediglich  bei  der  Geistlichkeit  war 
und  von  ihr  ausging.  Klit  zunehmendem  Reichthume 
und  wachsender  Selbstständigkeit  jedoch  fühlten  die 
Griechen,  namentlich  die  der  Inseln,  dafs  ein  besserer 
und  erweiterter  Unterricht  das  beste  Mittel  sei,  sieh 
einst  von  dem  verhofsten  Joche  der  Türken  zu  befreien 
und  dann  auch  selbi^tstandiir  -m  werdea  uiul  /.u  bleiben, 
Philanthropen  und  Philhellenen  fremder  Länder  trugen 
hiezii  auch  das  ihrige  bei,  und  so  wurden  in  den  grie- 
chischen Schulen  von  Chios,  Patmos,  Kydonia,  Sm^^ma 
und  Konstantinopel  selbst  Lichtpunkte  des  Wissens  und 
einer  Bildung  gegründet,  welche  ganz  darauf  gerichtet 
war,  die  unterjochten  Griechen  durch  die  wieder  be- 
lebte Erinnerung  an  ehemaligen  Ruhm  und  Gröfse  lu 
einem  Befreiungskämpfe  tüchtig  zu  machen« 
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Aber  dieser  begann/ bevor  nocb  das  Werk  des  Un- 
terrichts weit  genug  gedieLen  war  und  anch  sein 
konnte,  um  die  junge  Nation  auf  den  Punkt. zd  stellen, 
wo  sie  die  Früchte  der  neu  errungenen  Freiheit  ruliig 
und  mit  Besonnenheit  gcniefsen  konnte.  Denn  so-  wie 
von  der  Philosophie  und  Religion  kann  man  von  der 
i^uliUk  sagen,  dafs  etwas  Bildung  unruhige,  vollen* 
dete  Bildung  aber  ruhige  Bürger  macht. 

Wenn  man  deshalb  als  unbcstreilbar  aoiiehmeu 
mufs,  dafs  wieder  auflebende  Nationalbildung  ea  war, 
welche  den  Befreiungskrieg  begann  und  leitete,  so  wa- 
ren es  doch  unbezwcifcH  auch  die  unreifen  Ideen  die- 
ser neu  und  halbgebildeten  Griechen,  welche  durch  Au- 
wend nng  fremder  und  halb  verstandener  phihinthropi^ 
scher  Ideen,  die  noch  nichl  von  einer  höheren  politi- 
schen Bildung  begleitet  waren,  die  Knospen  der  jungen 

« 

Freiheit  kniekicn.  Man  führe  nur  fester  Grundsätze  und 

durchgreit ender  liiiiliing  beraubte  Menschen  zur  reinen 
Menschlichkeit  zurück,  und  man  wird  Bestialitäten  ge-. 
nug  seh^nl  In  dem  richtigen  Gefühle  der  Natur  ist  die 
Ueberzeugung  von  dem  nachtheiligen  Einflüsse  dieser 
halbgebildeten  auch  so  begründet,  dafs  sie  unter  dem 
Namen  der  y(jafifiaTtisoi  „der  Schreiber,^'  allgemein  ver» 
hafst  sind,  und  ihnen  alles  Bose,  was  geschieht ^  beige- 
messen wird. 

Auch  ist  dieses  Uebel  der  Halbbildung  stets  gefühlt 
worden,  und  man  halle  nehst  vielen  Elementarschulen 
in  Nauplia  eine  €entraU  Anstalt  für  die  militärischen,' 
so  wie  in  Aegina  für  die  philologischen  und  in.PoiOS 
für  die  theologischen  Studien  errichlet. 
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Aber  aBe  giiigeii  in  den  Unrahcn  in  letzten  Zeit, 

welche  zwischen  dem  'iudc  des  Präsidenten  Kapodi- 
Stria  und  der  xum  unendlichen  Nachlheile  Griechenlands 
80  lange  verzogciten  Ankunft  der  Kegenlschaft  lag,  zu 
Grunde,  und  ea  hlieb  bei  der  endlichen  Ankunft  dersel- 
hen  «udi  in  dieser  Beziehung  fast  Alles  zn  ihnn  übrig. 

Jedoch  wird  die  ganze  ^^alion,  durchdrungen  von 
der  Ueberzeugung  des  dringendsten  Bedürfnisses  allem 
dem,  was  man  für  die  öffentliche  Bildung  thut,  mit  der 
gröfsten  Bereitwilligkeit  enlgegenkommen,  und  schnelle 
Erfolge  sind  deshalb  gar  nicht  zu  bezweifeln. 

£ine  Hauptstütze  jeder  Regierung  in  Griechenland 
ist  die  grofse  Kraft,  in  welcher  das  Familienleben  dort 
wirkt,  und  besteht.  Es  ist  dieses  so  durchgreifend  und 
vorherrschend,  dafs  man  es  vielletcht  als  den  einzigen 
•weder  durch  Türkenherrscbaft  noch  durch  die  "\Mrrcn 
der  Revolution  erschütterten  Stttlzpunkt  einer  jeden  Re-* 
gierung  bezeichnen  kann.  Das  liciliglhum  der  Ehe, 
jungfräuliche  Zucht»  das  heilige  Verhällnifs  zwischen 
Eltern  und  Kindern,  die  gegenseitige  Anhänglichkeit 
aller»  auch  der  entferntesten  Famiiienglieder»  sind 
vielleicht  die  einzigen  in  ihrer  vollen  Gewalt  bestehen- 
den Bande  der  griechischen  Gesellschaft,  und  es  wäre 
mir  leicht  viele  Beispiele  dafür  anzuführen»  wenn  es 
der  Beweise  bedürfte  und  ich  hier  mehr  als  einen  all- 
gemeinen Umrifs  griechischer  Zustünde  geben  wollte, 

Neben  diesem  FamilienverhäUnisse  und  gewisserma- 
isen  aus  ilim  hervorgehend  und  auf  dasselbe  gestützt«  be- 
standen in  Griechenland  vor  der  Revolution  und  aus 
den  ältesten  Zeiten  stammend  Gemeindeverfassungen» 
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welche  ebeofall«  eine  treffliche  -Bmu  nr  neneto  KontU- 
tnirong  des  Landes  darboten. 

Diese  Gemeinde«  Einnchlangen  entbeiirtea  jedoch 
darcbaus  der  starren  Gleiebförangkeit  europäischer  Le-' 
gislatioiien.  Sie  hatten  sich  vielmehr  nach  den  örtli- 
chen und  nationalen  Verhältnissen  oflt  demokratisch,  oft 
aristokratisch,  oft  oligan hiscb  entwickelt,  und  jedesmal 
trogen  diese  Einrichtungen  die  heilsamsten  Früchte« 
Besonders  liefern  un*^  die  Inseln  Chics,  Psara,  Hydra 
u.  s.  staunenswerthe  Beispiele  einer  Prosperität  von 
Gemeinden  ohne  alle  Bskaliscben  Gesetze«  Der  patriarebale  - 
und  Familiencharakter  der  GeheUgebung  ging  oft  so  weit, 
dais  alle  öffentlichen  Ableben  nor  freiwillige  Beiträge»  wie 
sie  uns  Macfaiavel  in  einigen  leulschen  Heiehssladtcn  be- 
schreibt, waren,  ohne  dafs  deshalb  die  ndtbigen  Mittel 
für  öffentliche  Zwecke  jemals  unzureichend  geworden 
wären»  Allgemeine  Verachtung  war  die  .einzige  Strafe 
einer  Weigerung  der  Steoertragenden. 

Diese  Gemeindeverfassungen  wiiren  aber,  ohne  die  - 
treffliche  politische  Garantie  des  Reiehthnms  und  Besitzes 
unbeachtet  zu  lassen,  lediglich  auf  persönliche  Elemente 
gegründet,  und  gingen  ohne  strenge  Berücksichtigung  Ton 
Territorial-  und  ilural-Eintheilungen,  aus  dem  lebendigen 
Beispiele  und  den  Einrichtungen  des  Familien* Verhält- 
nisses hervor. 

In  diesem  Sinne  gefafst  und  behandelt,  bot  diese  volks- 
thttmliche  Gemeinde -Verfassung  der  neuen  Regierung 
ein  treffliches  Mittel  dar.  Wer  aber  in  Griechenland 
französische  Municipalitaten  und  bevormundete  Magistra- 
turen einführen  wollte,  wie  sie  jetzt  nach  Auflösung  der 
mittelalterlichen  ^Einrichtungen  in  mehreren  teutschen 
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Staaten  bestehen»   würde  todtgeborcne  Ge&ctze  ma« 
eben. 

Was  den  wichtigen  Punkt  der  Staatseinkünfte  an- 
belangty  so  ist  es  ahgenommen»  dals  Griechenland,  so  wie 
CS  jetzt  begrSnzt  Ist,  dem  türkisclien  Zwiilgherrn  fünfzehn 
Millionen  Franken,  etwa  13,400000  Draehmen,  eintrug, 
ohne  darunter  die  aufserordentlichen  Lasten  und  den 
Betrag  der  individuellen  Cxaklionen  türkischer  Paschen, 
Agas,  Wojewoden  und  griechischer  Primaten  zu  rechnen* 

Die  grofse  Entvölkerung^  und  Verwüstung  des  Lan. 
des  hat  jedoch  bewirkt  dafs  diese  Einnahmen  so  ge- 
schmälert sind,  dafs  man  noch  in  den'  erstien  Jahren  der 
Regentschaft  keine  Mittel  gefunden  hatte,  sie  wieder 
bis  zu  jenem  Betrage  zu  erhöhen» 

Auf  diesem  so  verminderten  Erlrage  lasten  aufser  den 
laufenden  Ausgaben  für  Amiee,  Marine  und  die  Regierung 
selbst  die  Zinsen  und  Amortisationsbeträge  des  letzten  von 
den  drei  Grofsmachten  garantirten  AnlehnS  Yon  secHztgoder 
doch  vierzig  Millionen  Franken.  Auch  die  bis  jetzt  unbeach- 
teten, aber  Töllig  gerechten  Prätensionen  der  Inhaber  von 
Obligationen  des  ersten  und  zweiten  Anlehens  und  der 
Aktionärs  einer  von  dem  Präsidenten  Kapodistria  etablir- 
ten  Pfationalbank,  so  wie  des  Philhellenen  Enard  (llr  ge- 
leistete Vorschüsse,  stehen  diesen  Einnahmen  des  jungen 
griechischen  Staats  drohend  gegenüber. 

Ist  die  Staats -Einnahme  für  alle  diese  Anforderun- 
gen nun  offenbar  unzureickend,  so  stehen  der  Regie- 
rung doch  bedeutende  neue  Quellen  einer  Vermehrung 
derselben  in  einer  erweiterten  Entwicklung  der  ^^atio- 
nal -Industrie,  des  Handels  und  besonders  des  Acker- 
baues  zu  Gebote»    mit   weldiem    die  Vermehrung 
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der  Bev&lkening  ^Imchen  Schritt  geben  mlibte  mai 
würde. 

Besonders  aber  ist  in  \der  vermelirlen  Kultnr  von 

etwa  2,200000  Stremcn  (eine  jede  von  etwa  zwölf  tau- 
send  Qaadratfufs  ihemisch)  dem  Staate  gehörigen  nod 
jetzt  pimz  wüst  und  unbebaut  Hegenden  Bodens  ein  nner« 
achüpfliches  Aiittel  vermehrter  Staatsei analiineu  gegeben*. 

So  ist  Griechenland »  so  seine  Bevöllcerung,  so  seine 
KationaUusliitide,  und  so  sind  jetzt  seine  Parteien  aus- 
gebildel«  welche  vielleicht  in  dem  schönen  Augenblicke 
des  5.  Februars  1833  vor  der  allgemeinen  Freuile  und 
Hoffnung  gans  verschwunden  waren  oder  nur  in  leicht 
zu  erstickenden  Keimen  seblnmmerlen. 

In  diesem.  Gewirre  widerstrebender  Elemente  ^teht 
jeUt  die  neue  Kolonie  der  teutschen  Machthaber, 
'  An  ihrer  Spitze  sahen  wir  mit  Freude  einen  Für- 
sten aus  dem  edlen  Geschledile  der  Schyren  und  Wit* 
telsbächer;  jung,  kräftig  und  wohl  gebildet,  unterricbtet, 
liebenswürdig,  von  dem  edebten  Herzen»  und  von  einem 
wahrhaft  heilig  zu  nennenden  Eifer  stets  das  Beste  zu 
thun  und  zu  wählen- durchdrungen.  Aber  leider  «war  er 
beim  Beginn  seiner  Herrschaft  noch  nicht  im  Alter  und 
der  unabhängigen  Stellung,  um  den  so  auiserordentlich 
glOckltchen  Augenblick,  wo  allgemeine  Noth  und  allge* 
meine  Freude  zu  allgemeiner  Versöhnung  stimmten^ 
selbst  ergreifen  und  benutiien  «n 'können. 

Ihm  zur  Seite  aber  ward,  um  die  schwere  Aufgabe 
m  lösen,  einen  Königsthron  auf  die  Trümmer  einer  Re- 
volution XU  gründen  (vielleicht  weil  man  das  Gelingen 
einer  so  sdiönen  Sache  wie  die  griechische,  unter  allen 
ÜQistSnden  als  gesichert,  betraehtete)  nicht  der  .Wille 
eines  kräftigen,  erfahrenen  und  für  seine  Aufgabe  cn- 
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tlmattisdMii  Mannes,  sondern  eine  Regentschaft  ge- 
setzt, melclie  ihr  Werk  nur  um  so  weniger  förtlorn 
konnte  I  je  mehr  die  einem  jeden  Miigliede  derselben 
,  innewahnende  Seele  aktiv  vnd  töchtig  war. 

Wollten  wir  einen  tiefer  liegenden  Grund  für  diese  of-^ 
fenbar  nngenögende  Anordnung  suchen,  so  wfirde  er  yieU 
•leicht  wieso  vieles  Andere  der  griechisc  hen  Angelegenheit 
in  dem  Stamrabanme  dieses  neuen  Reichs  gefunden  wer- 
den. War  üeiii  Erzeuger  diT  Eiilhusiasmus  europäischer 
Sympathie^  so  war  seine'  Mutter  eine  Verlegenheit  eu- 
ropSischer  Politik.  Ein  von  so  verschiedenartigen  Eltern 
gesengtes  Kind  mufste  aber  unbesweifelt  seine  Abkunft 
büfsen,  und  kann  deren  Spuren  erst  durch  die  Milch 
einer  äcb (griechischen  Amme  verwischen« 

Diese  Regentschaft  trat  also  In  einem  ihr  bis  jetzt 
ganz  fremden  Lande  und  bei  ihr  ganz  ungewohnten 
Mationalzustindeoy  einem  Volke  gegenüber,  welches  so 
eben  aus  zweitausendjähriger  Unterjochung  und  Sklave- 
rei durch  die  verschiedenen  Phasen  einer  Revolution 
und  der  Anarchie  gegangen  war*  Diese  Nation,  obwohl 
durch  geographische  und  topische  Lage  in  verschiedene 
Theile  getrennt,  war  doch  durchgehend  geistreich,  be- 
weglich, eitel  und  gewinnsüchtig,  an  Despotismus  gCT 
w5hnt  und  durch  ihn  verderbt;  mit  kaum  begonnener 
^ationalbildung,  ohne  höheren  religiösen  Sinn,  und  fast 
nur  noch  stark  und  ehrwürdig  durch  das  in  voller  Kraft 
bestehende  Familienverhaltnifs  und  den  festen  Willen 
zu  einem  besseren  Zustande  zu  gelangen.  Alle  Klassen 
der  Gesellschaft  hatten  Verluste  erlitten  und  wenigslens 
ein  natürliches  Recht  auf  Schadloshaltung  irgend  einer 
Art  in  dem  neuen  geoidoeten  Zustande  der  Dinge. 
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Besonders  halle  sich  die  Klesse  der  Krieger  %w  See 

und  SU  Lande  die  gröfsten  Verdienste  erworben,  und 
war,  uras  Iheik  in  den  unausbleibKcfaen  Folgen  einer 
so  eben  beendigten  Revolution,  iheils  in  personlichen 
Anttpalbieen  und  MifsversÜindnissen  lag,  dafür  nnr  durch 
EnLbcljrungen  belohnt  woiilcn.  Die  INolh  und  die  Macht 
der  Umslände  halle  sie  deshalb  fast  va  einem  scliUm- 
meren  Zustande  zuruckgerubrl,  als  dem  der  Freibeute- 
rei, in  welchem  sie  geboren  und  aufgewachsen,  und  von 
welchem  sie  sur  Befreiung  ihres  Vaterlandes  ansgcio- 
gen  waren.  Eigenliebe  und  Habsucht,  vielleicht  auch 
inlsere  polilische  £inflttsse,  vereinigten  allein  noch  dieso 
lerrisseiien  Massen  einer  aufgelösten  Gesellschaft  in 
verschiedene  Parteien,  als  endlich  am  fOnften  Febmar 
1B33  der  lang  ersehnte  Strahl  der  Hoffnung  mit  den 
flatternden  Wimpeln  der  Flotte  erschien,  welche  die 
neue  Regierung  unter  der  Prolektion  von  gan%  Eu- 
ropa an  das  ai^olische  Gestade  führte.  Dieses  war  zum  ' 
«weiten  Male,  wie  vor  acht  und  dreifsig  Jahrhunderten 
b,ei  der  Ankunft  der  loachiden,  bestimmt  die  Wiege  ei* 
ncr  neuen  Zeit  und  Geschichte  für  Hellas  xu  werden. 

Da  war  Alles  voll  Hoffnung  und  Jubel.  Alle  Par- 
teien schwiegen,  die  Nation  bot  alle  ihre  Kiafl«  den 
neuen  Madilhabem  dar;  die  alten  Freiheitskämpfer  stan* 
den  zwar  arm,  halb  nackt  und  verlassen,  aber  mit 
treuem  offenem  Herzen  ihre  Waffen  und  ihre  nervigten 
Arme  dem  jungen  Könige  nur  für  einige  Anerkennung 
und  nothdürf Ilgen  Lebenshedarf  anbielend;  die  Kassen 
waren  durch  die  Prolektiun  der  europäischen  Grofs- 
mächte  gefüllt;  ein  unermefslicher  Grundbesitz  bot  der 
Regiemng  alle  uöthigcn  Hülfsquellen  dar,  ihre  Finanzen 
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tigltcli  zu  verbesserh;  und  e«  galt  jeixt  niir  mit  klarem 

Blicke  diese  Zustände  zu  erkennen  und  die  Mittel  zu 
walileot'  welche  diese  yerworreneh  aber  durdi  allgemeine 
NoUi  und  Hoffnung  zu  einer  allgemeinen  Vereinigung 
und  UnierweHung  diaponirten  Elemente  der  giiechiachen 
^fation  zu  einer  griechischen  Nation  vereinigen  sollten. 

Der  Charakter 9  welcher  unter  solchen  Umständen 
der  pafslichste  für  die  neue  Regierung  zu  sein  sehien, 
wäre  wohl  der  patriarchalische  gewesen.  Wie  aus  der 
Milde  und  Strenge  eines  grofsen  Familien- Vaters  miifsK 
ten  die  einfachen,  dem  Bildungsgrade  und  den  Begrif- 
len  der  Nation  angemessenen  und  verstandlichen  Ge« 
i»clze  liervorgeben,  welche  Giiechenland  regieren  sollten. 

Sollen  wir  für  ehie  solche  Regierung  ein  näher  be- 
zeichnendes  Beispiel  nenüen,  so  mödite  es  hauptsSlch- 
lich  in  früheren  tcutschen  Staaten  und  hei  teutscheu 
Fürsten  gefunden  werden,  an  deren  Spitze  vielleicht 
Karl  der  Grofse  genannt  werden  könntet  welcher  in 
grofsartiger  genialer  Einfachheit  zu  der  künftigen  Ent» 
Wicklung  des  IVliitelalters  den  Grund  legte. 

Schon  im  Alterthume  war  G/iechenland  einer  all- 
gemeinen Gesetzgebung  nichl  zugänglich  und  nicht  dar- 
an gewohnt  Die  Gesetze  des  kretischen  Minos,  des 
Spartaners  Lykurgos,  des  Athenienser$  Solon,  des  Ka* 
rinthers  Timoleon  und  so  vieler  anderer  Nomotlieten 
der  einzelnen  griechischen  Mutter«  und  Kolonial -Staa» 
ten  waren  aur^erordentiich  abweichend  von  einander  und 
jedesmal  mit  der  grofsten  Weisheit  anf  die  ortlichett 
Verhallniääe  des  Landes  und  die  ludividualiUil  seiuer 
Rewofaner  berechnet  worden.  Eben  so  wenig  scheint 
auch  jetzt  für  Hellas  eiue  maschiueuarlige  uud  bureau- 
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kratiscbe  CrMel/gcbun^,  wie  sie  das  neue  Eurropn  ge- 
wohnt isty  pafsiich  zu.  sein,  wenn  auch  schon  die  Ver* 
eui Itzling  des  ganze» Landes  unter  einem  Scepter  grofse 
IModifikationen  der  früheren  Zustände  gebietet.  Die  in- 
dividuellen  und  früheren  historischen  EigenthüntUchkeU 
tcn  mufsten,  wo  sie  sich  erhallen  halten  und  nicht  durch 
die  neuesten  Ereignisse  Töltig  abgerissen  waren,  stets 
sorgfältig  berücksicbligt  werden,  Wohl  für  eine  solclie 
einfache  nationale  Gesetzgebung  und  Administration 
konnte  die  Regierung  hinreichende  Werkte ugc  in  der 
Nation  ündca  oder  bald  sich  hcranbihlen.  Für  fremdar- 
tige  und  verwickelte  Formen  sowohl  in  der  Rechtsver». 
waltung  als  in  der  Athiiinislraliitn  niuiste  .sie,  was  stets 
bei  einer  höch^tt  inteilekluellen»  eitien  und  hegehrlichen 
rSalioii  ein  grofscs  Uebel  ist,  im  Fremden,  otler  wie  es 
der  Zustand  der  Bildung  in  Griechenland  mit  sich  brachte, 
KU  einer  Klasse  ihre  Zuflucht  nehmen,  welche  nicht 
eigentlich  zu  den  Nationalgrieciicn  gehörte.  Ehen  so 
halten  die  Finanzen  des  Landes  für  eine  solche  einfa* 
che  pairiarchalische  Hegierungsforni  hinreichende  Mittel 
dargeboten  y  wo  hingegen  eine  künstliche  und  verwtk- 
kelte,  mit  Sehreibereien  und  Angestellten  überladene 
Organisation  nach  europSischer  Sitte  eine  Masse  yon 
Ausgaben  erheischen  mufste,  welche  schon  an  und  für 
sich  auiscr  Verhäitnifs  mit  den  Einnahmen  des  I^andes 
war,  und  dadurch  dafs  man  diese  Angestellten  aus  der 
Fremde  rufen  und  dahin  auch  wieder  zurückschicken 
mnfste,  noch  viel  lästiger  ward. 

Es  war  der  Nation  bei  der  neuen  Ordnung  der 
Dinge  auf  das  feierlichste  eine  Theilnahme  an  der  Re^ 
gierung  versprochen  worden.    Der  aligemeioe  Wide^^- 
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will«  gegen  eine  Form  deiselbeD»  welch«  ohne  alle 

Wurzel  in  der  Geschichle^  Bildung  und  den  Begriffen 
der  Nalion»  den  englischen  nnd  franiöeiscben  InaüUitio* 
neu  nachgeäfft  war,  ein  allgemeiner  Widerwille  dage- 
gen» Mge  ich,  hervorgellend  aue  dem  Anblicke  des  Ue* 
heia,  welches  die  wihrend  der  Re?o(ulion  Yeranchlen 
National- Versammlungen  von  Argos,  Aslros,  D^mahi» 
Piada,  Pronia,  Korinlh,  Naufilia  u.  s.  w.  gestiftet  hat* 
ten,  machte  die  Erfüllung  dieses  V  ersprechens  eben  so 
leicht  nnd  gefahrlosi  als  günstig  fUr  die  Regierung.  Ein 
Senat,  eine  Geruslc,  ein  Archoniat  oiler  Areopag  nur 
mit  consulUtiver  Stimme  seiner  Mitglieder  in  Allem 
wo  weiter  ausgedehnte  Rechte  dem  W*oh1e  des  Staates 
gelahrlich  werden  konnten»  hätte  beim  Beginne  derBe« 
gentschaft  den  Ansprtii^n  des  Volks  vollkommen  ge- 
nügt. Denn  starker  alü  jedes  Andere  war  sein  Begehren 
nach  Ruhe  und  Ordnung. 

Aber  eine  klare  uflenc  Uebersicht  der  Administra- 
tion und  namentlich  ihres  finanaiellen  Theiles  wünschte 
und  verlangte  eine  Nation,  welcher  in  dieser  Hinsicht 
Ton  allen  vorhergehenden  Regierungen  so  arg  mitgespielt 
worden  war. 

Während  so  gebildet  dieser  politische  Kürper  eine 
wahre  SÜllate  des  Staates  und  ein  bei  der  Unkenntnifs 
der  neuen  Machthaber  mit  den  Verhcltnibscn  des  Lan* 
des  höchst  erwünschter  Staatsrath  für  die  inneren  An« 
gelegenhelien  gcwoideu  wäre,  bot  er  die  Gelegenheit 
dar,  so  viele  Ansprüche  auf  Ehre,  Belohnung  und  Aus» 
leichnung  zu  hefriedigen,  welche  die  Revolution  hervor- 
gerufen und  begründet  halte« 
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Als  jedoch  diese  bllllgeErwartiiiig  der  Nation  Bicht 

•recLt  zeitig  befriediget  wurde,  so  muiste  in  einem  von 
Parteien  serrisflenen  Lande  die  nnaasbleibliche  Felge 
sein,  dafs  bei  gesteigerten  Anforderungen  der  Nation 
die  bei  Ankunft  der  Regenlifcluiffc  so  genuifsigten  Be- 
griffe und  Wünsche  in  dieser  Hinsicht  durcli  irgend  eine  ' 
Partei  wieder  verwirrt  nnd  dadurch  der  Staatsgewall 
neue  Verlegenheiten  bereitet  wurden; 

Eine  der  ersten  Fragen,  über  welche  sich  die  neue 
Regierung  klar  machen  rnnfsle»  war  die,  ob  man  Grie- 
cheuland  als  ein  gewaltsam  erobertes  oder  als  ein  mit 
-seiner  Zustimmung  erworbenes  Land  behandeln «  ob 
man  es  gegen  oder  mit  seinem  Wilien  regieren  mufste 
nnd  .wollte. 

Im  letzten  Falle,  welcbcr  hier  so  offenbar  eintrat, 
war  es  gewifs  nidit  ncithig  fremde  Gewalt  zu  gebraii* 
chen,  mid  man  konnte  einen  angemessenen  Theil  der 
iinanzieileu  Kräfte  des  Landes  auf  die  so  kichte  und 
sichere  ^Bildung  einer  Nalionalmilitirmacht  verwenden, 
welche  sich  so  willig  der  Regierung  darbot  und  mit  ei- 
nigem Geist  und  Geschick  ohne  antinalionale  Ge- 
waltslreiclie  in  weniger  Zeit  sluienweise  der  europäi« 
sehen  Taktik  und  Organisation  zugeführt  werden  konnte, 
wenn  man  diese  Hir  das  Land  und  seine  VerhiHtnisSe 
ganib  geeignet  gefunden  hätte. 

Nur  wenn  statt  eines  allgemeinen  zustimmenden 
Entlmsiasmus  ein  ^alionalwidcrwilie  und  Widerstand 
gegen  die  neue  Regierung  bestand^  wäre  eine  im  Aus- 
Jaude  geworbene  fremde  Macht  notbig  gewesen,  um 
das  Land  im  Zaume  zu  halten.  Aber  die  einfachste 
finanzielle  Berechnung  mufste  zeigen,  dafs  eine  solche 
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militärische  Zwingliemeliaflt  nur  fBr  eine  kurze  Zelt 
möglich  wan  Den  geringsten  Angaben  sachkundiger 
Militärs  gemafs  sind  zur  eiiifacfaaten  Besetzung  der  mt- 
litäriscben  Punkte,  Festungen  und  Hafen  in  Griechen- 
)and,  um  gegen  innere  Feinde  gesichert  zu  sein,  wenig- 
stens ichn  Taui.end  Mann  europäischer  Kernlruppen 
nolhig.  Nun  ist  es  aber  leicht  zu  berechnen,  dafs  diese 
allein  das  jetzige  ganze  Einkommen  des  Kdnigreichs 
verschlingen  würden.  Mithin  wäre  ein  solches  System, 
da  weder  vqu  dem  Mutterslaate  der  neuen  Regierung 
noch  von  den  europäischen  Grofsmächten  auf  neue  Geld- 
mittel zu  rechnen  sein  möchle,  nur  Hir  wenige  Jahre 
durchzuführen,  wäiircnd  welcher  die  Erbilleriing  der 
Griechen  so  steigen  müfste,  dafs  sie  wie  in  der  Revo-  • 
lution,  die  OeKlrchkeiten  des  Landes  benutzend,  einen 
bewafiEneten  Widerstand  noch  gegen  weit  zahlreichere 
Heere,  als  ihnen  die  Regierung  entgegenstellen  konnte^  - 
beginnen  und  behaupten  würden.  . 

Man  stand  also  hier  in  dem  Dilemma,  entweder 
mit  der  griechischen  Macht  selbst  oder  gar  nicht  zu 
regieren,  in  sofern  man  unter  Regieren  nämlich  eine 
selbststand  ige  auf  eigner  Kraft  beruhende  Staatsverwal- 
tung versteht  Diese  Berücksichtigung  schlofs  iedoch 
ein  kleines  Hülfscorps  europäischer  Truppen  für  den  er* 
stcn  Anfang  der  Regierung  nicht  .aus,  weiches  indefs 
Griechenland  immer  fremd  bleiben  mnfste.  Die  blutige 
Lektion,  welche  franzosisciic  Energie  gerade  erst  einer 
durch  die  Zeitläufte  verderbten  Partei  griechischer  Frei* 
beuter  in  Argos  gegeben  hatte,  war  aber  ein  glückli- 
ches £reignifs  in  dieser  Beziehung  zu  nennen;  denn  es  . 
hatte  den  uiiruhigen  Köpfen  die  heilsamste  Sehen  vor  - 
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kleinen  Abllieilungen  baieriscber  Truppen  in  den  erAten 
Zeite«  dejr  RegjenUchafty  wo  sie  ersdiieoeil^  den  besten« 

*  erfolgreichsten  und  ebrerbietigsten  Empfang  bereitet» 

Unter  demScbutze  dieses  Corps  der  trefflieben  batri> 
scben  Truppen ,  .welche  den  {ungen  König  begleiteten, 
oder  aucb  der  scbon  im  Pclupuunes  anwesenden  fran- 

*  ftüsiscben  Regimenter,  hätte  man  im  ersten  Anfange 
gleich  ein  zu  den  Bedürfnissen  und  den  Hülfsmittebi 
des  Landes  im  richtigen  Verhältnisse  steh^ndes^  Natipr 
nal-Militarcorps  bilden  kftnnen^  wenn  man  .  dabei  di^ 
unvermeidÜcheu  Uebcrgangsstufen  zwisclien  der  ^^fp-. 
^wqia^  welche  man  fand,  und  den  Voracfarifl^en  .ea« 
lopäischer  Mlliiar  -  Reglements,  welche  man  mit  sich^ 
brachte,  hätte  benIcMacbtigen  and.  sugestehen  wollen^  • 

Die  aufserordentliche  Ergebenheit  und  selbst  bei 
den  Individuen  ausnahmlojse  Treue,  ^it  welcher  die. 
griechischen  Soldaten ,  wenn  man  sie  dazu  berief  ,  als 
regrimälsige  Gendarmen  oder  Liniensoldaten,  ode|r  als 
unregelmaCsige  Banden,  der  jetzigen  R^ieraog  gedienl; 
haben,  so  wie  ruhige  Resignation  gerade  ihrer  armen 
und  bedürftigen  Kapitanis,  ^  beweisen  am  deutlichsten, 
welche  Treue  und  Hingebung  man  von  ihnen  erwarten 
ka^n,  wenn  man  sie  als  das,  was  sie  wirklich  sind,  ^Is 
bevorzugte  Land^skinder  und  tepfere  Freiheibkämpfer 
behandeln  wird» 

Wie  wenig  es  aber  möglich  ist,  das  System  einer 
nicht  nationellen  Armee  durchzufüiiren,  mag  die  Angabc 
beweisen,  dais  während  die  ganze  Armee  nur  etwa  sechs 
tausend  Blann  zahlte,  das  Budget  dea  Kriegs  •  Minute* 
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*  .  •  .  • 

ttoms  etwa  sieben  Neuntel  der  ganien  Staatsrevienfie  In 

Anspruch  nahm. 

Zur  nuUiigen  Erfarübiing  der  Indostrie,  des  Acker* 
baucs  und  der  BcvOlkening  lagen  die  Mittel  klar  vor 
Augen. 

*   

Sicherung  des  BesSttstandes  durch  einfaeke  Geseixe 

und  durch  Entfernung  aller  Fiskalitat,  bei  deren  Aus- 
Abung  in  dem  aus  vl^lKger  Despotie  durch  eine  Re- 
volution hervorgehenden  Lande  kein  ruhiger  Besilzsl and 
denkbar  und  möglich  war,  und  die  Verwerthang  jener 
ungeheueren  NationaTbesitcun^n  oder  vielmehr  Natio^ 
nalwüsten,  waren  hier  deutlich  als  die  Mittel  zu  jenem 
wichtigen  Zwecke  angezeigt.  Besonders  bot  diese  letzt* 
genannte  Mnafsregel  eine  unerschöpfliche  Quelle  des 
riationalreichthums  und  zugleich  eine.  Gelegenheit  dar, 
die  vielfachen  Ansprüche  zu  befriedigen,  welche  von  so 
vielen  Griechen  in  der  Bevolution  durch  Opfer  und 
Anstrengungen  aller  Art  erworben  worden  waren. 

Zuerst  hätte  ein  Tlieil  davon,  welchen  man  auf 
etwa  ein  Zehniheil  rechnet»  hingereicht,  um  die  Ver» 
sprechungen  zu  erfüllen,  welche  die  früheren  rcvolulio- 
ttiren  Gouvernements  denjenigen  gemacht  hatten^  öie 
für  die  Befreiung  des  Landes  ßUit  und  Vermrigen  opfer- 
ten. Die  Vertheilung  eines  zweiten  Theiles  hätte  hinge- 
reicht» um  so  viele  Griecben,  welche  durch  frühere  tön» 
kisdie  Bedrückungen  oder  durcli  die  Wirren  dei  Kevo» 
lutton  aus  ihrem  Vaterlande  vertrieben,  sehnlich  anfein 
einladendes  Vehikel  harrlen,  in  dasselbe  /.luückzufuh» 
reu.  Ein  dritter  Theil  mufste  vorbehalten  werden ,  um 
diejenigen  Griechen,  welche  aus  den  noch  türkisch  ge- 
bliebenen griechischen  Provinzen,  aus  den  Inseln  und 

♦ 
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Kldnunen  v«ttiMicny  sidi  in  dein  Sfaittoilaiide  nieder- 
lassen wollten. 

Um  den  Empföngem  dBeser  Nationalgüter  die 

Mittel  Z.U  verschaffen  sie  zu  bebauen  und  sn  kol* 
tiriren,  reichte  hin.  «in  gvte«  Hypothekengmtz  za 
machen,  wodurch  dos  «flenHiehe  und  Privatvertrauen 
hergestellt  wurde »  und  der  )et&t  bei  völligem  Mangel 
aller  Sicherheit  ungeheure  Zlnsfufo  von  fönfundswansig 
bis  dreifsig,  ja  sechsunddreifsig  Procent  ermäfsigt  wor* 
den  wSre.  Ein  üoberfla£B  von  Kapitalien  nau&te  dann 
theils.  aus  der  Fremde  dem  Lande  zufUefsen,  theils  aus 
dem  Boden  der  Erde  hervorkommen}  wo  das  heaie 
Geld  jetzl  durdt  da»  allgemeine  Mifstrauen,  namenllicli 
der  Landleute  und  kleinen  Kauileute»  versteckt  gehal* 
ten  wird. 

Nach  allem  diesem  blieben  noch  etwa  1,500,000 
Stremen  übrig»  welche  alle  Griechen  mit  Freoden  an 
fremde  Einwanderer  und  Kolonisten  jedes  Lau  des  ver- 
kauft oder  überlassen  sehen  würden,  und  deren  Preis 
so  wie  die  jfihrliefaen  Abgaben  der  verschenkten  kulli- ' 
virten  Gründe  dem  Ötaate  die  Mittel  seine  Verpflichtun- 
gen tu  erfüllen  und  nach  und  nach  eine  grobe  finan- 
zielle Prosperität  sichern  würden. 

Jede  Aengstlichkeit,  Fiskalitit  nnd  übertriebene 
Genauigkeit  bei  diesem  Verihellungsgesebiifle  mufs  je 
doch  als  ein  Hindernifs  des  schnellen  Gelingens  ange* 
'sehen  werden,  und  besonders  verderblich  würde  den 
schlauen  Griechen  gegenüber  jeder  Versuch  illusorischer 
Berechnungen  nnd  fiskalischer  oder  fSnanftieller  Schlin- 
gen sein,  in  welche  man  den  Käufer  oder  Kolonisten 
BU  locken  suchte. 

9* 
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.  Sc^ri^as  in-Gnechealand  üblklie  Abwiik  det  Slre* 
ma  ist  so  unbestimmt,  dafs  es  zwischen 'lärlin' tttasenid 
und  zwölf  tausend  Quadrat fufs.  überall  schwankt,  ohne 
dals  daraus  swisdien  Känferü  oder  Vefkänfeni  fcmab 
eine  Uneinigkeit  und  Kontestation  enUlände;  und  man 
mufate  sich  im  Anfauff^  begnugaD»'  nach  dieser  xwar  et- 
was unbestimmten,  aber  luiüdnaieii  jfiuHl  befördernden 
Art  zu  verfaiiccn« 

Die  emsigste,  aber  umsichtigste  Sorgfalt  filr  den 
.Nationahuilerricht  und  die  INationaibildung  ward  dann 
.eine  der  ersten  Sorgen  der  Aegierung«  JDtieser  Unter- 
richt murale  ebenfalls  auf  eine  natlunale  Entwicklung 
der  griechischen  Intelligenz  berechnet  scSsty  und  es  mufate 
möglichst  dafiir  gesdrgt  werden,  den  Besueh  des' Aus^ 
landcs  für  die  griechischen  Schüler  ganz  unnöt.hig  und 
entbehrlich  £u  machen«  Nur  auf  dem  heimischen  Bo* 
den  und  unler  dem  griechischen  Himmel  kann  die  grie- 
chische Jugend  zu  Griechen  im  edieren  Sinne  des  Wof» 
tes  gebildet  werden. 

Wenn  Griechenland  selbst»  wie  es  allerdings  scheint, 
Jn  dem  ersten  Augenblicke  keinen  Mann'  besafe,  wel- 
■eher  die  Aufgabe  einen  solelicn  Nalionalunterricht 
zu  ordnen;  Uisen  konnte,  so  srüf  durch  tiefe  £itt- 
steht  in  diesem  Faciie,  durch  Geist,  Gelehnsamkeit, 
Kenntnifs  des  Landes  tmd  Popularität,  in  demselheD  von 
•ganz  Europa  ein  Mann  bezelehneit,  ilrelehor  dieser  Auf- 
gabe viillig  gewachsen  war,  wenn  er  sich  ihr  unterzo-  ' 
•gen  hätte»  Wer  miifste  hier  nicht  gleich  den  4refilichen 
Thierscb  nennen?  Aber  er  ward  nicljt  da^u  berufen, 
well  er  vielieicht  zu  sehr  seine  acht  griechischen  An* 
sichten  über  Griechenland  ausgesprochen  halte,  und 
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Mtai Mndkie  aieii ftais  «tibjglos  b«U  an  4imm^  Mäan 
jtnen;  mewi  ibaii  MiweSfen  veisudiie .  etwas  in  dimr«. 

Btsse  UQcIi  gesclieiiener  Trennang  4^r  grieclii^hea  voa 
der  onenlaliMbeii  Mulfcerkirchej  nvr'  4id\gn  Beiikbich* 
tigung  der  m  JNolh  und  Elend  sdimothtendcn  Masse 
ibrer  Diener.  Mebsi  der  Hülfe»  .weldM.dinr  ^haheiiL  iind . 
niedemtGei^tliclilBeii  durcb  dl«  Eiofühniiig  $el^  «imer^ 
Baüonaieti  Kirchenvcrwaltung  gelei^M  .wurde»  >|rerd^ 
die.derriZäfal.  nick  .Hhr  venulindesteii«  abtr  gut  ofgfflU 
ßirten  und  dolirten  Klostergemeimlen,  eingeben  so  bin« 
vtsobendtf  Und  nQUliDhe»  ab.  den  Muti^lbegriff^n-  «A-- 
gemessenes  lHUtel,  die  darbende  Geistlicbkcij^,%ju..bf^rrie*. 
«^n,  «Ufhieten..    i .......  

Dle  idtoerMe  tmt  deriinililiriadkw  Siohmag  dm 
Landes  und  seiner  Ruhe,  so  wie  mit!  jeder  ^atvv'iqMungt  « 
van  :Ackeifbita],  ImdmUne  nod  Hml«l  iMlis/Bl  yefbnvdene. 
adinuiifilrative  Maafsregel  war  Ve^rbesseruiig  der  riü&äo 
und  dk  Aalag^  vm.SAfaflie».  JDlQrrLAi&f  der  wtMi&^  k^» 
l^cniilseKlheib' ^  vemiebläfsigt»  dar»  dadurch  einerseits 
die. EcfüUung  des .Bofüngpisu^.  ieil^j^  KnUttr  i|i  detpu^ 
domd-imd  hfiifaea  Grteobeiilaiidr  dW  Re^^äss^nlng»  ¥Pr 
niuglicb.  geniaclit;  wird,  und  ^ndererseiU  di^  ^W^ls^ 
üppigstett  iiikL  .  gevtlndfiSiieni  .Gegendep . Jq  ivi^csiunde: 
Sümpfe  verwandelt  erscheinen,  Wel<^9.  dic  l^ew^bn^? 
tt|id  Anbauer  Tetscbfitteben« 

WAtci»e  Wkhli^eit  die  S<wfgb1t  (ßr  die  hydrofiech* 
niticben  Ecfordetoisse  desfiodens  aber  für  Griechenland 
käk,  khm  ubs  eckw  seine  älle^toi  Bijdb^iL     «  • 
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BekMniUldi  waren  viele  der  mit  glülUicber  Vefeh^ 
rung  beiehnteii 'Atbeitieii  de9  Hefaklee  keine  endemv» 

als  solche  Verbesserung  des  Wa«serabiauts  der  SccUf 
Flüsse  und  Sümpfe.  So  der  Kampf  mit  der  lemSiachen 
Hydra»  mit  dem  Flufsgotte  Acheloos,  mit  den  Stympha- 
Uden,  und  die  Reinipmg  der  filälle  dea  Angeaa  ' 

Wie  deutlich  tritt  uns  aber  das  schöne  physische 
und  anthropologische  Princip  der  hellenischen  Mythen 
^Igegen,  wenn  man  jetzl  die  h&um  Folgen  der  ^er* 
nachläfsigung  der  argolischen,  attischen  und  boidtischen 
Flilsae  und  Bcrgsirfime  Wobaditet  WahrUeh,  noA 
halle  sich  hier  mit  einigem  Verständnisse  der  Mylholo- 
^tt  leicht  wieder  die  göttliche  £bre  dee  Alkiden  erwev» 
ben  kümien* 

Von  der  Veznachläfsigung  und  Sohwi^ngkeit  dct 
Sttafsen^ComftittnikaUonen  -in  6riedien1iind  kamt  .man 
ßlch  selbst  wenn  man  Kalabrien^  Apulien  und  Sicilicti 
gesehen  hat,  keine  VomteUnng  mac&lMi«  Jede  Verkw» 
dung  im  Innern  des  Landes  und  mit  den  Seeufern  wird 
daher  dem  Hendel  und  «lern  Ackerbau  aelMr  keetkar  nnd 
eehwierig,  ja  oft  nnmdglicb  gemeelil»  nnd  so  den  dnrdi 
vermehrte  Kultur  erzeugten  Produkten  die  Aussicht  der 
Verwertknng  benommen«  Selbet  die  irGUige  nnd  geai« 
dicrte  militärische  Besetzung  dos  Landes  wird  bei  die* 
eem  Zoetande  der  Wege  fa9t  vnmögüch;  und  es  ist  die 
Meinung  aller  vorurtheibfreien  Soldaten,  dofs  die  Elen« 
thcro-Lakonier  in  ihren  Gebirgen  nie  ohne  Ötrafsenzüge 
durch  ihre  Gebirge  TölHg  unicrjocht  werden  kfinnen* 
Dais  solche  aber  kaum  so  viel  gekostet  haben  wünlen^ 
eis  di^  leiste  höchst  unglückliche  Expedition  in  der 
Maina,  wurde  mir  in  Griechenland  allgemein  bestätigt. 


Digitized  by  Google 


m 

. :  & Hiui^te  ako  vör  hUmü  «lidftw  iMt:4eo  Arbei- 
ten jAw  FIttste  Straben  Begonneii  •mfdeih  tirebei 
jiIm  jddtfcli  die  INatur  umi  das  EirfordemiAi  des  X»aiides 
ißiahl  hmiüiäuMikgetA  dotfibaiif  nicbl  den  hodolecIhBi- 
bchen  Tiicarlen  folgen  muföte,  ^eldie  Wi  dem  üb^ 
JkttHiviiüMi  «üd  bevolkettea  £iiiO|ia  gvUig  iloA  Mnread- 
bar  sind.  Fünfzehn  bis  sechzehn  Fufs  breite  geebnet^ 
W  egev  wenn  aAicb  nictii  nuL  eine«  Almnunn  voii  ilrm> 
■iAiiderB  wo  e»  ohse  su  gruTie  Opfer  nidit  andei«  Mm 
konnte,  mit  acht  bii^  zehn  Proeettt  Steigung,  bätteii 
^iwtweileo  ^eniigt.vid  dewLalide  unbeiecbenbure  Vor* 

iheilc  gebracht.    '  .  ^ 

Das  mmä,  wie  es  ms  sdMot»  die  aUgenieitMfi 
-^randsSlce,  nadb  welchen  das  Land  organisirt  und  re- 
giert wesden  mniilef  das  die  undamenie«  welebe  die 
Begenlidiaft  teufe»  war  dem  bis  dahin  aar  auf  ein 
Cunferenz  Protokolle  gestüt;(ten  griechischen  Throne  xii 
ivetsdiafffien;  4m  die  tinaig  mfiiüiihea  .Maalbresfllai  dem 
Lande  wahre  Zufriedenheit  zu  sichern  und  es  auf  dem 
Wegi^.  eriganiadiet  £ntwseUiin|^  der  curopäiseKen  Kul^ 
tat '  whd  dem  '  europäischen  Staatenbunde  zuaufübrea» 
iür  :nr«Lebe  es  durch  Zeit  und  UsAstände  besAionnt  istt. 

Aber«  ^e  ebben  oben  f^esagt,  leide«  mrd  die  . Se- 
gentschaft nicht  einem  kriiitigcn,  entschiedenen  vn4 
mii'  dem  sohbpfiensclMii  Genie  der  Uino«)  Lykurgos, 
äoioii  und  'i'iiiialeou  ausgestatteten  Manne,  sondern  ei« 
nem  der  I^tor  der  Sache  nach  s^^an^ver  seinein  Be* 
grane  atifj^alösten 'Aggregate  von  allerdiage  ansgeselebne- 
teu  Männern  übergeben,  und  die  etöie  Folge  dieser  Cie- 
elaltung  4er  Regentschaft  mnlatcn  innere  ZerwfiffCnisae 
sein.  So  ward  den  Parteien  in  Griechenland  durch  die 
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MMier  gelbst,  >pi%ldio  «iie  durch  Eimgkeiti  Feillgkeit 

und  konsequente  Gerecbügkeit  zu  vereinigen  und  za 
"vmdfaneu  berufen  waren,  das  Beispiel  der  Parieisvdit 
tmi  pet^Uthten  Gehissigkesi-  Machthaber-  unter 
tiicb  gegeben*  Und  sie  zeigten  sich  nur  au  gelehrig  und 
iUellleA'  sich  schroffer  als  ^jemals  gegen  einander  fiber» 
so  dafs  i tu  drillen  Jahre  der  liegcntschaft  nur  die  Ge- 
walt Und  die  Hoffnnng  sie  ien^rir  am  einander  hal* 
<len-  kefnnte,  dafs  in*  wehi^  Monaten  der  junge  gelieble 
König  selbst  den  Thron  besteigen  würde« 

*  Dafa  aber  der  richtige  Sinn  der  Nation  eich  In 
scharfer  BeurUiciiung  dieser  Verhältnisse  nicht  geirrt 
habe  9  bezeugen  die  kolokotroniscbcn  und  messenischen 
Verschwürungen  und  Aufstände.  Beider  Zweck  war 
diese  uneinige  Regentschaftsgewait  zu  «prengen  und  die 
Staatsgewalt  in  die  Mnde  eines  BegenMi  oder  des  jun. 
^n  königs  allein  zu  legen, 

Mer  di^se'  unseligen  Zevwfirfhisise  halten  nebst  dem 
sclilianncn  Beispiele  für  die  Giieclien,  die  liegentschafts- 
'inilgliedcv-afich  noch  in  ihren  Meüiungen-  und  Aasidi- 
fen  öber  die  Befriedigung  der  ihr  gemachten  Aufgabe 
gespalten,  und  dadurch  Ton  dieser  Befriedigung  der 
inrjdnren  und  mateiiellen  Bedürfnisse-  des  Landes  oft  ab- 
giehalten.     ; ;  . 

Eine  weitere  onausbleibliehe  Folge  jener  Zerwfirf- 
msse  in  dem  Inneren  der  Regentschail  nmfsle,  wie  be- 
greiflich,  die  Auflösung  der  allgemeinen  enropaiaehen 
Sympathie  fte  Griechenland  sein.  In  gleichem  Grade 
wie  dieser  wirkliche  oder  auch  nur  durch  ein  gewisses 
'allgemeines  Gefitthl  enropäisoher  Bildung  und  Begrifie 
erzwungene  Enthusiasmus  sank,  mufste  aber  unhezwci- 
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M/t  der  'kSUei«  bmlduieiide  rS^goitmiB  jdkr-MMbelM» 

Macht,  man  darf  nach  praktischen  Weltamichlen  uiiii 
MtA  naefa  iic^iien  ^iliettmn  nrtkeiknd  Mgm^  ak  eine 
p^lSHsohe*  Tugend  -^leiler  h^rvdrtMen.  Von  6IeMr  ed- 
ropöUciiea  Sympathie  iosgcrisseiiy.  ohne  innere  naiieiiali. 
Begröndüng,  wMte  aber  der  griediiad»  TInon  gans  tn 
der  Luft  schwehcn,  wenn  er  niclit  auf  der  iiefbegrtuii- 
deten-  Liebe  der  Meden  «u  üyiem.  iwsen  Kfinisa  ind 
auf  lien  Iloilnuiigea  ruhte,  welche  ciiese  iNaiioa  auf 
seine  «ikükiGtlge'RegkvBag  seist  ' 

'icbr  hatte  dine  irarsen  md*  ampnidilesen  Bemfetw 
kungeil  über  die  geicrhische  Angeleg^heit  gkick  naek 
loeiner  Rttckkanft  Diedorgesclirieben,  und  Jcana  .mm- 
Jahr  später  nur  noch  einige  Worte  hinanfiigen.  ' 

•Der  etsle  Jvnl  1885  ill  y^cflnssclif.iind  der  fange 
König  hat  unter  dem  Jubel  des  Volkes  den  Thruu  bc-* 
Stiegen«  :  '  -  i 

ii .  £r  liatideaBeelben  «ansgeeeidRielMV'CietohiflMnamie 
sein  Verlranen  erhallen  9  welchem  die  vier  Monarchen^ 
nüter  deten  Auspizien  idas  neue  griednadus  Reieb'  ge^ 
bildet  worden- war,  dasselbe  gescbenlit,  und  nachdem 
die  RegenUcbaftsaerwfirfnisse  eingetreten  wam»  bestii^ 
^  tigt  hartten.        ■»  .!  «  .  .r  •  .  '   ,.  ►      .  *. 

Die  allgemeine  Ruhe,  midie  dem  Lande  bis  zur 
Tbrronbeeleigung  erhalleil  ward^  aeugt  eiaenmts  für  die 
durch  jede  schüac  IluÜiuuig  genährte  Liebe,  mit  web 
^  eker  die  Nation  den  Tag  der  Thronbeste^nng  erwar- 
tele,  andernlhoils  dafür,  dafs  das  System  der  Einheit 
in  den  Organen  nnd  in  den  Maafaregeln  der  Staatsge- 
walt! welche  ^ett  den  eisten  Avgusi  1834  eingetreten 
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wMv*  dcibLftiide  Imm»  A  der  iMmA  4Mdilemte  iULi 

bland  dieser  Organe  zusagte.  .  . 

-  '  £0  hat  «eil  auch  liewiemiy  iafa  dia  2cha  kUtea. 
Monat«  der  Begentidiirft  litfiHitftt  iirvrd««.,  iMi  viele 
Maafsregela,  wekhc  jelzt  iiacli  und  nacli  IjervorlreUo» 
VDrsobertitoRy  Md  ea^int  nidit.mi  buf^nen,  dafa.  y«a 
dtm^  was  Avir  eben  »h  dem  Lanck  Jieilsam  x.u  bexcichn 
iltii  avcbleiif  adi^n  Matocbes  wcnigtiteaa  aoiaipidiiaBt 
lienucht  ward.    •  '       ■  *  ' 

Besonders  scheint  im  MihtÄrs^rsteme  vieles  uacbge-. 
bolt  und  -verbeaMit  wotdcn  s«  ieln,  wot  dem  allgtmei- 
nen  UrÜieüe  der  gnccliischen  Nation  und  uaibefangener 
▲i»liiNler.iiaeh  im  eialen  Anfange  der  Bagttitaebaft  mit 
terlassen  worden  war, 

•    4^  ^oii»  ^  cndKchie  InsUlution  ebea  Staatsra« 
«dmelbe  wiiUcb  ab  Organ  der  Nation  iMtfl 

als  eine  sichere  Kontrolle  der  Administration  und  nicht 
em  CditralfiiMkt  pM&iüialMr  Intrigen;  Laidenachaf* 

tcn  und  indik^idueUer  Intei^ssen  wirkt,  bei  den  oben  he^ 
mdinebtti  Begnffen  ind:\YüMchan  der  ISation»  dia 
schwierige  Frage  Y«n  KouäliluUou  und  lieprÄscniation 
hcsettigaa^  - 

Man  nrafa  übrigens  bei  einer  PaUngeneaie,iKle,ait  ^ 

für  Griechenhind  nöthig  ist, ,  der  Zeit  ihre  Kcchle  las- 
am,  und  (der  cnUinsiaaliscb  gute  Wille  des  Jungen  Mo^ 
narchen.  und  die  Wechsclliebe  zwischen  Ihm  und  der 
KatiMi  weiden,  ao  »i  ea  jtUi  tu  hoffen^  das  jGeUngeo 
der  sdbonen  griechischen  Sache  fördern. 

Das  System  der  liegierungr  wekhea  wir  oben  an 
cntvMekeln  Mickten,  mit  den  einzelnen  seit-  und  aacb» 
gemäfsen  Modifikationen  in  allen  Punkten  und  in  dem 
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fliettfli  Skne  doidigefÜMt,  dds  die  lüebe  iMCMncfat 

der  IN atian  gegen  ihren  Monarchen  die  einzige  unwan- 
delbare Basis  der  Re^emiigagewalt  bkibt,  wi« 
M  e»  Ms  %mh  ersten  Jml  1835  war,  wird  da«  junge 
fieich  zu  einer  sei bstsiändi.gea  Ejli stellt' riihq^ili^ 
welche  sein  inneres  LeWoaprineip  Kldrti  •  >  - 

.  Ein  Sdieinleben  aber>  welches,  lediglich  durch  d^. 
gttiM  Wilfen  fremder  Mfichle  he^im^  ndv  laiigei 
dauern  uUrde,  aib  es  ihrer  Politik  und  Laube  tuBSgte^ 
würde  (ruh  oder  i(|i&t  die  skdiere  Folge  emer  nickt  aus» 
der  Nation,  tlipen  BogrifTen,  ElgcntMüKnMdifiHisn  ipivd 
Aüektiofieu  iiervorgeiiildeleB  Regieniiigsform  sein. 

Aber  man  mlige  stets  bedenken,  was  uns  hieribev 
die  Geschichlc  lehrt,  die  Griechen  koniUen  im  Glücke 
ubermliib^  Despoten,  ini  Unglileke  krieebende  SUs" 
ven  sein,  aber  ein  indiffereyiler  Mitlelz.uäland,  wie  ihn 
ein  sokhos  Scheinleben  des  jungen  Steeles  heriieifüh» 
ven  müfiite,  kann  diese  lebendige,  geisiteidie,  äkUv^Kor 
tion  nie  dauernd  zuCnedensielien  und  beruhigen« 

Seilten  tiir  «ns  kierin  itren^  So  wire  darin  Wnp  dcf 
sicherste  Beweis  gegeben,  dafs  wirklich  kein  Tri^pfei^ 
kcHettischen  Binlesi  kein  Keini  heUenisckcn  Stftinesmeilf 
in  der  jetzigen  Bevölkerung  übrig  geblieben  wäre,  und 
dais  seüist  der  Boden  und  die  Sonne  Grieckeuhiuds  ihre 
sonst  so  nfiehtige,  bildende  Kraft  verloren  hStion.  Die' 
Sympathie  der  gebildeten  Weit,  wclciie  d.is  junge  Reich 
wieder  ads  den  Trümmern  »wdtausendplbpger  Barlii^ 
rei  und  Zorstürung  hervorzurufen  suchte,  wurde  dann 
anC  ewig  Terstammen,  «od  es  würde-  kein  GriechieBkind 
mehr  geben,  als  in  den  onsterbKehcn  Vf^Am  griechi- 
scher Kunst  und  WiasenschafU 
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-Am  BwölClen  Aiigiist  um  cliiei  Uhr  Morgem  "Mli(egi> 

wir  zu.  Pfenlc,  uiii  unsere  Reise  über  Epidavros  nach 
ikiheo»  dem  laogeFsebotco,  zu  bi^ginn^n. 

•  Der  Weg  flihrl'  unter  den  Felseii  des  Palnmides 
und  dem  durich  baienschc  Soldalen  leider  reich  hes^s^ 
ten  Kirdihofe  vmi  Pronia  Inn,  welcher*  eine  'der  aditei' 
sten  Felsen-  und  Gebirgsansichten  gewaJirt,  welche  ich 
in  ^genz  €rlechenlm>d  sah, '  .  Die  iiier  ziemlich  hehniMei 
argolische  Ebene,  von  einigen  Bächen  durehströnit,  bil-' 
det  den  'Vorgrund  des  Bildes-^  welches  reohU  von:  den 
IctMen  bnrggekr&nlen  Felsmi  des  Palrnndesf  ünke  yml* 
den  fernen  Höhen  des  arachnäiächen  Gebirges  hegränit 
.  wird. 

'  Im  Mittelgründe  liegt  die  äufserst  malerische  Fei- 
stsngrupfte,  in  welcher- sich  die  Häuser  Ton  Pronis:'hifi^ 
aufzleben.  Diese  V^orstadt,  welcher  man  ihren  Nameu 

^als  eine  £rhmerung  an -die  Vorsehung  (^^ayoia).  gab^ 
welche  Iner  einst'  Vide  -Tsuscnde  vor"  dein-  'Sdiweilv 
Ibrahims  ilüclilende  Griechen  unter  den  Kanonen  des 
Ftflamides  Sehutz  «md  Schirm  im  deiiden  -firdhüllctt  iin. 
den  liefs,  ist  jeUt  sehr  ausgedehnt  und  niit  wohnlichen: 
Häusern  besetzt.'  -INiir  noch  einige  Erdhütten:  bcuikii»! 
äcn  ihren  Ursprung  imd  das  Elend,  welches  hiee 
herrschte,  als  so  viele  Tausende,  zwar  dem  Schwerte 

^etttirotfnen,  dem  Hunger,  dem -MangeL-und  den  Seudieii 
zum  Opfer  wurden.  Am  Fufse  dieser  FelscV  bez,eich- 
nen  zahlreiche  GrAber  mid-  Leicheostoina  die  if ieictt 
Opfer,  welche  das  hcifse  und  ungesunde  Klima  von 
MaupUa  so  wie  eine-  nicht  gewohnte  Lebensart  und 
Di&t  eus  den  Reiben  d^r  fremden'  bmrischen  wnd'  ni 
Baiern  geworbenen  Truppen  lunwegrafUen« 
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Eine  Anachorctcn-HöUe  in  einer  Ilöldc  des  Fclsciia 
beweist  da£s  ünifin  nicht  an  Geboten  fieliit4  iin4  eit 
heroisches  Monument  auf  seiner  Spitze,  von  den  fibrig 
gehKebenen  ^Vaffeabrüdern  errielit€i,  wird  kunflig  be* 
xengen  dafs  m  auch*  des  .Andeafceps  mo  Vateilavdj» 
jiieht  cnnangelji.  " 

.  .lieber  diesen  Felsen  sieht  man.  :die  Gerinn  «tfi  Kir- 
che des  Klosters  'jlyia  Moviu  oder  Hagla  IVfona,  und  die 
Bergeinsaiüunf^  welche  sich  nach  Port  Tolon  am  aigo* 
lischen  Busen  hinabsenkt*  Der  Himmel  war  mit  leieh»^ 
fem  Gewülkc  bedeckt,  dessen  Schatten  die  scliönstea 
nnd'.abii^chäeladstea  Lichteffekte  in  dieser  grafeartigea 
Laiidsdiafl  hervorbroclitcn«  Wir  riJiien  nun  in  die  Thä- 
1er  der  Gebirge»  welche  links  zu  den  Höhen  desi^rach- 
naion,  jc(zt  Ilagios  Elias  und  Arna-Berg  genannt,  hin? 
ansteigen. 

Von  den  awei  nacfa-Ligurlo  führenden  Wegen,  den 
welcher  der  mehr  südlichen  Richtung,  folgt  wahiendy 
erreichten  ,  wir  bald  das  Dorf  Ana* 

Aus  seiner  Iredlichen  Quelle  wird  hauptsäddich  die 
Stadt  Nauplia  durch  Aquädukte  mit  Wasser  versorgt 
und  wie  erfrischten  uns  stobst  ans  dieser  Quelle  mit  ei- 
nem kühlen  iLabetrunke.,  welcher  xu  dieser  JahreszeU 
in  Grieeheüland  etwas  so  Seltenes  ist 

^icht  weil  davon  sahen  wir  link^  auf  einem  sehr 
mslertschen  Felsenberge  eine  pelasgische  l^irkunivan»* 
tion,  welche  man  vielkicUt  iür  die  Lebti  blelbsel  der  von 
Pausanias  erwähnten  und  sehen  zu  seinerzeit  Terwd* 
steten.  Stadt  Blideia  %  des  Geburlsortes  der  schiuneo 


O  Ptiiiio.  II  21, 


Digitized  by  Google 


ua 


AMralehe,  häftM         «iisaboii  Mme  Angdm^illMff  ihre 

Lage  nicht  8o  tleulUch  sind,  dafs  nie  lui  üewilälieit  lüh- 
MD  könnten«  - 

Mekrere  Ruinen  alter  Stielte  und  eincelner  Befest«. 
gnngen,  Monopyrgen  (f^ovonvgyoi)  genannt,  bevrei&en, 
dafs  dieser  Pafa  von  Epidavrien  nach  Ai^Iia  fÜhiCMl^ 
2U  allen  Zeilen  uiilitärisctic  AVichtigkeit  gehabt  hat. ' 

Der  AobKck  der  Landaeliaft  ist  groÜNurtig«  aber  jiit> 
fscrst  wüst;  und  wir  sahen  fast  keine  Spnr  von  Bebau- 
nng  und  Kultur,  und  begegneten  nnr  einigen  tcutscken 
Seidaten,  welche  beschäftigt  waren  Resmartnen.  Tama- 
risken und  Spina  «Christi  «Gestrüppe  für  die  Ziegeleien 
von  Nanplia  wa  aaniniehu 

Uns  Nordländern,  gewöhnt  an  dickes  nnd  aofge* 
sdiichtetes  Klaüterhob,  scheint  es  last  nnmogliob,  zu  ei* 
ner  solche  Fenergewalt  wie  das  Brennen  von  JMauer* 
suegdn  erfordernden  Operation  nur  kleine  und  dünne 
Strflnche  und  Gestrüppe  mit  Erfolg  verwenden  su  kfi». 
nen.  Aber  sie  xeigen  sich  in  diesen  südlichen  Ländern 
dam  nitiht  allein  genügend,  sondern  sogar  g«n%  vorzüg- 
lich geeignet. 

Diese  dünnen  knoehenartigen  Reiser  und  holzarti« 
gen  BUlter  sind  von  der  GewaK  der  südlieben  Sonne 
•  auf  diesem  nackten  Felsenbodeii  so  hart  und  harzig  ge« 
worden,  dab  sie  ein  Feuer  von  der  grÜTstcn  Intensität 
geben.  Die  Erfahrung  hat  gelehrt,  dafs  ein  Hauten  die- 
ses Gestrüppes  .von  dem  kubischen  InbaHe  eines  Klaf- 
ters fast  eben  so  viele  Hitze  giebl,  als  eine  Klafter  un- 
seres Tannenholzes.  Da  aber  fast  alle  Berge  in  Grie- 
chenland, wo  sie  auch  v5lltg  der  Bäume  entbehren,  mit 
Gestrüppe  und  Strauchwerke  dieser.  Art  bedeckt  sind^ 
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«o  fei  KImv*  Mangel  an  BfennmBterial  in  diesem  Laiulo 
durcbaus  nicht  zu  klagen»  und  es  würde  för  die  Bedüfi» 
msse  einer  aebr  dichten  Bevölkerung  hlnieiclN*».  - 

Nach  etwa  fünf  Stunden  kamen  wir  bei  dem  ziem- 
lich grofsen  Dorfe  Ligurio  oder  Ltknrio  an,  -welchea  4* 
einer  kleinen  etwas  angebmiten  hügeh'gen  Hochebene 
wischen  den  fläfen  des  epidanrlsehen  Ifiemis  iiml'  dä 
atoilen  Araehnaion,  welchen  man  vör  Inachos  Zeit  Sa- 
pyselaton  {^SanvciXatmi^  nannte  *),  liegt  Ligtino  hat 
dMi  Plats  des  von  Pansanias  envHhnten  Dorfes  Lisba, 
«o>/ii;  ^h]öoa**)  eingenoniiiien,  in  welchem  ein  Tempel 
der  Athena  mit  einem  hölzernen  Schnitzbilde  (l^vdy) 
gleich  dem -im  Tempel  derselben  Göttin  auf  der  argali- 
schen  Larissa  stand ;  da  Pausanias  aber  bei  Beschret. 
hung  dieses  klaren  Tempels  mir  eines  h5lzernen  Schnitz- 
hildes  des  dreinngigen  Zeus  erwähnt,  welches  im  Hofe 
des  PaUastes  de«  Kfmigs  Priamoa  stand,  der  am  Fufs^' 
desselben  gctödtet  wurde,  und  als  trojanische  Beule  dem 
Slhenekis  zufiel  so  mitfs  man  wohl  annehmen  dafs 
l^osanias  aiieh  in  diesem  Athenatempei  das  Bild  eines 
dreiätigigen  Zeus  sah« 

hat  Ligurio  keine  anderen  Merkwürdigkeiten 
als  in  den  IMauern  einer  Kirche  der  Uagia  Marina  ci- 
ttige  sehr  sehline  ionische  Ueberreifte  und  gemalte  Frag- 
mente von  Antetixen,  Akroterien  n.  s*  w.  von  gebrann- 
t^r  £rde,  welche  vielieicht  dem  oben  erwähnten  Teml 
^  pel  angehört  haben» 

*)  l\iusan.  IL  2$, 
***)  ibid.  II.  24,  S. 


Digitized  by  Google 


144 

War  mmditen  Ter  dism  Dorfe,  uftter  ekiigca  Keuseb* 

Iqmm-Grstränchen  *)  Halt,  um  ans  chircli  et»  frttgftles  mit. 
gcbrachles  Frühstück  zu  erfrischea  und  unsere  PIerd« 
l^rahen  nnd  ofrh  In  dem  sonnenvc^rdorrten  Geelrüppe 
«mher  ihre  kümmerliche  rsnhrung  suchen  zu  lassen, 

Der  gerade  Weg  nach  Epidauros  fübri  nun  über 
Lignrio  und  an  ilein  Luise  des  Berges  Velonidia  (e|ia* 
mala  Ti(theion)  durch  ein  Flnfathal. 

Um  aber  das  berUhmie  fleili^hum  des  Askleplos 
zu  sehen 9.  bogen  wir  von  diesem  Wege  rcdils  <ab^  und 
crrelcbten  das  Hieron  diesea  Gottes  nach  einer  kleince 
iSlunde.  *  , 

Es  nahm  einen  von  drei  Seilen  durch  die  Berge 
Tiltheion  und  Kynortlon  eingeschlossenen  und  nur  nach 
Westen  sich  etwas  öffnenden  Raum  ein,  und  viele  Bus» 
nensind  jetzt  noch  zwischen  einigen  bebaiilen  Fddena^ 
verkrüppelten  Oel-,  Cbaruben-  und  wilden  Birnbäumen  *% 
welche  die  traurigen  Ueberreste  der  ehemals  so  berühnu 
ten  heihgen  Haine  sind,  zcrstrent.  Ein  Wohogebaudc 
erblickt  man  durchaus  nicht.  Die  Tdn  drei  Seiten  in 
diese  kleine  Hochebene  sieh  ergiefsenden  Regenbache 
kabeo  den  Boden  nach  und  nach  sehr  'erhühty  und  er 
würde  deshalb  für  Nachgrabungen  sehr  belohnend  sdn« 
Die  Anlagen  aus  griecliischer  Zeit»  welche  nach 
Paiisanias  in  diesem  heiligen  rings  umgrSniiten  Haine 
lagen,  waren  die  Tempel  des  Asklepios  mit  einer  chry- 
selephantinischen  Statue  des  Bildhauers  Thresymedes^ 


•)  YHex  agnas  castus,  bei  Paasan.  Iii.  14,  7.  vypoq, 
**)  '^^^a's  bei  Pausaik 
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Sohns  des  Arignotos  aus  Paios  *),  nnd  der  Tempel  der 

Artemis  i  ein  Heiligthum  (u^dv)  der  Themis  und  Aphro- 
dite;  femer  ein  berühmtes  Theater^  und  ein  Rimdge* 
bSode  Tholos  genannt**). 

Diese  beiden  Werke  waren  von  PolyUeitos  aus 
wdbem  Marmor  gebaut  Das  Stadium  erkennt  man 
noch  sehr  deutlich  am  westlichen  Ende  der  fiuinengruppe 
an  einer  theils  in  den  Felsen  gehauenen,  theüs  durah 
Erderschülterungen  gebildeten  Vertiefung,  deren  Maafse 
dem  olympischen  Stadium  nahe  kommen.  Die  untere 
Breite  des  Kampfplatzes  ist  etwa  swei  und  fünfzig  Pa- 
riser Fufs.  Es  war,  wie  um  Pausanias  berichtet,  nur 
aus  aufgeschütteten  Erderhöhongen  wie  die  meisten  an- 
dern  Anlagen  der  Art  in  Griecbeuland,  ola  ^'Ekkriai  %ä 
wMa  ^s  xi^iM  Pausanias  erwihnt  auch  noch  als 
besonders  sehenswürdig  die  künstlich  geschmückte  Be- 
deckung eines  Brunnens.  Zur  Zeit  dieses  Periegeten 
führte  ein  rümischer  Senator  Antoninus  f),  später  der 
Kaiser  Antoninus  Pius,  viele  Gebäude  in  dem  JUeiligthup 
me  auf.  Das  Bad  des  Asklepios,  der  Tempel  der  Hygi- 
eia,  und  ein  anderer  dem  unter  dem  Beinamen  des 
ägyptischen  verehrten  Apollo  und  dem  Asklepios  selbst 
geweihter,  die  Wiedeiherstcnung  der  kotyschen  Halle, 
und  ein  Gebäude,  in  welchem  die  Weiber  gebären  und 
die  Kranken  sterben  konnten,  welches  ehemals  nicht 
im  Umkreise  des  Heiligthums  gesell elien  durfte^  waren 
die  Hauptwerke  dieses  römischen  Wohlthäters. 

•)  Paüsan.  II.  27,  2. 
•»)  ibii  IT.  27,  5. 
•••)  ibid.  II.  27,  6. 
t)  ibid.  IL  27,  7. 
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Man  onteffsckeidet  nur  noch  mehreie  griechische 

und  rümisclie  Bauwerke,  Bäder,  Tempel  und  Säulen- 
gänge« und  wie  gesagt  die  £rd Vertiefung  des  Stadiums* 

Es  sind  hierunter  hesonders  die  Reste  eines  dorisehen 
und  eines  ionischen  Tempeis,  von  welchen  dergröfste  dori- 
sche,  mitSanlen  von  etwas  über  3i  Fu£$  rheinländ.  Diame- 
ter^  vielleicht  der  des  Asklepios  selbst  war.  In  der  Mähe 
dieses  grolsten  Tempels  erkennt  man  auch  von  dem 
(mit  einem  Perlbolos  in  einiger  Entfernung  eingeschlos- 
senen) roinden  Tbolos  noch  die  öubstruktionen  und 
einzehie  Steinblöcke* 

Am  besten  erhalten  ist  aber  das  prächtige  Theater 
des  Polykleitos* 

OiiwüLi  die  ganze  Skene  bis  auf  einige  Trümmer 
der  Mauern,  welche  die  Paraskenia  bildeten  und  die 
Periakten  trugen,  verschwunden  ist,  so  blieb  doch  das 
ganze  in  den  Felsen  gehauene  und  mit  Marmor  beklei- 
dete Auditoriam  hesser  als  an  irgend  einer  andern  Thea- 
terruine in  Griechenland  erhalten.  Der  Durchmesser  des 
äuTsersten  Stufenkreises  beträgt  etwa  dreihundert  zwei 
und  siebzig  rheinische  Fufs,  und  dieses  Maafs  mufs  durch 
das  ganz  verschwundene  äufsere  Peristjflion  noch  um 
etwa  fünfundzwanzig  Fufs  vermehrt  worden  sein.  Die 
ganze  Höhe  der  Koile,  welche  sieben  und  fünfzig  Stn- 
fenahsätze  hatte,  Ist  nur  durch  ein  nach  der  ein  und 
zwanzigsten  Stufe  von  oben  Linah  angebrachtes  Diazo- 
ma  in  zwei  Ahiheilnngen  getheilt,  von  welchen  die  un- 
tere die  Sitze  für  die  Vornehmen,  die  nQtatoßaäQa  und 
das  ßovkivnxov,  die  obere  die  VolkssiUe,  Mi^xidig  top 
^mff  biUete. 
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Diese  Stufen  and  mit  besonderer  Kunst  und  Be* 

rücksicbligung  Hir  die  Bequemlichkeit  der  Zuschauer 
angeordnet,  unter  denen  an  diesem  Orte  wohl  die  mei« 
ßlen  krank  und  leidend  sein  mochten. 

Die  geringe  Höhe  der  Stufensita&e  Ton  nur  vieraehn 
Zoll  beweist  dafs  auch  hier  wie  in  Athen  zur  Erho^ 
hung  der  Sitze  und  zur  ßequcmlichkeit  der  Zuschauer 
Küssen  angewendet  wurden,  so  wie  denn  auch  ein  Ab- 
satz in  der  sehr  breiten  oberen  Sitzflächc  auf  den  Ge* 
brauch  einer  beweglichen  Riieklehne  zu  deuten  scheint, 
welche  zugleich  die  Belästigung  der  Zuschauer  auf  ei- 
nem Sitze  durch  die  Fülse  der  den  nächstfolgenden  ein* 
nehmenden  yerbinderte.  Der  letzte  Sitz  am  Diazoma 
hat  eine  Kückiehue  von  Marmor. 

Diese  ganze  Anordnung  ist  mit  besonderer  Sorg- 
falt gemacht,  und  es  kommt  ihr  darin  wohl  kein  an- 
deres Theater  in  Griechenland  gleich«  Eben  so  ward 
dasselbe  nach  Pausanias  Zeugnisse  wohl  von  den 
römischen  Theatern  durch  Pracht  und  von  dem  in  Me- 
galopolis  durch  Grofse,  aber  von  keinem  anderen  an 
Schönheit  und  Harmonie  des  Ganzen  überlroffen. 

Die  Lage  ist  ebenfalls  sehr  malerisch,  und  mufste 
es  noch  m  weit  höherem  Grade  sein,  als  die  Zuschauer 
von  ihren  hohen  Sitzen  über  und  neben  der  Skene  die 
mit  den  prächtigsten  Gebäuden  geschmückten  Haine  und 
Hügel  des  Heiligthums  von  den  zackigen  Felsengipfela 
des  hohen  Arachnaion  Überragt  erblickten.  Die  rümi- 
seilen  Ruinen  der  antoninischen  Bäder  und  Wasserbe- 
hälter haben  sich  sehr  wohl  erhalten»  so  wie  man  auch 
noch  viele  Ueberbleibsel  der  dazu  gehörigen  Wasserlei- 
tungen und  Röhren  sieht,   hbeu  so  hat  sich  der  vor« 
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treffliche  antike  Maaerbewurf  hier  durch  so  viele  Jahr- 
famiderle  an  manchen  Stellen  ▼ollkommen  erhalten. 

Pausanias  läfst  es  nach  seiner  gewolintcn  Art  nicht 
an  mythischen  Erzählungen  und  Traditionen  über  die  Ur- 
Sachen  fehlen,  welche  diesen  Ort  zum  ilauptheiligthu- 
me  des  Gottes  der  Heilkunde  machten.  Die  Tochter 
des  Räubers  Phlegyas  soll  hier  heimlich  geboren  und 
den  Sohn  des  Apollon^  Asklepios^  auf  dem  Berge  Mjr- 
tion  ausgesetzt  haben»  welcher  davon  den  Namen  Tit* 
iheion  annahm»  und  jetzt,  wie  schon  gesagt,  Vclonidia 
heifst.  Von  dem  Hirten  Aresthanas  erzogen  bewahrte 
das  Kind  bald  seine  göllliehe  Abkunft  durch  Heilung 
aller  Kranken  und  Erweckung  der  Todten.  Andere  Sa- 
gen machten  den  Gott  zn  einem  Sohne  der  Arsinoe, 
Tochter  des  Leukippos;  aber  das  Orakel  von  DeJplioi 
bestätigte  die  Wahrheit  seiner  Abkunft  von  der  reizen- 
den Koronis.  Die  an  diesem  Orte  noch  fliefsendc 
Hdl<{uelle  wid  seine  der  Gesundheit  besonders  zo* 
trägliche  Lage  und  Licht  nnogen  wohl  die  niicliste  Ver- 
anlassung gewesen  sein,  ihm  den  Ruf  eines  Sitzes  hei- 
lender KrSfle  zu  verschaffen ,  und  der  hellenische  Sa- 
gen-Geisf  anthropomorphisirte  diese  JNaturvorzüge  in 
dem  Mythos  des  Asklepios. 

So  ward  die  Dichtung  hier  wieder  zu  einem  \.ehi- 
kel  einer  der  gröfsten  und  reichsten  Kunstschopfungen 
des  alten  Hellas.  , 

Wie  diese  zerstört  worden  sein  mag,  davon  sagt 
uns  die  Geschichte  mir,  dafs  Sylla  nach  der  Einnahme 
von  Athen  auch  den  Schatz  des  Gof(rs  von  Epidauros 
plünderte,  und  dafs  kurz  darauf  kilikische  Seeräuber 
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diese  Pliiiuleruiig  vollendeten*).  Die  schon  oben  erläu- 
terten topischen  Verhältnisse  und  vielleicht  auch  die 
abgelegene  Lage  des  Ortes  lassen  aber  hoffen  dafs  sich 
unter  dem  aulgcschwemmten  Buden  und  den  zusam- 
mengestürsten  Trümmern  noch  manches  herrliche  Knnst- 
vvcrk  crLaltcn  haben  mag;  und  das  wenige,  was  hier 
gefonden  worden  and  in  dem  .  Museum  von  Aegina  auf« 
bewiihri  ist,  gibt  das  günsligstc  Prognostikoa  für  den 
Werth  der  epidaurischen  Werke. 

Wie  erwähnt,  war  der  Himmel  schon  am  Morgen 
mit  Wolken  bedeckt  gewesen,  welche  während  des  Tk* 
ges  oft  yerschwanden,  oft  wieder  erschienen*  Kaum 
aber  waren  wir  mit  der  Besichtigung  der  Altertliüiner 
fertig,  so  thürmten  sich  plötzKeh  die  Wolken  über  den 
Höhen  des  Titthcion  und  kyaorüon  zu  einem  jener 
heftigen  Gewitter  der  Südländer  zusammen.  Ohne  dala 
wirdeshalb,  wie  es  hier  zu  alter  Zeil  gesdiah»  zu  dem 
Zeus  und  der  Hera  auf  der  Spitze  des  nahen  Alach« 
naion  gefleht  hStten,  str5mte  der  Regen  vom  Himmel 
mit  solcher  Gewalt  herab,  dafs  wir  in  der  schütz-  und 
obdachlosen  Gegend  bald  vdllig  ducchnalbt  war«i  und 
in  einem  iasL  scbuhtiefen  Wasserstrome  standen,  wet* 
eher  trübe  und  mit  £rde  und  Sand  vermischt  Ton  den 
umgebenden  Höhen  herabstürzte  und  fast  die  ganze 
Ebene  des  ehemaligen  Heiligthums  bedeckte.  Es  ward 
uns  aber  dadurch  die  EikKrung  der  nach  und  nach  er- 
folgten Erhöhung  des  Bodens  aui  eine  eben  so  deut- 
Uche  und  unwiderlegliche  als  unangenelune  Art  ge* 
geben. 


*)  Platarch  im  Piimpe|as  2t. 
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Wir  hatten  unsere  Packpferde  den  geraden  Weg 
über  Ligurio  gescliickty  und  waren  also  darauf  be- 
schränkt, der  wiederkehrenden  Sonne  allein  die  Sorge 
für  das  Trocknen  unserer  Kleider  su  überlassen,  wel- 
che auch  diese  Funktion  bald  und  mit  gutem  Erfolg 
übernahm. 

Gegen  fiinf  Uhr  vcrliefsen  wir  dieses  ehemalige 
Heiligthuin  der  Heiikunst  wieder,  und  lenkten,  nadulcin 
wir  nicht  ohne  Mühe  über  einige  durch  den  wölken- 
hruchartigen  Regen  zu  reifsenden  Strömen  angeschwell- 
ten Wildbäche  gesetzt  hatten,  in  ein  Thal,  aus  welchem 
rechts  der  Bcig  \  elonidia  sich  emporhob. 

So  kahl  und  wüst  uns  bis  jetzt  die  Landschaft  er- 
schienen war,  so  waldig,  husch-  und  haotnreich  waren 
diese  Thäler.  Unser  Weg  lief  unter  dem  prächtigsten 
Gebüsche  von  Lcnlisken,  Myrten,  Erdbeerbaumen  (jdfr- 
biUm  unedo)  und  der  herrlichen  ArbiUuM  Andrachue^ 
Ton  den  Neugriechen  xif^^oxofifQiov  genannt,  hin,  von 
welchen  ich  kleine  Exemplare  so  oft  in  uiisereu  Treib- 
hfuisem  bewundert  hatte. 

Hoher  an  den  Bergen  war  eine  reiche  Bäumvege- 
tation von  dem  reichsten  Gemische  verschiedener  Grüne, 
per  dunkle  Johannisbrodbaum  wechselte  mit  der  blas- 
sen Farbe  wilder  Oliven,  welcLe  vielleicht  die  Nach- 
kommen det  ehemals  in  dem  von  Pausanias  erwähnten 
Hyrnethton  gestandenen  sind.  Davon  stach  das  aufser- 
ordentUch  lebhafte  und  saftige  Grün  der  südhchen  Fichte, 
pinm  maritima^  auf  die  reizendste  und  alle  unsere  nor- 
dischen WaldeÜckte  übertreüeude  Art  ab.  Man  glaubte 
sich  in  ein  ganz  anderes  Land  versetzt  und  ich  bemerkte 
hier  wie  so  oit  bei  späteren  Reisen,  dafs  in  Gricchen- 
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.land       Vegetation  in  den  innerem  lliftleni  wat  rei- 

eher  und  üppiger  als  an  den  Bergilächen  Ist,  weiche 
gegen  das  Meer,  die  eigent^cben  bebauten  Flächen  des 
Landes  und  die  llaupUiraläen  liegen. 

Beim  Aualritte  aus  diesem  Thale  fanden  vir  den 
geraden  Weg  von  Ligurio  Glieder,  weicher  an  einem 
Yon  Arachnaion  herabkommenden  Bache  sich  hinzieht» 
Dieses  Thal,  von  den  Mühlen,  welche  dieser  Bach  treibf«; 
benannt,  ist  äuFserst  reizend.  Die  Ufer  des  Baches  sind 
reich  mit  dicken  Platanenbänmen,  nnd  das  Belt^  wo  es 
theilweise  trocken  ist,  mit  dem  herrlichsten  Oleander- 
Gebüsche  bewachsen,  welcher  in  üppiger  Blüthe  stand* 

Nachdem  wir  einen  zweiten  etwas  weniger  heftigen' 
Kegcngufs  unter  einem  dicken  Charubenbaumc  abgewar- 
tet hatten,  gelangten  wir  ziemlich  steil  bergabsteigend 
in  die  kleine  Ebene  von  Epidauros,  welche  das  Epilhe- 
ton  äfumXMi^  die  traubenreiche,  welches  ihr  Homer  bet- 
legt, durch  zahlreiche  Weinpflanz,ungcn  noch  heute 
fechttiertigt. 

Die  Aussicht  über  den  saronischen  Meerbusen  ist^ 
indem  man  den  Bergabhang  zu  dem  Dorfe  hinabsteigt^ 
änfserst  reizend,  und  insbesondere  bieten  die  zackigen 
Gebirge  von  Melhana,  welche  die  Landschaft  zur  Rech- 
ten begränzen,  die  herrlichsten  Linien  dar.' 

Auf  dem  Vorgrunde  liegen  die  Erdhütten  des  Dor- 
fes an  dem  flachen  Ufer,  welches  den  Hafen  begränzt; 
rcchls  der  weit  ins  Meer  vorspringende  Felsen,  welcher 
die  Akropolis  der  Stadt  trug;  und  links  das  Vorgebirge» 
auf  welchem  wahrscheinlich  der  Tempel  der  ilcra  stand, 
und  weiches  die  Atheoicnscr,  als  sie  Epidauros  erobert 
hatten,  befestigten. 
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Wir  wuiden  vom  Hafen- Kapitän»  an  welchen  mein 

Empfehlungsschreiben  lautete,  sehr  artig  empfangen  und 
in  ein  Hau«  gerührt»  welches  die  Regiemng  hier  bei  der 
jeUt  hin  sehr  frequcnlen  Passage  zwischen  Napoli  und 
Alhen  zur  Aufnahme  der  Reisenden  bauen  lieCs«  Jedoch 
glaube  man  ja  nicht  ein  Wirthshaus  nach  europaischer 
Sitte  zu  finden.  Das  Ganze  ist  eine  hölzerne  Hütte  mit 
einem  grofseren  und  zwei  kleinen  Zimmern»  ohne  Tisch» 
Stuhl  oder  anderes Hausgerath,  und  mit  Fenstern,  wel- 
che nur  bei  Macht  durch  tannene  Bretterladen  nothdürf- 
iig  geschlossen  werden  können. 

Unsere  Matratzen  dienten  uns  hier  statt  alles  An- 
deren» und  wir  schätzten  nns  glttcklich  nur  die  durch- 
näfsten  Kleider  wechseln  zu  können.  So  wie  dieses  ge- 
schehen war»  ging  ich  aus»  um  die  Gegend  und  deren 
karge  Trümmer  der  hellenischen  Vorzeit  zu  besuchen. 

Strabon  *)  sagt  uns»  dais  Epidauros  nach  Aristoteles 

von  kanarischen  Koluniälcn  gegründet ,  aiiranglich  Epi- 
karos  hiefs»  und  spater  von  den  Herakliden»  mit  wel- 
chen sich  die  atiisdiett  lonier  vereinigt  hatten»  bewohnt 

wurde. 

Sie  war  nach  demselben  Zeugnisse  keine  unbetrScht- 

liehe  Stadt,  ovx  äatjfiog  ndAi^,  und  ihre  Streitkrälte  er- 
scheinen» wenn  auch  nicht  vor  Troja,  doch  in  den  an^ 
deren  geuieinäcliartliclicn  Kriegäunternehmungcn  der 
Griechen  bei  Salamis»  Platää  und  auf  dem  Istbmos. 
Sie  schlofs  viele  Denkmale  der  FrOmmigkett  und  Kunst 
in  sich,  von  welchen  uns  namentlicb  das  Temenos  des 
Asklepios  mit  den  Statuen  des  Gottes  und  seiner  Gemalin 
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Ipioni  oder  Epione  aus  parlschem  Marmor^  ein  Iteiiiger 
Hain  der  Artemis,  ein  Tempel  des  Dionysos  nnd  ein 
anderer  der  Aphrodite  und  der  schon  erwähnte  der 
Hera  genannt  werden.  In  der  AkropoKs  er%vahnt  Paa« 
sanlas  noch  eines  hölzernen  Bildes  der  Athene,  welche 
den  Beinamen  Kis^ia  halte* 

Von  allen  diesem  Ist  nnr  der  Platx  des  Heratem- 
pels mit  einiger  Sicherheit  in  bestimmen,  und  eine 
Kirche  anf  dem  Vorgebirge  xur  linken  Seite  des  Hafens 
mochte  dem  Gebrauche  der  ersten  christüchen  Zeiten 
gemafs  vielleicht  die  Stelle  eingenommen  haben,  auf 
welcher  er  stand. 

Von  allem  Uebrigen  erkennt  man  nur  noch  geringe 
und  nicht  nSher  tu  bezeichnende  doriscbe  Trümmer  von 
kleinen  Dimensionen  und  mit  sehr  flachen  Kannelirun- 
gen«  Auf  der  Akropolis  sieht  man  nocK  einige  TrÖm- 
mer  der  antiken,  jedoch  dem  Styl  nach  nicht  sehr  al* 
ten  Mauern  und  einiger  Befestigungsarbeiten  aus  dem 
MittelaUer. 

Eine  verwilderte  Vegetation  von  dornigem  Geströppe 
bedeckt  die  Gegend,  In  welcher  diese  wenigen  Trttm« 
mer  liegen,  und  machte  es  mir  nur  um  so  schwieriger 
«ie  genauer  zu  untersuchen. 

Mit  einbrechender  Nacht  kehrte  ich  zu  den  Reise- 
geföhrten  in  das  leere  Wirthshaus  zurück,  wo  der  gute 
Wille  der  Bewohner  uns  mit  £iem,  gekochten  Hüh- 
nern und  trefflichen  Trauben  versorgte.  Einer  der  Pri- 
maten versicherte  mich,  dafs  diese  Frücbte  sdion  seit 
alter  Zeit  netkat^  XQ^^Hf  berühmt  gewesen  waren, 
und  dafs  er  f&r  mich  die  trefflichsten  ausgesucht  habe^ 
obwohl  die  Jahreszeit  noch  etwas  früh  sei« 
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Sehr  faiingrig,  wie  wir  waren,  scbmeckte  uns  dieses 

einfache  Mahl  vorlrefiiich,  und  von  einer  achtzehnstün- 
digen Tagereise  ennfidet^  schliefen  wir  vortrefflich  auf 
unseren  Feldbetten,  welche  aui  den  Buden  ausgebreitet 

♦ 

worden. 

Im  Hafen  war  bei  unserer  Ankunft  schon  ein  selir 
schöner  mit  sechzehn  Ruderern  bemannter  Segelkahn, 
der  lifißoq  ßaffü.tx6g,  eingelaufen,  welcher  zu  den  Spa* 
xicfahrtcn  Seiner  Aiajesiät  des  Königs  erbaut  und  be« 
stimmt  ist  und  von  der  Gnade  Allerhochsldesselben  zu 
meiner  Reise  von  Epidauros  nach  Athen  von  NaupUa 
hierher  geschickt  worden  war. 

Meine  Absicht  war  diese  RelwSe  über  Porös  zu  ma- 
chen,  woselbst  die  Regentschaft  gewünscht  hatte  dafii 
ich  die  Plane  zu  dem  neuen  Centralmarine- Arsenal, 
welches  man  hier  in  dein  trefflichsten  Hafen  Griechen- 
jands  errichten  will,  an  Ort  und  Stelle  prüfen  möchte. 
Allein  am  Morgen  unserer  Abfahrt  war  der  Wind  uns 
zu  dieser  Fahrt  äufserst  ungünstig,  und  ich  hörte  auch 
in  Epidauros,  dafs  man  in  Athen  meine  Ankunli,  wel- 
che langer  Uogewifsheit  der  baulustigen  £inwohner  ein 
Ende  setzen  sollte,  mit  solcher  Ungeduld  erwarte,  dafs 
ich  beschlüfs  die  Fahrt  nach  Porös  noch  aufzuschieben, 
und  gerade  über  Acgina  nach  dem  Peiraens  zu  schiffen. 

Wir  bestiegen  also  nach  eingenommenem  Frübstück 
unser  Schiffchen  mit  der  königlichen  Flagge,  und  die 
Matrosen  kämpften  mit  der  Kraft  der  Kuder  gegen  die 
Richtung  von  Wind  und  Wellen. 

Doch  bald  legte  sieb  der  Wind,  und  unsere  Fahrt 
war4  leicht  und  schnell»  und  in  dritlehaib  Stunden  er- 
rriditen  wir  die  losei  Angistria,  ehemals  Pityonesoa 
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genannt,  welche  Ich  wegen  ihrer  Irefnichen  Steinbrüche 
zu  besuchen  wünt»chte. 

Diese  liegen  an  der  nordwestlichen  Sote  der  Insel 
unmittelbar  am  Meere  und  bestehen  aus  grofseni  steil* 
aufsieigenden  Felsen  eines  dichten  Kalksinters  von  hoch« 
gelber,  sehr  scliimer  Farbe.  Sowohl  das  Brechen  der 
grofsten  Blöcltf  aU  ihr  Transport  auf  dem  Schiffß  ist 
hier  mit  gar  keinen  Schwierigkeiten  verbunden,  und 
kann  den  neuen  Bauten -von  Athen  zu  grofsem  ^lutscn 
werden. 

r^ach  Besichtigung  der  Steinbrüche  folgten  wir  der 
freundlichen  Einladung  eines  Popen  oder  Kalojers.  sein 
Haus  zu  besuchen,  welches  in  dem  Dörfchen  oberhalb 
und  in  einiger  Entfernung  vom  Ufer  lag. 

Ich  nahm  diese  Einladung  gerne  an,  und  wir  ge^ 
langten  dahin  «über  einen  bebauten  Acker  gehend,  wel« 
eher  mit  Fragmenten  thrmerner  griechischer  Grabgeföfsei 
welche  der  alte  heaiodivschc  PÜug>  der  hier  noch  immer 
üblich  ist,  aus  dem  Boden  aufgewühlt  hat,  gleichsam 
übersäet  erscheint.  Diese  Fragmente  sind  fast  alle  von 
dem  besten  Style,  und  Ausgrabungen  würden  hier  ge* 
wifs  die  günstigsten  Resukate  liefern. 

In  dem  Hause  des  freundlidien  Popen,  welches 
ans  einem  langen  Zimmer  bestand,  dessen  Decke  die 
sehr  durchsichtige  Ziegelbedachung  bildete,  und  in  wel- 
chem er  mit  Frau  und  Kindern  und  einem  alten  Vater 
wohnte,  wurden  wir  mit  sehr  gutem  KaiTee  und  treffli- 
chen Mandeln  bewirthet  Durch  kleine  Geschenke  an 
die  ächinutz,igen  Sprüfslinge  des  DüiFgeisllicbcn  suchte 
ich  diese  Bewirthnng*  va  bezahlen,  und  wir  stiegen  nach 
dieser  kleinen  Episode  fast  von  der  ganzen  BeTÖlkenibg 
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des  DörfcKens  begleitet,  wieder  zu  unserem  Schiffe 
hinab.  Hach  einer  kleinen  Stunde  erreichten  ytk  den 
Hafen  von  Aegina,  an  dessen  Rande  der  Anblick  des 
königlichen  wohlbekannten  Schiffes  zahlreiche  Zuschauer 
Tersanmielt  hatte,  welche  vielleidit  hofften  ihren  jungen 
Monarchen  zu  sehen. 

In  dieser  Hinsicht  bald  enttäuscht«  war  der  Em- 
pfang nicht  minder  freundlich,  und  der  Eparch,  ein  auf 
teutschen  Universitäten  gebildeter  Mann ,  gab  sich  alle 
mögliche  Mühe  für  unsere  bequeme  und  schickliebe  Un* 
terkunft  zu  sorgen.  Da  das  Gast-  oder  vielmehr  Kaffee- 
ham  am  Hafen  über  dem  Laden  Im  Erdgeschosse  nnr 
ein  Zimmer  enthielt,  und  uns  also  durchaus  nicht  genü* 
gen  konnte,  so  nahm  uns  der  Obrisi  von  Rheineck,  ein 
sächsischer  Phillielleue,  bei  sicli  auf.  Mit  einer  Scliwe- 
ster  Alexanders  Mavrokordatos  vermalt,  ist  er  jetzt  zum 
Kommandanten  des  hier  zur  Zeit  des  Pi^sidenten  Ka- 
podistria  erbauten  Waisenhauses  (oQ^avoz^cpiov) ,  wel- 
ches fetzt  ztt  einer  grolsea  Militirschule  eingerichtet 
ist,  ernannt  worden. 

£itt  heftiges  Fieber  hielt  nnseren  trefflichen  Wirth, 
welcher  sich  unserer  vorübergehenden  Bekanntschaft, 
in  Rom  1824  gemacht,  erinnerte,  auf  das  Krankenlager 
gebannt,  aber  seine  liebenswürdige  und  ganz  europäisch 
gebildete  Gattin  sorgte  für  uns  mit  der  artigsten  und 
besorgtesten  Zuvorkommenheit. 

Nach  den  ersten  Bewillkoinmnungs-Compltmenten 
und  dem  Empfange  einiger  Besuche  der  Herren  Lonrio- 
tis  Kontos iavlüs  u.  s.  w.  eilte  ich  ins  Freie,  um  die 
Merkwürdigkeiteii  der  Insel  und  Stadt  in  Augenschein 
zu  nehmen. 
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Der  Anblick  der  Stadtumgebungen  war  der  eines 
der  am  besten  knltivirteii  und  bebauten  Landstncbe^ 

welche  ich  bis  jetzt  in  Griechenland  sah.  Dieses  hat 
sie  suiiücbsl  der  obschon  im  Gan);en  .  felsigten »  doch 
fruchtbaren  Besch adenheit  des  Bodens,  der  Verscho- 
nung  in  dem  letzten  Revolutionskriege  und  dem  Um- 
stände zu  verdanken,  da£s  die  jetzige  Stadt  Aegina  beim 
Beginne  der  kapodislrianischen  Herrschaft  zum  liegic- 
Tungssitze  gewählt  und  so  vergriifsert  wurde,  dafs  sie 
eine  momentane  Bevölkerung  von  fast  vierzig  tausend 
Menschen  aufnehmen  konnte,  welche  jedoch  jelst  wie* 
der  um  acht  Zehntel  verniindeit  ist. 

Die  alte  Bevölkerung  der  Insel  war  avtochthonischy 
da  Zeus  sie  auf  seines  Sohnes  Aiakos  Bitten  aus  der 
Erde  hervorrief.  Dieser  war  aber  der  erste  und  letzte 
König  der  Insel,  da  von  seinen  drei  Söhnen  keiner  auf 
der  Insel  blieb,  sondern  Pcleus  den  Thron  von  Epeiros, 
Phokos  den  von  Phokis,  und  Telamon  ein  attisches 
Heldcngeschlecht  gründete,  in  welchem  Aias,  MilLiades 
und  Kimon  glänzten. 

Der  grofse  Reichthum  und  der  ausgebreitete  Han- 
del dieser  Insel  ist  bekannt,  und  stieg  iu  deu  persischen 
Kriegen  und  namentlich  nach  der  Schlacht  von  Plataa 
so,  dafs  sie  die  Rivalin  von  Athens  Seemacht  werden 
konnte.  Aber  der  lange  und  durch  die  persischen  Kriege 
nur  Zeitweise  unterbrochene  Kampf  zwischen  diesen 
beiden  Seestaalen  endete  am  Schlüsse  der  atheniensi- 
sehen  Hegemonie  mit  der  Eroberung  der  Insel  und  der 
Verlreibung  ihrer  Bevölkerung,  welche  an  der  Glänze 
von  Lakonien  einen  Zufluchtsort  fand,  aus  welchem  sie 
-  jedoch  nach  einigen  Jahren  wieder  von  ihren  alten 
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Feinden  yerlriebei  wurde«  Eist  am  Ende  des  pelopon* 

nesischen  Krieges  nach  der  Vernichtung  der  aUienicnsl-  • 
ichen  Seemacht  bei  Aegospotamos  Murde  den  Trum- 
mem  de^  verlriebenen  Bevolkerang  ihre  Insel  xnrück» 
gegeben  y  sie  gelangle  jedoch  nicht  wieder  zu  der  allen 
Macht. 

Nach  wechselnder  Abhängigkeit  und  Scheiiiirciheit 
MVAtA  sie  im  Mittelaller  von  fränkischen  Herzogen,  von 
den  Vcnetianern  und  von  dem  Freibeuter  Barbarossa 
nnterworfen,  und  gelangte  entUiih  unter  türkische 
Oberherrschaft,  ohne  jemals  von  Türken  bewohnt  zu 
werden. 

Dieser  letzte  Umstand  hat  hier  wie  bei  allen  Inseln, 
der  griechischen  Meere  günstig  auf  die  Bewohner  ge- 
wirkt und  ihnen  Unschuld,  Sitlenreiubeit  und  zuvor- 
kommende Höflichkeit  bewaliiL. 

Pansanias  ist  in  Beschreibung  der  Insel,  ihrer  Denk- 
male  und  plastischen  Merkwürdigkeiten ^  wie  gewöhnlich, 
sehr  kurz  und  undeutlich. 

Er  erwähnt  nur  eines  Tempels  der  Aphrodite  nahe 
am  besuchtesten  ilafen  der  Insel,  und  des  Aeakeions 
auf  dem  erhabensten  Platze  der  Stadt. 

Dieses  war  ein  mit  Mauern  von  weifsem  Marmor 
eingefafsler  Piatz  mit  einem  niedrigen  AUare  und  aiteo 
Oelbäumen.  An  dem  Eingange  waren  die  Abgesandten 
Griechenlands  dargestellt,  welche  dem  delphischen  Ora- 
kel gemäfs  hei  einer  allgemeinen  Dürre  den  Aeakos  um 
dessen  Vorwort  bei  dein  Vater  Zeu6  zur  Abhülfe  der 
aligemeiuen  Nolh  zu  bitten  kamen. 

Neben  diesem  Aiakeion  war  das  Grabmal  des 
Phokosy  welcher  einer  Sage  zufolge  im  Pentathlon 
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absichtlich  von  seinem  Stiefbruder  Peleus  getüdlet 
wardv 

Nahe  dem  verborgenen  Hnfen,  tov  ktfuevog  ov  noQ. 
^  tov  x^TOV*)^  war  ein  Theater,  welches  Pausa- 
nias  mit  dem  epidaurischen  vergleicht,  und  eia  damit 
verbundenes  Stadion. 

Dreier  nicht  weit  yon  einander  entfernter  Tempel 
des  Apollon,  der  Artemis  und  eines  bärtig  gebildeten 
Dionysos  «rwahnt,  als  diesem  Orte  nahe  stehend,  eben- 
falls Pausanias  und  eines  davon  ealferuten  Heiligtliums 
(liQÖvy^a  Asklepios. 

Auch  ein  von  einem  Peribolos  umgebener  Tempel 
der  Hekate  mit  einer  einkopfigen  Statue  des  Mjron,  und 
ein  Heiligthnm  (ii^)  der  Aphaia  anf  dem  Wege  zum 
Panheiienion  Vierden  erwähnt,  ohne  jedoch  die  Lage 
nnd  Entfernung  des  -  letztem  irgend  näher  zu  be- 
zeiclinen. 

Von  diesen  nud  allen  anderen  Denkmalen  der  ehe* 

raals  so  reichen  und  prächtigen  Stadt  ist  aber  aufser 
einer  grofsen  Substruktion  von  Quadern  auf  dem  nord- 
westlich vom  Hafen  h'egenden  Vorgebirge,  welche  offen- 
bar einem  Tempel  angehörte,  keine  «Spur  mehr  vor- 
banden. 

Aus  der  Lage  hat  man  geschlossen,  dafs  diese 
Ruine  der  von  Pausanias  erwähnte  Aphroditen  -.Tem* 
pel  sei. 

Jedoch  ,isl  dieser  Schlufs  durchaus  nicht  hinreichend 
hegründet,  da  der  Perieget  nur  sagt,  dafs  der  Tempel 
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rov  Xtftiifog  iv  ^  fudXtava  hgiii^vtm  *),  gewesen  seL 
Dieses  kann  aber  der  Lage  nach  nicht  wohl  auf  diesen 
Tempel  passen»  welcher  «uf  einer  Erhdhnng  gemde  am 
entferntcslen  von  dem  niedrigen  Ufer  ist,  wo  der  be- 
suehleste  Hafen  noch  ist  und  auch  in  alter  Zeit  sein 
mufste.  Seine  Gröfse,  die  Schönheit  und  Reinheit  seiner 
Ycrhältnissey  und  dieKuinen  des  ihn  umgebenden  Peri- 
bolos«  welche  man  früher  noch  deutlich  sah»  lassen  eher 
glauben  dafs  hier  der  Tempel  der  lickate  stand»  wel- 
che die  Haaptgotthett  der  Aegineten  war»  nod  welche 
hier  von  Orpheus  angeordnete  Mysterien  und  einen  Tem* 
pel  hatte»  den  ein  Peribolos  umgab*  Pausänias  sagt  namc 
lieh:  Sißp  di  jiiyivntmtifuSciv'Ekdtiiv  ftaXtara^  Mal  rt« 
XfrijV  äyovciv  ävä  näv  irog  '£xdtt]g^  ^Ogfia  a<pi(Ji  top 

ßoXov  di  ivTÖg  vaög  tarc.  **) 

Zu  Chandlers  Zeit  standen  noch  xwei  Säulen  mit 

den  Arcbilraven ;  vor  der  Revolution  noch  eine  vollstan- 
dige  und  eine  des  Knaufs  beraubte  Säule»  welche  auf 
einem  etwas  erhöhten  Platze  de^s  Vorgebirges  über  dem 
Boden  sich  erhoben.  Das  Verhältnifs  derselben  ist  viel- 
leicht das  Mujster  vollendeter  Schönheit  des  dorischen 
Raustyls  in  seiner  eigcntliümliehen,  nämlich  dorischen 
Entwicklung  xu  nennen»  in  sofern  man  hierin  eii^en  all- 
gemeinen  Kanon  annehmen  kann  oder  mufs.  Da  mei- 
nes Wissens  noch  keiue  architektonische  Zeichjiung  da- 
von bekannt  gemacht  worden  ist»  so  glaube  ich  der 


*)  Paosan.  II.  29,  6^ 
**)  P«iiMa.  11.  SQ^  & 
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Jbmal  .tiien  DimiaA  »i  «fweisen»  wem  ididifMlbeiBiKdi 

einer  im  Jahre  1810  gcmacIiLea  ganz  genauen  Messui^ 
lucer iyeiCüge  *)•  .J^Ul  steU  von  dieser  Ruke  bot  noch 
eine  Slnb  ohne  Knauf  und  In  einer  tiefen  nnd  die  ganze 
Ausdehnung  dee  Tempels  uaiiasseoden  £xkavalioQ  n|ic 
ein  FiegMent  der  lahlreich  übereinander  geechichtelea 
Quaderlagen  der  Substruktion.  Man  siebt  dafs  dioie 
.  Zeiatdrimg  neu  und  ehaicbtlich  ist»  und  ich  wurde. un« 
terrichtet,  dafs  sie  ein  Werk  des  Präsidenten  Kapodi- 
6Ui»  war»  welcher  seinem  bekannten  Zerat^ngsajatc- 
fue  antiker  Denknuile  infolge  den  Russen  diese  Ruine 
als  sehr  bequemen  und  wiUkommaen  Steinbruch  xu  ih^ 
tea  Bauten  in  Porös  anwieg. 

Ist  es  wobl  liiuglich  die  moderne  Clvilisatipna-Bac- 
harei  weiter  zu  treiben? 

Die  Fundamente  und  Substruktionen ,  auf  welchen 
sich  diesei  Huinen  erhebea»  zeigen,  wie  gi^sagt»  dals  er 
eiuMi  Peribeloa  und  groüse  Terraaaenanlag^  hatte.  Die 
einzigen  erhaltenen  Säulen  waren  niciit  von  d^  ä^lse- 
.ren  Peiipteros»  sondern  entweder  von  dem  Proaaos  oder  ■ 

von  dem  Opisthodomos.  Die  Fundamente  zeigen  nÜm- 
lieh»  dala  sie  nur  auf  einer  niedrigen  Erhöhung  und  nicht 
auf  dem  der  äufseren  Säulenreihe  unentbehrtichen  ho- 
hen Stuienbaue  senden.  Auch  der  Arcbiirav  zeigte»  als 
er  noch  erhallen  war,  dafs  er»  wie  es  wohl  tther  den 
inneren  aber  me  über  äufseren  Säulen  dorischer  Tem- 
pel vorkommt»  nur  mit  einem  einfachen  Bande  (ohne 
die  unter  die  Trlgl3^pbcn  gehörigen  Zierden  der  Tropfen 
'  und  ihrer  Platte)  gekrönt  war.  Der  gewiiUohchen  Orlen- 
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thmg  dev  Tempel  gcmife  mnb  maa  diese  SMea  aber 

dem  Opisthodomos  geben. 

Dem  Hiiafse  dieser  Säulen  nach  mufs  der  Tempel 
einer  der  grufseren  ms  bekafinteii  in  Griechenland  ge- 
utresen  sein,  indem  er  nur  von  dem  Parthenon  und  dem 
'Tempel  des  Zena  %n  Olympia  an-  GrSfae  «tiertroflen, 
und  von  dem  des  Apollon  Epikurios  bei  Phigalia  etwa 
eneidit  'wird.    Die  noch  stehende  Saulo  hal  4  Fufe 

Zoll  engUsches  IVIaafs  im  Durchmesser  und  25 
Fnfa  di  Zoll  Höhe.  Es  üegt  aber  in  der  Natur 
der  Sache  und  in  dem  griechischen  Gebrandie^  dalb 
die  äufseren  Säulen  von  etwas  stärkeren  Dimensionen 
lYaren.  Diese  Grdfse  des  Tempels  selbst  scheint  aneh 
die  Meinung  zu  bestätigen,  daFs  er  der  ägiuetischen 
Obergottheit  Hekate  gewidmet  war.  •  ' 

Von  der  allergrufslcn  Schönheit  ist  das  Vorbältnirs 
des  Knaufs  und  die  edle  Linie  des  mächtigen  Echinos« 

Die  Shbsiniktionen  unter  der  noch  stehenden  SSule 
sind  auf  die  Art  konstruirt,  dafs  die  ersten  beiden  La- 
gen von  Quadersteinen  in  genaue  Ffigung  ohne  allen 
Mörtel  gelegt  sind.  Die  beiden  darauf  folgenden  haben 
in  ihren  Horizontalfogen  ebenfalls  kein  Bindemittel^ 
wohl  aber  in  den  yertikalen  oder  Stofsfugen,  welche  al!e 
in  der  Art  keilförmig  gearbeitet  sind,  dafs  sie  oben  ge- 
nau xnsammenstofsen  y  unten  aber  einen  ganzen  Zoll 
weit  bleiben.  £s  folgt  dann  eine  Mauer  von  Bruchstein 
iien  mitCement  Termaueit.  JNeben  denselben  hatte  man 
eine  Breite  von  etwa  zwei  Fofs  mit  einer  geschlagenen 
Masse  von  kleinen  Meerkieseln,  Meersand,  Kalk,  Kohlen 
und  Thierknoehen  ausgefüllt,  welche  Tielletcht  von  ei- 
nem alten  hier  vor  dem  Tempelbau  aus  üeberresten  der 
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mcn  ni'urdcn.  Die  Substniktionen  unter  (ien  äufseceji 
Säulen  scheinen  wenigstens  an  mancfaen  SiaUtea  fpa^s 
•«S'Qnadenlöeken  ^eweaen  zu  sein,  wdche  abor  jelzt, 
■wie  schon  gesagt,  bis  auf  ein  kleines  Stück  heransgeris-  / 
aen  und  nacliPoroa  geführt  worden  8ind,.«bwohl  dieae 
Insel  ein  Felsen -ist,  welcher  selbst  einen  trefflkhcn  vul- 
kaniachen  Bauatein  in  Ueberfluls  Uefect 

Man  zeigt  nicht  weit  von  da  die  Ueberreste  eines 
Btendich  bedeotenden  Tumulus  und  einer  Huine  von 
Teitipel-Grandmaucm,  wekie  DodweH  wolil  ISachlich 
für  das  Aeakeion  gehalten  hat^  da  dasselbe  nach  Pau- 
saniaa.  deatlSdien  Worten  nur  aus  einem  ^ierarViyn 
Peribolos  von  weiisem  Marmor  bestand,  w  cleber  als  Asyl 
^ente»  ntQißo^oq  tiw^iymvag  Ait^ov  Xtmwv  «nd  in  dea- 
aen  Mille  das  Grabmal  des  Aeakos  als  ein  niedriger  Al- 
tar gestaltet  war. 

Von  allen  übrigen  Denkmalen  der  Stadt  blieb  nidils 
übrig  als  zahlreiche  in  den  hier  fast  überall  zu  Tiage 
liegenden'  Felsen  gehauene  Gräber,  welche  stets  und* 
besonders  in  neuer  Zeit  eine  reiche  Ausbeute  von  Thon- 
geföfsen  geliefert  haben,  imter  welehensickjedodi  keine 
besonders  scliünen  oder  grofsen  Werke  der  A#t  finden« 
Matt  mnfa  dieses  bei  dem  grofscn  Kuie,  welchen  die 
Vasen  von  Aegina  schon  im  Alterthume  genossen  und 
welche  ihr  das  Epiüieton  x^^Q^noXi^g  verschaüien,  durch 
frühere  Plünderung  dieser  Gräber  erkl&rem  '  * 

Am  südliehen  Ende  der  Stadl  belinde t  sich  daa- 
grobe  nnter  der  Regierung  des  Präsidenten  angelegte 
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WäismilMnis,  welches  jeixt»  wie  sdiiin  IgMagt,  nk  eMr 
MiÜtärscbule  eingerichtet  und  von  Schülern  und  Lehrern 
^chon  belogen  war. 

M«n  kann  sich  nicht  wohl  eine  «ngeschlcktere  An- 
lage       einen  schlechter  gewählten  oder  benutzten  Bmi- 
'plato  denken. 

Das  Ganze  hat  eine  Ausdehnung  von  wohl  neun- 
hundert Pufs  Länge  und  sechshundert  Fnfa  Breite  nml 
isl  auf  einem  Platze  erbaut,  welcher  in  der  Länge  wohl 
'^ifsig  vnd  in  der  Breite  awÖlf  bis  fanfMhn  Fufs  Mi* 
vellcmenlsunterschied  darbietet.     Ein  einziges  Stock- 
werk an  der  siidwe»tiichrn  Ecke  in  gleicher  Hübe  mit 
dem  Boden  gestellt,  unideht  diesen  grolsen  Baum  als 
^Caches  Paraiiclogramnu  welches  an  der  einen  langen 
Seite  den  Eingang  und  ihiA  gegenüber  in  dem  greTaen 
kahlen  Hefe  eine  Kapelle  hat.    Da  aber  das  Terrain» 
wie  getagt,  von  der  südwesiiieben  £cke  nach  der  Lasge 
des  Gebändes  dreifsig  Fufs  Uilf\i  und  nach  der  Breite 
der  Lage  steigt,  so  entsteht  daraus»  dals  die  vordere 
'  üanptfa^ade  ah  einer  Seile  um  last  drei(sig  Fois  hoher 
als  an  der  anderen  erscheint,  und  dafs  die  Ziiuiner  an 
der  Hinteiseile  in  dem  Boden  oder  in  einem,  um  ihnen 
einiges  Licht  zu  verschaflFen,  angelegten  Grabe«  sUhcn, 
dessen  Feuchtigkeit  sie  «nbewobnbar  macht    Von  ar* 
«hiCektonisehem  Style  ist  hier  gar  keine  Bede  —  eine 
schlecht  gebaute  Bruchstein .  Mauerfiäohe  mit  schlecht 
pfoportionirten  viereckigen  Lochern  koastitvirt  dieses 
0auwerk,  welches  übrigens  der  Ausdehnung  nach  ge- 
Wils  das  grö£ite  ist,  das  seit  Jahrhunderten  ia  Griechen- 
land  aii%efQhrt  ward. 
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In  dem '  Iniiereii  grofsen  seliatl^nloMi  Hoü»  §mä 
rlngBiftii  die  Tbireii  zu  den  verscliledeiien  Räumen  und 
Gemächem»  den  Studien-  und  Scblafsälen,  wn  die  Ele- 
ven noch  anf  dem  Pufsboden,  anf -Matraixen  obneBett- 
alelieu  schliefen,  zu  cki  noch  eingepackten Bibliolliek  iind 
zn  den  Lielirer-  nnd  Olfizienummern* 

Man  mufs  gestehen ,  dafs  die  Sc)Lwierigkeiten  der 
guten  Anordnung  und  Einrichtung  eines  solchen  Gebior 

4 

des  hier  auf  das  Minimum  reducirt  worden  sind,  dage- 
gen die  Klagen  alier  derer,  welche  es  bewohnen  un4 
benutxen  sollten ,  das  Maximum  erreicheik 

Neben  der  remisenartigeu  KupcUe  des  Hauses  in 
zwei  pertikusariigen  Bfiumen  und  in  einem  anderen  ge« 
schtosseuen  Saale  iot  das  ebenfalls  von  Kapodistria  be- 
gonnene National -Museum  aufgesteHl  undswar  so,  dafii; 
die  Portiken  die  Marmorwerke,  der  Saal' aber  die  Vasen^ 
Terrakotten,  Brouiten,  MünsLen  und- andere  AntikagUen- 
enthalten. 

Die  Zahl  der  Mannorwei^e  ist  nicht  unbedeutend, 
jedoch  ist  keine  Skulptur  von  besonderer  Auszciehnung 
daninler,  fjast  Alles  gehört  den  späteren  Zeilen  uii4  den 
Epochen  der  syrischen  und  rdmiselicn  Oherherraohafa 
an.  Das  Schönste  findet  sich  unter  den  zahlreichen  Grab»' 
steinen  und  Stelen,  weiche  theils  die  von  Pausanias  als 
die  sikyonische  beaeichnete  Fi»rm  mit  Giebe^  on^  Gie- 
belkrünuug,  Uieüs  eine  mit  Akantlios  - Laubwerk,  Palnict- 
ten  und  Blumen  verzierte  Krtmung  habeu^  Unter  die- 
seti  tetzleren  sind  besonders  sehönc  \>'crkc  auf  Delos 
und  Aegina  selbst  gefunden»  und  ich  (and  hiei^  Gelegen^ 


*)  Pavsan.  IL  7,  ». 
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Mft»  meine  SMnmlallg:TonZeicbnn1lgen.aeh^mcbi«c^ 

Ornamente  zu  vermehren.  Auch  von  der  schönen  Gic- 
Mkrönnng  au»  £pidauro.S|  welche  zuerst  Dodweii  seht 
«mFollkiunnien  bekinnt  machte,  befinde!  och  hier  ein 
Fragment,  und  unter  den  Statuen  bemerkte  ich.  eine 
Sphinx  von  eigenthUmlicber  Gestalt; und. SteQungf  wel* 
che  auf  der  Insel  Delos  gefunden  wurde,  und  bbwohl 
nur  Ton  rnnvoUendeter  Arbeit,  doch  sehr  meijkwüfdig 
rücksichtlich  der  Darstellungsart  ht  Eine  Abbildung 
dmelben  befindet  sich. auf  dem  Titelkupfer  de«  giwlsea 
Werkes  der  framMschen  ExpedStioa  *), 
i  Alles  steht  hier  jedoch  oder,  liegt  vielmehr  ohne  Ir- 
gend .eine  Ordnung«  ohne  Beatauration  und  Beriicfcsicb* 
Egling  für  Anblick  und  Beleuchtung»  auf  dem  mit.  Stein- 
platten  belegten  Boden  durcheinander,  ipnd  di#  geipde  in 
die  oiFne  Seite  der  Halle  eindringenden  Sonnenstrahlen 
nachten  es  faaJt  unmöglich  die  Werke,  au&nerkaam  und 
länger  zu  betrachten. 

Als  ich  dns  A 11  likoglien- Kabinet  zu  sehen  wünschte, 
fand,  es  sich  dafa  der  Konservator  desselben  nach  Na«*- 
plia  gereist  war  und  die  Schlüssel  mit  sich  genommen 
hatte«  Da  ich  jedoch  meinen  Wunach,  die  Sammlung  ' 
9U  sehen,  lebhaft  wiederholle,  enfschlofs  sich  der  Eparch 
mit  aller  GeiÜilligkeit  —  die  Thure  erhrechen  zu  lassen. 

Aufser  einigen  wirklich  erschrecklich  schlechten  Daiw 
Stellungen  von  einem  griechischen  Maler  aus  dem  Rc- 
voltttionskriege,  z«  £•  dem  Tod  des  Marko  Bozzaiis  und 
wenn  ich  nichl  ine  Karaiskakis,  ist  hier  eine  ziemlich 
bedeutend^  etwa  vierhundert  fünfzig  Nummern  haltende 


Vol.  1. 


Digitized  by 


167 


Sammlung  von  altgriecblscben  gemalten  Thongefa&en, 
mifttoDiB  aUe  auf.  Aegioa  und  Santona  oder  io  Altiku 
l^ipiieik  Es  ddd  etwa  fKnfondzwanzig  darunter,  wel* 
che  sich  durch  GrtiOse  und  bedeutende  Darat^lhu^gcp 
lAer  das  GewOhnlwlie  eiliebeiiy  jedodi  keine)  welche 
den  schönsten  Werken  der  neapolitanischen,  bairiscben, 
ineniaificliea  und  riiiiiiaehen  iSaraialuiigeii;  am  wflnigiitim 
aber  den  aulserordenllich  ko&tbareu  Va&cn  yon  Volci  au 
die  Seile  geatellt  weiden  könnte. 

Alles  U«d>rige  ist  klein»  iron  wenig  ansgesteicbneter 
Arbeit,  ebne  merkwürdige  DarsteUungen»  zerbrochen  nnd 
ei^imitaig,  nnd  die  Form  mit  einem  Henkel»  welche  dt€f 
Giiecbcn  Lek^thos»  Olpe  und  Kot;yli&kos  nannten,  herrscht 
Bo  Tor»  dafis  maii  hunderte  davon  nebeneinander  etebfn 
'  äicht,  welche  jedoch  eiue  Höbe  vuu  äecbä  hU  biebeil 
Zoll  nicht  übersteigen. 

Es  ist  nun  nicht  denkbar»  dafs  es  Werke  dieser 
Art  gewesen  wären»  welche  den  äginetiscben  Fabriken 
den  hohen  Ruf  verschafft  hatten»  den  sie  im  AUerthnme 
baliei).  i\lai)  mufs  abo  auf  Plünderung  der  Gräber  in 
jiller  Zeit  schliersen»  und  mnfs  glauben»  da£s  dieser  fSrä* 
her  Raub  wie  die  Nekrokorinthicn  als  Luxusartikel  nach 
Rom  geschleppt  ward  und  dort  in  der  «.Ugemeiaen  Vcr«- 
wflstnng  mit  unterging. 

Der  Umstand,  dais  sie  sieb  in  römischen  Gräbern 
gar  nicht  finden»  läist  zu  der  Annahme»  zu  welcher  der 
40  ganz  dem  giriediiscben  gleiche  Charakter  italienischer 
Gräber- Vasen  sonst  wohl  führen  könnte>  nicht  wohl 
Raum,  dafs  man  sie  hier,  der  bekannten  Gräkomanie 
der  Römer  gemäis»  zum  zweiten  Alalc  ihrer  urspröiiiglL^ 
eben  Beslinmiung  zurückgegeben  hatte. 
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Wenn  uns  aber  diese  Sammlung  auch  kein  besMi- 

deres  iDieresse  durch  die  Schönheit  ilirer  Werke  dar- 

,  ^  T  » 

bietet»  so  ist  sie  doch  von  hoher  Wichtigkeit  filr  dm 
allgemeine  Geschichte  dieses  im  Alterihnme  so  wichti- 
gen^ Kunstzweiges »  da£s  ein  neuerer  SchrifUteiier  viel- 
leicht  mit  Recht  das  Axiom  anfstelU:  LeoHemi  ejt  um 
gue^  Volcentet  es  vaee^  Graccorum  arUm  es  tesia 

Es  \viitl  durch  diese  autochihonische  Sammlung 
wenigstens  jeder  Zweifel  über  die  noch  vor  drei  bis  vier 
JahriNi  von  Mfinnern  des  Faches  diskwtirie  Frage  abgc- 
schnitten,  ob  die  Griechen  im  eigentlichen  GriecheniaRd 
Wilklich  Gräber- Vasen  gekannt  nnd  gebrauebt  hitleij, 
eine  Frage,  welche  die  Zeugnisse  der  Schriftsteller  und 
^besonders  des  Strabön,  so  wie  früher  ans  griechischen 
Grabern  hervorgezogene  Gefafbe  längst  liütten  beseitigen 
können,  - 

Wenn  aber  manche,  Italomanen  machte  man  sie 
nennen^  sogar  die  Meinung  aufstcUlen,  dafs  diese  Geßt- 
fse  Unr  in  Italien  gemacht  nnd  von  da  Griechenland 
XugefUhrt  worden  wären,  t>o  scheint  uns  vielmehr  wahr» 
acheinlich,  dafs  das  Verhältnifs  beider  Länder  das  nm- 
gekehrte  war,  nnd  dafs  Gräbervasen  aus  Griechenland 
durch  den  so  ausgebreiteten  Handel  der  tyrrheniscben 
md  dglnetisdien  Schiffer  den  griechischen  Kolonien  und 
den  hclrurischen  Slädlen  in  Italien  zugeführt  vrurden. 

£s  ist  kaum  eine  andere  Erklärung  für  den  vorkom- 
men griechischen  CJiaraklcr,  griechische  Inschriften  und 
die  völlige  Gleichheit  so  vieler  in  italion  nnd  in  GH«- 

*i  Q.  Ge4«rd,  Aqb«U  delt'  loetttoko  arcbaologico  III.  p.  llf. 
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chenland  gef«iiifeim  Werke  dvr'Art'  diifc4  Mfte\len, 
Arten  und  Kunslslyle  inöglicli,  und  selbst  die  Kislon- 
s6fae  Wäliilieit  ^iner  Üebereledelnng  gnecliiiclierlliMisU 

1er  unter  ihrem  Anführer  Dcmaratos  mit  seinen  ßeglel- ' 
teiii' «US.  Koriiith  würde  niclii  Kiaraehen,  diest  t&llige 
Gleichheit  lu  erklären: 

Dafs  jedoch  neben  diesen  eingeföhrten  VMen  oneif 
eSne  iieinmehe  Teehnik  der  Art  in  Italien  Kteh*  §ebilde€ 
haboi  liegt  in  der  I^atar  der  Sache,  Wie  gering  jedoch 
ikte  AoaMning  war/  mag  der  Ümelaod  beweisen/  daf« 
unter  den  drei  tausend  Vasen^  welche  in  der  lel^lcil 
Zeit  in  det  Umgegend  Ton  Cometo,  Tarquini«  n.  a,  O.* 
gefunden  wurden,  nur  drei  mit  hetrurischen  Inschriften 
sieh  befinden*). 

Der  Zweck  und  Gebrauch  dieser  Kunstwerke  im 
AUerthume  ist  übrigens  eben  so  schön  und  poetisch  wie 
dag  ganse  Leben  dieser  Volker,  welche  auf  dem  Gipfel 
alles  Hohen  stehen,  was  das  menschliche  GeschLcehl,  so 
wie  es  ist,  erreichte  und  erreichen  kann.   D!e  Erfulger 
des  artigen  folgsamen  Kiiuies,  die  Siege  des  kräftigen 
in  den  Gymnasien  und  Palästren  kämpfenden  Jünglings« 
die  Feier  des  die  liöcliste  moralische  und  polilisclie  Bi?« 
dong  beaeiehnenden  eheliehen  Verhätlnisses,  wurden  mH 
Geschenken  dieser  plastischen  Werke  bcKoiehnet  ^  und 
diese  alle  hegleitetcn  ihre  Empfanger  in  die  letzte  Woh- 
nung des  Todes,  wenn  sie  anm  Tartaros  oder  Elysium 
hinabülicgen.    Welche  edle  uml  sinnige  Belohnung  im 
l^bf<n  und  im  Tndel  Wer  möchte  da  noch  mitonsehn 
Dichter  siigen; 

*)  0,  Gsriiard  a.  a.  O,  p.  11$   t^I.  R «oql  ^  Rochette  IcUxe  k 
Hr.  Gerhard  sar  dco](  Taics  ^cIbIs.  p.  llk  ft 
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'  D«tb  der  eitle^  dtr  üppige  Bm  Mimuh, 

der  die  frohe  Jugend  weit  zierte!  *) 
NiMO  nicht  atel  uod  üppig»  im  höch«ieft  Grade  einsi 
und  klar  war  diese  Weit,  wtfkhe  wir  nicht  4er  Jagtui 
aendm  dem  Mannesalier  in  seiner  hwcbsten  Kraft  und 
BIttthe  vergleichen  milmen«  Aber  eben  weil  dieae  Ue- 
berzeugung  und  diesem  BewuäUciQ  emster  und  genufs- 
bimcbtigler  Kraft  |enem  Zeitalter  iniiewohiiieii)  weil  es 
in  klarer  Leberzeugung  dastand,  die  Menschheit  in  ih^ 
rer  böchctaiöglicheii  VoUkemmeoheit  xu  eiHfalteo,  war 
c»  heiter  lad  frob,  wie  das  gute  (Sewieaen  mid  4aa  Be- 
wosUein  in  der  edelsten,  der  Menschheit  zug^ügUchen 
Bpbn  des  Lebens  sieb  zu  bewegen. 

Unter  den  Münzen,  ßronzen  und  Terrakotten  hefin- 
del  skb  Bkbts  Yon  yomüglicber  Bedeutung;  indessen 
ist  das  Gdn2.c  ein  sehr  erfreulicher  Keim,  welchen  eine 
gute  nnd  weniger  fiskalische  Veiordnuvg  über  Grabun- 
gen und  Nacbsucfaungen ,  als  die  jetzt  in  Griechenland 
bestehende,  bald  mit  Ueppigkeit  entwickeln  wird. 

Ich  besuchte  nur  noch  ein  von  dem  PiMdenteo 
Kapodiütria  erriclitetes  Schulgebäude,  in  welchem  gerade 
ein  jnnger  leutscher,  suletzt  in  Thiersch's  trefflicfaer 
Schule  gebildeter  Philologe,  Herr  Dr.  Ulrich  aus  Bre- 
men» Elementar -Unterricht  gab«  JNichts  war  .interessan» 
ier  und  eharakteriMtischer  als  die  Scene,  welche  sich 
hier  darstelUe.  In  einem  nackten  von  Stühlen  und  Bän- 
ken fast  entblSlstem  Baume  Safsen  etwa  acht»g  Schü- 
1er  meistens  auf  dem  Boden  gekauert  und  die  Worte 
des  Lehrers  mit  der  gröfsteu  Emsigkeit  und  Aufmerke 


*)  SeliiUar,  die  vier  WehiUer. 
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wie  sa.Hmm  Zeit    auf      Vimm  n$n3uAxtU 

^end.  —  In  keiner  .  Schule  der  Well  möchte  man  viel« 
leicht  mehr  und  gleichmafsigere  Lernhegijmle  unter  ^ 
len  Sdiülern  von  8o  Tersehledenem  Stande  und  Alter 
finden.  Der  Arme  und  Schip#zigey  deriiqiche  uodSaii- 
bergeMeidetei  der  Rümeliote,  Metcote  und  Insulaoer, 
alle  folgten  gleich  autmerksam  den  Worten  des  Lehreca« 
üben.  80  wenig  war  hieria  ein  Unt^irschjed  awisc|mi 
ilem  Kinde  von  sieben  bis  acht,  dem  Jünglinge  von  fa^-. 
^ehn  hia  achtaehn  Jfibren  «od  mehreveo  irftan  Popen 
put  gcaaem  llau|ite  zu  bemerken,  welche  hier  aus  frelein 
Antriebe  den  in  der  Jagend  ex^thehrten  Untmi^ht  u^fik* 
wholen-  gekiaantteu  waren. 

\^  as.  hier  der  hüobst  charakteristisch^  Anblick  lehrte^ 
lieatilligteii  mir  ^ter  die  .Versicheraiigan  dei^  Lehren 
selbst,  welcher  allein  durch  die  Freude,  solche  Schüler 
imterrichtea  au  koaueü,  fär  dielMUihe  dieaea  Unienddila 
entschädigt  ward. 

Es  ist  last.  unb€^reülich,  dala  bei  so  glücklichea 
Nationaldispositionen  y  bei  dem  hohen  Bed&rfqisa^  dei( 
wissenschafllichcn  Bildung,  iu  der  neuesten  Zeit  .Cmü 
noch  nichts  (ur  den  Schulunterricht,  diea^  Baaia  .der  eu- 
ropäischen Civilisation,  geschehen  ist,  welcher  man  doch 
Griechenland  mit  einer  absoluten  Gewalt,  und  seibat  da 
wo  ihr  die  Macht  aller  Umstände  und  die  unabänderli- 
che IValur  der  Dinge  enigegenstehco,  luxufuhc^o 
traditete« 
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'  D<H*1i  -attM  dvDset  erklSrt  mcK  aus        sehen  eiH- 

ivickellcn  allgcineiucn  Zustande  der  Dinge  in  diesem 

*  •  •  f 

jungcii  Staate. 

Dieser  schnelle  L  ebcrbilck  der  ägniclischcn  Sehens-' 
^iirdigkeiten  halle  uaseren  Tag  ausgefüllt,  und  wir  gin- 
gen nun  auf  die  Höhe  des  soppunirlen  Aphroditen  Tem- 
peia  zurück  I  uiu  der  herrlichen  Au&sicht,  welche  sich 
ftfier  diarhiefety  im  LicKte  der  untergehenden  Sonne  za 
gentefsen. 

'     Das  saionische  Meer  erscheint  hier  wie  ein  grefaer 

Landscc,  iveil  man  dessen  Kaud  an  keiner  Stelle  vom 
Hofiaonle,  sondern  Oberall  ron  Inseln  oder  dem  Fest- 
lamle  bcgiänxt  sieht.  Don  Vorgrund  bildet  der  Hafen 
mit  semen  malerischen  Schiffchen  Mistikoa  und  Skam- 
pavias,  wckhe  sich  um  den  Mo!o  und  seinen  Udnen 
Lcnchltliurm  gruppiren. 

Die  Fläche  des  Meeres  Im  Mittelgrunde  wird  ve« 

den  Inhcln  Piatia,  I\Iuni,  Angistri,  K^ra,  Ilypsili,  Diapo- 
ria^  Pentewissia  und  den  andern  zahllosen  luselehen  und 
Felsen  eingenomuicn,  welche  Aeakob  hier  zum  Schulde 
seines  Hafens  entstehen  Kefs«  und  welehe  die  Schiffahrt 
in  dieser  Gegend  nodi  heute  schwierig  und  gcfthilick 
machen. 

Das  Sghiellsche  Kap  Perdika  und  die  Bcrgpyra- 
niMe  des  heiligen  Elias  bekränzen  nach  Süden  dasBild^ 
'und  'die  Insel  Porös  schliefst  sich  daran  als  der  erste 
Punkt  des  schönen  und  reichen  Gcbir^anipbitlieatcrs, 
welches  das  saronische  Meer  hier  einschliefst.  Das  zak- 
kige  Vorgebirge  von  Melhana,  erst  wie  es  scheint  nach 
Theseus  Zeit,  durch  die  Kraft  vulkouitichen  Feuers  dem 
Meere  entstiegen»  weil  es  sonst  der  unglücklichen  Phä- 
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hall  iles  geliebten  Hippolytos,  von  Alheii  aus  zu  sclien, 
folgt  .dann,  lukd  hmii  etkenni  die  Hohen:  jdes  Orlbolilbi, 
Kolelu)  Velönidla  ntid.  Amchi^oti  libtr  E|iidayro8*- 

Das  Kap  Trakhj^liy  die  Bucht  von  So{i(biko^  uad 
swucbc«  dem  eheinallgea  Kap  SpiHioii  *  und  Kffoin3^iii^ 
der  tiefe  Busen  von  Kenchreri  und  Kalamaki^  nebst  dem 
'lathniaa,  -dem  hoheo  Felsrn  von  AkrMoriniik  uwl 
den  SpiUcii  des  Parnafs,  bililen  cLwa  die  Milte .  deji 
Bildes.  Weiter  nach  Morden  eneheial  der  Geumia»  die 
flkii'onkeiien  Felsen,  Megara  und  die  Insel  8alamis,  wel- 
che bis  auim  Peiräeus  reich t,  über  welchem,  ich,  mit  .ua- 
nennbaiem  Gefühle  des  Enlztlekens  zum  ernten  Mide 
im  sclmnsten  Roseidichte  der  sinkenden  Sonne  die  hcbf^ 
Borg  deaKakropa  erkannte^  anf  deren  Spitze  die  mäch- 
tigen Säulen  des  Parthenons  und  das  sie  krönende  Ae^ 
tana  dentliqh  m  unterscheiden  vraren»  Diß  gan?«  Masae 
hob' sieh  heO,  Mnb  varklSrt,  auf  demHymettns  ab,  wel* 
eher  den  Namen  des  rosenlarbenen,  den.er  jim  Alt^K- 
Ibnme  tnigf  vollkoimmen  bewährte» 

Man  mufs  die  griechische  Luft,  die  griechische 
Sonne  und  den  Charakter  der  griechischen  Landachl^ty 
welcher  sich  in  seinem  ganzen  Reize  nur  in  der  Ferne 
entwickelt,  kenncAy  um  sich  eineo  Begriff  von  der  Schön' 
heit  dieses  Anblickes  machen  zn  können* 

Selbst  Süditalien,  Kalabrien»  Apulien  und  Sicilicii 
geben  keinen  Begriff  von  diesen  griechischen  Fernen/ 
worin  die  reichsten  Gebirgsformen  deuthch  und  plastisch 
wie  Statuen  des  Pheidias  und  Praxiteles  modellirt  ^xtd 
in  einem  Farbc^reichthume  erscheinen ,  welchem  «ich 
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iikhto  «I  HMniMiiie,  Freiheit  und'  Abwoehecdiing  dar 
TSne,  UebergHnge  vnd  Liebleffiikte  verglcittheii  iMsf.  ' 

•  Jene  Länder  haben  in  landächalt lieber  Hiiwlcbt  in 
den  Vor-  ond  Mhlelgrlhiden  aber«Grtecbeiil«iid  den  gvo- 
lisen  Vortheii  der  Kullur,  seböner  uml  üppigerer  Vegc- 
•llAion  nnd  nud^risdier  ArdiilciUor*  Aber  Femen,  Ge- 
birge und  Felsengruppen  gibt  ee  nur  in  Grleebenlmid, 
Itand  der  itaUenische  Himmel  hat  nie  den  uneadiichea 
«fteis  des  griecldechen,  00  schon  durch  das  Wort 
n^oiarog  aiOi)Q  bezeichneten  LiclitraumB. 

'  Ich  blieb  liier  mit  den  Blicken  -gefesselt,  fob  die  m 
Ciriechenlaiul  nach  dem  Untergang  der  Sanne  su  sehiieil 
eintretende  Macht  herabgesunken  war,  und  wir  gingefi 
dann  zu  unserer  Wohnung  zurück,  wo  der  freundlichste 
Empfang  der  Hausfrau  uns  ein  treiliohes  iNaehtessen 
eben  so  wie  das  BedÜrfnifs  des  Hungers  wörsten.  * 

Vor  dem  Schlafengehen  wurden  noch  alle  Anord- 
vongen  getroffen ,  um  am  folgenden  Tage  mit  Aufgang 
der  Sonne  zu  iler  berühmten  Tempelmine  zu  reiten, 
deren  berrtiche  Statuen  eine  der  gröfsten  Zierden  der 
Glyptothek  und  aller  europäischen  Kunstsammlungen 
bilden« 

Wirklich  Selsten  wir  uns  dahin,  Ton  mehreren  grie- 
eliischen  und  teutschen  Offizieren  begleitet,  in  einer 
langen  Karayane  Ton  Pferden  und  Eseln  in  Bewegung, 
so  wie  die  erslcn  Strahlen  der  Sonne  Uber  dem  Pente* 
Ukon  hervorbrachen* 

Uneer  Weg  führte  uns  cnerst  Uber  diie  TrCnnmer 
der  alten  Stadt  uud  ihre  Mekropole,  welche  durch  zahl- 
rmhe  in  den  Felsen  gehauene  nnd  besonders  in  den 
leisten  Jahren  häuüg  geüilnele  Gräber  beseicluiet  wurde« 
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.    Dutcb  ein  Tbal  gdangteo  ifit  dann  «i  4en  finiaen 
(te 'Stadl  dtt  Mittcii^tM,  MoUiora,  wdche  an&eivt 
'»almch  ai|f  einem  holieu  Felaea  iag  und.  engt  mt  d#r 
teilten  Re?ohitM»  v^tfiiaMen  wtndew  Man  «ifannt  noA 

deutlich  fast  alle  Häuser,  Strafsen,  Klöster  und  Kirchen, 
nbwobl  anch  nichl  der  kleinste. Iiewolmbare  Ranna  makr 
darin  gefunden  werden  konnte.  Wahrscheinlich  nimmt 
aie  den  Plat»  der  van  Uerodot  erwüniten  Stadt  Oia  «iii.  , 

Nach  etwa  swei  Stunden  f(e1anglei|  wir  eine  kahle 
Höhe  hinanreitend  zu  der  Tempelruine ,  welche  im  Gän- 
sen seit  der  letxlen  Aosgralinng»  welche  jene  kenrliche 
jetzt  in  der  Gl)'ptothck  aufgestellte  Sammlung  zu  Tage 
forderte,  unverändert  gebliehen  ist  Doch  muTs  ich  dli- 
von  eine  unendliche  Anzahl  von  iNamensinschriften  aus> 
nehmen,  mit  welchen  Tausende >  von  urieehisclien  tnift 
fremden  Beisenden  ihren  Besuch  bei  diesem  Tempel  m 
beslätigen  und  zu  verewigen  suchten,  und  welche  oft 
in  kolossalen  Dimensionen  und  lief  eingehanenen  BncIL* 
Stäben  alle  nur  erreichbaren  Theile  dieses  Tempels  be- 
decken. ' 

Gegen  einen  solchen  Unfug,  welcher  in  kurzer  Zeit 
das  vdüijge  Verderben  aller  Formen  herbeitilhren  muts, 
war  aber  durch  keine  Art  von  Aufsieht  oder  Scfantsmlt- 
tel  Vorsorge  getroflen,  welches  in  einem  Lande,  wo  es 
einen  General  »Konservator  der  Alterthnmer  gab,  aller- 
dings auffallen  aiufste.  *- 

Die  Baume,  welche  ehemals  nach  dem  Berichte  al- 
ler Reisenden  um  diesen  Tempel  standen,  sind  v5llrg 
verschwunden,  und  man  sieht  nur  an  dem  westlichen 
Abhänge  unteiiialb  der  Ruinen  einiges  Gestrüpp  von-Bii- 
lania -Eichen  und  Föhren, 


Digitized  by  Google 


17» 

.    Die  La^  hl  Gbrif^iM  kerrlieht  man'  ülfent^lit  die 

.  ganze.  Küste  der  Insel  uacii  ÖüdoäUn»  vom  Cap  Tviio 
Ua  tarn  Cup  Ilagtoa  Antonios«  so  wie  den  Hafe»  Hagia 
.Marina  gerade  unler  dem  Tempel;  und  nur  die  Höhen 
,«111  die  aite  Stadl  und  die  Pyramide  von  Hagi^ls  EUasy 
der  höchste  Gipfel  der  Insel,  verhindern  ihren  ganzen 
Umfang  au  ühocseiien.  .Porös,  das  Cap  Skyli  und  die 
.Insel  Hydra  erkennt  man  nebsl'melircfen  Kykladen^  dm 
•Cap  Suiiion,  Zoj!>Ur,  Kolias,  Munychia  und  der  ganzen 
.nltiBclien  Köslc«  • 

Die  Akrupolis  ersclieint  iuer  clenfalls  sehr  deutlich> 
und  über  ihr  die  drei  aliisehen  GebirgskeiteA  Hymeites, 
Peutelikon  und  Parnes. 

•  r^achdem  ich  mich  an  dem  aUgetiaeioen  Anblicke 
«geweidet,  besah  ich  die  bekannten  Hohlen  und  die  Tem- 
pel-Kuioey.iu  allem  Üelaii,  weiches  die  Zeit  g^lalteie, 
und  freute  mich  an  den  edlen  ausgebildeten  Formen  i«ad 
Verhältnissen  des  Ganzen,  und  als  alter  Freund  und  Ver- 
fechter der  grieehischen  Lithochromie  aui  den  deutlichen 
Ueberresten  von  Farben,  welche  mehrere  Theile  der  Ar- 
.  cbitektur  zierten. 

Der  Tempel  hat  bekanntlich  an  den  beiden  Vor- 
derseiten sechs,  und  was  man  dem  architektonischen 
Schema  Vitruva  zu  Folge  als  eine  Abnormität  bezeieh- 
net  hat,  an  den  langeii  Seilen  anätalt  dreizelm  nur  zwölf 
Säulen.  Aber  es  geht  mit  dieser  Regel  Vitruvs  wie  mit 
fio  vielen  anderen»  weltbe  elr.  anfUrti  die  Denkmale  be- 
«tätigen  sie  nicht. 

Uebersehetf  wir  das  VerhlUtnils  der  Sfinlenzahl  an 
der  Vorderfronte  und  an  den  Seiten  bei  uns  übrig  ge- 
bliebenen und  bekannten  acht  ^liecfaiachen  Tempohi  im 
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eigeiiiK<!be9  Hellas,  Kleloasien,  Skilien  und  QK^fagrk* 
chenfand,  so  finden  wir  folgendes  Resultat 

Parthenon  von  Athen  wie  8  su  17 

Thesenm  daselbst  •  •  «  .        6  13 

Tempel  des  Zeus  zu  Olympia   —  6  — ,13. 

Portiens  zn  Thonkos  ••••  -^7  — *  14 

Tempel  von  Aegina  •  ^6  —  J2I 

Hexasiylos  wa  Qhamniis'  •^6--^12 

Tempel  des  Apollon  xu  Bassä  •  /.  .  ^  G  —  1$ 
Tempel  des  ApoUon  zu  Milet  •  •  «  •  •       10  —  21 

Tempel  der  Atkena  zu  Priene  •  •  •  •  ,  ^  ^  — t  n 

Tempel  der  Hera  zu  Samos  —  10  —  21  > 
Tempel  der  Artemis  Leukophryne  bei 

M^laha   —  8  —  15 

Tenipel  der  Atkena  zn  Syrakus«  •  •  •  —  6  —  14 
Erster  Tempel  in  d.  Akropolis  y«  Selint»       8  ^  17 , 

Z\veiter   •      •  -       •      *  —  6  —  15 

DriUer    .      -  -      -      •  —  6  —  14 

Erster  Tempel  In  der  unteren  Stadt  •         6  —  13 

Zweiter  daselbs^   ^  14 

Dritter  daselbst   —  «  —  17 

Tctmpel  von  Aegesta  ^  ^  ^  X4 

i 

der  Concordia  zu  Agrigent  ,  —  6  — '13 
der  Juno  Locina  daselbst  .  •  —  6  —  13 
des  Zeus  Olympios  daselbst  •  -^7  —  14 
des  Herakles  daselbst  6  —  14  . 

-  ,    des  Poseidon  zu  Pästum.  •  •         6  14 

der  Ceres  daselbst  *    —  6  —  13  ' 

-  •  .  d.  sogenannten  BasiUka  daselbst  ^  9  —  IS  « 
Wir  finden  also  hier  die  Regel  unter  seehs  und. 

zwanzig  Beispielen  nur  zehn  Mal  befolgt^  und  mithin 

12 
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Bcdtauim  AuBnakmen  daron.   Di«8e  weicben  aber  mrie- 

der  so  Nveit  von  einander  ab,  dafs  bei  einem  Hexasty* 
lo8  9Bwei  Saulea  weniger  und  bei  einem  anderen  ^er 
mehr  als  die  vitraviscbe  Regel  yorsebreibt,  angewendet 
sind* 

Es  tritt  also  bier  ein  gans  anderes  Resultat^  als  die 

Zuverläfsigkeit  der  vilruviscfaen  Regeln  hervor. 

Dieser  Tempel  von  Aegina  war  ein  Hypatbros  mit 
fünf  deutlich  zuerkennenden  und  in  ihren  unteren  Thei- 
len- grofsentbeils  erfaaltenen  Säulen  auf  jeder  Seite«  - 

-  Im  Opistbodomos  scheint  ebenfalls  eine  Tbfir  ge- 
wesen zu  sein»  welche  jedoch  nicht  auf  die  Mitte  des 
Tempelraums  zutri0t,  und  deshalb  nicht  wobl  als  zn  der 
ursprUnglicben  Anlage  gehörig  angenommen  werden  kann. 
Der  Stein»  welcher  m  diesem  Baue  verwendet  wnrde, 
ist  weich  aber, ziemlich  dicht.  Elue  äuiseiit  feine  Decke 
v^n  weifsem  Stucke  bedeckte  ihn,  und  diente  den  leb* 
liaften  Farben^  welche  ihn  scbmückten  und  in  der  süd- 
lieben Parbenpracht  der  Landschaft  und  des  Himmels, 
welche  ihn  umgaben,  geltend  machten,  zur  Unleriage. 

Seine  Zerislürung  scheint  dieser  Tempel  durch  ein 
Erdbeben  erlitten  zu  haben,  worauf  besonders  dieregel- 
mäfsige  Lage  der  Slatuen  unter  dem  auf  einmal  hinab- 
gestürzten Giebel  zu  deuten  scheint.  Das  Hauptgesimse 
atebt  zu  der  Sanlenb5be  in  einem  sehr  hoben  Verhilt- 
fiisse,  da  es  über  vier  Neuntel  derselben  beträgt. 

Hieraus  gehen  sehr  breite  Interkolumnien  und  mit- 
hin  ein  gedrücktes  Vcrhältnifs  des  Ganzen  hervor,  wel- 
chem man  das  Epilfoetoii  ßaqvitkxpal^^  wie  es  Vitruv 
dem  toskanischcn  Baue  beilegt^  geben  könnte« 
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D«r  Saolenknavf  zeiehmt  nlch  diurch  ekien  sehf 

grolseu  Echinos  und  die  geringe  Höhe  des  Abacua  au^i 
im  «8  -dieser  Ordnung  in  ihrer  eigentfaünÜjQhea  dori- 
schen Entwicklung  angehört.  Dafs  die  Bearbeitung  die- 
«es  Knftiiri  und  seiner  Ringe  nicht  durch  Menschenhände» 
sondern  durch  eine  Maschine  oder  Drehbank  geschah, 
habe  ich  schon  früher  in  einer  ideinen  Abhandlung  der 
Afnttlthefr  zu  beiveisen  gesucht  und  'ward  jeUt  nur 
noch  in  dieser  Ansicht  bestärkt. 

Wie  schon  gesagt,  sind  die  reichen  Malereien  i|l 
den  lebhaflesten  Farben  ausgeführt,  welche  als  einfache 
Gründe  oder  aUOmemente  die  gegÜtletettSUickfliebe»* 
dieses  Tempels  sehmückten,  noch  fAieffall  deutlich  erhal- 
ten und  sichtbar.  Das  Giebelfeld  war  azurblau«  und  sc^ 
wohl  das  steigende  Gesimse  desselben  als  das'  ganze 
Hauplgebälke,  welche  einen  gelblichen  Generaiton  zeir 
gen,  rcidi  bemalt» 

60  lief  ein  Palmelten- Ornament,  in  Blau  und  Grüu 
ausgeführt,  auf  der  halben  Hohe  des  grofsen  Welkniei* 
stens  fort,  welcher  das  Giebel -Gesimse  und  ^e  Kon» 
sehe  krönte;  die  Vorderansicht  der  Hängplatte  war  mit 
foüi  und  blauen  runden  Mfiandem  und  anderem  Schmuoke 
geziert.  Die  Triglyphen  waren  bian,  die  Metopen  gelb, 
die  Dielenköpfe  blau  mit  weifsen  Tropfen,  und  -die  Ka- 
näle zwischen  den  erslen  zinnoberrolh.  Die  Platten, 
'vekhe  unter  denselben  und  unter  den  Triglyphen  sie« 
lien,  waren  blau  mit  weifsen  Tropfen* 

Es  ist  überdies  wahrscheinlich,  dais  noch  mehrere 
Tbeile,  unter  weldie  'wir  mit  Sichcriieü  die  Metopen 


*)  Baad  III.  S.  71  ft 
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zfihlen  EU  müssen  glauben »  und  auch  wohl  der  Abacus 
des  Siulenkninifs,  Ornameiäe  hatten. 

Die  Firstokrotericn  7.clgcn  deutliche  Spuren  rothcr 
FJhrhung^  und  einige  Antifixen  haben  sieh  mit  ihren  in 
gelben,  rolhen  und  braunen  Farben  gemalton  rabucttea- 
Venieningen  vollkommen  erhalten. 

Selbst  «uf  der  Flache  der  Cellamauer  erscheuien 
Sjpuren  von  rother  Farbe,  und  es  scheint  keiuem  Zwei- 
fel unterworfen  y  dafs  der  ebenfalls  mit  Slndc  überzogene 
Fufsboden  einen  braunrotben  Ton  hatte. 

Per  Tempel  stand  auf  regehnarslgen^»  Ih^iM  aus 
•Quaderstücken ,  theils  aus  Polygonen  konstruirten  Ter- 
Tssseu)  von  welchen  sich  jedooh  nur  noch  wenige  Spu- 
Ten  ehalten  haben» 

Auch  die  Grotten,  welche  sidi  wahrscheinlich  tarn 
Zwecke  Irgend  eines  Mysterien*  oder  Tempeldienstes  his 
unter  die  Cella  erstreckten ,  sind  gröfslenlheils  zerstört 
«md  verschüttet. 

Es  herrscht  bekanntlich  eine  Meinungs-VerÄChiedenr 
heit  über  die  Gottheit,  welcher  dieser  Tempel  geweihjt 
war.  Ein  Theil  der  Antiquarre  mMl  namdhillich  alle  frür 
heren  üeisenden  wollen  darin  das  Panhdlenron  erken- 
fien,  wlbrend  tindeie;  es  für  einen  Tempel  der  Athena 
Ergane  halten. 

Nach  Diodors  Erzähiuhg  *)  üefs  Zcfps»  um  Griechen- 
fand  -för  den  Mord  zu  strafen,  welchen  Aegeus  an  dem 
Sohne  des  Minos  Androgeos  verübt  hatte,  eine  allgfi- 
meine  Dürre  entstehen.  Als  aher  Aeakos  dem  Ausspru- 
ch^ der  Pythia  zuiulge  um  Abhülfe  dieser  allgcmeiqcui 
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Noth  fltt  seinem  Vater  Zeos  geflebt  hatte,  gewSbrlft.  der- 
selbe mit  Ausnahme  von  Athen  ganz  Griechenland  frucht- 
bringenden Regen,  und  zur  Dankbark^t  ward  auf  der 

Insel'  Aegina  von  allen  Griechen  (Jas  PanhcHenipn  ge- 
weiht,, welches  man  in  dieser  Tcmpelraioi»..  c^rkemi^ 
wollte. 

Aliein  sowohl  die  schrifllichen.  Zeugnisse  der  Allein 
als  die  Oertlicibl^t  nnd-die  aus  derselben  zu  ziehenden 
Analogien  scheinen  theils  dieser  Annahme  direkt  cutge^ 
.gen  zu  sein,  theil»  lassen  sie- dieselbe  zweifelhaft; 

Pausa iiias  erwaluil  dieses  Panheilenions  nur  mit  we» 
nigen  Worten,  indem,  er*)  sagt,  der.  Berg»  worauf  e« 
sich  befind^  habe  seast  keine  Merkwfirdi^eiten.  Aber 
er  sagt'  nicht,  dafs  es  ein  Tempel  {yaoß),  sondern  niu*^ 
dals  es  ein  Heiligthnm  (h^v)  war.  Eben  sq  nenoi  Ise^ 
krates  dasselbe  nur  ein  gemeinschafUicUes  Heiligihum, 
U^xotVQP  *%  und  auch  Pindär  ***)  ecwähi^t keines  Tem, 
pels,  spiidem  nur  eines  Altars  {ß(afiQg)  des  heUeniscbei| 
Zeus  auf  Aegina.  Auch  Theophrasl  sagt  in.  einer  unten 
nSher  zn  erörternden  Stelle,  wo  er  von  diesem  Panhel- 
lenion.  spricht,  nichU  voa  einem,  solchen  X^.nipel 
Gottes  auf  dieser*  InseL 

Es  ist  aber  wohl,  wie  ich  glaube,  mehr  als  es.bi^ 
jetzt  von  den  ErkUrctm  und  Uebersetzerp  der.  alt|^ 
Schriftsteller  geschahen  ist,  auf  die  Terschiedene  BedeHt 
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tCL  aditeiit  wenn  et  auch  uaUhigbar  kt^  dafs  betondkis 

in  der  Dicbtersprache  oft  eine  Vermischung  dieser  Aus- 
^ificke  stattfindeU  Auffallend  wir«  ea  jedoch,  dafa  vier 
Schriftsteller,  von  welchen  nur  einer  ein  Dichter  ht, 
diefles  Heiiigthum  dea  panheUenischen  Zeua  nie  einen 
Tempel  {vctdg)  genannt  haben  sollten,  wenn  es  wirUich 
^n  Tempel  gewesen  wäre. 

Was  aber  die  OertUchkeit  anbelangt,  so  liegt  es 
ganz  im  Sinne  des  hoben  AUerthums,  dafs  ein  solches 
auf  einer  kleinen  Insel  dem  Donner -^Goit«  (Ziifg 
fl^fdtfjg)  geweihtes  HeiUgthnm  auf  einem  Berggipfel, 
weicher  das  Land  Uberragte,  errichtet  ward.  Bergesgi- 
pfel waren  alets  die  Wohnung  und  Tempelstellen  des 
Zeus.  So  der  Ida,  der  Olympos  in  Tbessaliea  und  Ar* 
kadien,  der  Berg  Ljkäon,  das  Arachnaon  n«  s«  w.  ^ 
Diesem  entspricht  jedoch  die  Lage  unserer  Tempelruine 
durchaus  nicht,  £r  steht  wohl  auf  einem  Bergrückeii» 
aber  durchaus  auf  keinem  duith  Hohe  oder  Lage  aus» 
gezeichneten  Berggipüel, 

Auch  die  erwähnte  Stelle  des  Theophrast  *)  seheint 
die  Lage  des  Panhelleoions  auf  der  höchsten  Bergspitze 
der  Insel  xu  bestätigen.  £r  sagt  nämlich,  dafs  wenn  auf 
ilassfilbe  ekie  Wolke  sich  niedersenkc,  es  gewöhnlich 
Begen  gebe;  xal  idv  hf  Aiyiv^  tsu  tov  Jiög  tov  'Ekkti* 

£s  ist  hier  nun  zwar  weder  ein  Tempel  {vaög)  noch 
ein  Ueiligthum  (^«^y),  noch  auch  ein  Berg  (^^)  aus- 
drücklich genannt;  und  der  Platz,  auf  welchem  die  Tem- 
peiruine,  welche  uns  beschäftigt,  steht,  ist  auch  von 
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AlheD  avsf  wo  Tlieophrast  achrieb »  wolil  aicktbar,  abar 

er  ist  durch  nichts  ausgezeichnet  oder  auch  nur  tmi 
dort  aufi  zu  erkennen^  uijmI  die  allbekannte  Beoliacbtung  * 
der  meteorologischen  ETscheinung,  weldicr  Theophraat 
hier  erwähnt,  lehrt  uns,  dais  sie  stets  uur  auf  den  hoch? 
aten  Berggipfeln  eintritt  £a  wird  also  hieidatcb  fast 
ganz  sicher,  dafs  dieser  Schiiitsteller  die  höchste  sehr 
hervoratechende  und  von  Athen  aas  gleich  ^icbtbate 
Hohe  der  Insel,  den  Berg  des  heiligen  £has  bczeichnelei 
und  daTs  auf  seiner  von  uuscrm  Tempel  in  sUdweatlip 
eher  Richtung  etwa  zwei  Stunden  entferalea  Spitase  daf 
PauhelicnioQ  lag. 

Auf  dieses  Berges  Gipfel  finden  sich  wifkKch  die 
sehr  deullichen  Trümmer  sehr  aller  ivonslrukllouen  von 
Terrassen,  Altar*  und  Mauerumfassungen,  wekhe  ein 
unwiderlegliches  Zeugnifs  von  dem  Dasein  eines  Hie» 
roos  an  diesem  l^hkiie  ablegen,  w^^raui^  jetzt  das  Kapell* 
eben  des  heiligen.  Elias  erbaut  ist» 

Da  wir  nun  übercllcls  wissen,  dafs  es  in  Griechen- 
land sehr  oft  dieser  heilige  Elias  war,  dessen  Klöster» 
Kapellen  oder  Aamc  den  Donncigutt  dt^s  AlLciÜiuuis 
von  den  ihm  geweihten  Höhen  verdroogte^  so  läCst  es 
sich  wohl  kaum  mehr  bezweifeln,  dafs  das  btriluiita 
Fauhellenion  aul  dieser  Ii  ergspitze  li^. 

Einer  der  Reisenden,  welche  die  iSginetiscbeii  'BiL 
dergruppen  enldecklen,  der  Baron  von  ^la^^kelhcrg,  häU 
SBwar  auch  diesen  Bei^  .lur  den  Plati»  welcher  das  Pan<r 
helienion  trug,  sucht  es  jedoch  mdil  auf  der  Spitze, 
sondern  nur  in  einem  antiken  Uoterbaue  am  Abhänge 
des  Berges  bei  dem  »erstorten  Kloster  des  heiligen 
kolaos»  Aber  kein  Schriftsteller  deutet  di^se  l^tge  am 
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Abhänge  des  Berges  an.  Dieser  Plate  kann  auch 
Atben  aus  nicht  deutlich  gesehen  werden  und  sclieint 
ms  anch  gegen  die  gebräuchliche  hohe  Lage  der  dem 
Zeus  geweihten  Heiligthümcr.  V  icllciciit  ist  diese  Ruine 
das  Hieron  der  Britomarlis  -  Aphfta,  von  welchem  Pau- 
sanias  sagt,  CS  habe  auf  dem  Wege  zum  Panhelknion 
jgelegen*). 

Sehr  gewichtig  ist  aber  ein  anderer  Ton  diesem 
Schriftsteller  angeführter  und  auch  von  Stackelberg  ge 
wfirdigter  Grund  gegen  die  Annahme,  dafa  unsere  Tem* 
pelruine  das  Panhellenion  gewesen  sei;  Pausanias  sagt 
namlich  ausdrücklich  der  Berg  des  Panhellenions 
enthalte  aufser  demselben  keine  Merkwürdigkeiten,  aUo 
%6  QQo^  diloXoyov  ti^ip  ovöiv.  Dieses  pal^t  nun  gans 
auf  den  Berggipfel  des  heiligen  Elias,  woselbst  aufser 
für  einen  Altar  und  allenfalls  ein  Golterbild  nicht  ein- 
mal Platz  Ifir  ein  anderes  Ban-  oder  Bildwerk  wäre. 
Die  Tempciruine  hingegen  ist  mit  vielen  Trümmern  von 
Nebengebäuden,  Grotten,  Altaren,  Brunnen  und  Gräbern 
imigehen,  und  würde  daher  dem  Periegeteii  noch  man* 
ches  Bemerkenswertlie  dargeboten  haben. 

Auch  Hegen  die  Ruinen  und  der  Hafen  der  von 
IJerodot  erwähnten  Stadt Oia  ganz  nahe;  und  daß»  Pau- 
sanias dieser  gar  nicht  erwähnt,  scheint  mit  Sicherheit 
beweisen,  dafs  er  gar  nicht  in  diese  Gegend  der  In- 
*  sei  und  mithin  auch  nicht  zu  unserem  Tempel  kam» 

-Uehrigens  ist  die  Richtigkeit  jener  meteorologisehen 
Regel  des  Theophrast  npch  heute  in  Athen  bekannt 
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und  angenommen,  und  gilt  nur  für  dte  Spitie  des  Ber- 
ges llagios  Elias. 

Der  schwächste  Einwurf  gegen  diese  Anoabme  der 
Lage  des  Panhellenlons  ist  aber  eine  Insclirift  rnitpunk* 
tirien  Unzialbuchstaben  Fon  etwa  fünf  Viertel  Zoll  Länge, 
TOY  JIOS  nANEAJBNlOY,  welche  man  in  der 
Tempelruine  gefunden  hat  und  mir  schon  vor  mehreren 
Jahren  als  einen  unomstfifslidien  Beweis  dafür  mtttheilte^ 
dafs  diese  Tcmpelruine  das  Heiligthum  des  Zeus  gewe» 
«en  sei.  Aber  diese  Inschrift  scheint  fast  nur  der 
Scherz  eines  neuere»  Rdsenden  zu  sein,  und  die 
Stelle  dieses  Lapidar  •  Denkmals  wird  durch  den 
Umstand  sehr  TerdUchtig,  dafs  die  kleine  Inschrift 
auf  einer  Platte  der  inneren  Architravseite  ange- 
bracht ist,  wo  ihr  geringes  MaaDs  und  die  Dunkelheit 
und  Unpassenheit  der  Stellung  sie  gar  nicht  zu  lesen 

erlaubt  hätte« 

Da  nun  auch  der  Tempel  nicht  einmal  auf  dem  Wege 

von  der  üaleustadt  zu  dem  pauhelleniscben  Berge,  son- 
dern sur  Linken  weit  davon  abgelegen  ist»  so  kann  er 
auch  nichts  mit  dem  Heiliglhume  der  Britomartis-Aphäa 
gemein  haben,  dessen  Pausanias  als  auf  diesem  Wege 
liegend  erwähnt. 

Es  steht  also  der  Annahme  >  dafs  es  der  Tempel 
der  Athena  war,  dessen  Herodot  *)  mit  den  Worten  Er* 
wähnung  thut,  ^<a*  ^^^i/  vr^dtv  xanQiovg  i^ovotiov  ras 

Id&iivahig  iv  jtlfiv^t}^  nichts  entgegen,  und  man  kann  da* 
lür  noch  anführen^  dals  in  de»  Bildcrgruppon  der  bei». 
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den  Giebelfelder  diese  GöUin  als  LeBkevin  der  darge- 
stellten Kampfscenen  die  Hauptrolle  spielt. 

Jedoch  weife  ich  sehr  wohl,  dafs  diese  Aaialogie 
bei  der  Ansicht  der  Griechen  über  poetische  Ziuanimen» 
hänge  dieser  Art  durchaus  kein  cntschiedeneiB  Gewicht 
hat 

In  diesen  Bildergnippen  jedoch  Darstellungen  eben 
der  Kämpfe  mischen  den  Aegineten  nnd  Kydoniem 
oderSafmern  sehen  zu  wollen,  welche  das  vonHerodot 
in  der  oben  angeführten  öLelle.erwäimte  Weihgeschenk 
TOranlaJaten,  scheint  uns  gcgei^  den  plastischen  Geist 
des  AUerthums.  SuIIicn  hierin  einem  Tempel  der  Alhena 
Gegenstände  dargestellt  werden,  welche  der  Gottin  Ruhm 
und  Macht  verherrlichten,  so  war  gewils  ihre  Wirksam- 
keit in  dem  allgemeinen  Kampfe  der^Griechen  vor  Trej% 
in  weldiem  die  Aeakiden  eine  so  grofse  Rolle  spielten« 
ein  paislicherer  Gegenstand  als  ein  unbedettteibdes  See* 
treffen  mit  einer  kleinen  Kolonialsladt. 

Ucherdem  scLeiut  die  Sielie  des  Ilerodot  ausdrück- 
lich zu  sagen  y  dafs  die  Schiffstrophäen  in  einen  schon 
stehenden  Tempel  geweiht  wurden.  Dieses  scheint  also 
den  Gedanken  auszuschlieDsen,  dafs  Darstellungen  des* 
selben  Kampfes,  welchem  man  diese  Trophäen  verdankte, 
zugleich  erst  in  den  Giebelfeldern  angebracht  worden  wä- 
ren. Aneh  fiel  |ener  Kampf  in  das  sweite  Jahr  der  vier  und  . 
sechzigsten  Olympiade,  also  eiii  und  fünfzig  Jahre  vor  der 
Schlacht  bei  Salamis  nnd  vor  der  Zeit  des  Kallon»  Zu 
dieser  Zeit  aber  stand  die  figinetische  Kirnst  noch  nii^t 
.auf  der  Stufe  der  Ausbildung  unserer  Bildwerke,  wdU 
che  wohl  nicht  lange  vor  der  achtxigsten  Olympiade  ge* 
macht  öciu  werden.  ' 
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Wir  mltoeA  deshalb  auch  gkabcaiy  iak  der  Pallas* 

Tempel,  von  welchem  IIcrudoL  bpricht,  wol»l  ein  frühe- 
rer Bau  an  derselben  Stelle  war,  welchen  der  grofse 
Reichtfanm  der  Insel  nach  der  Schlacht  von  Plalää  neu 

^u  bauen  veraulafsle.  

Es  hatten  sieh  einige  Landleute  und  Hirten  um  mm 
gesammelt,  um  uns  Wasser  und  frische  Eier  zu.  dem 
Frfihslücke  w.  briqgen,  welches  wir  im  Innern  der  Tenu 
pelruine  gelagert  einnahmen.  Während  desselben  fragte 
ich  die^e  einfachen  Menschen  nach  der  Möglich* 
keit  etwas  yon  dem  zur  VeryoUständlguog  der  herüJini^ 
ten  äginetischen  Gruppen  noch  Fehlenden  bei  weite- 
rem Nachsuchen  wa  entdedcen,  besonders  nach  der  ' 
Ausgrabung,  welche  hier  eine  Gesellschaft  englischer  und 
tewlaeher  Reisenden  vor  vier  und  zwanzig  Jahren  an« 
gestellt  hallen. 

£s  fand  sich,  dafs  zwei  Männer  der  uns  umgeben» 
den  Versammlang  wirklich  bei  dieser  Atisgrabung  und 
bei  dem  so  überaus  wichtigen  Funde  gegenwärtig  und 
als  Arbeiter  selbst  thatig  gewesen  waren» 

Sie  kuunlen  mlcU  ziemlich  genau  von  den  Umstän 
den  und  Erfolgen  jener  Nachsuchung  unterrichten,  und 
erinnerten  sich  mit  besonderem  Interesse  der  Freude  je- 
ner Reisenden  bei  jeder  neuen  Entdeckung »  besonders 
aber  als  eben  jenes  AthenabiU  des  westlichen  Giebels 
gefunden  ward,  Sie  erzahilen,  dafs  die  Freude  darüber 
und  die  Liebe  za  diesem  Bilde  so  stark  gewesen 'warc^ 
dafs  einer  der  Ueisegeseilscliait  dasselbe  uiiiarnjt,  ge- 
kü£sty  in  sein  Zell  genommen  und  wochenlang  «^s  atf^Q 
o^y  yvmud  wu  in  demselben  Bette  mit  ihr  gescMslen 
habe,  ich  weUi»  ni«bA|  ob  er  dicsm  Ausdrucke  nichi 
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einen  Stnn  gab,  .welcher  dem  strcngeiT  Bufe  der  jung- 
fräulichen Güttin  anstüfsig  halle  sein  können,  und  ob  er 
nidit  an  elwas  der  Fabel  des  Pygmalion  fthnlichea  den- 
ken mochte,  welche  (r  übrigens  gcvvifs  nicht  kannte. 
^[a€h  später  eingezogenen  Erkundigungen  aber  ergab  sich, 
dafa  man  diese  kostbare  und  sehr  zerbrechlfche  Statue, 
nachdem  sie  unter  aUgemeinem  Jubel  der  jungen  Rei- 
senden aas  den  Trümmern  hervorgezogen  war,  wirklich 
der  Sicherung  wegen  neben  das  Lager  eines  derselben 
brachte  und  dort  aufbewahrte,  bis  die  ganze  Sammlung 
transportirt  werden  konnte. 

Ks  ist  gewifs,  dafs  in  neuer  Zeit  keine  Entdeckung 
im  Gebiete  der  Archäologie  gemacht  worden  Ist,  wel- 
che so  wiclitig  wie  die  dieser  äginetischen  Slaluea  ge- 
nannt werden  könnte«  Sie  waren  es,  welche  auf  einmal 
einen  LicLläüahl  in  daä  itübc  Forschen  warfen,  welches 
Ton  Winkelmanns  ersten  Ahnungen  bis  zu  Quatremere 
de  Quincy*»  wichtigem  Werke  über  das  Wesen-  antiker 
Plastik  inuuer  im  Halbdunkel  tappend  fortgeschriUcu 
war. 

Die  wichtigen  Aufschlüsse  und  Resultate,  die  diese 
herrlichen  Bilder,  mit  welchen  iph,  dem  das  Loos  zu 
Theil  M'ard,  ihnen  wieder  einen  sicheren  Wohnort  zu 
errichten,  mich  so  oft  und  so  lange  beschäftigte,  gewähr- 
ten,  scheinen  mir  etwa  folgende  za  sein. 

Da  jedoch  in  Griechenland,  diesem  Lande  xat  i^o^ 
Xn^  einer  konsequenten,  ungestört  von  den  ersten  An- 
fängen bis  zur  höchsten  Vollendung  eines  rein  mensch- 
lichen Zttstandes  foriscli reitenden  Entwicklung,  ohne  ge- 
uchiditlichen  Standpunkt  gar  kein  klarer  Ueberblick  ir- 
geiid  eines  Verhällnisses  -  gewonnen  werden  kann,  so 
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muCs  Uli  die  IJauptpuiikle  der  Geschichte »  welche  &ich 
Ikuf  die  griechische  Knnslbildang  besliehen»  aDfiihreii« 
ohne  dabei  die  Pratenslon  zu  haben,  über  viele  schwie« 
rige  und  bestrittene  Punkte  derselben  entscheiden  cit  . 
vrollcn.  Es  ist  mir  auch  Alles,  was  man  gegen  eine 
solche  geschichtliche  Feststellung  der  griechischen  Kanst> 
geschichte  gesagt  hat  und  sftgen  kann^  sehr  mtoU  be« 
kaont.  Allein  es  scheint  mir  noch  immer  besser  zu  sein 
eii|e  Meinung,  iils  ein  blolses  Erwägen  des  schwanken-* 
den  Für  und  Wulcr  in  diesen  Dingen,  dieser  Kunstge- 
schichte oder  einem  ihrer  Tbeile  sn  Grunde  an  legen«  - 
Eine  nicht  vi'dlig  sichere  Basis  eines  Banes  ist  allerdings 
ein  Uebel)  aber  gar  keine  Basis  ist  eine  Unmöglichkeit 
Die  erste  Epoche  griechischer  Bevölkerung,  Reli- 
gion und  Kultur  mufs  man  die  der  pelasgischeu  Stäm- 
me nennen/ 

Obwohl  uns  die  ältesle  GcscLichle  dieses  Volks  ohn0 
alle  gleichseitige  schriCtUche  Zeugnisse  sehr  dunkel  ist^ 
so  müssen  wir  in  demselben  doch  die  Sltesten  wenig- 
stens herrschenden  Bewohner  Griechenlands  erkennen» 
deren  bestimmte  historische  Zeugnisse  Erwähnung  thun* 
Der  Begriff  der  Autochthonie  war  jedoch  bei  den  Gric* 
fshcn  und  ist  auch  im  Allgemeinen  in  der  Geschichte  so 
wenig  leb! gestellt,  dafs  es  überflüssig  ist  ihn  in  liczie-  s 
hung  auf  die  Pelasger  weiter  au  erörtern.  Ob  diese  aber 
wirklich  so  roh,  unwissend  und  wild  waren,  wie  manche 
Schriftsteller  annehmen  wollen ,  ist  schwer  mit  Sicher- 
heit nadisuweisen.  Die  ersten  Anfänge  eines  verbesser- 
ten geselligen  Zustandes  schreibt  ihnen  Pausanias  *)  zu; 


•)  Pausan.  VI  II.  I,  2. 
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und  e§  ist  gew'ifs,  dafs  dieser  gegen  die  leisten  Zeilen 
ihrer  Macht  in  Griechenland  schon  sehr  zugenommen 
haitte.  Sie  gründeten  die  ersten  politischen  Gesellschaf« 
tcn  in  Sikyou  und  Argos,  Ackerbau,  und  KuUur  des  Oel- 
baumesy  so  wie  das  Ilirtenleben  von  ihnen  gefördert 
"wurde.  Viele  Werke  einer  riesenhaften  Militararchitek- 
tur,  deren  Bauart  die  natürliche  Zusammensetzung  der 
Felsen  nachbildete,  gehören  ohne  Zweifel  den  Pelas* 
gern  und  zeugen  von  bedeutender  technischer  Bildung. 
Ja  man  hat  ihnen  sogar,  durch  die  Werke  von  Mjkenä 
bewahrt,  eine  gercgcUe  architektonische  und  plastische 
Kunstbüdung  zuschreiben  und  eine  pelasgische  Säulen- 
oidnung  annehmen  wollen*). 

Dafs  sie  eine  Sprache  halten,  welche  die  Wunel 
der  griechiachen  ward,  ist  ebenfalls  nachgewiesen,  so 
wie  auch  die  ältesten  griechischen  Schriftzüge  Pclasgika 
genannt  wurden  **). 

Gewifs  ist  auch,  dafs  dieses  alte  Volk  nicht  allein 
die  Gestirne       und  die  Götter  als  Schopfer  und  Ord« 
ner  aller  Dinge  f),  sondern  anch  schon  mehrere  Gti^U 
heilen  des   hellenischen  Ol^mpos  kannten  und  ver- 
.  ehrten.ft). 

Waren  aber,  ^vic  es  wohl  bei  allen  Völkern  im 
Beginne  ihrer  Geschichte  der  Fall  war,  dieser  Vereb- 
niDg  sichtbare  Zeichen  gegeben,  so  waren  es  ohne  Zwei- 


*)  Fr.  Kogt«r  Polydiromie  p.  JW. 

Diod.  Sic.  III.  60, 
Plolin.  Kraty],  L 
t)  Uerodot.  11.  52. 

tt)  Vtrro  «p.  D.  Aogasiio.  de  Civ.  dtl  VII. 
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fei  Tühe  Steine  (feiie  ^^eA  Xiiht)^  wefebe  im  der  Eros 
zu  Tlie«{Nä  und  die  Chariten  zu  Orcliomeoos  nach  Pau- 
samas  bei  allen  HeUenen  tot  den  eistoüiclien  Gdtter« 
bildcrn  *)  als  Syiiibole  religiöser  Verehrung  dienten. 

Diese  alten  Symbole  waren  oft  nur  Steinhaufen, 
wie  der  Zeus  Kasios  bei  den  Seleukern  und  die  'Eiifiaia 
an  den  Wegen  autgeschichtet  oft  Balken  wie  die 
PaUas  Ättica  und  die  Demeter  Raria  oder  galgen« 
artige  Gerüste  wie  die  Dioskuren  zu  Sparta  f).  Auch 
blofse  Attribute»  wie  die  Lanze,  das  Skeptron  und  der 
Dreizack  vi),  wurden  als  symbolische  Bilder  verehrt. 
Der  Athena  selbst  war  in  dem  Tempel  der  Chariten  in 
Kyzikos  ein  dreieckiger  Pfeiler  als  erstes  Kunstwerk  ge» 
weiht  ttt)-  Samos  ward  Hera  als  ein  Brett,  <Mu 
Wff,  in  Argos  als  eine  Süule,  mW,  und  eben  so  die 
Artemis  Patroa  zu  Sikyon,  und  Zeus  und  Artemis  zu 
Atgoe  von  Danaos  aufgestellt,  verehrt  ^*).  Das  Symbol 
der  Athena  f)  Lindos  war  ein  glattes  Piedcstal,  Xtlov 
1^00;  und  die  ikarisehe  Artemis  ff)  nur  ein  unbehauenes 
Holz,  U^iium  nuMatum. 


*)  Pansan.  VIT.  22,  4,  rt^a«  ^twp  dnl  uyalfidtut»  tl^ov  u^yoi 
XlO'oi,  IX.  27,  1.  38,  1. 
*•)  Saidas  s.  v.  iQ^aiw, 

Tertalliio.  Apol^B* 
t)  Platnch.  de  fral.  «m.  !•  p.  S6. 
tt)  Pansan.  IX.  40,  6.  Juslioas  XLIIL  3. 
ttt)  Jacobs  Anthol.  Palat.  Vol.  I.  fi.  297.  N.  342. 

*)  Kallimachos  bei  Euseb.  jjraep.  tv.  III.  8.  • 
Clemens  Stromat.  I.  c.  24.  p.  418. 
**0  Paosan.  IL  9,  6.  Dnd  19,  6. 

t)  Corp.  Iiiscr*  p.  28L 
tt)  Arnoblos  adv.  eealcs  IV«  11. 
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Dte  Stemsymbole  'gKdien  oft  einer  kegelförmigeii 
Sfiole,  xiütv  xcovoeidijg,  wie  der  ApoUon  Agyleus  zu  Del- 
phoi  *)  und  die  Aphrodite  zn  Paphos  *%  einer  Pyr«mid€| 
wie  de^  Zens  Meiliehios  bu  Sikyon  oder  einem  Obe- 
lisken wie  die  des  Zeus  und  der  Hera  auf  den  Münzen 
tu  Keos  f oder  sie  waren  wie  die  dreiürig  Götterbilder 
zu  Pheiä  als  viereckig^  Steine  ff)  Ttxqdyuivoi  ki&ot 
gestaltet 

Weiter  scheint  die  plastische  Kunst  bei  Gestaltung 
der  Götterbilder  in  der.  pelasgischen  Periode  nickt  ge- 
gangen sn  sein,  und  wir  können  in  den  viereckigen 
Steinen  oder  Säulen  höchstens  den  Beginn  des  spateren 
Hermen -Typus  und  in  den  Kleidern  und  BandeletteOi 
welche  jene  obeliskcnartigen  Symbole  auf  den  Münzen 
Ton  Koos  schmücken  y  einen  Anklang  der  in  spateren 
Zeiten  so  reichen  Guttergarderobe  erblicken ;  dafs  irgend 
ein  Farbenschmuck  mit  diesen  ersten  Werken  einer  nur 
«ymbolisbhen  Plastik  schon  in  Verbindung  getreten  sein 
mag,  erscheint  wenigstens  nach  der  Analogie  mit  den^ 
Gebrauche  anderer  Urvölker  nicht  unwahrscheinlich« 
k  übergehen  hier  die  Epoche,  in  welcher  die  vier 
Stämme,  der  deukalionischen  Hellenen,  nämlich  die  Do« 
riefy  lonier»  Aeolier  und  Achäer,  in  Griechenland  Fofs 
fafsten«  So  groüs  der  ii^iiiilufs  derselben  und  ihrer  Wech* 


*)  Clem.  Alex.  Stron«  B.  t     24.  p.  419. 

**)  Tadt.  hut.  II.  c  3.  Millin  Galerie  mylli.  T,  I.  pl.  41.  Fig. 
72.  7S. 

Pausan.  II.  9,  6. 
f)  Quatremcre  Ic  Jtipit.  Olymp,  p.  71. 
tt)  PauMD.  YII.  22, 
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MhvMibng  gegen  und  mil' dmi  fdasgerii  MfdietpSler» 
Gcsdikhie  Griechenlands  ward,  SO  i»e\^i  doch  keine 
Spar,  dafe  sie  in  der  Piastik,.  welche  den  GegehsUivI 
unserer  Uebersicbt  bildet,  in  dieser  ganz,  ft  iiliea  Epoche 
irgend  eine  WiKkeemkek  und.  ptaktiaohe  Bedeutung  ge* 
habt  halten. 

£|wa  in  dem  xwanaigaten  Jahrhunderte  vor  unse* 
ffcr  Zeilrechniing  tuat  aber  die  Epoche  ein,  wo  frende 
IMonisten  in  Hellas  Gauen  eio«iwandern  begannen  und 
die  pelaag^aehen  Stämme  oft  nach  blnügexl'  Kämpfen 
entweder  vertrieben  oder  sich  mit  ihnen  vercinigUOf 

Mit  diesen  Kolonisten  kamen  neue  Kultur«  neue 
Sitten,  Gesette,  65tter  und  Götterbilder,  also  auch  eine 
neue  Kunst  nach  Griechenland.  Zunächst  scheinen  es 
wehi  die  KImpfe,  welche  die  alten  Stammvolker  in  Ae-* 
gyplen  mit  den  iiirtenslänimen  (den  Ilyksos  des  Ma* 
netko)  £ttkrten,  und  wekdiü  nach  2S9  Jahren  einer  stets 
unruhigen  llerrscliaft  derselben,  1822  Jalire  vor  Cbri^ 
alM  mit  ihrer  Beschränkung  anf  das  Ddta^  nad  endlich 
1570  V.  Ohr.  ntt  ihrer 'vfilligen  Vertfeihnng  endigten 
et  waren,  sage  icfav  diese  Kämpie,  .welche  die  Aoswan« 
dernngen  nach  Griedbenland  veninlalstenr 

Die  Abkunft  dieses  Hirtenvolkes  zwar  in  Duo- 
kel  gehüUt  Manetho  **)  nennt  sie  nur  eine  unedle  Krie«. 
gcr-  und  Seeräuber -Race;  Andere***)  halten  sie  für  Ara- 
ber; Josephna  und  Eusebius  f)  iür  Hebräer  vom  ötann 


•)  Raoal-Rochette  bist,  des  col.  grecqaes  T.  I.  p.  85  und 
**)  Bei  Josepb.  cooira  Apion.  tib.  1.  p.  1039. 

Ebda.        '  • 
t)  fib^  p*  Um^  aaa  £aMb<  Cbc^aie,     CXC;  . 
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me  Jukobs,  mid  naeh  Julbs  Afrikam»  imenMl^Mi. 

nlkor.  Nach  allem  diesen  aber  sdieint  es  wuhi  keinem 
i^eifel  iinlerworfeoy  daf«  sie  nvsprOnsfick  -VoniecaiieK 
angehörten,  welches  in  jener  Zeit  ganz  unter  dem  Ein- 
flusae  phoinikischer  Religion  und  Geaetse,  ao  wk'iif« 
phoimkiächen  Handelsgeistea  atand.  Sie  imdalBtt  alte« 
als  ganz  wilde  Völker-  (ctv&^wjiot  tö  ytvog  äfftjfHQi)  wäh- 
rend eiriea  fünfbnndertjübrigen  AuSsDthalta  unlerl^da^ 
hochgebildeten  Aegyptern  Vieles  von  ihren  Silteo  uad 
ihier  Civilisatioii  angenommen  haben^  und  dieaea  nehai^ 
ihren  eihaltenen  Eigenlhümhchkeiten  (wozu  wir  die 
Aegypten  alcts  ganz  fiemd  gehlieheuen  Menachenopfer 
reebnen  milsaen)  mit  aicb  forlnehmeD,  ala  .aie«  eMÜMok 
vertrieben  wurden« 

Da  diese  HyksoaatSmme  sieh  •  aber  mcb  daf  iWM 
verderblichen  Katastrophe  aus  Aegypten  fliehend, 
ihrem  Wege  in  Syrien^  Paläaiitiariind  Pboinikien  anftt 
hielten  oder  festsetzten,  so  hat  auch  dieses  nebst  ihrer 
inraprünglich  asiatischen  Abkunft. daiu  beigetragaa»'  da£^ 
man  aie  oft  ägyptisch«  bftphoinikiath'geMinnt  bat,-  w9hf 
rend  sie  rücksichtlich  ihrer  rcligitisen  Bildung  und  ihrer 
Sitten  ateta  einen  und  denselben  Cbarakter»  nanalicb  deik 
asiatisch  -  afrikanischen  oder  phoioikisch-  ägyptischen  zei- 
gen und  bewäbren« 

Von  diesen  Kolonisten  langte  zuerst  Tnacbos  986 
Chr.  **}  im  argoiischen  Meerbusen  an  und  setzte  aicb 
an  den  Ufern  des  Karmanor  oder  HaUakmon  fest,  wel-  ' 
eher  nun  den  Namen  von  ihm  erhielt.  Er  brachte  den 


*}  Bei  Syacell.  in  Chronogr.  p.  ai.  A» 

aiool-Rochalte  Jiist.  dm  cok  gncqiws  Tt  I.  p.  SS. 

*       ■ .      ^  • 
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Didnift  des  Kbysclieii  PoiTeidoii  mit  *),  welchen  sein  Sohn 
Phoroneua  dorch  den  der  plioioikischea  Heia-AsUirte 

Ogyges  liefs  sich  1796  ***)  und  Danaoa  1572  t) 
«lieiiflitisinderargoHaGbenEbeaeilieden  Oianaes  brnshl* 
^«^11^  ifrie  eA  seheinty  zuerst  tlea  Dienst  des  ApoUon  ff), 
fieine  Tochter^  Hypernmestra  den  der  Aphrodite  fff)» 
4o,  *vnt  der  Geh^imdteiMt  der  Demeter  von  den  1  öch- 
Um  des  Da&aos  unter  dem  JNameQ  der  ThesmophorieR 
eingeführt  ward  ttft)* 

Ephyra,  die  Schwester  des  Inachos"")^  weldie  in 
d^  koritttkiicfatm  Gebiete  anlangte »  gab  dieser  Lati4- 
adiaft  nach  dem  Zeugnisse  des  ßakchiaden  £ume- 
los*''')  den  Mamen  Ephyrata*  Lelex  setste  sieh  1786 
Chr*  iflfLaluHiieii**^),  und  Kekrops  ans  Sais  in  dem- 
«elben  Jahre,  wo  die  letzten  Ueberbleibsel  des  Hyksos 
a«8  dum  Delta  vertrieben  ^mrdeki,  in  Athe»  Alst +),  Wo- 
hin erden  Dienst  der  Neith-Athena  brachte  tt).  End- 
Keb'Jkani  anch  1550  Jahre  vor  unserer  ISeitreehemig 
KadmdS:  nach  minder  langem  Auleiiliialte  in  Phokiikien 

•)  Ilerodot.  U.  c.  5a  ver^l.  lUoul^Rocb.  p.  88  —  92. 
Raoul  a.  a.  O.  p.  88. 
£bds.  p.  «6. 101. 
t)Ebda.p.Wfll 
tt)  PMma.  H.  10,  i. 
ttt)Ebds.ie. 
tttt)  Herodot  II.  171. 

•)  Steph.  Byz.  s.  y.  *£^v^a, 
Paasanias  11.  1,  1. 
•••)  Raoul -Roch.  p.  101  — m 
t)  £bd«.  p.  113.  ff. 

tt)  Diodor.  V.  56.  Flato  in  Timm  p.  Sl.  Stqib.  T.  W  tt»  IS 
Bekk.  fiaool-ilocb.  p.  IIA. 
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in  den  boiotiscben  Ebenen  ah*). 'Er  TefeinFgle  Mch  hier 
Biit  den  pelasgiscliett  Stämmen  der  Hyanten,  Äonen  und 
Temmiken  ,  gründete  die  thebanische  Kadiheta  und 
führte  den  Dienst  des  Dionysos  ein  Wie  schon 

f^esagt,  ist  unt  wohl  bekannt,'  wa»  inan-gc^en'  diewAiK 
i^fihmen  sagen  kann,  und  gegen  das  £iivz.elnc  derselben 
sdipn  geaagt  hat  -  Wisnn .  «ber  dieses  EinMine  aneb 
nicht  immer  historiscii' festsustellen  ist,  so  bleibt -doeh 
der  Ägyptisch -phoiuikischc  EiuÜuis  auf  alles  Griechiache 
in  dieser  Periode  unumstofslich  erwiesen. 

Wir  wissen  aber  auch  aus  den  achtbarsten  Zeug- 
aissen  t)»  dafs  die  ältesten  NAmen  und  der  KHenst  der 
meisten  Olympier  aus -Aegypten  kam  if),  und  dafs  ih- 
nen  eist  Hesiodos  und  Homeros  neue  griechische  Be- 
nennurigen;  Mythen  und  Stammbäume  geben  fff). 

1  .  Ciafs.  es  aber  eben  diese  ägyptisch  ^pboinikischen 
K«ionijBteBi.  waren,  welche  diese  Elemente  der*;belleiii- 
scheu  Glaubens  mit  sich  brachten,  wenn  auch  die  ä^rvp- 
üadbuen  Beneniinngen  der  Götter  schon  von  den  Peiai^ 
gern  angenommen  worden  waren  tttt)  >  unterliegt  wohl 
keinem  Zweifel.  Zugleich  mit  diesen  neuen  Gottern  lang- 
ten aber  auch,  wie  gesagt,  Gölterbilder  an,  welche  auf 
die  griechische  kunst  viele  Jahrhundertc  lai^  dea  mäch- 
tigsten Einfluls  ausgeübt  xu  haben  s^Aeinen. 

*)  Raoal-Rocb.  n.  121.  £  Fragm.  Diod.  edit  WesML  T.  II.  n. 

Strabo  LX.  1,  p.  615. 
•••)  Paus  .n.  IX.  12,  3.  Herodol.  II.  AO. 

t)  llerodoU  IL  50.  ^xf^ov  6k  xul  nuviia  b^mmt»  %Sv  ^<w# 
IS  MrvTttw  iklß,V&»  it  fifV  "£XXuda. 

tt)  Herod.  IL  88. 

ttt)  HeroiL  II.  St.    «^vm      tlat  ol  net^eMonts  ^oyovi^p  '£1X11» 

tttt)  Httod.  IL  5SI. 
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'  Wr  witsen  dafii  in  Aegypten  nelwt  dem  stftneii 

nach  Platoiis  Meinung  *)  zehntausendjährigen  Typns  def 
Steinbilder,  die  Holzbiidnerei  in  tbiiiiger  Ausübung  be- 
Bland<  'Wir  haben  darüber  mehrere  Zeagniafte,  Ton  ^wA 
eben  vf  it  nur  die  Erzählung  von  der  hölzernen  Kuh  und. 
den 'kolosaalen  Hokbildem  der  Konkuliinen'dea  Myke- 
rihos**),  und  die  Gerichlsscene  durch  hölzerne  Kolosse 
im  Grabmale  des  Osjmondyas  ***)  dargestellt,  anführen» 
Die  unverwüstliche  Natur  des  Sykomorosholzes  hat 
selbst  ägyptische  Holzbiider  in  bedeutender  Ansah!  anf 
unsere  Zeit  gebracht 

•  Es  war  aber  in  der  Natur  der  Sache  begründet, 
dafs  die  vertriebenen'  und  fliehenden  Uirtenstämme  nicht 
M^hwere  und  unbequeme  Steinbilder,  sondern  die  leich- 
teren  ans  H0I2  geschnitzten  Idole  mit  sich  nahmen  nn^ 
in  Iltllas,  ihrem  neuen  Valci laude,  als  Gegenständ«  fe- 
Kgioser  Verehrung  aufstellten« 

Wir  kennen  aber  als  solche  Werke  namentlich,  den 
Herakles,  Hermes  und  Theseus  f)  im  Gymnasion  von 
Messene  tt) ,  den  Apollon  Lykios  in  Argus  von  Danaos 
geweiht  ttt)  u.  s.  w. 

Aufserdem  dafs  Pausanias  uns  berichtet,  dafs  da- 
mals alle  Götterbilder,  besonders  aber  die  ägyptischen, 
von  Holz  waren  tttt)>  spricht  derselbe  Autor  auch  aus^ 

tw^fi^m  n.  r.  k  Plato  de  leg.  I.  p.  6M  SiepL  T.  YIL  79»  BeUc 
•*)  Berod.  II.  ISO,  ISI« 
•»)  Diodor.  Sic.  I.  ^ 

t)  Wohl  naler  anderen  IVauicii  aagefftbrle  Büder. 
tt)  P««w»a.  IV.  S2,  1. 
ttt)  P»as«DiM  U.  19,  6. 
.  tttt)  Bbd"-  ^  vö»        nU^uk  94d  fMiMoiu  %a 
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drücklich  von  griecbisebeo  Werken^  weMie  den  igypli- 
scben  ganz  nacligebildet  waren,  roig  Jtfyvntiotg  fviXtartp 
ioixaai^  ^oavoig.  So  der  ApoUon  Pylbios  und  Oekate- 
phoros  VQO  Ebenholz  in  Megafa  *).  DaCs  ilun  abetr  die 
ägyplischen  und  plioinikischcn  Werke  ganz  dieselben 
oder  Yon  demselben  Knnatatyk  gewesen  aeien,  gebt  unr 
leugbar  aus  dem  hervor,  was  uns  Pausanias  **J  von  der 
Statue  des  iierakles  in  dem  ionischen  Ery  Ibra  sagts 
obschon  de  aus  Tyros  gebracht  und  mitbin  phoinikiscb 
war,  so  glich  sie  dennoch  vollkommen  den  ägyptischen 
Werken;  ii  öi  vi  xai  äkXo  dxQißtSe  imp  M/vnrtov.  Al- 
len Angaben  der  Schriftsteller  zufolge  waren  aber  diese 
ägyptischen  Holzbilder  nach  einem  bestimmten  Typus 
geformte  Puppen,  wenn  ouch  weniger  btcif  und  re« 
gungslos  als  die  Steinbilder.  Ja  man  suchte  sogar  nicht 
allein  durch  Färbung  und  Bemalong,  sondern  sogar 
durch  iiiariüneltenarlige  Mechanik  sie  der  ^atnr  zu  nä- 
hern und  ganze  Handinngen  dadurch  darzustellen  t)* 
.Dafs  sich  aber  der  Gebrauch  der  Bekleidung  und  des 
Toiletten-Schmuckes  dieser  alten  Uolzpuppen  der  Sgyp. 
tisch. phoinikischen  Koloniülen  in  allen  und  sogar  bis 
zu  den  letzten  Zeiten  des  griechischen,  lyrrhenischen 
und  rdmiscben  Alterthoms  fortpflanzte,  und  auf  Bildsäu- 
len von  Marmor  und  Erz  übertragen  ward,  beweisen 
uns  häufige  Beispiele, 


•)  Paosanias  I.  42,  5. 

••)  Pausa riiüs  VII.  5,  3. 

H<  rotioU  II.  48.  «;'üA/<art<  rtu^öanuaja^        mQifogdou»  yv- 
rulxif,  nvot'  TO  ulffolop  n.  r.  l. 

t)  Diodor.  Sic.  I.  48.  die  ajrmboUsehe,  Gericbtofceae  bei  dem 
Grabinak  des  Osjrioandjraa* 
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Die  Statneii  dts  Asklepilis  md  der  JJygieia  m  Ti- 
«inie  *)  waren  duidi  eine  weifee  Tunika  (x^rwv)  und  ein 
Oberkleid  (ifutrufif)  so-  wie  durch  bab)flonische  (lewao- 
de  und  dttudi  Haarlbeken  so  bedeckt,  dafs  man  nur 
das  Gesicht  u«d  die  Hand-  und  FufsspiUeii  sehen  konnte. 
Dasselbe  war  mit  den  SUtuen  des  Dionysos,  der  De< 
mcler  und  Persephonc,  in  dem  Nymphen  bei  Phllosder 
¥9A**).*Avidk  ein  UoUbiLd  der  Eileitliyia  xu  Aegion***) 
war  gana  mit  einem  feinen  Gewände  umhüllt,  so  dafs 
.man  nur  Gesicht,  üände  und  i<  üfse  sah,  welche  (sie  war 
also  ein  Äkrdith)  von  penlelischem  Marmor  wareo^ 
Ein  Erxbild  in  Eiis  f)  ward  von  dem  Volke  der  Satrap 
^annt,  weil  desaea  Kleidttng  sehr  prächtig  und  bei 
jedem  Wechsel  dti  Jahreszeiten  verschieden  war.  Bald 
ward  es  mil  wollenen,  bald  mit  leinenen,  bald  mil  Bys- 
sos-iiewändem  bekleidet. 

Za  dieser  Göttcrgarderobe  gehört  schon  der  Peplos, 
werben  die  sebönwangige  Tbcano  auf  den  Schoofs  der 
Mbena  io  Ouni  legt  tt);  der  d.  r  Athcna  Polias  auf  der 
Akrotiolis  von  Athen  t+t),  das  alle  tünf  Jahre  in  einem 
eigenen  Gebäude  von  .cchzehn  Frauen  neu  gewebte 
Gewand  der  Hera  zu  Elis  tttt),  der  Mantel,  wclcbeu  die 
spartanischen  Weiber  ebenfalls  in  einem  eigenen  von 
dieser  Bestimmung  X''^''  genannten  Gebäude  dem  al- 
len  Erabilde  des  ApoUon  »u  Amyklj  webten*)  u.s.  w. 

•)  PaasaniM  IL  11,  6. 
•f)EfaaiidM: 

PaoMsiM  VIL  2S,  5. 

t)  Pausan.  VI.  25,  5. 
tt)  ll'ws  VI.  308. 
ttt)  Diod.  Sic.  XX.  46. 
tttt)  P«tt3«n.  VI.  24,  8.  V.  lö,  a. 
•)  PauMoiM  III.  16,  2. 
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Dieser  Gebrauch »  die  Götterbilder  mit  Kleider- 
sdiinuck  aller  Art  za  bedecken,  wav  eio  eo  wiebliger 
Zweig  des  Tempeldienstes,  dafs  man  dazu  nach  dem 
Zeugnisse  des  Tertullian  und  Jutins.  Finntouft  eigene 
Diener  und  Dienerinnen,  vcstitore*  und  ^  ornatricet  eU» 
vmorum  Himsiaerarum,  anstelUe« 

Die  langgewohnte  Ehrfurcht  aber,  welche  man^die^ 
sea  oft  vom  Himmel  gefallenen ,  oft .  von  den  Koloni- 
sten eingeführten  bekleideten  und  beinalten  Gdttcibil- 
dem^)  geweiht  hatte  und  bis  in  die  ^pate&teu  Zeiten 
griechischer  Kultur  bewahrte^  nnifste  die  Bildner  in  £n» 
Marmor,  Thon  und  anderen  Stoffen  veranlassen,  ja  als 
Volksbegriff  vielleicht  zwingen,  mehr  oder  weniger  von 
ihrem  alterthümlichen  Typus  beisubehalteik« 

Hier  tritt  aber  die  dritte  Epoche  griechischer  Pla- 
stik»  die  des  Dadalos  und  der  Diidaliden -Schule  ein, 
welcher  sich  wahrscheinlich  aufser  dem  äginetischen 
Smilis  und  seinen  Nachfolgern,  die,  wie  es  scheint, 
schon  vom  Anbeginne  etwas  Eigenthümliches  in  ihrer 
.  Charakteristik  bewahrten,  alle  übrigen  griechischen  Kunst- 
schulen und  Wericstatten  der  lltesten  &it  bdordnen 
lassen. 

Dafs  Dädalos  nur  ein  mytbiadier  oder  den  allge- 
meinen Charakter  geschmückter  und  vielfach  durch  Bei- 
werke aller  Art  «verschönerter  Werke  bezeichnender 
Name  ist,  bedarf  keines  weiteren  BeweibCö  und  ward 
schon  oben  erwähnt«  Dafs  die  Benennung  Dädala 
(8ai8aXa)  ffir  bekleidete  und  bemalte  Holzbilder,  als 
Werke  der  obigen  Art,  alter  ist  als  der  Name  des  at* 

dea  altf  a  idokn  gaiu  nacligebUUct  waren. 


Digitized  by  Google 


901 

liacfata  BädhMim  idUt/  «agt  PmminSm  sogar  mm* 
Mdilieh^ 

Alles  waft  seine  £pocbe  (etwa  das  yienebnte  Jaka« 
hondert  vor  unserer  Zeitreclimiiig)  in  der  Technik  eiw 
fand,  ward  ihm  zugeschrieben,  und  man  möchte  ihn 
deahalli  den  AUdden  und  Herakki  der  giiedttschett 
Konst  und  Technik  nennen.  ; 

Seine  Qeächichte  oder  Mythe  weist  akev  ia  aUo« 
Pnnkten  wieder  nach  Aegypten,  woiselLöt  er  groTse 
Werke  derB«ikinst  erachtete  .  und  wo  deshalb  sein 
▼on  ihm  selbst  geschnilates  Bild  \m  Teni|Mat  .des  Fhth»» 
Hephastos  zu  Memphis  aufgestellt  wurde  Ja  sogar 
in  einem  eigenen  Tempel  wurde  er  dort^tFerefartt)* 

Aber  so  wie  in  GriecbeiiUud  bald. Alles  griechisch 
werden  nnd  seine  fremdartigen  Theile  ansstolsen  molste^ 
so  gesdiah  es  auch  mit  jenen  ägyptisch- phoiiiikischcn 
Fetischen  und  Uotzbildem»  nnd  es  war  der  attische  Dl^ 
daloa,  welcher  die  ersten  Schritte  in  dieser  FreiheitBr»- 
formation  eines  dnrch  Jahrhunderte  geheiligten  plasti" 
adien  Typus  wagte.  Im  dritten  Gliede  von  Eteeb- 
theus  abstammend,  Terliefs  er,  oder  wohl  vielmehr  die 
attische  Konstsebnle  nnd  Epoche,  .weichet:  er  oderweU 
che  ihm  den  Namen  gab,  zuerst  den  todten  mumienar- 
tigen  Typus  der  ägyptischen  Werke.  £r  öfinete  seinen 
Statnen  die  Augen,  IMe  die  an  einander  gescMossenen 
Beine  und  die  straff  herabhangenden  Arme  &u  freierer 


•)  Pansan.  IX.  3,  2. 
••)  Diod.  Sic.  L  at 
'••)  Ebenda«. 

t)  EbeadM» 
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Bewegung ,  io'  Mb  '  «nlkn-  teinte  Bildwerkei '  bbwundenid 

für  lebende  Geschöpfe  hielt*).  Trotz  allem  dem  behiel- 
ten »ie  nöck  immer      HavplMchiiche'  de»  Igyplkicfaea 

Typus  bei  '^).  ' 

Diese  dädattschen  Götterinilder  yfAven^  wie  e»  scheiot^ 
alle  von  Holz,  Wekiies  aas  dem  fHibefen'  ägyptischeii 
Gebrauche  beibehalten,  vielletckt,  wie  Piutarch  glaubt» 
ge^Mt  wurde  y  mil  iftiaii  diesem  Materiale  em  gewis* 
ses  organisches,  für  die  BiUier  schaffender  und  beleben- 
der GoilKeiteir'  pafeHches  Leben  «IseMeb»  daam  £rE 
und  Stein  entbehrten. 

Diese.  HoUbiider  wareii  mm  sorgfältig  geglättet 
(iv^tffTöi)  naä  mit  Farben  nnd  Rosvnsalbr  bestricken 
und  fast  alle  bekaunten  Holzarten  wurden  dafür  ver- 
«ri^ndet. 

So  waren  diese  Dädarla,  wie  Pausanias  t)  sie  so 
flditig  mH  den  Worten  bescUreibt, .  ^'^«uUig  öi  •nocm 

ii- Sftutg  ti  -9utk  liv&iov  ro&rof^, .  awar  fremdatrtig  und 
sonderbar  dem  Anblicke,  aber  es  wnfcnle  ibnen  etwTM 

Götilicbes  iune.- 

'  '  Anch  ein  anderer  Scbriltsteller  ff )  bcneicbnet  die 

Angezogcnheit  (der  Falten^  und  die  Magerkeit  (der  GUe 
*der)  -n  ovatok^  xah  iaxvdttig  tler  Werke  dieser  alten 
Schule,  welche  jedoch  bald  iiebeii  ihrer  bestimmten 
tiildang  und  Form  äbnH^h  den  We«ken  des  Pheidias  et- 

♦ 

•)  Diod.  Sic  IV.  76. 

**)  Der«.  L  S7,       Qv&fi6v  xüp  ^^x'^im  W  Mfmvw  M^wnm» 

•••)  Pansitn.  IX  «1,  S. 
t)  Paotaiiias  H,  4, 
tt)  Oemetr.  Plial.  de  elocnt  {.14 


Digitized  by  Google 


m 

kälten.  :     ■  ■  ' 

Neben  dieser  dadalisäien  Hoktechiiik  eiitat^pd'AbifP  ' 
In  Allien'')  sehr  firfih  «cboii'die  Rermen-Bildnerei,  t€. 
x^yftivoajQrßGiq'"')  genoDiity  aUei:£lcr«lkgioii.derM9& 
nioTskiilptur,  und  Üble  auf  den  zaküoftigen  Charakter 
der  alllscben  Schule  vieüeicljl  so  gut  einen  bestimniten 
fiinflufa»  ab  die  vielgeU^e'  Holaschnitaejfei  der&nilidea 
auf  den  äginetlscben  Styl. 

.  Macb  dieaem  zwar  etwaa  fneieffanf  jedoch  atela  n^ch 
aUeng  geregelten  dSdaiiaehen  Typus  arbeiteten  %Tohl  die 
attiachen  und,  vieiieiciit  cioe  geringe  Abweichung  allge- 
meiner Cbarakleriatik  hei/ den  Aegineien  abgevechnely 
alle  griechischen  Plastiker  bis  zur  LIII.  Olympiade  fori. 
D»ls  jedoch  anch  jener  von  Diodor^.*^)  bezbiehnete 
streng  ägyptische  (ivöfiög  der  dädaliscben  ßildwerke  bis 
kurz  naqh  der  fünfzigsten  Olympiade  ausgeübt  wurde,,  b^- 
wet«t  die  Marmorslatue  des  phigalischen  Faustkämpfers 
Arrbachion  iu  Olympia  iU  .welcher  mit  fast  geschlossene 
FuTsen  und  herabhängenden  Armen  abgebildet  war* 

Ob  es  aber  nM>glich  sein  wird,  aufscr  diesen  allge- 
meinen Andenluiigan  eme  genaue  und  bezeadinende 
Trennung  der  altgriediischen  Schulen  während  der  acht 
Jahrhunderte  anzugeben^-welcbe  Ton  der  Zeit  des  Dädalos 
bis  zu  der  funf/jgstcn  Olympiade  verstrichen,  mit  wel- 
cher eine  neue  Bildungsepoche  für  die  griechische  Plastik 

^   k 

•)  PausaniaslV.  33,  4.  i4.0-nmluie  yi^t  to  öjflii»vt*o%tVQäYmrQ¥  imtp 
In»  Tot«  'J^(iftul(y  xut  nuQn  xoüroir  (ifftuO-^xaw  ti  ^XUtim- 

**)  Tkukydides  VL  27.  ihi  31,  Mtri}  %6  iwjtiigiop,  ^  mv^y^^i 
i^uciOf  »oXkoi  Jt.  1. 

Diod.  Sic  L  47. 

t)  Paonai^  YHI.  40,  1.  ^ 
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Quellen  der  Kunstgeschichte  ^enigäteus  miicbte  es  un« 
möglich  sein. 

Nur  die  aginetische  Kunst'  tritt  luer  nehen  Set 
ägyptischen  und  aUi«chen  eine  eigenlhümliche  und 
abweichende  berron 

Hiefür  liegt  der  sicherste  Beweis  in  einer  Beschrei- 
bung des  Herakleihild««  211  Erythri,  welche«  nach  Pad- 
sanias"*)  weder  von  aUiäclicin  noch  von  aeginetischem^ 
Sendern  von  igjrptiseheqi  Style  war«  Eben  so  nennt  uns 
dieser  Perieget  ausdrHekllch  viele  Werke  von  §gmeti- 
scher  Art  und  Arbeit  t^nog  t^g  i^yaotag  d  AiyiVOMQ 
t»lo4fUV06  ino  ^älk^mp,  oder  tdaat§9ni  ^  jifyinU»  undl 

Solche  Werke  waren  die  Artemis  Limnatis  bei  -Te» 
gea**);  die  Artemis  Diktynnüa  bei  Ambrysos  ^^^);  der 
ApoHon  Arohegetes  von  Ebenholz  in  Megaraf);  ^ 
Apolkin  zu  Aegina  tt) ;  der  tyriscbe  Herakles  in  Olym- 
plu  ttt)  und  die  äginetischen  Widder  tttt)- 

Anfser  diesen  Angaben  aginettscher  Bildwerke  sind 
jedoch  unsere  Nachrichten  über  diesen  Styl  so  wie  über 
die  Sginetische«  Kunstwerkslitten  und  Kflnstler  Sufserst 
dürftig.  Eine  bezeichnende  und  sondernde  Charakten» 
stik  dieser  Schule  fehlt  uns  gana.  Vor  der  LXVl.  Olym« 
piade  kennen  wir  aufser  Smilis  keinen  äginetischen 


n  Ebd«.  VUL  81» 
Ebdi.  ri6^  S. 
.t)Sbdi.  148,  ft. 

tt)  Ebds.  II.  30,  1. 
ttt)  Ebdi  V.  25.  r. 
tttt)  Ebda.  lL\y^ 
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K'ÖnslIeAiMiieiii  naä'^m  Am^'WetbtSIteti  winserf  wir 
bis  va  jenem  ZeUpunkte  ^ur^  4«lfl  lieftoiiders  üoi»  Uad 
En  darid  yerttffaeitot  'Wttideq»' 

.  Die  Ausführung  in  Holz  war  aber  so  sehr  im  allgei 
meinen  Gebmneke,  dnfii  ibmi  waimcbeikilieh.  den  K«f 
phäcn  der  ägineliscben  Schule,  jenen  Smihä,  für  eine 
•mythisefae  Person  ansehen  ksmi»  wekhe,  wie.DUalai 
voik'daMXXm^  scIiBiüeken,  sieren^'den  ihn* 
gen  von  CfiU^^  Messer»  Sehnitswerk^ug  aUeilenkanni 
wonmler  siek  -#jii£%a£  oder  «r^Oeff  ei«  £1^-«  'Tsxm- 
oder  £ichbauin  subsumiren  läfst.  Die  mythologtsclie 
Mstor  dieses  SmHis  wird  oodi  dedoM^-  wehisdieiiilkdi 
gemacht,  dalä  so  wie  Dädalos  an  vielen  Orten  wirksam 
Siek  cetgt,  auch  ein  zweilet  Smilis  rorkommt,  weichet 
80  wie  Dädalos  in  Aegypten  und  Kreta,  auf  Lemnos  l»iii 
Labyrinth  erbaittr  Obiyobi  nun  auch  Däiklos  aiie.«eiiM 
0&ltei»bÜdtr  ..#en%stens.  ms  HoIiI  bildete,  so  ist  dieser 
iginetische  Hulzbildhauer  ifßT  i^o^*)v  an  der  Spitze  dec 
Sgmetischeift  SsÜMile  doob  vieiteiclit  beaeielieend  Ac 
ihren  künftigen  Styl.  Gcwifs  ist  es  wentgslens,  dafi>  dua 
IMs  nlehr  «als 'der  Stoin  uder  ein  anderer  Stoff  ffie^ 
net  war,  ehtes  Theiles  die  feinen  steifgebii^elten  Paltea 
und  die  £eingekräusolteii  iiaare,  andern  Tiieils  abec  dia 
freien  tuid  kfiltnen- KbrpcrstelSangen  sil  bildeo/  weUitf  x 
wir  an  unseren  ägiiietischen  Giebel bildero  als.  lia]^ 
«reiCeben  Werken  dieser  Knnstärt  linden« 

Dafs  diese  EigenthUinlichkeiten  aber  ihre  Wurzel 
in  der  fr&beren  £ntwieklangS'Geschiehle  des  Volkes 
und  dessen  Teehnik'  liaben,  wiid  webl  nicht  gelengnet 
werden. 
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"i/'  UVir»  wollen  TMOchtii'^ei»' Gcwigtev^iiiocli  ;einig^ 

Atuleuliingen  hinzuzulügen,  wjekhe  uns  diese  Geschiebte 
und  die  Monumente  als  Ecgekiisee  -d^  Tediiiili.  ntr  Be> 
Zeichnung  und  Sonderung  der  äginetischen  und  atti- 
seken  Art  und  Knnstwirksamkeit  darbieten«  -  '  «•.  <'  -•' 
Bb  ist  bekannt,«  dafa  eä  «dnSthst  die  Atkktik  nild 
Gymnastik  war,  welche  durch  den  allgemeinen  Anlheil^ 
ini%' welchem*  dks  bckoti  mit-  der  XVIL  Olympiade  .in  den 
olympischen  Spielen  nackt  erscheinenden  Kiimpfer  ger 
sehen' wm^den,  die  Knnst,  indem  sie  ikren  Werkes  n«^ 
türlichere  und  lebendigere  Bewegungen  gab,  mehr  und 
mehr  von  der  alterthümlieken  Sterrkeii  befreitfli.*  Aikle- 
tenbtlder,>«y^ibf»««  wnrden  käld  die  verBÜ^Hcksle  Be^ 
lohnung  der  Sieger  in  den  zefafareichcn:  gynuiastisckeii 
Spielen,  deren  Feier  n^t  «den 'ftUeatkn  Spnken  deligiösar 
Bihiung  bei  den  Hellenen  vnknüpit  war.  '  ■ 

'Jedoch  war  ee-nickt'tiblaeh,.  Fertraitfigwreii  damue 
tu  machen.  Die  altgcwolmte  Sitte  und  Elafureht  ge- 
geii  die  Tempelkilder  der  Altvordern  wid'die  .ihnen 
nan  naeUgefonnten^cr^i^^fKisTa,  ja^vielleicfal  eine'Veio 
ekruiig  der  gefeierten  Sieger,  wekhe  der  den  GoUteifti 
ünA^Hmen- gewidmeten-  gleieh  kam,  'yei«dar8le"iaid 
twang  die  Künstler,  diesen  Athletenbiidern  die  starre 
konv'entionelle  Physimieinie'  nnd-  diaraktmialisches  Ei* 
gentbümlichkeiteu  zu  erhalten,  welche  den  Götterbildern 
angehorten.  War  doch  aelbal  der  natörlicke  Gestekta» 
atndrnek'  der  jungen  Athletenr  dileier  Zeit-^lärr  nni  be- 
wegungslos,  und  nach  Xenophon^)  bewegte  ein  dori-i 
acher  Jüngling  die  Augen  nicht  mehr  ab  ein  firahild. 

*)  Xenopbon  de  republ.  Laeedtenu  e.  IIL  ft.  ijvvor  d*  Up  Jift^tam 
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bescliraakl  und  geführt  iw^rden,  in  jßnen  Atfaleicobi^ 
dfm:  iHsimikn  4«ijeai|pe  lNufasiihii4«iv  Iwm  4cta  Ciiti|^  ver- 
scliafft  und  errungen  hatl^,  nfin)licb  den  Kojfperkiu  uöi) 
adine  atUdisdbieo^ Bew€gmiyn>  ♦  -     '    '  -  | 

'  *Se  wäre  e»  mi.  «r klart dafe-^nrAieAd  .irMleialil 
die  Tempeibikkr  {aydlfiaTa)  und  Weihgeacheiikep  .(irvi»- 
i^if^Mri»),  fiir  wtloli«.keiil<£vfo»derBils  mä^k^AtASm 
Veranlassung,  die  Natur.Baclmiahmcn,  bestand,  noch 
§u»  bei  dem  «ken  atamn  SoMteDi-.Tjiioa  aMli'eRhicl. 
ten,  die  .  Ehrenbilder  (MQidvu^  in  dem  Kürperbaoe 
«mL  :  dessen  Bewegun^ea-  naÜiclaeliaiMiod*  Mwt  ijeetalM 
^rafdeii«"  t'» 

:  Nun  wissen  wirabert  \ne  sehr  die  ^iechisciie  Atk- 
Ulk  bei  da»  ubeiHblb  [domcbn»  Aegiteten»  besonder 
in.. der  Periode  einer  eigenthümlidicn  griechischen  Kunsl>- 
•iHwidBling  m  XLV  bia  LSi&&.Mübte.  Unttt >dei 
Ton  Plndar  besYingenen  Siegern  ans  allen  Theilen  des 
aiy  mlichenUc^Ias»*  Sieiliciia  innd^Grofi^grkobenbindaaiiÄd 
M  j^MTlbeä  Aef^MNMi:  Anab  «taip  daa/enla  Eb^e«büd^ 
wckbea.  in  Olympia  einem  AlbleUa<aiirgeriditet  wravd^ 
ibanles  jj^ilQiiratehtPriiiM«m«jB».':iirideber  t»^JLiß8u<0iytiit 
piade  im  Faustkampf  siegte.  Dieses  Bild  aber  yrar  der 
alten  aeginetischen  Technik  zufolge  von 
Ilülze*).  £s  kann  deshalb  keine^n  Zypeifel  unterworfen 
aein»  dafs  der  Anblick  athletischer  Uebungen  and. die 
bfiufige  Gelegenheit,  Ehrenbilder  anfuiriebten,.  idtesen 
Zweig  der  Kunst,  die  dvdqiavronouay' m-  der  ägineti* 


* 
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6tik  festzustellen  Leitragen  mnfslen.  - 
<  .Wir  haben  biefiir  Midi  direkte  Zcugaitse.  Der  Ae- 
liMt  CkmkiaB  «Ms  Ol.  I^V  em  Erabild  des  o^. 
pischen  Siegera  Glaukos  wa»  Karystos»  welches  die  Be- 
ilegungen dee  Favstkalnpfes  so'waiiv  und  natllrlieh  daiw 
stellt.'^,  dafs  man  den  erhlen  Athleten  seiner  Zeit  in  die* 
MBi  Fache  der  €jmnA0tik  darin  erkannte,  und  dasBihI 
mit  dem  Schatten  zu  kämpfen  schien  Eben  so  gab 
4%  in  Olympia  viele  Bilder  dginetischer  Sieger,  besm^ 
4eM  im  Bingen  und  Fauslkampfe,  B.  de6  Taunistlie^ 
nesy  Theognetos,  Kratinos,  Pberias,  Tbeogenes,  Xenom^ 
brotos,  Praxidamas  s«  w.,  und  eben  so  viele  Siegeiw 
Statuen  aus  anderen  Ländern,  von  aginetischen  Mei- 
«tdm^  «iiter  likreidien  wir  mur  den  Fhiloiimiis  Ona^ 
tm**^,  Pteücbesf),  Serambo«tt)  und  Simon  fft)  an- 
Bibren*  Dieser  Anaabme  freier  natürlicher  Bewegsagen 
^  ig&ietisdm  Werke  entgegen,  spridil  swar  Hcsj^^ 
chiof  tttt)  von  iiginetischen  Ehrenbildefn  mit  geaehlos' 
$mat  FiÜseA..  Aber  dafs  es  ili  fitttfcn  Zedni  and 
mentlich  vor  der  LIII.  Olynipiade  solche  dem  Marmos- 
bilde  des;  Arribachion  fibalidie  w^  änbeswttldt  g^cii 
lumntc^  beweist  durchaus  nicht,  dals  «ie  auch  nach  di^ 


Ebdt.  VI.  IS»  1. 
f )  Ebda.  yi,10,% 
tt)  Ebenda«, 
ttt)  Ebda.  V.  27,  L 
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0er  Epodie»  womit  iiiism  jetxige  Unten&diiing  ja  eist 

beginnt,  noch  so  geblieben  wären. 

Die  berühmten  igineliscbea  Giebelgrappen  selbst 
scheinen  uns  iür  das  Cesaglc  ciuen  Beweis  zu  lieiers« 

Die  typischen  gans  trsdilioneUeii  Physiononien 
aUer  Kdpfe  sind  sidi  ToUkemmeB  ihi^di  und  ohne  aU 
len  Ausdruck»  welcher  mit  der  Handlung  der  Figur  ia 
Uebereinstiinniang  .stände.  Jedoch  ist  zwischen  der  K5v- 
perbilduug  und  der  Körperbewegung  der  Heldengeslal- 
ten  und  der  Gottheiten»  nämlich  der  Athens  und  der 
Keren  oder  Hoffmingsgenien ,  welche  den  Giebelakrote- 
rien  zur  Zierde  dienten»  ein  aufiallender  und  höchst  be- 
•leidinender  Untersdued  wshnsnnehmen. 

\V  ährend  die  ersten  nach  dem  Typus  der  AUxieten- 
bihler»  wenn  snch  mit  typischen  Physionomien  der 

Köpfe,  doch  völlig  frei  und  natürlich  in  ihiea  Kötper- 

bewegnngen  gebildet  sind»  haben  sowohl  die  Athens  als 
jene  beiden  kleineren-Figuren  iftbst  den  typischen  Phy- 
sionomien eine  gan%  konventionelle  Stellung.  iNamcnt* 
lieh  zeigt  die  erste  in  der  linkischen  Haltong  des  Armes* 
mit  der  Lanze,  besonders  aber  in  der  Art  wie  die  Fii* 
Jse  und  der  Untertheil  des  Körpers  ganz  ins  Profil  ge- 
dreht erscheinen,  während  der  Obertheii  vollkonuncn 
en/ace  steht»  die  charakteristische  Stellung  der  alten 
Xoanen»  welche  wir  z.  B.  in  den  höchst  alterthiinilichen 
Metopen  von  Selinus  an  einer  völlig  ahulichen  Athena 
neben  Persens  bemerken  Man  hat  .diese  eigenthüm- 
lidie  Stellung  aus  der  IN  o  iL  wendigkeit  erklären  wollen, 
(der  yof  unserer  aginetischen  Athena  liegenden  Figur 

•)  Le  anticbiU  di  Sicilw»  dal  Doca  di  SerradiUca  VoL  IL 

Tab. 
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des  Patro1ilo8  Räund  zu  verscliaffen.  Allem  diese  Erklä- 
rung reicht  gewifs  hier  nicht  aus;  denn  ein  in  jeder 
-K5rpersteUitng  so  erfahrener  Künstler,  wie  der  jener 
GiebüJgruppen,  würde  gewifs  ein  anderes  MiUel  als  das 
einer  so  widrigen  und  unuatürlichen  Verdrehung  gefun- 
den haben,  um  sich  hier  ni  helfen.  Es  «cheint  uns.  hier 
also  unleugbar  eine  absichtlich  und  mit  vollem  Bewufst- 
sein  angeordnete  Verschi^enheit  der  Behandlang  der 
K&rperstellmigcn  zwischen  den  athletischen  Herocnfigu- 
Tcn  und  den  himmlischeiv  Zeugen  ihres  Kampfes  statt 
zu  finden,  woför  das  Obeogesagte  uns  als  genügende 
Erklärung  dienen  kann« 

Läfst  sich  nun  aber  seihst  noch  hei  diesen  Ehrea- 
bildsäulcn  das  Fci>(haitcn  au  einem  Typus  der  Gesichts- 
bildupg^  Bekleidung«  dem  künstlichen  Perrücken  nachge- 
bildeten  Haarputz  u.  s.  w.,  als  an  Dingen  welche  nicht 
zur  Charaktensirung  athletischer  Gewandtheit  und  Kör- 
perausbildung gehörten,  leicht  aus  der  religiösen  Ehr- 
furcht gegen  alt  herkömmliche  Art  und  Werke  erklä- 
'reu,  so  bleibt  es  doch  noch  ratbselhafl,  weshalb  die 
Physionomicn  aller  Bildwerke  der  allcsten  Zeit  und  na- 
mentUch  unserer  Giebelgruppen  gerade  diesen  lächeln- 
den Ausdruck  haben,  indem  doch  hoher  Ernst  mehr 
mit  der  Zeit  und  ihren  iiegriHeu  übereingestimmt  hätte. 

Das  homerische  i^dnaq^  i^Mcl  aUv  iovreg  kann  hier 
vielleicht  eine  Erklärung  geben.  Es  war  der  Ausdruck 
der  seligen  und  im  Bewufstsein  ewiger  Existenz  und 
Macht  stets  heiteren  Göiter,  welclier  hier  so  gut  wie 
andere.  Eigenthümlichkcit  ihrer  alten  Bilder  beibehalten' 
und  auf  Sieger  und  Besiegle,  Lebende  und  Sterbende, 
Heroen  und  GuUheiten  übertragen  wurde« 
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Ein  speueller  Beweis  für  die  Annahme,  dafs  die 

äginelischcn  Meister,  welche  die  Plastik  endlich  auf 
die  Stufe  einer  Ausbildung  und  Vollendung  erhoben, 
traf  welcher  die  Werke  unserer  Giebelgruppen  stehen, 
sich  besonders  durch  das  Öludium  athletischer  Körper 
und  durch  die  Bildung  von  Athletenstatuen  TervolU 
kommneten,  scheint  in  der  besonders  zierlichen  Frisur 
und  halbmondfönnig  rasirten  Gestalt  der  Haare  an  dot 
puhe»  jtu  Hegen.  Denn  es  scheint  sicher,  dafs  nur  Leute, 
welche  sich  wie  die  Athleten  nackt  vor  vielen  Zu- 
schauern sehen  lassen  mufsten,  eine  Toiletten -Kokette* 
rie  so  besonderer  Art  erfinden  und  annehmen  konnten* 
Ein  Ueberblick'  der  Bildwerke,  welche  uns  von  Ona- 
•  tas,  dem  gröfsten  und  vielleicht  dem  letzten  Meister  der 
äginetischen  Schule,  bekannt  sind,  wird  uns  ebenfalls 
einen  Beitrog  zur  Entwickhiiig  der  Climktmstflc  dieser 
Schule  gewähren« 

Wir  kennen  nämlich  von  ihm  dnen  Wagenlenker 
und  zwei  Reiter,  welche  Hieron  von  Syrakusa  als  Sie- 
ger in  Olympia  weihte*),  dann  an  demselben  Orte  eine' 
Gruppe  von  neun  homerischen  Helden  und  einen  Her- 
mes Kriophoros  *^*).  InDelphoi  arbeitete  er  eine  reiche 
Composllion  von  Kriegern,  Reitern  und  Heldengestal- 
ten  t);  dann  den  bewunderten  Koloss  des  Herakles  nach 
Olympia  tt),  wnd  einen  ApoUon  su  Pergamos  ttt> 


«)  Pavsaii.  VI.  \%  1. 

•♦•)  Ders.  Y.  27, 
t)  Ders.  X.  13,  5. 
tt)  Ders.  V.  25,  7. 
ttt)  i^er»«  VlU.  42,  4. 
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Wir  finden  also  hier  lauter  Werke ,  welche  den 

atliiclischcn  üeliungen  uml  dem  damil  so  innig  vcrbun- ^ 
denen  Heroen*  und  Kriegerleben  unmiUelbar  aageliö- 
reii,  «der  GSiter  welche  damk  in  g<'nauer  Beziehung 
stehen;  Ucrakics»  den  Grüuder  der  olyntpiscliefl  Spiele^ 
Hermes,  den  Besehützer  ^er  Gymnastik,  und  Apollon, 
den  Kämpfer  vorTfoja,  xlcii  scliiVii  gebildeten  PfeiUcUleu- 
derer  {ImttißoKog)  und  Erfinder  des  Disk^^spiels. 

Die  Lobspriiche,  wcldie  aber  diesen  Werken  (die, 
mit  Ausnahme  des  IheHweise  als  Krieger  bekleideten 
Jferines,  nackt  gebildet  sehn  nrafsten)  von  späteren 
Scbrifts  Lei  lern  tjrtheiit  ^ve^den,  beweisen  uns  dafs  ihr 
Meister  besonders  geschicki  in  DaisleUungen  freier  und 
nalürliclic  r  Köipcrbewegungen  sein  uiufsle  und  det>baib 
vorxog^weise  dafür  gewählt  wurde. 

Nur  ein  Götterbild  anderer  Art  kennen  wir  von 
ihm.,  nämlich  das  der  Demeter  Meläna,  welches  er  für 
diä  Phigalier  verfeHigte'*).  Dieses  alte  mit  einem  schwar- 
zen Mantel  bekleidete  und  mit  vielem  alUrlhünilicbea 
Beiwerke  un^ebene  Xoanon  war  va  Grunde  gegangen, 
und  man  wollte  ein  drfi^Qvau.^  ein  gan^c  ähnliches  Bild 
haben,  «md  übertrug  dieses  —  Onatas,  dem  vorgezoge- 
nen Bildner  freier  natürlicher  und  mackter  Allileten>  und 
Heroenstatuen.  Und  wirklich  roaebte  er  diese  Demeter 
tbeils  nach  demalten  Vorbilde,  theils  kiaeh  einem  Traum« 
gesichle,  gani  nach  der  altertbümlicben  konventionelien 
Art. 

Diese  Reihe  von  Kunstwerken  des  Onatas  besläli. 
gel  uns  aber  wenigi>tens  einen  Punkt  der  äginetischen 


*)  Paosao.  yili.  42,  4,  e. 
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Clianikleri8t&»  welche  wir  in  der  gani  yersdiieiicnen 

ÜLliaiullung  des  ^lackteu  und  der  Kürpcrbcwcguugen 
und  der  PhysioDomilm  uod  Ncbemverke,  so  wie  der 
menschlichen  und  heroischen  und  der  eigen Ilichcn  Göt- 
ter-Figuren  suchen  müssen.  In  unseren  GiebeJgruppen 
aber  glauben  wir  mit  anderen  Archäologen  ncbsl  der- 
selben Art  auch  vtelleicht  denselben  Meister  wiedertin- 
den  %u  können»  welcher  die  vielen  Heldenbilder  in  Olym- 
pia und  Delphoi  so  wie  hier  die  kämpfenden  Griechen 
und  Trojaner»  und  die  phigalische  Demeter  eben  sa  steif 
und  konventionell  wie  hier  die  Pallas  bildete. 

£s  war  endlich  auch  ein  Bildhauer  der  argolisch- 
dorischen  Schule,  Polykleitos»  welcher  den  Alhletencha- 
rakter  in  zahlreichen  Bildern  der  Art  und  endlich  in 
seinem  berühmten  Doryphoros  auf  ihren  huchstea  Gip-  ' 
fei  führte.  ♦) 

Suchen  wir  aus  allem  diesem  ein  Resullat  für  die 
Charakteristik  der  aginetischen  Knnstweise,  die  uns 
Pausanias  und  Andere  als  eine  ci^enthüiullchc  bi  /oich- 
nen»  zu  ziehen»  so  scheioLt  es  dals  diese  Schule  früher 
und  bis  gegen  die  Llll.  Ol^ntplade  in  der  allgemeinen 
Starrheit  aller  altgriechischen  Kunst  befangen  war;  die 
allen  dorischen  Stammen,  zu  welchen  nach  der  Einwan- 
derung des  Deiphoutes  **y  auch  die  Aeginetcn  geliuileu 
vorzuglich  eigenthilmliche  Athletik  führte  die  agineti- 
schen Kunsller  aber  daz^i»  nach  der  bezeichneten  Epo- 
che das  Nackte  und  die  Korperbewegungen  Vorzugs* 
weise  auszubilden»  während  die  Gesichtszüge  uud  man- 


•)  Plinias  H.  N.  XXXIV.  19,  2, 
'*)  P«asaii.  U.  29,  H. 
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che  Nebensacben  den  alterthümliclien  Typus  beibehielt 
teiiy  welcher  für  die  Güttergestaltcn  im  Ganzen  ihrer 
Darstellung  mehr  und  strenger  beibehalten  wurde. 

Wir  möchten  diese  Charakteristik  im  Allgemeinen 
als  die  des  dorischen  Kunststyls  bezeichnen ,  nud  kön«. 
nen  dafür  noch  einige  Analogien  anfahren,  deren  bedeo* 
tendste  wir  in  den  Bildwerken  von  öelinus  finden. 

Diese  Stadt  war  nämlich  ebenfalls  eine  dorische 
Kolonie  zu  nennen,  da  sie  in  der  XXXVI.  Olympiade 
von  den  hybiaischen  Megarensem  angelegt  oder  vielmehr 
besetzt  wnrde,  naclulem  Phoiniker  dieselbe  sclioii  einige 
Zeit  zuvor  gegründet  hatten*).  Das  hybläiscbe  Megara 
aber  war  selbst  In  der  XI.  Olympiade  von  dem  grtechi- 
sehen  Megara  aus  kolonisirt  worden  welches  bekannt- 
lich von  Doriem  gebaut  und  zwei  Mal  bevölkert  wor- 
den war***).  Selinus  wurde  aber  in  der  XCII.  Olym- 
piade zerstört  t),  und  seine  Bildwerke  fallen  mithin  zwi- 
ßchcn  die  XXXVL  und  XCII.  Olympiade. 

In  diesen  Werken  sind  aber  offenbar  drei  Epochen 
zu  unterscheiden.  Die  ältesten  wobl  offenbar  nicht  über 
die  L.  Olympiade  hinausreichenden  ff)  und  mithin  den 
ersten  fünlzig  Jahren  dorischer  Herrschaft  und  Bevölke- 
rung angebürigen  Werke  sind  die  in  einem  Tempel  der 
Akropolis  ausgegrabenen  Metopen,  Herakles  IJIelampygos 
mit  deü  Kerkopeii,  und  Ferseus  welcher  unter  Athenas, 


•)  Thukydldes  Vir.  c.  58.  vgl.  Raoul-Rock  T.  III.  p.  326. 
••)  Strabo  VI.  p.  207. 

P  .nsanias  I.  S9,     Strabo  YJU.  p.  222.  DDdXIY.  p.  682.  De- 

roilot  V.  76. 

t)  Piod.  Sic*  XIII.  56. 
tt)  Tbiersch  Epocbea  p.  423.  fH 
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BeUtaude  der  Mediue  das  fiaupt  abschneidet,  vor- 
stellend 

Einer  offenbar  vorgerückteicu  Epoche  gehören  die 
awel  halben  Melopea  ao,  welche  ia  der  milileren-TeDi. 
petruine  der  unlcicn  Stadt  gefunden  wurden  und  Käm- 
pfe zwischen  einer  Frau  und  einem  l^Ianne  darstellen, 
in  welchen  der  lelite  {edesoMl  unterliegt^).  * 

JLiuer  späteren  Epoche,  und  wie  die  iSichtvoUendung 
der  Tempel  aufserhalb  der  Akropolis  zeigt,  der  Zeit  In 
welcher  die  Zerstörung  von  Seliiius  eintraf,  angciiürcnd 
sind  endlich  die  fünf  Metopenbihier^  welche  der  Herzog 
von  Serradifalco  aus  *den  Ruinen  des  dem  Meerufer  am 
nächsten  stehendem  Tempels  hervorzog  ^^^). 

Diese  für  die  Kunstgeschichte  in  so  hohem  Grade 
wichtigen  Werke  zeige«  uns  die  Kunstart  einer  grie- 
chisch-dorischen Kolonie  in  drei  verschiedenen  und 
zwar  den  allcrwicluigsten  Epoclien,  voller  AllcrÜiöm- 
lichkeity  erster  und  vollendeter  Entwicklung« 

Der  ersten  gehören  offenbar  die  beiden  Metopen 
Tab.  25  und  26  an^  und  durch  den  hüchsien  Grad  der 
rohen  UnförmKchkeit  lassen  sich  nur  folgende  für  die 
spateren  Perioden  und  i'ür  deren  Charakteristik  bedeu- 
tenden £igenthümhchkeiteu  erkennen» 

a.  sehr  kurze  Gestalten, 

b.  stark  entwickelte  Muskulatur  derselben» 

c  die  eigentbumliche  lächelnde  und  bei  allen  Figu- 
ren gleiche  Gesichtsbiidung, 


•)  Antldiltlk  della  Sicilii,  VoL  II.  tab.  XXT»  XXYL 
*•)  Du.  lab.  XXVIII,  XXIX. 
Das.  Ub.  XXX  bis  XXXlV. 
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d.  die  ebenfalls  cigenthümliche  utid  gezwungene  Siel- 
Idng  der  FigttreD,  deren  UnterUieil  ganz  im  Profil^- 
der  obere  aber  ganz  eu  face  gewendci  iöt, 

e.  I^adialimung  der  Gewänder  und  des  Haarputzes 
nach  fristrten  und  mit  gesteiften  Stoffen  bekleide« 
ten  allea  Tempelbildem, 

tti  den  Werken  der  zweiten  Periode  Tab.  26  und 

29  erscheinen  bei  viel  weiter  vorgescbriltener  Gestal- 
tung des 'Ganzen  noch  immer  dieselben  Kennzeichen 
und  Eigenlhümlichkeiten,  nur  ist  jene  konvenlionelle 
Stellung  der  Figurei^  völlig  verschwunden;  die  Athletik 
hat  ihre  Fruchte  gelragen,  die  Bewegungen  sind  unge* 
zwungen,  der  ^'atur  g^^treu  und  lebendig.  Die  Arbeit 
ist  von  der  höchst  möglichen  Sorgfalt  und  einer  Fein- 
beit,  welche  bei  dem  ziemUch  rohen  Material,  einem 
Muscheltuff  UO'oq  ntoQivog      zu  bewundern  ist 

Die  fünf  Werke  der  dritten  und  letzten  Periode  se- 
linuntisclier  KunsLbiiduug  tragen  fast  nur  noch  im  Style 
der  Gewänder  die  S|]»ttren  ihrer  Abkunft  an  •  sich  und 
scheinen  in  sofern  über  die  Stufe  des  Kunst- Typus 
.  binauszureichen»  welcher  unsere  äginetischen  GiebeL 
gruppen  angehören. 

Diesen  Giebelgruppen  ganz  nahe  verwandt  sind  aber 
die  beiden  Metopen  der  zweiten  Periode  Tab.  28  tmd 
29  in  Auffassung,  lebendiger  Stellung,  Bckleidungsart, 
Sorgfalt  der  Ausfilhning  und  verzerrter  Phjsionomie.' 

-  Obwohl  wir  nun  weder  über  dieser  noch  über  der 
äginetischen  Giebelbilder  Zeitperiode  ausdrückliche  An^ 
gaben  besitzen,  so  iSlst  sich  -doch  sehr  wahrscheinlich 


«)  Paoatn.  Vh  10, 1. 


Digitized  by 


217 

madien^  dafs  sie  migefillir  in  derselben  Epoche  gemaclit 

sein  mögen*).  Man  kann  alio  hieraus  wohl  den  Hück- 
schlufs  wegen  9  dafs  die  CbarakterisUlc  der  dorischen 
Schule  mit  dem,  was  Pausanias  den  äginetischen  Styl 
nennt,  identisch  und  zwar,  wie  schon  gesagt ,  der  einer 
Plastik  war,  welche  in  der  KSrperhildung  freie  athleti* 
sehe  INaturnaciiahniung  suchte,  während  sie  sich  in  den 
Physionomien  und  ^iebendinge^  an  das  Herkomndiche 
des  alten.  Tempelbilder -Typ uö  hielt. 

Ein  äufscrst  merkwürdiges  sicilianisches  Kunstwerk, 
nSnilich  der  Koloss  aus  dem  Inneren  des  olympischen 
Zeus -Tempels  zu  Agrigent  kommt  hier  ebenfalls  unse* 
,  rer  i^Icinung  zu  Hülfe.  Wir  erkennen  in  demselben 
nämlich  ganz  denselben  Charakter  alt  athletischer  Eh- 
renbild er,  welchen  wir  als  den  äginelischer  Giebelbilder 
vindicirt  haben  und  als  den  allgemein  dorischen  be- 
zeichnen mSchten.  Diese  Kolosse  zeigen  bei  hoher  VoK 
trefflichkeit  und  natürlicher  athletischer  Ausbildung  der 
Körper  ganz  die  eigentliümltche  Starrheit  und  Physio- 
nomie  der  Aogincten  und  in  der  zierlichen  Anordnung 
der  Haare  auf  dem  Haupte,  und  an  den  pudes  yoilkom- 
men  dieselben  i;igentlmmlichkeiten* 

Aber  auch  Agrigent  war  ja  nach  den  zuTerläfsig- 
sten  Zeugnissen  **)  eine  Kolonie  von  Gela,  welche  selbst 
durch  Rhodier***)  und  vielleicht  Peloponnesier  f)  gegrün- 


'  *    *)  Hiierscli  Kanstepochen  p.  417  ff. 

Tliukjdldi  s  VI.  4.  vgl  RaouL  Rocbelle  HL  365.  iT. 
•••)  HeröJol.  VII.  153. 
t)  SchoL  Piodari  OkpOj^  L  Y.  U,  ilk 
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dct,  dorisch  war  und  ganz  dorische  Eiiuichlungcn  halle  *). 
Also  kann  auch  dieses  bedeutende  und  kolossale  Kunst- 
werk der  Akragatitlner  m  die  Klasse  der  dorisch- ii ki- 
netischen Schule  eingereiht  werden. 

Solche  Werke  ,  finden  wir  auch  nodi  in  ziemlicK 
bedeutender  Anzahl  in  den  europäischen  Sammlungen 
«erstreut;  aber  ich  enthalte  mich  sie  hier  anzuführen, 
da  uns  weder  ihre  Meisler,  noch  die  Oiie,  an  welchen 
sie  verfertigt  wurden,  bekannt  sind,  und  sie  deshalb  (Ür 
unsere  Unlersuchung  ohne  Bedeutung  bleiben. 

Kur  eines  kürzlich  entdecklcn  eben  so  schönen  als 
charakteristischen  Werkes,  einer  nackten  Bronzefigur**) 
wollen  wir  hier  erwähnen,  weil  sie  völlig  ägiiietiäclicn 
Charakters  zu  sein  und  auf  der  Gränze  zu  stehep  scheint, 
welche  die  alte  Bewegunghlusigkoit  der  kutper,  wie  sie 
noch  die  Alhletenfigur  des  Arrhachion  zeigte,  von  der 
ganz  freien  Athleten  -  Gestaltung  späterer  üginetischer 
Kunst  trennte.  Es  sei  nun  dals  diese  igur  einen  Apol- 
ion^),  einen  Daduchen,  Lampadophoren  t)  oder  einen 
Athleten  tt)  darstellt,  so  gchüii  sie  doch  unbe^weifelt 
dem  dorisch  -  aginetischen  Kunst -Typus  an^  welcher 
seine  Charakterislik  dem  alhlctischen  Piiiiclpc  und  sei- 
ner in  manchen  Theilen  typisch  beschränkten  Anwendung 
verdankt. 

Dieser  äginetisch  -  dorischen  Schule  gegenüber  oder 
zur  Seite  wird  schon  durch  die  Zeugnisse  des  Alter-  . 

")  Thukjfdides  VI.  4.  rvfttfta       /IviQtxn  itt&tj  uvroXf» 

Monam.  mcdili  dtrir^iastituto  «rcbeoiogico,  Vol.  L  pl.  5S.  59. 
***)  tiAcli  LetroNoe. 

•  t)  »«kcli  Raoal-Rocb.  Ami«U  d«tt*  iiisUtalo  arch.  18».  p.  207. 
tt)  i»ck  Gerhard  BalWUino  1812.  p.  IM. 
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tlmins  die  ionisch  attiseheSdbule  gestellt,  ond  wirwol* 

len  versuchen  durch  einige  kurze  Aiulculungen  aus  deni 
Geinete  der  Geschichte  und  aus  dea  JVIonumenteii  einen 
Ueberblick  der  Charakteristik  dieser  Schule  zu  gewin- 
nen. Die  Erzählung,  dafs  Dädaios  als  Stifter  derselben 
die  Starrheit  der  früheren  agyptisehen  Tempel bilder  ge. 
löst  und  seinen  Werken  dadurch  >virkhche$  Lcbeu  ein- 
gdiaucht  habe,  kann  vielleicht  als  ein  Fingerzeig  für  di« 
Tendenz  dieser  ailiächen  Schule  gellen. 

Wenn  aber  diese  mythische  £rzählung  von  den  dii* 
dalischen  Bildern  eine  Andeatnng  für  die  Richtung 
gleichmäTsig  durchgeführter  ^^atürUchkeit,  welcher 
sieh  die  attische  Schule  bei  ihrer  Fortbildung  und  VoIU 
endung  beilils,  zu  geben  scheint,  so  wird  diese  Uich- 
tung  doch  durch  die  der  ältesten  attischen  Kunstepoche 
angeliurigc  und  eigenlbümliche  Ilernienhildnerei,  die 
T4TQdyiavog  i(fyaala^  bedingt  und  näher  bezeichnet  £a 
mufsie  nämlich,  obwohl  Dädaios  den  ägyptischen  Blu- 
mienbildcm  die  Beine  und  Arme  gelost  und  die  Augen 
geöffnet  halte,  die  so  allgemein  verbreitete  und,  wenn 
nicht  in  einer  gewissen  Epoche  ganz  allein,  doch  gewüj» 
vorzugsweise  geübte  Uermenskulptur  die  attischen  BikU 
haucr  auf  zunelimcnde  und  vollendetere  Ausbildung  der 
Köpfe  und  Gesichtszüge  hinführen,  während  die  Bildung 
des  Korpers  und  seiner  Bewegungen  dabei  ungeübt,  also 
auch  wohl  weniger  der  JNaturnachahmung  zugeführt  und 
dem  alterthfiffilichen  senkrechten  Hennentypus  analog 
bleiben  mufste. 

Dieser  Annahme  zur  Seite  steht  dals  die  Athletik 
und  Gymnastik  unter  dem  ionisch- allischen  Volkählani- 
me  nicht  so  früh  und  so  allgemein,  geübt  wurde,  wie 
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unter  den  Griechen  dorischer  Abkunft,  und  daf*  miüiin 
'  aueh  der  Einflufs  derselben  anf  die  bildende  Kilnsl,  wie 

"Wir  oben  andeuteten,  für  die  attische  Scliule  gar  nicht 
,  odor  doch  nicht  in  der  Art  und  dem  Meafse  wie  für  die 
dorische  eintrat. 

Die  Gymnastik  wnnle  hier  zwar  geübt  und  gelehrt, 
aher  nie  als  Hauptsache,  sondern  nnr  als  ein  Theil  ei- 
ner  allgemeinen  liberalen  Bildung  ^^QO(fij  UtvätQia^) 
und  voUendelen  Erziehung  {fy^t»^tog  naidtia)  und  mit 
dem  geistigen  Unterrichte  unmillelbar  verbunden  und 
ihm  stets  untergeordnet.  So  werden  uns  die  Gymnasien» 
und  namentlich  das  L)keion  von  Athen,  mehrere  Male 
als  die  Orte  bezeichnet,  an  welchen  die  Philosophen  und 
Sophioten  ihre  Vorträge  hielten  und  ihre  Lehren  eror« 
tertcn  *). 

Durch  das  solonische  Gosels  war  In  Athen  sogac 

der  Zutritt  zu  den  Gymnasien  und  Xysten,  wo  Knaben 
und  Jünglinge  in  gymnastischen  Uebungen  sich  zeigten, 
■verboten**),  wahrend  wir  in  Sparta  nicht  allein  Knaben 
und  Jünglinge  nackt  und  MeiUlich  ***)  kämpfen  sehen, 
und  dieser  Gebranch  von  ihnen  früh  schon  in  Olympia 
eingeführt  ward  f}.  Ja  die  spartanischen  Jungfrauen  wa- 
ren weder  von  den  Uebungen  im  Laufe,  im  Ringen, 
Diskos*  und  ^peerwurie,  welche  sie  in  eigenen  iiym- 
nasien  hochgeschürzt  und  halbnackt  ff)  übten,  noch  von 

*)  Phito  Eatlijphr.  am  Aaftng;  beknies  PaaMb»  & 
•*)  Acscliin.  gegen  Timarch  pu 
***)  Platarch  im  Ljkarg. 
t)  Thnlcyd.  I.  6. 

tt)  £ui-i|»i(l.  Andi-üuiuclie  v.  59S.  Piutarch  apoplitbcgm.  Lacoo.  T.  IL 
p.  232. 
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dem  Ansehen  gymnastischer  Spiele  der  nackten  Knaben' 

und  Jünglinge  ausgeschlossen.  In  dem  Kranztanze,  dein. 
OQfiog^  und  den  Gymnopädien  veremiglen  sich  sogar 
beide  Geschlechter  zu  gymnastischen  Uehungen  und 
Spielen,  nnd  die  spartauisclie  Jungt  tau  vcrschmäkle  es 
nicht y  in  der  Bibasis  mit  dem  Junglinge  zu  wetteifern, 
wer  am  geschicktesten  und  zierlichsten  die  nates  mit 
den  FüCsen  khitschend  schlagen  konnte  {dvalvxTtHtiv). 

Der  Anblick  nackler  Natur  war  dieser  Vcrschicdea- 
heijt  gymnastischer  Eraiehung  gcmäls  bei  dem  ionisch- 
atlisch'en  Volke  nicht  so  gewöhnlich  nnd  vorherrschend 
wie  bei  den  dorischen  Stämmen,  und  deshalb  konnte 
auch  wohl  dort  das  BedürfniTs  dieser  nackten  Natur 
Schönheiten  und  lebendige  Bewegung  nachzubilden  und 
in  den  Darstellungen  der  Plastik  xu  verwirklichen  nicht 
so  iriih  und  entschieden  hervoiUeteu. 

>  Wenn  wir  aber  auch  für  diese  Annahme  über  die 
ionische  und  dorische  Gymnastik  und  ihre  Ruckwirkung 
auf  plastische  Kunst  wenig  oder  gar  keine  ganz  be- 
stimmte Zeugnisse  besitzen  so  scheinen  doch  mehrere 
Umstände  mit  Siclierheit  daraoF  hinzudeuten. 

Die  olympischen,  und  isthmischen  Gesänge  des  Pin- 
dar  nennen  uns  keinen  einzigen,  und  die  pythlächcn  und 
nemeischen  nur  einen  Sieger  aus  Athen.  In  Olympia 
hatte  dieses  Volk  weder  einen  eigenen  Schatz'noch  sonst 
bedeutende  Weihgeschenkc  aufgestellt^  und  unter  meh- 
reren  Hunderten  von  Athletenbildem,  welche  Pausanias 
dort  noch  sah,  war  nur  ein  einziges  eines  Atheners^  näm- 
lich des  Allkämpfers  Kallias^), 

s 

!)  PaoMui.  VL  S«  1. 
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Aach 'finden  vir  unter  den  Verferligem  dieser  lan- 
gen Reihe  von  Athletenbildern  nur  drei  lilldhauer  der 
Attischen  Schule,  Mikon*),  Silaoion''*)  und  Polykles'''^) 
genannt,  deren  keiner  den  ersten  Werkstätten  dieser 
Schule  Yorstand.  Wir  bemerken  hierbei  jedoch,  dafs 
Myron,  welchem  Pausanias  viele  der  olympischen  Ath* 
lelcnbiider  zuschreibt,  als  Schüler  des  Ageladas  nicht, 
wie  es  Pausanias  wegen  seines  Geburtsortes  Eleuthera, 
welcher  erst  spät  unter  attische  Oberherrschaft  kam, 
thnt,  der  altischen,  sondern  der  argolischen  Schule  zu- 
gerechnet werden  imir$.  Die  Kunstart  dieses  Meisters, 
welche  wir  am  sichersten  ans  dem  Zeugnisse  des  PIh 
nius  t)  kennen  lernen,  lifst  ihn  auch  ganz  der  dorischen 
Kunstart  anheimfallen. 

I/Vir  wissen  sogar  mit  Bestimmtheit,  dafs  sich  die 
ersten  Bildhauer  Athens  vorzugsweise  nur  mit  Götter- 
bildern beschäftigten,  und  dafs  der  gröfste  unter  ihnen 
Plieidias  nur  ein  menschliches  Bild,  luimlich  das  jenes 
Knaben  mit  der  Kopfbinde  in  Olympia  machte  ff),  wel- 
ches jedoch  keinen  Sieger  in  den  Spielen  darstellte. 

Zu  den  Verschiedenheiten  der  Mationaisilten  und 
BegriflTe  unter  den  ionischen  und  dorisel|en  Stammen  zu 
gehören  und  aus  diesen  hervorgegangen  scheint  auch 


•)  Pausan.  VI.  6,  I. 

Der«.  VI.  4,  S.  Yl  l*i  2,  and  VL  14,  ^  : 

•••)  Dm  VI.  4.  S,  , 

t)  PKii.  Ii  ist.  naL  XXXVL  8.  et  ipse  tam^  corpomm  tem  ca- 
rioaas,'  aninil  aensaiti  non  exprvaaisae,  capillum  qaoqoe  et  pubem 
non  <>inciidtitio8  fecisse  qoam  rudis  attliquitas  insUfuisset.  Ist  mii 
diesen  Worten  nicht  gans  die  Charakteriatlk  der  Iginetiachen  Kim* 

pfer  gescliiltlerl  ? 

tt)  Pausas.  Vi  4,     nttit  &  ^m^ov/hw^  vati^  «|ir  w^nl^*'« 
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die  Verschiedenheit  ihrer  Bekleidong»  welche  auf  die 
plastische  Kunst  nicht  ehne  Einftofs  hleihcn  konnte. 

Die  i)oi:ier  als  Koaben  im  einfachen  Jtiiination,  als 
Jünglinge  im  kaum  dieBl5fse  bedeckenden  Trihon,  mit 
dem  tyndaridennhnlichen  Fiizhule  und  den  ciiitachen 
Sohlen  demuthig  und  schüchtern  wie  Jungfrauen  ein- 
hergehend      cTscLicncn  dem  an  reiche  und  völlig  um- 
hüllende asiatische  Kleidung»  an  schongerällelte  Acrniel« 
kleider,  gelockten  und  mit  goldenen  Bändern  und  Cika- 
den  gesclmiücktcu  Haarputz  gewöhnten  Alhenienser 
fast  nackt  und  unanständig.  Eine  spartanische  Jungfrau 
nur  von  der  Xystfs  oder  dem  ärmellosen  Chiton  um- 
hüllt, welcher  Brust»  Hüften  und  Schenkel  bei  |ederBe. 
wegung  so  enlblöfstCj  dais  sie  von  Ibykus  sclierzwcise 
die  Schenkelzeigerinnen  (tpanfofAviQidsQ)  genannt  wurden» 
mufste  aber  einer  ehrsamen  mit  dem  vom  Halse  bis  zn 
den  Knöcheln  verhüllenden  und  gegürteten  Chiton  (j^«-: 
wv  ttoätii^e  oder  oQ&oüvddiog)  bekleideten,  milUebep- 
und  Flügelkleide  j  Diploidion  und  Pterygion,  und  auch 
wohl  noch  mit  der  langen  Epomis  diplc  geschmückten» 
gelockten,  bezopften  und  gepuderten  alheiiienüichen  Bür- 
gerin (doT^  i^yv^tii)  ein  wahrer  Greuel  der  Unschick« 
lichkeit  erscheinen.  Das  Sprichwort  (ptXoyvfivaarovat  Act, 
umvi^  tritt  auch  in  der  Plastik  bezeichnend  dem  berühm- 
ten Ausspruche  des  Perikles  bei  Thukydtdes  entgegen» 
wenn  er  von  den  Athenern  sagt  ifi?*oxa?^ovfiiv  ydg  fiev 
WTiXiicig'^).    Während  die  dorischen  Spartaner  dem 


*X  Xenoplion  de  rep.  Lac.  lü.  5. 
♦*)  Ärisloplianes  Riller  V.  1330. 

♦♦♦)  Tbukjd.  iL  40. 
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Beixe  aackter  Schönheit  in  den  gyAinasUschen  Spielen 

wie  mit  leidenschaflHcher  Rücksichtslosigkeit  anhingen, 
xoliten  die  Athenienser,  so  wie  in  anderen  Gegenstän- 
den, auch  hierin  der  Schönheit  ihren  gebührenden  Tri- 
but, jeduch  ohne  dabei  die  Kücksichlen  höherer  Sitt- 
Kchkeit  nnd  Schicklichkett  aufzuopfern.  Diese  Verschie* 
denheil  konnte  aber,  wie  gesagt,  nicht  ohne  EinfluTs 
auf  die  Plastik  bleiben,  und  mufste  die  dorischen  Bild- 
hauer mehr  auf  das  Nackte,  die  attischen  mehr  auf  be- 
kleidete,  ruhige,  abgemessene  und  in  gerader  Stellung 
gehaltene  Bildungen  hinfuhren,  und  selbst  in  diese  Be- 
kleidung etwas  von  dem  vollen,  umhüllenden  und  grad^ 
faltigen  Anxuge  einfuhren,  welcher  den  Atheniensem  ei- 
genthümlich  war. 

Dafs  auch  die  Tragödie  und  die  dramatischen  Vor« 
Stellungen  im  Theater,  welches  sich  In  Athen  zuerst 
ausbildete  und.eioen  bedeutenden  Pia  t:&  in  der  aUischen 
Nationalbildung  einnahm,  auf  'die  Plastik  nicht  ohne 
Einflufs»  geblieben  sein  mögen,  ist  schon  (uud  wohl  mit 
Recht)  bemerkt  worden*  Jedoch  möchte  es  schwer  sein, 
hieiüher  irgend  eine  bestimmtere  Angabe  zu  machen. 

^»ach  diesen  Andeutungen  möchte  es  deshalb  schei- 
nen, dafs  als  sich  bei  dem  neuen  und  groisen  Auf> 
Schwünge,  w^eichen  die  griechische  Plastik  nach  der  L. 
Olympiade  etwa  nahm,  die  Sginetische  und  attische 
Schule  trennten,  die  durischen  Aeginetcn  aus  den  obeft 
angeführten  Gründen  Nacktheit  und  Freiheit  des  Körpers 
und  dessen  Bewegungen,  mit  typischen  Physionomien 
und  Beiwerken  der  '1  oilelte  vereiniget,  sich  zum  Vor- 
wurfe ihrer  Bildungen  nahmen,  während  die  ionischen 
Atheuieuser  sich  zwar  mehr  zu  einer  alJgemeinea  Na- 
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itirlichkeit  binneigten,  welche  jedoch  der  kng  geübten 
Hermenskalptur,  dem  Natlonalanzoge  tind  den  National- 
ftilten  gemäfs  mehr  und  früher  in  .den  Köpfen  und  Ge* 
Bichtszügen  als  in  den  Körpern  und  ihren  Bewegungen 
hervortrat  und  zur  vollen  Entwicklung  gelangle;  oder 
dafa  doch  wenigstens  ein  gewisses  hennenartiges,  grad- 
linigtes,  wenn  auch  nicht  unnatürliches  Wesen  sich  in 
den  Stellungen  und  dem  Style  der  Bekleidung  erhielt. 

Die  sehriftltehen  Beweise  jedoch,  welche  wir  für 
diese  Annahme  besitzen,  sind  durchaus  uubesLiuimt  und 
können  nur  auf  dem  Wege  der  Annäherung  für  diesen 
^vichtigen  Gegenstand  ausgebeutet  werden. 

Zu  einer  solchen  Annäherung  scheint  uns  das,  was 
wir  über  die  Werke  des  Bildbauers  Kaiamis  wissen, 
welcher  von  Oh  LXXVIU.  2.  bis  OL  LXXXVU.  3.  ^) 
blühte,  geeignet. 

£r  arbeitete  den  Athenern  mehrere  bedeutende  Bild* 
werke,  wie  die  Aphrodite  desKallias  und  vielleicht  das 
heroische  Denkmal  der  Leäna  auf  der  Akropolis  und 
den  Apollon  Alexikakos'*''^),  welcher  nach  der  grolsen 
Pest  aufgestellt  wurde.  Er  hatte  Athenienser  zu  Schü- 
lern f),  und  wird  in  eiuer  Reihe  von  anderen  Künstlern 
zunächst  mit  dem  Athenienser  Hegesiasft)  verglichen» 
lu  Olympia  bildete  er  eine  unbeflügelte  Nike  ganz  nach 
dem  Vorbilde  des  in  Athen  auf  der  Akropolis  behndü« 


*    •)  SiUig  caUil.  trtir.  p.  IIS. 
•*)  PaoBan.  I.  SS,  % 
•••)  Dcrs.  I.  8,  S. 
t)  Oers.  X.  19,  3. 
tt)  QuioGlil  m  10. 
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chcn  Hokbildes Wäre  aus  cKe^n  Um6lao<kQ  su  fol- 
gern, dafs  dieser  Kalamis  der  Vemuilhung  mehrerer  Ar- 
chäologen geniäfs^'')  der  athcniei)&i<äcK€ii  Schule  ange-r 
hörte  oder  Aach  ihren  Grundsätzen  arbeitetei  so  würde 
^laraus  eine  gcvvicliligc  Folgerung  für  die  oben  an- 
gedeutete Charaklerbtik  des  aUischen  Siy\s  au  ziehen 
sein. 

Cicero  ^**)  und  Quaictilian  t)  vergleichen  nämlidi  die 
Werke  des  Kalamis  mit  denen  mehrerer  anderer  Bild- 
hauer und  auch  mit  denen  des  Myron,  und  sagen  dafs 
sie  den  Werken  dieses  letzten  weder  an  Weichheit 
noch  an  Naiürlichkcit  nahe  gekommen  wiircn:  nondum 
Myr09ii$  saii*  ad  veritatem  adducta^  und  mttUioru  ad^ 
/tue  supradictü  (nämlich  wie  die  Werke  des  Kalamis) 
Myron  ^€cit* 

Ueber  den  Styl  der  myronischen  Werke  gibt  uns 
aber  Pllnius  in  einer  oben  angeführten  Stelle  tt)  deuüi- 
ehen  AurscIUuCs;  indem  Myron  den  Ki)rpern  allen  Reis 
und  alle  Malürhchkeit  gab,  waren  die  K<)prc  seiner  Sta- 
tuen ausdrucke  und  seelenlos ,  und  die  Haare  sowohl 
des  Hauptes  als  der  fndte*  ganz  nach  dersteifen  Artdca 
AUertliuins  gebiidet. 

■  ^un  sagt  uns  aber  Lukianos  an  swei  Stellen  ttt)» 
daCs  die  «Sciiunhcit  einer  weiblichen  Stalue  des  Kalamis, 


**)  Scliom  griecLiscbe  Stadien  p.  8fi. 
•••)  in  Brato  c  XVIIL  §,  70. 

t)  XII.  10»  7. 
tt)  bist  naf.  XXXVf.  S, 

j-f  ]•)  -^^^oV*;  6.  uuii  'J^mtftiKoi  diü/.oyoL  HL 
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nämlich  der  Sosaiidra,  sehr  grofs  und  so  gewesen  sei, 
dafs  dieselbe  mit  der  knidischen  Aphrodite  des  Praxite- 
les, der  in  den  Garleii  zu  Allien  (ip  Xfjnoig)  von  Alka- 
menesy  der  lemnischen  Pallas  und  einer  Amazone  des 
Pheidias  die*  Reihe  der  schönsten  Slatuen  bildete,  wcl- 
che  die  griechische  Kunst  schuf. 

Dafs  aber  bei  diesem  Bilde  derSosandra  nicht  wie 
bei  den  mjronischcn  Bildern,  Ausdruckslasigkeit  der 
Physionomte  und  typische  Behandlung  der  P^ebendinge 
slattfinden  konnle,  beweisen  die  Worte  des  Lukianos, 
ivelcher  ausdrücklich  das  zarte  und  verstohlene  Lficfaela 
des  Mundes  und  die  sch&ne  Anordnung  des  geschmück- 
ten Gewandes  rd  ^luSiafta  Imröv  xai  Xf^tj&og  —  xa$ 
rd  iveraXig  Bi  xal  xoafuov  Tf,g  dvaßoX^g  als  Vorzüge  der 
Sosandra  hervorhebt. 

Sicher  konnte  aber  zur  Zeit  des  Lukianos  der  ver- 
zerrte ausdruckslose  Mund  und  ein  gekniileiier  und  den. 
gebiegcUen  Xoanenkieidem  nachgebildeter  Faltenwurf 
des  Gewandes  nicht  mehr  für  schön  gehalten  werden, 
und  wir  dürfen  deshalb  bei  dem  fi£t^iaf4a  und  der  avcc^ 
ßoXri  der  Sosandra  nicht  mehr  an  diesen  St}"!  der  my- 
ronischen  und  äginetiscKen  Werke  denken. 

Die  gröfsere  Härte  und  geringere  Nat&rlichkeit  der 
Werke  des  Kalamls  im  Vergleiche  zu  denen  des  My- 
.  ron  konnte  also  nicht  in  den  Köpfen  und  in  der  Behand- 
lung der  Nebendinge,  sondern  diese  Verschiedenheit« 
mufste  in  der  liörperbildung  liegen.  Selbst  die  Aus- 
drücke-, mit  welchen  PhSÜnna  in  jenem  Hetärengesprä- 
che bei  Lukiauos  einen  Vergleich  zwischen  ihrer  iSebta- 
buhlerin  Thais  und  jener  Sosandra  anstellt  (to  eÜ^mä-m 
fiO»  wd  Xi^^OQt^ytifiivav)^  können  wir  auf  eine  gewisse 
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RegelmäfsigkeU,  AbgemesscDbcit  «nd  Grsidli^it  der  k<)r- 
perlichcn  Haltung  dwiten,  welche  üiese  Sosamdra  %ei'gle, 
und  welche  wir  al^  V^  icdersciicui  athemeuäii»cher  i^'iauca- 
«Itie  bei  aiiihenlSsclien  Werken  der  attisclien  Schule^  d«e 
wir  weiter  unten  anführen  wer<len,  wahrnehmen. 

Wir  können  also  aus  diesem  Alien  den  Schkifs  ue- 
hen,  lial^  ciie  ^\  eike  des  Kalaniis  im  Gc^^ensatxe  mit 
detfi  aginelischen  Typus  in  den  Köpfen,  PhysieiMiniea 
und  Nebensachen  freier  und  ausgebildeter  als  In  der 
Ualtuirg  und  Bewegung  des  Körpers  warei^  «und  liier, 
durch  den  Werken  der  üginelischen  Sdinle  diamefnl 
eiilgegcnsteho«.  Wir  glaubcu  mm  hierin  clenTyp^JS  der 
attischen  Sclude  bezeichnen  zu  dürfen,  und  das  Jiewets- 
mittel  würde  ganz  enlscli  eitle  ml  sein,  weim  mit  Siel»  er- 
heit  darzulhun  wäre,  dafs  K^lamis  der  allischen  Schule 
unmittelbar  angek&rle.  '  Um  itir  unsere  Ami  ahme  <öber 
den  Slyl  und  Typus  der  fvUiscbcn  Plastik  iioeb  eiui^ 
Slützpiuikte  za  gewinnen,  wollen  wir  noch  einige  Denk- 
male der.selhen  aiilijhrcu,  welclre  wir  glauben  in  f4)lgcn- 
der  Reihenfolge  nachweisen  zu  kdnnen. 

1)  Die  Sdiutzgrillin  Hesiia  jiuf  dem  plii^aleisclicn 
Friese  Dieses  Werk  war  oline  Zweilei  von  at- 
tischen Bildhauern  angegeben  und  gearbeitet**);  die 
Darsleiiufigcu  auf  dcmseiben  waren  aUische  N«itio. 
nal fabeln  und  LieblingsgegenstSnde  der  aitisdien 
Plastik.  Diesem  IVdd  der  He^lia  stellt  daher  ohne 
Zweifel  ein  Tenipelbild  a/ctXficc  dar,  wje  man 
solche  damals  zu  bilden  pflegte.  £s  lafst  sich  darin 


Stack.  Iber?. 
*)  Pausan.  Vill  41 
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allerdings  der  alle  Xoafien(3rpiis  ntcht  verken- 
nen: allein  es  liegen  schon  die  Elciiicnle  dariii, 
woraus  das  Jahrhundert  TorPheidias  und  er  seihst 
den  höheren  freieren  Göllcr*  Typus  einer  Ätbciia, 
Hera  und  anderer  Tempelgotthineii  entwickellen, 
ttnd  ^vchrher  den  Ausdtuck  des  Demelrios  *)  fityt»' 
litwp  xai  dü^ißtg  ä/na  rechtfertiget  Qod  ei^^lärt. 
Der  Kopf  Ist  zwar  noch  ausdruckslos;  )edoch  zei- 
gen weder  Augen  noch  Mund  die  typische  kun- 
Tentionelte  Verzermng^  der  SgmeHschcn  Sehule^ 
Der  llaarputz  ist  ciurach  und  ähnelt  ganz  dem  at- 
'  üsehcn  Krohjios^)^  welcher  -von  den  äginetischen 
Lockenreilien  der  ft^xSvra***)  ganz  verschieden 
und  weniger  geucrt  ist  Die  Stellung  ist  grade  und 
rliylhmischy  so  wfe  die  Falten  des  Glewandes  ein- 
{ach  und  in  geraden  Linien  herabfallen;  jedoch 
sind  diese  weit  entfernt  von  den  gekntfibnen  bi& 
ins  Unendliche  wiederholten  gleichförmigen  Bie- 
gungen der  äginetischen  Gewänder. 
2)  Hier  dürfen  wir  auch  wohl  die  Darstellung  einer 
Bildsäule  anfilhren,  welche  in  der  XXL  Metopo 
des  Parthenons  vorkoiiimi,  und  nach  Brdndsteds 
Erklärung  als  Artemis  jjj^rioyj^  oder  i**  x^tuivi,  ge- 
deutet werden  mufs  f).  Obwohl  uns  dieses  Werk 
nicht  mehr  im  Originale  und  nur  durch  ilic  höchst 
MttvoUkommenen  Zeichnungen  Catrey*^  bekannt 


•)  dfl  Elocut.  c  XIW 
Tlmkydid.  1.  fl. 

1^  ByOikUt^  Eeiiien  la  Gil«chSB]tfiil  T.  IL    290  ff.  ' 
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ibU  so  bewciseB  diese  dennoch,  dafs  weder  der  ty- 
pische Ausdruck  noch  der  gekniffene  Fallenwnrf 
und  der  HaarpuU  der  ägineüschcn  Werke,  soa- 
dem  die  einfache  grade  Stellang  der  'atüschen 
Schule  und  der  grade  herabfallende  jif^rwr  o^d^o- 
ardStog  attischer  Jungfrauen  mit  dem  (Jebcrwurf, 
xoXnog^  dabei  angewendet  waren. 

\Yphl  wei£s  ich,  wie  wenig  hierüber  durch  eine 
so  unvollständige  Darstellung  entschieden  werden 
kann,  aber  in  einer  so  dunklen  Untersuchung  wie 
die  iiber  den  atUschen  und  äginetisehen  Styl 
mufs  auch  der  schwächste  Lichtstrahl  willkom- 
men sein. 

3)  Ein  Werk,  welches  ganz  dem  Style  der  alleren 
altischen  Schule  anzugehören  scheint,  ist  die  Sta- 
tue der  Hestia  in  der  Gallerie  Giustiniani  zu  Rom. 
Die  Stellung  ist  grade  und  fast  hermenartig  zu 
nennen,  beide  Füfse  gleich  aufstehend,  so  dafs  ihr 
die  Bezeichnung  äyakfia  ö^i/öp  in  dem  oben  be- 
xeichnelen  Sinne  sehr  gut  zuzusagen  schiene.  Der 
Kopf  ist  noch  streng  und  von  etwas  harter  Arbeit, 
allein  seine  Bildung  ist  schon  und  ganz  von  dem 
konventionellen  äginetischen  Typus  frei.  Das  Ge- 
wand ist  der  in  grade  tief  herabfallende  Falten  ge* 
legte  attische  Chiton  mit  dem  tief  liegenden  Gür- 
tel, dem  Dlpluidion  und  Schleier.  Von  geknilTenen 
Falten,  wie  bei  den  Werken  des  äginetischen  Styls^ 
-  ist  keine  Spur  vorhanden,  und  die  Ilaare  auf  der 
Stirn  sind  ebenfalls  nach  attischer  Art  gekräuselt. 
Wir  wissen  zwar  nicht  mit  Bestimmtheit,  woher 
diese  Statue  stammt,  jedoch  ist  es  allbekamit,  daSa 
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die  <stii8ilntlini  zw  Seit  der  yenetUfiinchen  Herr- 

scliaft  viele  Werke  aus  Atbea  mit  sich  fort^ 
scbleppten. 

4)  An  dieses  Werk  reiiien  sicli  z^^ei  Statuen  in  der 
Sammlong  yon  San  Marco  in  Venedig,  welche  der 
treflfKehe  TWersch*)  als  die  iragische  und  koirii- 
sehe  Muse  bezeichnet  und  Ihnen  ihre  wahrscheint 
liehe  Stelle  im  attischen  Theater  angewiesen  hat, 
yon  wo  der  Peloponnesier  Morosini  sie  nach  Ve- 
nedig gebracht  haben  kdnnte* 

Auch  diese  Werke  zeigen  die  grade  SleFIung 
mit  gleichstehenden  Füfsen»  die  attische  Beklei* 
dung,  den  Falfenwnrf  und  Häarpufz,  so  wie  die 
.  edie  i^esichtsbildung,  woraus  Pheidias  endlich  das 
hohe  Ideal  seiner  CSottergestalten  heryorbitdete* 

5)  Der  Apoilon  Miisagetes,  aus  dem  Pallaste  Barbe- 
rint  in  die  Glyptothek  übergegangen  und  yon  Win  • 
keliaann  irriger  W  eise  für  eine  Muse  gehalten, 
aber  der  Zeit  nach  ganx  richtig  bestimmt,  und 

6)  die'  trdffKche  Leukothea ,  ans  dem  Pallaste  Albani' 
in  dieselbe  Sammlung  Sr.  Majestät  des  Künigs  von 
Baiern  gekommen,  zeigen  uns  xwei  Werke  alli- 
scher  Schule,  welche  zwar  immer  noch  die  Spu- 
ren alt  attischen  Styls  in  der  graden  Stellang,  in  * 
Gesichtsbildung  und  Fallenwurf  an  sich  tragen, 
jedoch  namentlich  in  dem  letztgenannten  schon 
den  Keim  aller  dieser  attischen  Schule  eigenthüm» 
lieben  Schönheiten  in  voller  Entwicklung  zeigen, 
und      Gestaltung,  die  Pracht  und  Fülle  der  voL 


*)  Reisen  ia  Italiea  T.  i  p.  m  ff. 
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len  Blute  dieser  Kunstschule,  welche  sie  spater 

entfaltete,  wahrnehmen  lassen. 
Wir  dürfen  dabei  bemerklich  machen, ,  daOs  alle 
diese  Werke  bekleidete  Figuren  sind,  und  dals  selbst 
Apollon  als  Kilharode  bekleidet  gebildet  ist.  Dieses 
kann  wohl  als  eine  charakteristische  Wahmehmnng  für 
altiscbe  Art  und  Sitte,  im  Gegensätze  den  fast  durch, 
gangig  nackten  Werken  der  äginetischen  Meister,  wel- 
chen den  dorischen  Sitten  und  OebrSudien  gem^fs 
JNacktheit  und  unvollständige  Bekleidung  gestattet  war, 
angenihrt  werden,  deren  wir  oben  Erwähnung  thaten. 
Da  aber  kurz  nach  der  Epoche  des  berühmtesten  uns 
bekannten  figinetischen  Bildhauers  Onatas,  welcher 
nach  Ol.  LXXX*")  blühte,  nach  einem  grofseii  Seetrcf. 
fen,  in  welchem  siebzig  aginetiscbc  Schiffe  yemichtet 
wurden**),  auch  die  Macht  clieser  Insel  gebrochen  und 
deren  Einwohner  sogar  vertrieben  wurden,  so  ist  es 
Wfihrsoheinlich,  dafs  damals  auch  ihre  Kunstschule,  noch 
während  iJjrer  Entwickkuig  und  ehe  sie  sich  von  typi- 
schen und  herkoninilichen  Bestandtheilen  gan«  frei  ma- 
chen konnte,  aufgelöst  wurde,  während  das  siegreiche 
Athen  in  seiner  höebsten  Macht  diese  £nlwioklung  bis 
zur  Ii&cbslen  Freiheit  glucklich  und  schnell  vollenden 
konnte. 

Dafs  aber  die  äginetischen  Giebelgruppen,  welche 
uns  zu  dieser  kurzen  Erörterung  veranlafsten,  dieser 
Zeit  der  kurzen  Blüte  ägioetiscber  Macht  von  Been« 


*)  Sillig  calal.  Art.  p.  30T. 
*)  Tbalc^a.  1.  10$.  m 
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digung  des  Kweiten  pmischen  bis  zum  Beginne  Üen  pe- 

loponuesischen  Krieges  angehihen  und  vielleicht  von  Uita- 
tas  selbst  berstammen,  ist  binlängUcb  wahrsebetnlich 
gcmaclit,  und  so  lierern  sie  uns  wahrscheinlich  ein  Bei- 
spiel dieses  äginetiscben  SiyU  im  böcbsten  Grade  der 
Ausbildung,  welchen  derselbe  erreicht  hat. 

Ob  und  welche  Grade  dec  l^Iatwicklung  aber  die« 
sen  Werken  in  der  ägineliscbcn  Schule  während  ihrer 
^  siebeohunderljährigen  Dauer  von  Sniiüs  bis  zu  Onatas 
vorausgingen,  können  wir  aus  Mangel  aller  Kachricbten 
und  sicherer  IMunumente  nicht  beslimmen. 

Es  mnfs  uns  genSgen,  einer  klaren  Ansiebt  über 
den  Styl  dieser  Schule  uns  genähert  und  diesem  Slyle 
in  seinen  Haupiursacben  und  Wirkungen  während  der 
ganten  Dauer  der  Schule  nachgeforscbt  zu  haben. 

Die  vortreffliche  Beschreibung,  welche  Wagner  und 
Sebelltng  von  diesen  Sginetischen  Gruppen  gegeben  ha-- 
hen,  macht  es  überflüssig  eine  solche  nähere  Beschrei- 
bung hier  zu  wiederholen.  Die  allgemeine  von  uns  be* 
zeiclinele  Charakteristik  der  Sehole  ist  auf  das  bestimm« 
teste  darin  ausgesprochen  und  durehgeführt 

Nichts  lafst  sich  mit  der  auf  die  feinste  Natnrbeob- 
acbtung  gestülpten  Wahrheit  vergleichen,  welche  wir  in 
der  Bildung  dieser  Gestalten,  so  weit  sie  den  Körper 
und  dessen  Bewegung  angeht,  wabrnehmen.  Nur  die 
Paläslren,  Xysten  und  Gymnasien,  nur  die  Stadien  von 
Olympia,  Delphoi,  Nemea  und  des  Islhmos  konnten 
Gelegenheit  gewähren,  die  innersten  Geheimnisse  der 
Bildung  und  Bewegung  menschlicher  Gestalt  so  zu  se* 
hen  und  LH  beubachlen;  und  nur  das  6trebcn  der  Künst- 
ler/ die  Gewandtheit  ihrer  Helden  in  diesen  Spioleo 
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und  Kämpfen  durch  plastische  Darstellung  vm  verherr- 
lichen^ konnte  dahin  gelangen,  dem  todten  Steine  einen 
solchen  hohen  Grad  von  Lebendigkeit  zn  verleihen. 

Diesem  entgegen  steht  der  ganz  leblose  typische 
Charakter  der  Köpfe  und  der  Blangci  jeder  freien  Na: 
turnachahmung  in  allen  Nebendingen,  welchen  in  die- 
sem grellen  Gegensätze  zu  ertragen  nur  eine  fromme 
Änhängiichkeii  an  das  Herkömmliche  und  Langgewohnte 
erklären  kann,  von  welcher  wir  uns  in  einer  sowohl  je- 
der Beobachtung  einer  durchgebildeten  menschlichen 
Körpcrgestalt  als  feststehender  religiöser  Typen  beraub- 
ten Zeit  keinen  klaren  Begriff  machen  können. 

Zur  Vervollständigung  dieser  Bemerkungen  über 
das  Eigenthfimliche  der  atlisehen  und  agmetisclien< 
Kunstschnle  und  deren  Werke  ist  jedoch  nach  nö- 
thig,  einige  Worte  über, die  Anwendung^  der  Malerei- 
oder  vielmehr  der  Färbung  zu  sagen,  welche  mit  der 
antiken  Skulptur  in  älterer  und  wahrscheinlich  tu  }edei 
Zeit  in  eine  gewisse  Verbindung  trat  und  audi  bei  un- 
seren ägine tischen  Gruppen  vielfach  angewendet  wor- 
den war. 

Es  ist  Uber  diesen  Gegenstand  seit  einiger*  Zeit  viel 

verhandelt  und  geschrieben  wurden,  nnd  Bötliger*), 
Quatrem^re  de  Quincy Völkel***),  Hiltorfft)>  Raoul- 


Arcbftologie  der  in«l«Ni 
**)  Le  Jopiler  Oljmpieii. 

***)  ArcliSologitcher  NaeliUff,  heransgeg.  v.  C.  O.  Holler. 

j*)  do  PArcliilecturc  poljcbrume  clicz  Ics  Gr^ca.  Aoaali  del* 
nosUtato  YoL  U.  p.  263^ 
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Bocbette'O*  Semper**)  und  Franz Kugler***)  hiben  des: 

halb  theils  die  schäUbarstcn  Nachrichten  aus  den  alten 
Scbrifistellern  und  Monumenten  selbst  gesammelt,  Iheils 
entschiedene  und  vielfach  widersprechende  Ansiclileii 
und  .  Systeme  anfgestellt.  £s  bleibt  also  nur  noch 
der  Versuch  übrig,  einige  der  Angaben,  ^welche 
uns  die  SchriflsteUer  aufbewahrt  haben,  mit  dem, 
vas  uns  die  Monumente  lehren,  lusammenzufasscn, 
und  ohne  alle  vorgefafste  Meinung,  die  olTenbaren 
Ueberlrcibungen  und  Irrtbumer  beider  Parteien  ver- 
mcidend,  zu  einer  klaren  Ansicht  der  Gesetze  zu 
gelangen,  welche  das  Alterthum  bei  dessen  Agalmato- 
chromie  leiteten. 

Was  die  nrchiteklonische  Lithoclironue  anbelangt, 
so  habe  ich  mich,  wie  schon  gesagt,  darüber  im  Allge- 
meinen schon  vor  vielen  Jahren  ausgesprochen  f),  und 
auch,  so  viel  mir  bekannt  ist,  in  neuer  Zeit  die  ersten 
bedeutenden  Versuche  dieser  schönen  Technik  aufge- 
stellt ft)»  Jedoch  will  ich  meine  Ansichten  darüber  bis 

9 

ZU  einem  andern  Augenblicke  zurückhalten,  und  wir  wo!« 
len  uns  hier  lediglich  auf  die  Frage  beschränken:  wie, 
in  welchem  Grade  und  in  welcher  Absicht  fugte  das 


*)  de  la  pointnre  Sur  mar  cLcz  les  aacien^.  Joam.  des  Savans 
JutH<  t  et  Aout  1833. 

BemerLungen  über  die  TMlfMblge  Arcbitektur  aad  Skul|)tar 

,  bei  den  Allen. 

Ueber  die  Polycliromie  und  ihre  Grenzen. 

t)  Versuch  einer  Reataiiration  des  tosicanischeo  Tempels  p.  5  fll 
Der  Tempel  des  Zeos  Olympios,  in  der  Vorrede. 

"tt)  in  dem  Inkanabelsaale  der  Gljptotlick,  in  dem  Treppenliause 
der  Pinakoiliek,  und  sn  eiaem  raailea  Alooopteros  im  Perk  voa 
Ittjüacheo.^  .  «. 
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AUerUimn  seinen  pbisUschen  Gobiklen,  welche  Gegen- 
stande der  belebten  Natur  darstellten,  Farben  hinmi? 

Kehren  wir,  wie  wir  es  oben  bei  dem  Beginne  der 
Er5rtemngen  antiker  Plastik  gethan  haben,  bis  %u  den 
ältesten  Epochen  der  griechisciicn  Bililung  zurück,  so 
ist  es  unbezweifelt,  dafs  schon  die  alten  pelasgischen 
Stämme  in  Griechenland  ihre  rohen  GftUersymbole,  diese 
a^oikiö^o^,  (faviöeg^  xioveg  u.  s.  w.  mit  Farben  schmück- 
ten. Jedoch  waren  es  wohl  eben  so  unbexweifelt  erst 
die  ägyptischen  und  phoinikischen  Kolonislen,  welche 
nebst  neuen  Göttern  und  Götterbildern  anch  ein  viel« 
leicht  durch  reli^iuüe  Symbolik,  gewifs  aber  durch  lang- 
jährige Anwendung  und  Ucbung  ausgebildetes  System 
der  pinstischen  Malerei  und  Lilhochromie  nach  Grie« 
ckenland  verpflanzlen. 

Man  bat  in  dieser  Beziehung  wobl  mit  Becbt  be- 
hauptet,  ^afs  gefarble  Bildwerke  besonders  dazu  geeig* 
net  waren,  die  Geftible  und  das  religiöse  Bedürfnifs  ro* 
her,  sinnlicher  Menschen  zu  erregen,  und  ein  uller  Scliriit- 
8teUer  sagt  deshalb  mit  Recht:  effigie$  seuipta  ptr  fm- 
Tio9  eeiores^  eu}u»  adspeeiut  ftuenwato  dat  concuptM" 
eentiam  und  dafs  deshalb  diese  Kunstart  der  Idolo« 
latrie  so  gunsflg  sei,  dafs  man  kein  Beispiel  von  Idolen 
in  flacher  Malerei  dargestellt  kenne. 

£s  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs  alle  alten 
Volker  und  selbst  diejenigen,  welche  mit  der  altgrie- 
chiüchen  Religion  >  Geschichte  und  Bildung  in  gar  kei- 
nem direkten  Zusammenhange  stehen,  gemalte  Gölter- 
büdcr  aller  Art  kannten  und  verehrten. 

IMr  wissen  dieses  von  den  indischen  Völkern,  in 
deren  Fch>engrotlen  noch  beute  bekleidete  und  bemailc 


Digitized  by  Google 


237 


FetiscKe  angebetet  werden,  von  den  alten  Peräcm  und 
Assyriern  und  von  den  aszekiscKen  Bewohoem  Arne* 

'  rikas. 

Diese  Verbindung  der  Skulptar  und  Malerei  war 

aber  so  allgemein  luul  innig,  dafs  sogar  europäische 
Reisende  früherer  Zeiten  die  Kunstart  der  Darstellun- 
gen auf  den  Denkmälern  jener  allen  Volker  und  na- 
mcutÜch  die  der  ägyptischen  Tempel  nicht  unterschei- 
den konnten,  und  bald  Skulpturen ,  bald  Gemälde 
nennen. 

So  wahrscheinlich)  ja  man  darf  sagen,  gewifs  es 

aber  ist,  dafs  bei  jenen  alten  ägyptischen  und  phoini- 
kisclicn  Kolonisten  eine  neue  Färbung  ihrer  hblzernen 
Xoanen  eben  so  wesentliches  Erfordernifs  derFeslfeier 
einer  Gotlheit  war,  als  neu  gewaschene  und  gebiegelte 
Bekleidung  und  allerlei  schmückendes  Anhangsei ,  so 
wissen  wir  doch  wenig  N alleres  über  das  System,  wel- 
ches bei  dieser  Färbung  befolgt  wurde.  Allein  es  scheint 
erwiesen,  dafs  gewissen  GuUbeiten  auch  bestimmte  Fär- 
bung eigenlhümlich  war.  So  gibt  uns  Pausanias  an^ 
dafs  auf  dem  Markte  von  Korinth  zwei  alte  Xoanen  des 
Dionysos  Lysiüs  und  Bakcheios  so  wie  ein  anderes 
Bild  dieses  Gottes  mit  dem  Beinamen  Akratophoros  **) 
mit  ziiuioberrolli  gefärlitem  Antlitze  standen,  und  dafs 
während  die  übrigen  Flufsgötter  aus  weifsem  Marmor 
(?u&ov  Ifvxov)  gemacht  wurden,  zu  den  Bildern  des 
Neilos  stets  nur  schwarzer  Stein  verwendet  wurde 


*)  Pansm.  II.  2,  S. 
Der«.  VIII.  39,  4. 
Deis.  Ylll.  24,  6. 
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Eben  so  woirde  das  AntUU  des  Pan  mit  Menntg  oder 
AUichbeeren  rotli  gefärbt*).    Roihe  Farbe  halte  Prt«- 
pus**)y  so  wie  die  Satyrn ^^^);  und  Plularcbos  sagt« 
uns  sogar,  es  sei  ein  ErfordemiÜs  gewesen,  die  alten 

(»ötlcrbiklcr  alle  oft  mit  Mennig  anzuslrcichen,  da  sich 
derselbe  Icieht  entfärbt  bätle.  Eben  so  scheint  den 
AÜu'iiabiiilem  die  wcifüc  Farbe  f)  eigen  gewesen  zu 
sein,  da  das  Bild  der  Atbena  Skiras  so  angestridien 
ward  ^oi'frai). 

Uolh  scheint  aber  dem  Obengesagten  zufulgc  die  äU 
teste  und  die  Hauptfarbe  der  Götterbilder  in  alter  Zeit 
gewesen  zu  sein,  und  es  scliciiit  ^icb  daran  ein  besonde- 
rer Begriff  gütUicher  Würde  und  Lebensfülle  geknüpft 
zu  haben.  INcbst  der  allesten  Gcfäfsnialeici,  in  welcher 
die  rotbe  Farbe  stets  die  Hauptrolle  spielt,  wissen  wir 
dafs  der  kortnthisctie  Maler  Kleophantos,  welcher  den 
Bakcbiadcu  Damaratus  nach  Italien  begleitete,  keine  an- 
dere  Farbe  mit  sich  brachte,  als  Roth,  und  xwar  gerlebe« 
neu  Ziegelstein  tt).  Es  kann  Lier  bei  den  allgemein  an-  . 
erkannten  Analogien  zwischen  altgriechischer  und  allitali- 
scher  Kunst  unbeachtet  bleiben,  was  neuerer  mit  eben 
so  grufser  Geleiirsamkeit  als  mit  Scharfsinn  ausgerüstet 
ter  Skepticbmus  gegen  die  historiache  Genauigkeit  die- 


»•  • 

•)  Slliiu  Ilal.  Xin.  332.  Vir-IIiiis  IJylle  X.  w.  27. 
**)  Horfttint  Siiür.  I*     5.  Ovid.  F«it.  VI.  m, 
***)  Qitnesl«  rom.  XCVlIf.  ^      yan»m§  to&  nyulftatnf  drayxuitt. 

t)  SchoÜML  Aristoph.  ^fr^  T.  Ml. 
tt)  PUd-  H.     XXXV.  5. 


Digitized  by 


239 

scr  S#ge  von  Damaralos  Auswanderung  aus  dironologi» 
scben  Gründen  einzuwenden  hatte*). 

Selbst  aber  iu  der  Rümei/,oit  war  die  Anwendung 
der  fothen  Farbe  im  oben  angedeutelea  Sinne  noch  so 
gebrSuclilich,  dafs'  Marcellus  bei  seinem  Triumphe  über 
den  Gcsaten-Küuig  Virdumar  das  Gesicht  mit  Zinnober 
bestrichen  erschien,  um  sich  den  Götterstatuen**)  und 
naiQenllich  wubl  der  des  kapiloliai.schen  Jupiter  ähnlich 
zu  machen^  deren  Anstrich  von  Minium  durch  die  Cen^ 
surcu  ull  crueut  wurde***), 

Den  sichersten  Leitfaden  in  dieser  Untersuchung 
würden  uns  immer  die  zablreichen  Denkmäler  der  Pin« 
stik  darbieten,  welche  der  unbeschreibliche  iicicbtUum 
der  alten  und  namentlich  der  hellenischen  Weit  irott 
allen  Zersloiuugcu  des  barbarischen  Milleiallers  uns 
übrig  gelassen  hat. 

Genaue  Belracbiung  und  auf  diesen  Zweig  der 
Kunsttechnik  gerichtete  Aufmerksamkeit  bat  uns  in  neue^  - 
Tcn  Zeilen  aüch  auf  sehr  vielen  Bildwerken,  selbst  der 
kiassiscben  Zeit  griechiscben  Altcrlhums,  auf  den  Me- 
topen  und  Friosreliefs  des  Parthenon,  Thesetons  und 
Apollotempels  von  ßassai,  auf  den  Metopenbildcrn  von 
Selinus,  so  wie  auf  vielen  Fragmenten  der  europäischen 
Museen  uiid  der  Sammlungen  in  Gricchciilaücl  sclb.si, 
deutUche  Spuren  einer  lebhaften  Färbung  mancher  Tiieile 
mit  Zinnober^  Azurblau,  Apfelgrün»  Ochergelb,  Violet 
und  selbst  von  Vergoldungen  wahrnehmen  lassen^  und 


*)  Ni«bahr  rSin,  Gesell.  I  p,  373  and 
-  **)  m  Lir.  If.  47.  X  8. 
'  **•)  Pliu.  X.VXU1.  S6  uüJ  XXXy.  45. 

4  *  ' 
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euch  unsere  äginctiscKen  Bildwerke  zeigen  uuverkenn- 
bare  Spuren  solcher  Zierde« 

Jedoch  sind  alle  diese  Farben  weder  an  und  für 
sich»  noch  in  Beziehung  auf  ihre  Vertheilung  und  An« 
Ordnung,  genugsam  erhalten,  um  einen  augenfälligen 
Begriff  von  der  Art  dieser  Malerei  oder  Agalniatochro- 
mte  zu  geben,  und  wir  müssen  diesen  Begriff  durch 
die  Angaben  der  Schriflstcller  und  andere  Analogien  zu 
YervoUstandigen  suchen.  ^ 

Die  Hauptfrage  bleibt  bei  dieser  Untersuchung  im- 
mer, ob  dieser  Gebrauch  yon  Farben  bei  Werken  der 
Plastik  eine  Nachabmung  der  Natur,  oder  ob  er  nur  eine 
Vervollständigung  des  Eindiiickes  durch  iliuzufiigung 
der  Farben  In  an  und  für  sich  harmonischer  und  dem 
Auge  wohlgefälliger  Zusammenstellung  derselben  be- 
zweckte? 

Während  die  Denkmäler  für  das  Letzte  zu  spre- 
chen scheinen,  hat  man  aus  manchen  Andeutungen  der 
Klassiker  eine  Folgerung  für  das  Erste  zu  ziehen  ver- 
sucht, und  wir  wollen  mit  wenigen  Worten  unsere 
Ansicht  über  den  Werth  dieser  Art  von  Auslegung  er- 
örtern. 

Eine  sehr  merkwürdige  Stelle  des  Piaton,  wo  er 

den  Sokratcs  redend  einführt,  scheint  einigen  Auslegern 
zu  beweisen,  dais  die- plastische  Malerei  eine  direkte 
Nalurnachabmung  bezweckt  habe.  Er  läfj>t  nämlich  je- 
nen Philosophen  sagen,  dafs  es  unverständig  sein  würde 
bei  der  Färbung  der  Statuen  fiir  die 'schönsten  Theile 
auch  die  schönsten  Farbcnlüuc^  also  z.  B.  für  die  Au« 
gen  den  schönen  Purpur  statt  des  pafslichen  Schwar« 
zcs  zu  gebrauchen:  i^toTit^  ovv  uv  U  ^fiäg  dpdfJidviag 
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Plinius  **)  gibjt  mut  Nachridit  von  etner  Statue  Sea 
Aristonidas,  welche  den  Athamas  darstellte.  Das  IMclall 
zu  demselben  mischte  der  Künstler  der  Art  aus  Eisen 
und  Knpfer,  dafs  die  rothliche  Rostfarbe  desselben  das 
Errothen  des  Helden  über  den  Mord  seines  Seines  Le- 
archos  nachahmte,  «#  rMgine  eim  per  nit^rem  aerU 
rclucente  exprimeretur  vereetmdiae  rudor*  Eben  so 
mischte  nach  Plutarch***)  Silanion  das  £rs  zu  einer 
Statue  der  todten  lokastc  in  der  Art  mit  Silber^  dafs 
die  Leichenfarbe  dadurch  i^achgeahmt  wurde« 

Der  Sophist  Kallistratos  beschreibt  nns  im  Tone 
späterer  Rhetorik  ebentalls  mehrere  Erz-  und  Marmor- 
bilder,  hei  deren  Mischung  und  Färbung  solche  Natur- 
nachahmung  und  Aebnüchkeit  erreicht  worden  sein 
sollte.  "Wir  führen  hierunter  .die  rothen  Wangen  nnd 
die  Fleischfarbe  des  Erzes  eines  Eros  des  PraxUe 
lest))  den  in  Sikyon  die  günstige  Gelegenheit  {KaiQdg) 
tdarsteHenden  Jtingling  des  Lysippos  ff)  und  den  Du>- 
nysos  des  Praxiteles  ttt)  a^*    Eben  so  heschraht  uns 


de  repabl.  lY.  im  Anfange.  '  ' 

Symposiaka  T.  1.  nnd  de  and.  poet  III* 
t)  KaUUtratof  ■tatna  XL  AmmmS^o  9k       nrnfMä^  i^^an^  S 

tt)  ibid.  VI.  ;r«^f  f*^  i^^kno* 
ttt)  ibid.  VIIL  $i  x<*^^i  f**«'  n9^&S^iift&, 
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iicMT  Diditer  me  BakduoitHi  des  filE0|ia8  ans  pwU 

Mdiem  Marmor^  wekbe  ab  OjiiVrUiier  eine  lodte  Ziege 
m  dm  Annen  hMl,  «leren  Fleiack  dmch  die  livide 
Farbe  den  Zustand  des  Todes  deullicb  machte*). 

Ans  den  fnbigeo  und  yeigoldelen  Haaren,  welcher 
ndirere  Male  m  den  Klaadkem  Erwälmnng  geschieht  **)t 
hat  man.  ebenfalls  einen  Beweis -fiir  heabsichligie  Na- 
tnrniMludunang  solcher  Färbung  aiehen  wollen.  Aneh 
die  alten  Gesänge  des  Homeru^  uiui  iic^iodos  erwahnci)^ 
dafs  man  xn.  ihrer  Zeit  schon  Färbnng  der  plastischen 
Werke  uud  ]\Iischung  der  IVIeLalle  zu  diesem  Zwecke 
kannte.  Hephaistos  mischt  Zinn  va  dem  Gold,  Silber 
nnd  En  seiner  Werke  ***)^  nnd  sowohl  die  Darstellna' 
gen  auf  den^  Gebilde  des  AchillenstJ  als  .des  Hera- 
kles tt)  waren  vieirarbig.  Diese  Angaben  hat  man  aber 
ebenfaiis  .  ia  den  Bereich  der  Beweise  für  eine  Kalnr- 
nachahmnng  in  den  fiaibigen  Skulpturen  liehen  wollen* 
Endlich  bat  mau  sogar  angegeben  tfi),  die  Gallier  seien 
▼on  der  Belagemng  DelphoÜs  durch  den  Glauben  abge- 
schreckt worden )  dafs  die  Schaaren  von  Statuen,  wel- 
che um  dieses  berühmte  Heiligthum  .des  ApoUon  stan- 
den, lebende  Mensehen  waren,  und  hat  daraus  auf  eine 
die  PSatur  völlig  nachahmende  Bemalung  dieser  Bild* 
werke  geschlossen. 

*)  Küllistratos  iL  .  .  .  %t  acpüyiov  l(pfner  ...   vi       »'i-  /luatouq 
**)  Athenaios  L.  XIIL  KalUstr.  öUtuar.  c.  V.  xd/««»?  inix^mw^ 
***)  IBm  XVIIL  t«  474.  xcOih^  ^  h  mgi  ßmU»  dwqM  nwr^ 

t)  ibia.  xym.  ?.  w.  & 

ttt)  Semper  über  Tiel&rUlge  AiebiteHnr.  p.  ^ 
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Wilrsdbfil  Ogott  dieaem  Allen  nbA  dis  liiino, 

was  uns  über  die  Soldaten  des  Breimus  bei  der  enten 
gallischen  Eroberung  von  Horn  gesagi  wM*).  Diese  in 
die  Häuser  einbrechend,  verschonten  nämlich  anfaDglick 
die  in  <ien  Atrien  dieser  Uäüsey  sitsenden  Senatorai^ 
wcal  sie  dieselben  för  Statuen  hielten;  was  denn  durcli 
eine  umgekehrte  SchloMolge»  wie  bei  jener  Anekdote 
Von  Delphoi,  wieder  tn  demselben  Resultate  einer  nn» 
torgemärsen  Färbung  der  Bildwerke  führen  würde. 

Versuchen  wir  nun  den  wahren  Sinn  und  Werth 
dieser  Angaben  und  Nachrichten  mit  Beiseitesetzung 
|eder  Yoigefolsten  Meinung  n&her  su  beleuchten  ^  so 
weit  es  uns  die  Eigenthümlichkeit  der  Schriftsteller,  die 
wahre  Bedeutung  der  von  ihnen  gebrauchten  Ausdrücke 
und  die  Analogie  mit  antiker  Knnat  im  Allgemmen 
erlaubt,  so  scheinen  sich  folgende  Resultate  herauszu- 
stellen« Die  tiropische  Redensart  des  Sokratte  bei  Pia» 
ton  ist,  wie  die  ganze  Phrase  teigt,  nach  der  gewohn- 
lichen und  dort  audi  gansB  pafelichen  Art  des  Philoso 
phen  weit  mehr  im  Sinne  eines  frappanten  Vergleichs 
im  Allgemeinen,  als  einer  techniach  genauen  Bestim- 
mung des  Vergleichspunktes  sn  betrachten.  Nebst  dem 
deutet,  wie  man  schon  bemerkt  hat,  der  Ausdruck  Ipa» 
Uiqw  dnrchans  mehr  auf  eben  blofsen  Anstrich  und 
Färbung,  als  auf  künstlerischei  Natumachahmung  be- 
zweckende Malerei. 

Endlich  ist  die  aufgesteUte  Behauptung,  man  dUrfe 
■die  schönsten  Theüe  des  Körpers  nicht  gerade  auch  mit 


*)  Tit.  Liv.y.  e*  41«  ad  cos  tdnti  dmaUeft  veisi  cnm  atarenl. 
PItttmh  im  Camillas. 

16* 
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Aen  schönsten  Farben  und  d«filia1li  £^  Augen  miA  pnr- 
pnrroih  slait  fichwan  maleo,  uoch  lange  keine  Kegei 
dfer  Natumachahmung.  Es  gibt  md  gab  ge^ila  auch  m 
der  AnwenduDj  selbst  ganz  konveiUioneller  Färbung 
iDehr  oder  weniger  ein  GeaeU  der  Schiddicbkeit»  eine 
gewisse  Gränze,  welche  ein  weaentKchcr  Bcstandlheil 
jener  Knnstptaktik  war*  Es  scheint  aber  allerdings,  dafs 
dnf«h  einen  purpnrrotben  Analridi  der  Augen  diese 
Gränze  überschritten  worden  wäre,  und  die  Keuschheit 
grtecbiflcber  Kunst  veibot  dieses  gewifs,  selbst  wenn 
die  Schönheit  und  ihre  £i Turdemisse  dazu  angeregt  hät- 
ten« Denn  das  schöne  Wort  f>tkoxaXo€fUP  faq  fu% 
eifTiXiiag  trat  auch  hier  als  Gesetz  ein.  • 
Wall  die  Nachricht  über  den  Athamas  des  Aristo* 
nidas  anbelangt,  so  scheint  sie  uns,  namentlieh  Ton  dem 
Alles  sammelnden,  ab-  und  aufschreibenden,  ^Vahres 
nnd  .offenbar.  Falsdies  selten  sondernden  Pünins  gege- 
ben, wenig  Werth  zu  haben,  und  trägt  ganz  den  Cha- 
nktec  einer  albernen  Cicerone-Anekdote  unserer  Zeit 

au  sich. 

Zaeist  mlUsten  wir  an  eine  mögliche  Zosemnien- 
scfamelznng  yon  Kupfer  nnd  Eisen,  nnd  an  dem^  wenn 
sie  wirklich  stattgefunden  hatte,  hervortretenden  Eisen- 
raste aus  chemisch  metaUurgischen  Gründen  sehr  cwei* 
lein.  In  jedem  Falle  aber  würde  Aristonidas  wohl  ein 
m  richtiges  Gefühl  gehabt  haben,  iäm  einen  unbändi- 
gen' Heldenkönig,  wie  Athamas  uns  in  der  Mythe  er- 
scheint, über  einen  im  Anfalle  bcwustioser  Raserei  ver- 
übten Kindesmord,  vne  ein  junges  Mädchen  über  ein 
Liebesabeniheuer,  erröthen  zu  lassen;  sein  Ausdruck 
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mfiftt^  wofal  ein  gant  anderer,  nSmlidi  der  des  bleiäten 

venB\veifeloden  Sclmierses,  gewesen  sein.  ^ 
Sollte )  va6  Plutaieh '  Ton  'der  tödlen  IiAaste  des 
Silanion  als  ein  Gerücht  anfUbrt  {fpaaiv)^  dafs  Dam- 
lieb  der  Büdbauer  der  für  das  AntliU  beadmaitea  £n^' 
mischting  etwas  Silber  binsugerugt  babe,  um'  den  *Aus«^ 
,  druck  des  Todes  zu  erreichen*),  wabr  sein,  so  wäre 
ein  solcber  Kttüstgriff  docb  nocb  lange  h&xtk  natmäcib' 
ahmende,  sondern  nur  .die  beabsichUgte  Wirkung  erhö- 
bende Farbennüancinnig  zu  nennfeUi  Aber  •  eben  der 
Ausdruck  „tpmffiv**  sdielnt  das  Ganze  ebenfalls  in  « 
den  Bereich  der  unbegründetea  Anekdoten  oder  spiLt-, 
findiger  Auslegungen  späterer  Rbetoren  zu  verweisen^- 
zn  denen  Plutarch  bekannter  Maa£sen  in  so  hohem  • 
Grade  geli5rt,  dals  ein  neuer!  geistreicber  Beurtbeiler 
griechischer  Schriftsteller  P.  L.  Courier  **)  mit  Recht  von 
ihm  sagt:  Cest  piaiim^  huiarieni  qtU  tCojßmnt 
touci  que  de  ftaroHre  habüe  ^erüßain^  fetnU  gagmer 
a  Fompee  la  öaiadUe  de^  PAarsalef  4$  ccia  pguvoit  ar^ 
rmder  tani  S0ü  peu  w  pkrate.  '  .     .  . 

Es  ist  endlich  bekannt,  welche  Abwechselung. im 
Alterlbume  linter  den  Erzen  duseb  Mischung  hervorge* 
bracht  wurde.  So  kennen  wir  drei  Ilauptfarhen  des  kö-» 
rinthiscben  Erzes;  die  verschiedenen  Färbungen  der  ägi^ 
netlscben  und  delisehen  Erze;  die  leberrotbe' BGsdiung^ 
H^alizon  genannt;  das  Erz  yon  Tarent,  und  audere,  . 
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So       aber  Polykleitos  mir  igloetMiei  mid  My^- 

ron  nur  delbches  Erz  zn  ihren  Werken  gebrauchten, 
80  .modito  äoch  Süanion  aos  blofset- Vorliebe  eise  darch 
SilberzQsatz  blasse  Mischung  desselben  angewendet  ha- 
bciif  wie  eie  aos  unter  den  koriDlhiscben  Erzen  eil  ge- 
nannt wird  9  und  irgend  ein  Knnalwitzling  der  spiteren 
rhetorischen  Schule  fand  die  Bei^iehung,  an  welche  der 
fifldbafner  -vkHeicbt.  gar  nieht  gedacht  hatte« 

Die  Stellen,  -welche  wir  oben  aus  den  Beschreibun- 
gen des  £ro8  nnd  Dionysos  tob  Praxiteles,  so  wie  dea 
Kairos  von  Lysippos  angeführt  haben,  sagen  unter  vie- 
len anderen  rhetorischen  Üyperbeln,  dafs  das  En,  aua 
welchem  jene  Statnen  bestandeni  das  Errötben  der  Wan- 
gen nachgeahmt  hahe^).  ^ 

Wenn  wir  aber^die  Uebertreibnngea  lesen,  mit 
welchen  dieser  Schrill  steiler,  welcher  ebcnfaHs  der  spä- 
teren rhetorischen  Schule  angehlkt,  seine  Bescfareibn»- 
gen  ansstattet  und  sebm^cit,  so  werden  wir  TOrsncht, 
diesen  Angaben  wenig  Werth  für  den  Beweis  einer  be- 
absichtigten Natnmachabmnng  dmb  diese  Firbtmg  des 
Metalls  zuzugestehen.     •  • 

Es  roufs' wenigstens  sehr  auffallen,  dafs  nur  von 
diesem  einzigen  Theile  des  Ausdrucks  durcli  rarheiief- 
fekt  die  Hede  ist,  während  sich  die  Beschreibung  so 
Tieler  anderen  Nfianeimngen  desselben  stets  nur  auf  die 
Form  gründet.  Ja  selbst  bei  den  so  schwülstigen  Phra- 
sen, mit  welchen  oft  der  Ausdruck  der  Augen  bcschrie- 


imfäklmmu  %oi§  S^fiUiM  &nuXwf  iqiih^M, 
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ben'  mrd».  kötdmi  kamd  iktiü^  Efwlhnmig  von  FäHioa« 

derselben  vor,  woran  doch- «ur.eme  ödw  Äe  andere 
Art  anderen  Analogieeu  sUfoige  kaum  zu  zweifeln  setn 

möchte.  '      •  * 

Viele  andere.  Stellen  aber  beweisen  uns,  dafs  die 
Tendena  des  Rhetora  immer  liiehr  dabin  gmg,  die  hohe 
kuD&t  lu.  zeigen,  weklic  dem  Erze  als  Bildsloff  und 
awar  ntcbt  wegen»  aondem  trot&  seiner  ^idoätrebenden 
INatur  und  Farbe,  deii  Anadfuck  der H atudiehkeit  ttfid 
liiasidn  Terlieb* 

So  lesen  wir  «.  B*  in  der-  Besdueibong  des  IKohy- 
aos:  6  öi  pvQaog  ^mra  riiv  atüätiat.v,  ^£x  x«lxov  fte. 

.  Hier  wird  also  deutlich  gesagt,  der  Tliyrsos  Labe, 
obwohl  TOTi  Etb,  den  Blick  getauscht,  und  gegen  die 
Natur  dieses  Stofifes  7-u  grünen  geschienen.  Das  Augtf 
habe  Fkbimen  der  iWuth  gesprüht,  und  das  Erz  die 
bakchlsche  B^eisterung  kundgegeben. 

Wer  aber  in  rednerischem  Schwünge  einen,  wie 
es  hier  doch  offenbar  gesagt  und  ausgedrBckt  wird,  un- 
gefärbten Thyrsos  von  En  grünen  und  sprossen  sieht, 
der  kann  wabrUch  auch  die  Waiigcn  eiiies  Erxhildes 
erröthen  lassen,  ohne  dafs  deshalb  jener  Stab  gtlin  oder 
diese  Wangen  rotb  gefilrbt  m  sein  brauditen.  Wem 
überdeiii  die  Technik  des  Erzgusses  bekannt  ist^  dem 
wird  es  steU  unerklärlich  bleiben,  wie  man  bei  einem 
.  solchen  Erzbilde  geräde  den  Wangen  eine  von  dem 
Ganzen  verschiedene  röthiiche  Farbe  geben  könnte, 
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tfekhe  in  ihren  sanften  nnd  last  unmerklifjien  Ueber- 
gangen  die  Maiuv  auf  >  eine  mr  eiiMge  lUusioii  tmu 
diende  Art  nachahmen  konnte. 

Die  Opfentege  der  Bakchanlin  aus  parischem  Mar«« 
mor  (Kallistrat.  IL)  und  ihre  JiTide,  wie  mit  Blut  on- 
terlaufene  Farbe  ist  wohl  als  eine  Thatsacbe  nicht  xa 
bestreit«!  tmd  gehört  in  die  Kategeiie  te  vieler  nnlciig^ 
barer  Beispiele  verscbiedenartiger  Färbung  mancher 
Tiieile  der  griechischen  Mannorstatnen« 

Jedoch  beweist  die  Auslegung  eines  Schriftstellerd 
wie  Kallistratos  noch  lange  nicbti  dafi»  der  Bildhauer 
oder  der  Bilderbemaler,  indem  er  eine  totbblaue  oder 
hräunlicbe  Farbe  iür  diese  Ziege  wählte  ^  eine  direkte 
Naehahmnng  eines  natürlichen  Effektes  im  Ange  hatte» 

Wenn  wir  jedoch  auch  die  faktische  Wahrheit  al- 
ler dieser  theilweisen  Färbungen  zugaben  oder  sngeben 
müfsten,  so  beweisen  sie  doch  noch  bei  Weitem  weder 
eine  durchgehende  vollsUndige  Bemalung  aller  griechi* 
sehen  Skulptur,  üid  nodi  iriel  weniger  jene  Art  von 
Naturnachahmung  der  Farbe,  wie  man  sie  bei  unseren 
Wachsfiguren  und  Präparaten  nosokgiachcr  und  anato* 
mischer  Sammlungen  mit  Ekel  und  Grausen  wahrnimmt, 
und.  die  Grieehen  kannten  die  eigenthümiichea  HiUamit- 
lel  der  Kunst,  co  wie  die  Gewalt,  mit  welcher  sie  die- 
selben ztt  ihrem  hohen  Zwecke  verwendeten  und  bc- 
herrschten,  viel  su  gut,  um  sieh  über  deren  Granxea 
hinauszuwagen,  indem  sie  Malerisches  und  Plastisches 
auf  ungeeignete  Art  Terwechselten  und  TermiscfateB. 

Die  Färbung  und  Vergoldung  der  Ilaare,  wovon 
uns,  wie  schon  gesagt,  einige  Stedlen  der  alten  Schriftr 
steiler  Zeugnifs  geben,  gehlirten  ebenlaUs  nicht  der  ei- 


Digitized  by 


249 


geBtiichenffoliiilMdiahiiiung  an;  imi  man  wnäile' dabei 
woM  lediglif^  durch  die  poetischen  Epitheta  ;i;^V(kS«o. 
fMg^  xvatioxaittig,  t^väoi^^i  u.  s.  w,  geleitet 

Von  allen  Beschreilrangen  plasUschec  mil  Farben 
gcscLniiickler  Kunstwerke  gibt  es.  keine,  welche  sich» 
an  DenlUohkeit  und  Umfang  dem  nUheren«  waa  uns 
Homeros  von  dem  Schilde  des  Achilleus,  und  (wohl 
nach  diesem  Vorbilde)  Uesiodos  von  dem  des  Heraides 
sagen  und  singen. 

Der  erste  erwähnt  einer  Palias,  eines  Ares  (v»5l7) 
von  Gold,  und  goldener  Hirten  (577);  goldener  und  am-  < 
nemer  Rinder  (573);  goldener  Dolche  an  silbernen  Kie- 
men eines  blauen  Grabens  (564  matitiiß  xdfütop) 
mit  zinnernem  Gehege  (565);  rosiger  Jungfrauen  (567); 
uretfser  Schaafe  (5a9|  588);  weifses  Mehls  (560);  olfar- 
biger  (595)  und  mit  BInt  geßirbter  GewSnder  (538); 
schwarzes  Blutes  (583);  goldener  Beben,  mit  schwarzen 
Trauben  an  siHiemen  Pfilhlen  (562,  563)  imd  Ackerland 
Ton  dunkel  gefärbtem  Golde  (548^ 

'  Eben  so  nennt  n^  Hestodos  auf  dem  Schilde  des 
Alkiden  viele  farbige  Gegenstände.  Einen  Drachen  mit 
bläulichem  geflecktem  Rücken  (166 »  167)  und  weifeen 
Z&hnen  (146);  schwarzliches  Blut  (173,  174);  silberne 
Helden  mit  goldenen  Wchrgehängen  in  der  Lapithcn- 
Schlacht  (183)  und  silberne  Kenfauren  mit  goldenen 
Tannen  in  den  Händen  (188);  ein  goldgelbes  Ccspanii 
des  Ares  (192)  und  seine  purpurrothe  Lanze  (194);  das 
Meer  von  Zinn  (207,  208);  silberne  Delphine  (212)  und 
eherne  Fische  (213);  einen  Perseus  von  Gold  (220);  sil- 
berne Beutel  mit  goldenen  Quasten  {nißuftg  aqyvqiifi^  jwl 
x^iaavoi,  xk^anot,  224  —  226);  dunkelgefärbte  blutbe- 
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sprtngte-Kevennnt  wolfsen  Zähneii,  düitaikii  Äage  (249^. 

250);  Alropos  blcichgclb  (x^'(»fQrj)  mit  blutbetrieften 
Wangen  (265);  goldene  Pforten  (271)  und  weifse  und 
ficliwarke  Tranben  an  Geländern  Tdn  Gold  iind  Silber* 
nen  Stäben  (297,  298). 

Sind  nun  auch  in  diesen  Beschreibungen  einer  %war 
jugendlich  feurigen,  aber  weit  von  jedem  ilietoriscben 
Schwulste  entfernten  Poesie,  mehrere  Andeutungen  ei- 
ner ISalurnachahnmng  belebter  Gegenstände  durch  Fär- 
bung, so  stehen  dodi  dem  aufkdmenden  Gedanken, 
dafs  man  eine  solche  wirklich  beabsichtiget  habe,  wie' 
der  so  viele  andere  Angaben  jener  Jieschreibung  entg^ 
gen,  dafs  man  sogleich  wieder  davon  abstehen' iiutfsi» 
"Wie  kann  man  bei  goldenen  Göttern,  Heiden.,  Hirten  . 
und  Rindern ;-  bei  goldenen  Reben  mit  schwarzen  Ttän« 
ben;  bei  goldenem  Ackerland  und  goldenen  Tannenbäu- 
men; bei  silbernen  Delphinen  und  ehernen  Fischen  an 
solch  eihe  hierdurch  beabsichtigte  Natumachahmung 
denken?  .  " 

Jedoch  sind  wieder  viele  Gegenstüade  von  einer 
Färbung  augegeben,  welche  der  nalüriichen,  wenn  auch 
nicht  ganz  gleich  kommt,  doch  sich  nähert,  und  wir 
werden  vielleicht,  wie  es  so  oft  in  allem  Griechischen 
der  Fall  ist,  in  diesen  alten  Gedichten  den  besten  Fin- 
gerzeig  für  das  Prinslp  finden,  welches  die  Griechen  hei 
ihrer  Agalmatocbromie  befolgten. 

Was  nun  das  Anekdötchen  von  den  durch  men* 
schenühnliche  Sla(uen  gescbreckten  Galliern  vor  Delphui 
anbelangt,  so  ist  es  völüg  aus  der  Luft  gegriffen  und 
durch  keine  Angabe  der  Klassiker  bewahrt. 
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*  Allesv       wb  jn-dltoep  Bezlchwig  nvlssenv  Ist  die 

Angabe  des  Polyänos,  daDs.Brennus,  als  er  die  Tauscnde 
von  goldenen  Statuen  sahf  welche  den  Tempel  uitogep 
ben,  einige  Hirten  fragte,  eb  jene  Bilder  wirklich  alle 
von  Gold  waren,  woralüf  er  die  Antwort  erhielt,  dafa 
der  Kern  nnr  En  und  nnr  der  dünne  Ueberzug  von 
Gold  sei,  i^a  fUv  ivSov  iavixct^og,  %ä  8k  i^ia&iv  x(^vaös 
lif^A^ra*  AiAtdg^X  Das  Orakel  antwortete  bei  dieser 
Gelegenheit  den  Rath  suchenden  Belagerten,  der  Gott 
würde  Hülfe  durch  weiDse  Jnngfranen  senden^},  wel- 
ches später  durch  die  Erscheinung  der  Athene  und  Ar- 
temia^^),  oder  nach  anderen  Angaben  durch  Schnee« 
geatidten  f)  erklärt  wnrde« 

Dieser  allerdings  wich&ige  Beleg  für  eine  vollkom- 
mne  Bemolmng  und  farbige  Nainrnachahmtiiig  der  grie^ 
chischen  Skulptur  fallt  also  völlig  in  sich  zusanuncn. 
Aber  wir  haben  seibat  ein  mbeatreitbares  Zengnifs  der 
Ali  hei  den  Klassikern  aus  der  it  uhe^lcn  römischen  Ge- 
fliefaiclile,  welche  in  dem,  waa  Kunst  und  Technik  die- 
ser Art  anbelangt,  waU  mit  der  .grieehisehen  zasam- 
incnialit ,  naehgewiesen.  Denn  wenn  Breonus  die 
Statuen  von  Delphoi  auch  nidit  für.  Menschen  ansah, 
so  hielten  die  Gallier  des  Brennus  vor  dem  Kapilole 
doch,  so  wie  wir  schon  oben  nachwiesen,  die  Menschen 
für  Slaluenft)?  ^veiches  zu  derselben  Schlufsfolge  .fuh- 
ren würde»  ^  . 


«)  Poljaenl  strategemaU  Ub.  VII.  c.  S5. 

Cicero  de  divinal,  1.  L  87. 

JoBÜD.  Hb.  XXIV.  c.  a 
t)  Cicero  loco  snp.  cit 
tt)  TU.  Liv^  UU  Y.  cu  at 
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der  Gnilfer  iHich  im  Allgemeinen  auf  eine  nie  zu  leug- 
nende Bemulnng  Ton  Statuen  im  Atterthume  deutet 
ilucli  eine  Induktion  auf  dabei  bcabäicliliglc  Maturnach- 
ahmung  nicht  gebogen  wefden  kann;  Denn  das  Unter- 
sebeidongsvennögen  roher  barbarischer  Krieger*  des  Nor- 
dens mochte  in  jenen  alten  Zeiten  wohl  schwerlich  so 
gebildet  sein,  dafs  sie  Bemalung  und  Anstrieh  von  ei- 
gentlicher Malerei  zu  unterscheiden  verstanden,  und  liier- 
auf  kommt  es  doch  bei  unserer  Untersnchmig  lediglich 

an.  lassen  wir  nun  noch  die  zalihcichcn  Zeugnisse  ias 
Ange,  welche  uns  die  alten  Schriftsteller  -über  andere 
Werke  der  Plastik  gegeben  haben,  die  geßrbt  oder  ans 
gefärbten  Stollen  zusammengesetzt  waren ,  wie  die  Re- 
Uefo  im  Giebelfelder  deren  ein  von  Vakkenaer  sehr 
geistreich  restituirtes  Fragment  der  Hypsipyle  des  Euri- 
pides  erwähnt  *};  den  ygamdg  vuttoß  in  einem  EpigraiD- 
nie  der  Anthologie  **) ;  die  AkrolilLe»,  die  vielen  toreu- 
laschen  und  chryselephantimschen  Werke  des  liettenU 
^ben  AUerthnms,  so  tritt  uns  daraus  eben  so  sicher 
ein  Beweis  für  die  farbige  Skulptur  hervor,  als  dadurch 
nichts  für  die  'beabsichtigte  Katumachahmung  dieser 
Färbung  entschieden  wird. 

Wir  können  hier  fuglich  übergeben ,  was  uns  Pli- 
nius  über  die  plastischen  Werke  des  Posis  sagt,  da 
sie  zwar  die  I^atur  durch  Färbung  so  vollkommen  nach- 
ahmten, dafs  man  sie  nicht  von  der  Wirklichkeit  unter- 

•)  Diofrib   p.  2U,  215.   '^^nv,    r^of  ut&^4  iiufttU^pwt  »ogiu 
••)  Jacobs.  Anlh  pal.  VIIL  113. 

***)  PUn.  XXXV.  45»  ita  aoa  pofses  tdipcchi  diteemcM  a  mis« 
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ten  Natnr  darstelUeii. 

Auch  der  sehr  verbreitete  Gebrauch  der  Imagittes^ 
welche  bei  den  rfimischeii  Triumphen^  Leiehen^Hero 
und  Festen  eine  6p  grofse  Rulle  spielten  und  ohne 
Zweifel  Wachafiguren,  BiUten  oder  Masken ,  mit  jeiner 
der  Nalur  völlig  nachgebildeten  Aehnlichkeit  iii  Form 
und  Farbe  waren,  kftonen  ala'eineni  gums  speziellen 
Zwecke.  angeh5rig  für  unsere  Untersudiung,  welche  die 
eigentliche  Skulptur  auim- Gegenstande  hat,  unbeachtet 
bleiben.  Anbh  war  ihr  Gebvaueh  gans  rSnusdi^  und  ob^ 
wohl  wir  durchaus  nicht  gegODuen  sind  zwischen  rüint- 
scfaer  und  griechischer  Kunst  «ne  so  grafiBe,  oft^jede 
Analogie  verneinende  Kluft  anzunehmen,  wie  manche 
Archäologen  es  gethan  haben,  so  sind  doch  gewisse  Ge- 
bräuche beiden  Nationen  so  eigenthümllch,  dafs  man 
«ie  ohne  wechselsweise  Beziehung  für  sich  bestehen 
Isssen  raufs-  Hierso  gehllren  aber  gewib  diese  Imagt^ 
ne$  der  Römer« 

Doch  gehen  wir  zu  dem  sicherslett  Leit£sden  nn*  ' 
serer  Untersuchung,  zu  den  Monumenten  über,  welche 
uns  theils  in  Hellas,  Grofsgriechenland  und  Itslien,  als 
an  ihrem  ursprünglichen  Orte  erhalten,  theils  in  den 

« 

neueren  europäischen  Aluseen  und  Sammlungen  aufbe- 
lirahrt  sind. 

Unter  beiden  Klassen  finden  wir  eine  bedeutende 
Anzahl  yon  Werken,  deren  Farben  mehr  oder,  weniger 

erhalten  sind. 

'  Der  Fries  der  Panathenaen  an  der  Cella  des  Par- 
thenons zeigt  noch  Spuren  eines  blauen  ganz  eintöni- 
gen Gnmdes^  und  einzebe  Gewandfarbungen  von  grU- 
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neu  und  rothea  Tönen ,  so  wie  Vergolduogeti,  Bronze, 
und  vielleicht  anderen  Metallsdimack.  Ein  sehr  wolil 

erbalteoes  MetopenstGek  in  dem  albeniensischen  Mu- 
senm  seigte  mir  ebenfalls  sebr  deutUdi  eine  Uaue  F&p- 
buDg  des  Grundes  und  rolLc  und  apfcigrüne  Gewaixd^c* 
Eben  so  si^t  man  an  den  Statuen  des  Giebelfeldes 
färbte  oder  vergoldete  Haare  und  viele  Spuren  von  ein- 
gesetzten I^IetidUierden.  An  uu&ecen  äginetiscben  Figu- 
ren bemerkt  man  ebenfalls  viele  Farbenspnren.  Die 
Uelme  livaren  blau,  die  iiclmUüsche  roib.  Die  Schilde 
waren  anfsen  blau  nnd  innen  Irotb«  Die  Aigis  der 
Athene  war  schuppenartig,  wie  es  scheint,  vergoldet; 
das  Panzerhemd  des  troiscben  BogenschülKen  zeigt  deut- 
lich ineinander  geflochtene  Rhomben  von  rolhbrauner. 
Farbe«  Das  Gewandr  der  Athene  war  mit  einem  rotben 
Sarnne  eingefafst,  welche  Farbe  auch  die  Sohlen  ha^ 
ten.  An  Lippen  und  Augen  finden  sich  Farbenspuren* 
Am  Nackten  *iindei  sich  keine  solche  Spur,  ausgenom- 
men  eine  rüthliche  Stelle  am  Korper  des  Patroklosi 
weldie  aber  zu  unbestimmt  ist»  vaä  eine  Hypothese  der 
Bemalung  darauf  zu  bauen. 

An  den  Metopen  von  Seiinns  sab  ich,  da  ich  sie  im 
Johre  1823  zuerst  besdirieb*),  ebenfalls  nur  rotbeGrSnde^ 
einen  weifsUchen  Generalton  der  Figuren  mit  rptbe9 
Säumen  9  rotbem  Traghande  der  Schwerdter»  schwärzU- 
die  Augapiei,  die  rotbgemalte  Ai^is  und  blaue  schach- 
brettartige Verzierung  der  Gewänden  £in  auCfallender 
Beweis,  dalö  auch  diese  Farben  keine  direkte  jNalur* 
nachahmung  bezweckten »  scheint  darin  zu  liegen»  dals 


)  KmutblaU  im  Nr.  69— 7«»  . 
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•der  K^rpertbeil^  wddier  dem  Aikiden  den  NtiiMti-ili^ 

xlijg  fniXafimr/og  verlieh,  nicht  sehwarz  oder  dunkel 
geüarbt,  soudcm  iftie  ali^s  Uebrige  wcifdiich  enscheuiU 
Dasselbe  System  der  Beinalung  wie  bei  den  Skulp- 
turen des  ParliienoUy  ist  bei  denen  des  TlicseusLempels 
uai  des  ApeUoteoipele  su  Bassat  befolgt»  obwohl  bei 
dem  letzten  mehr  nur  die  Konjektur^  als  das,  was  wirk- 
lich erhalten  ist^auf  AnvenduDg  von  Farben  schliefeen 
läfst. 

Farbenspuren  finden  wir  ebenfalls  an  «ehr  vielen 
Bildwerken,  welehe  unsere  Museen  aufbewahren.  Den 

zahlreicheu  Beispielen,  welche  Kugler  mit  allem  Fleite 
gesammelt  hat^),  lögen  wir  ans  eigener  Anochl  noch 
den  Silen  mit  dem  jungen  Bakchos  in  der  Glyptothek 
hin^u,  welcher  (Nr*  115«)  die  deutUchsten;  unverkennba- 
ren Spuren  eines  dunkelrolhen  Anstriches  des  Gesichts, 
der  Haare  und  mehrerer  Nebensachen  erkennen  läist. 

Eben  so  sah  ich  auf  der  bertihmten  Statue  der  Len- 
kothea  in  derselben  Sammlung  uaverkenabaxe  Spuren 
von  grünem  Anstriche  und  rothem  Rande  der  Xystis, 
mit  welcher  sie  bekleidet  ist»  und  von  Vergoldung  der 
Haare. 

Das  allerschünste  und  am  besten  erhaltene  Vorbild 
einer  gemalten  Statue  gewährt  uns  aber  die  berühmte 
Artemis  im  Museo  borbonico.  Das  Nackte  ist  von  der 
Bekleidung  durch  sanfte  Farbenüance  getrennt,  und  das 
letzte  mit  reichen  Einfassungen  und  Vensiernngen  in 
den  lebhaftesten  Tönen  geziert,  £5  wird  wohl  kaum 
men  gebildeten  Kunstkenner  und  Freund  geben,  wel* 


*)  a.    O,    68;  K 
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dier  den  böhen  Reift  dieser  Art  Ton  FMinng  leugnen 
wird,  und  uns  erschien  hierin  stets ,  so  wie  das  Werk 
)«tat  veveimelt  in  einer  Sanuninng  nnd  ohne  irgend  eine 
hedingende  Umgebung  steht,  ein  wahres  Vorbild  der 
Agnlroatographie. 

Aber  es  scheint  nicht  zn  leugnen,  dafs  die  Griechen 
auch  in  der  schönsten  Biüthenzeit  ihrer  Kunst  der  Fär- 
bung plastischer  Werke  zuwdlen  eine  Tiel  grofsere 
Ausdehnung  gaben;  dieses  wird  wenigstens  durch  die 
nns*  bekannten  vielfarbigen  Stoffe  der  Toientik  nnd  Akro- 
lilhik  der  Sache  nach  bewiesen.  £s  gibt  aber  keinen 
Grund  ansunebmen»  dafs,  indem  man  eine  ausgedehnte 
und  lebhafte  Färbung  plastischer  Werke  durch  Natur- 
stoffe xuliefs  und  mit  augenscheinlicher  Vorliebe  anwen-  - 
dete,  man  eine  solche  nicht  auch  dmcb  das  künstliche 
JVli^tei  der  Färbung  bei  Werken  Ton  einfarbigem  Stoffe 
nachzubilden  gesudit  haben  sollte* 

Wir  können  uns  deshalb  dem  gleichsam  gewaltsa- 
men Widerstreben  nicht  anscbliefsen,  mit  welchem  man 
sich  dieser  Annahme  einer  ausgedehnten,  ja  in  gewis« 
aen  Fällen  allgemeiDen  Färbung  plastischer  Werke  bei 
den  Griechen  entgegengestemmt  hat. 

£s  ist  endlich  nicht  einzusehen ,  worin  z«  B.  ein 
ganz  roth  gefärbter  nnd  durch  eben  enkaustischen  Ue- 
berzug  geglätteter  Silen  der  Schönheit  und  deren  Be- 
griffe entgegen  sein  soll,  während  Statnen  von  Gold» 
Silber,  vieltaibigem  Erze  und  gefärbtem  Marmor  allge- 
mein als  schön  anerkannt  nnd  bewundert  werden« 

Ja  gewisse  nie  geleugnete  Spuren  farbiger  Theile 
scheinen  unbedingt  eine  weitere  Ausdehnung  des  Far- 
bensystems zu  erfordern*    So  ist  nicht  denkbar^  dab 
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emgefelztc  Augen  von  daoklem  Steine,  Andeutung  der 
Augenwimper,  durch  dilnoe  Erxblfittehen,  welche  z.  B. 
die  ganze  Augenbüiilc  einer  Statue  des  ApoUun  ]\luiuu 
getei  in  der  Glyptothek  (Nr.  83)  umgeben,  oder  dun> 
kle  Färbung  der  Augen  und  der  Lippen,  wie  sie  die 
Palias  von  Velielri  bei  ihrer  Wiederauffindong  Bcigte, 
ganx  vereinzelt  aut  dem  scLnecweifsen  Marmor  geblie- 
ben waren»  weil  ein  so  grasser  Anblick  dem  grieclnsclien 
Schunhcibsgeluhle  gewifs  mehr  als  eine  allgemeine  liaf« 
monic  der  Färbung  widerstanden  haben  würde. 

Wenn  nns  aber  in  deli  ans  eihaltenen  Marraorwer- 
kpn  jener  Zeit  keine  faktischen  Beweise  eiae&  so  aus^ 
geilehnlen  Farbensyatems  erhalten  sind,  so  kommen  uns 
Werke  eines  anderen  Stoiles  lxi  Illlfe,  niiiiilich  die  der 
Thonbildnerei,  dieser  uralten  Mi^fMVtoui^  die  aiiischen 
mßonXaüoiy  IfQOfttj&Hg^  die  mjXtvo$  ^loi^  die  d;^2. 
lAotta  osinlg  des  Pausauias,  und  die  nqQJvfim  und 
httvna^  unter  welche  sich  die  eruda  9§t€rm  aliitelischer 
Völker  des  Phnius  subsumiren  lassen. 

Von  allen  diesen  Arten  der  Thonplastik  sind  nna 
zahlreiche  W  erke  in  allen  europäischen  Sammlungen 
erhalten,  von  welchen  wir  hier  als  ein  unbezweifeltes 
Muälcr  der  letztgenannten  Art,  welches  gapz  bemalt  ii»t, 
das  Keüef  von  Vellctri  anführen 

Weit  %vichliger  sind  indefs  mehrere,  von  dem  Fret- 
berrn  llaiier  von  ilaüerstein  in  Allien  selbst  getundene 
Figürchen  aus  gebrannter  £rde  im  Besitze  Sr.  Mafesliil; 
des  Königs  von  liaiern.  Die  grofsc  Schönheit  derselben 
lafst  kaum  zweifeln»  dafa  sie  berühmten  Koii5l%veTken 


*)  Ii^irami  Moo*  etrufdii.  S.  Vi  . 
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der  klasslscheik  Zeit  nachgebildet  waren,  uAd  die  treffli* 

die  Erhaltung  ihrer  Farben  macht  sie  für  die  AgaU 
matocbromie  tu  wichtigen  Denkmalen. 

>Vir  finden  darunter  zunächst  eine  IMike  mit  aufge- 
hobenen Flügeln  und  ilaltcrndem  Gewände«  Dieae  Flügel 
sind  mit  dem  schönsten  hellen  Azurblau  gefärbt, '  das 
Nackte  dea  Gesichtes  und  der  Arme  ist  weifslich,  das 
Obergewand  hellrbth,  das  Unterkleid  graublau,  und  die 
hoch  aufgebundenen  Ilaare  sind  mit  schönem  rothbrau- 
nem  Anstriche  bedeckt. 

An  einer  anderen  ganz  in  Gewänder  gchijHten  ri- 
gor sind  Gesicht»  Hals  und  Brust  sf^hön  roth;  die  Haare 
wieder  rothbraun,  die  Gewänder  wei£s  nnd  blau. 

Von  einem  tanzenden  allerliebsten  Figürchen  ist 
das  Nackte  des  Kopfes,  so  wie  Hals  und  Brust,  dunkel- 
braun, die  Haare  schwarz,  der  dieselben  umgebende 
Schleier  oder  Tuch  weifs,  und  das  Gewand  hellgelb« 

Das  schönste  Stück  dieser  Sammlung  ist  aber  eine 
Gruppe  von  drei  Figuren;  Eine  weibliche  und  männ- 
liohe  Figur  liegen  auf  einem  Ruhebette  und  halten 
Irantgefärbte  Thongefafse  in  den  aufgehobenen  Händen. 

'  Das  Nackte  des  Mannes  ist  dunkel- rosenrolh,  das 
der  Frau  weifslich  roth  gefärbt.  Beider  Haare  sind  braun- 
röthy  die  Ohrgehänge  der  Frau  weifs*  Weils  ist  auch 
ihr  Gewand,  während  das  des  Mannes  hiiiiinelblau  ge- 
färbt, ist  Vor  dem  Ruhebette  steht  ein  nackter  Ephebe» 
mit  der  Giefskanne  in  der  Hand,  Er  ist  von  gelblich 
rother  Farbe;  und  es  ist  nicht  zu  sagen»  welche  ange- 
nehme, und  barmonische  Wirkung  der  Anblick  dieser 
kleinen  ganz  gefärbten  Kunstwerk^,  welchen  man  doch 
den  Seht  griechischen  Ursprong  nicht  abstreiten  wird» 


Oigitized  by 


269 


gewShrf)  obw«lil  dabei  Ton  irc^nd  einer  die  Natur  nach- 
ahmeuden  Müaiicining  der  Farben  wenig  die  Hede  i»U 
Fast  eben  so  merkwürdig  sind  die  aehr  alten^  we* 
nigstens  aus  sehr  allen  Formen  gebildelcn  Ixcliefs  in  ge- 
brannter Erde,  Kdpfe  Ton  Gottheilen  in  Lehenagröfsc  - 
darstellend,  welehe  den  Inkunabelsaal  der  Gl^plulhek 
«eren.  (Nr.  ad— 43.) 

Bei  einer  Hera  oder  Heatia  tinter  denselben  ist  der 
Grund,  anf  welchem  der  Kopf  alehti  rolh,  daa  Gesicht 
oebergelb,  und  der  Schleier  himmelblau.  Dei  dem  Apot- 
Ion  ist  der  Grund  Linuaeiblau,  das  Gesicht  w  ieder  ochei^ 
gelb,'  das  Haar  braanroth,  und  das  Gewand  weifs* 

•  Ich  glaube  hier  noch  der  terra  catta  Erwähnung 
tfinn  KU  müssen,  iron  welcher  Bröndstedt  *)  eine  sehr 
schone  Abbildung  gibt  Wäre  diese  nun  ganz  richtig,  so 
mUiaten  wir  in  diesem  kleineu  Denkmale  ein  Beispiel 
Ton  ▼oU'gcr  Natnrnadiahmung  in  der  die  feinsten  Nü- 
auceu  eines  schönen  Frauengesichts  nachahmenden  Für- 
-bung  eikenncn.  Der  Fundort  Tyndaris  in  Sicilien  und 
der  St)»]  der  Skulptur  würden  diesem  Kopf  aber  einep 
.  unbezweifeiten  Platz  in  der  Keihe  ächtgriecbischer  Werke 
anweisen. 

Allein  welchen  Werth  kann  diese  angeblich,  n' ch 
dem  Originale  kolorirte  Darstellung  haben,  wenn  es 
gieh  von  den  zarten  Ucbergängen  der  Farben  handelt, 
welche  in  einem  {ugendlicfaen  Frauenkopfe  den  Un;er«>  * 
schied  zwischen  Färbung  und  eigentlicher  Malerei  fest- 
stellen I  indem  der  Verfasser  selbst  gesteht,  dafs  man 


«)  Reise  ia  Grieebealaad  IL  pl.  XXXIX. 
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von  4er  Gesiclitofarbe  bei  einer  dicken  uiablösbaren 

Erdkruste  mir  noch  Spuren  erkenne? 

Es  mochte  also  hier,  so  wie  beiden  oben bescbiie« 
benen  und  triefen  anderen  Terracotten,  welche  icbeelbat 
ia  Sicilien  sah  und  sammelte,  wolil  nichts  mehr  als  ein 
blaüiröthUeher  gleichfarbiger  Anstrich  angewendet  weit 
den  sein,  und  so  tritt  auch  dieses  schöne  l.i)£jichcu  ia 
^e  Reihe  aller  anderen  Werke  dieser  Art  sunick* 

Dafs  aber  ein  Rfickschlufs  von  den  Werken  der 
Kemmeutik  auf  die  der  Skulptur  in  Marmor  im  klasai-r 
^oheo  Hellenismus  gestattet,  ja  geboten  bt,  beweisen 
uns  mehrere  Nachbildungen  griechischer  Marmorwerke 
in  Thonbildena«  Die  von  dem  trefflichen  Thiersch  mit 
allem  Scharfsinne  als  Penelope  gedeutete  Mannorfigor 
des  Vatikans*)!  von  welcher  mehrere  Ektypen  oder 
geformte  Nachbildungen  in  Thon  noch  vorbanden  sind, 
und  die  von  Dodwell  in  einem  Grabe  des  Piräeus  ge* 
fendene  gans  gemalte  und  der  Statue  des  Menander  oder 
Poseidippos  im  Valikane  nachgchildete  terra  coiia 
geben  nns  dafür  einen  sicheren  Beweis. 

Fassen  wir  nun  Alles,  sowohl  über  die  Angaben  der 
Klassiker,  als  über  die  Monumente  gesagte,  zusammen, 
nnd  behalten  dabei  stets  dos  GeschicJilhche  der  helleni- 
achen  Kunst  und  die  Grundideen  derselben,  nämlich  eine 
innige  Vereinigung  höherer  Charakteristik  mit  der  abso* 
lutea  Schtinhett,  wie  Erinnerung  und  ^Naturbeobachtung 
ihren  Begriff  festgestellt  hatten,  zusammen,  so  möchte 
es  gestattet  sein,  sich  einen  klaren  Begriff  von  den  Ge« 


*)  Epochen  der  Kunst  p.  426  ff. 
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scüseii  SU  mocheii)  welchen  dieGriedmi  bei  ihrer  Agal^ 
matodromie  folgten. 

Jedoch  wollen  wir  nocli  eine,  wie  «ns  schciaty  sehr 
bedeutende  und  wenigstens  einen  Theil  der  Frage  viel- 
l^cbt  am  Besten  zur  Klarheit  bringende  Analogie  hier 
anföhren. 

Wir  glauben  diese  in  den  berrlicben  Malereien  zu 
finden  9  welche  .nian  in  den  seit  einigen  Jah^n  entdeck« 
ten  Hypogaien  des  alten  Vulsci»  bei  Corneto,  Montalto, 
PotUe  deUa  Uudia  u«  s*  w.  in  der  römischen  Maremma 
gefunden  hat. 

Diese  sind  nun  zwar  nicht  acht  griecbisch  noch  pla- 
stiscfa.  -Aber  es  ist  allgemein  bekannt  nnd  angenommen^ 
dafs  ein  inniger  Zusammenhang  unter  der  altgrieckk 
sehen  nnd  althetrurischen  Kunstart,  so  wie  eine.  Ver- 
knüpfung beider  mit  ägyptischen  Traditionen  bestand, 
nnd  dafs  mithin  ein  Schluls  von  der  Knn^t  des  einen 
auf  die  des  anderen  Volks,  naroentlieb  In  der  alten  Zeil, 
welcher  jene  Gräber  wohl  unbeiweiiel^  angehören,  ge* 
staltet  Ist 

Wir  dürfen  Iiicftir  nur  noch  die  klaren  Zeugnisse 
desStrabon,  Qninlilian  n.  a.  m.  anfübren.  WasdieVet- 
scfaiedenheit  der  Ausführung  anbelangt^  so  ist  es  bo* 
kmoty  dafs  sich  die  eigentliche  Malerei  auf  flachen 
Grund  bei  den  Griechen  mit  Skiagrapbie  nnd  Honochro-' 
men,  wie  sie  uns  die  altgriecliischen  Grabgefäfse  zeigen^ 
erst  lange  nach  der  Skulptur  ausbildete,  und  ihre  Vor- 
bilder in  den  alten  Xoaucn  und  gefärbten  Ekiypen  der 
dfidalisehen  und  smilischen  ^ebulen  sueble« 

So  waren  alhu  alle  älleica  Bilder  iiiebl  freie  der  Na- 
tur, sondern  dem  Relief  nachgebildete  Darstellungen, 
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und  dieser  Charakter  blieb  der  antiken  Malerei  bekannfl. 

lieh  scLr  1anp;e,  ja  in  clnom  gewissen  Grade  vielleidit 
immer,  eigen;  die  gröfi^ien  griechiacben  Mnler  selzten 
sich  in  der  freien  Nalnrnacliahmnng  vielleicht  mit  vol- 
lem BewiilaUcin  der  Mitlei  und  Etgenlhümlickkciten  ei- 
ner Kunst,  %velcbe  runde  und  belebte  Gegenstände  auf 
einer  chenen  FJäche  darstellen  mufste,  gewisse  Gninzen, 
welche  die  neuere  Kunst  ohne  Rüeksicht  m  übersprin- 
gen versucht  hat,  ohne  sich  durch  stetes  Miislingcni 
Stolpem  und  Zubodensiünen  belehren  und  zu  weiser 
Mirsigung  zurückführen  zu  lassen. 

Es  wird  also  auch  in  dieser  Hinsiclit  gestattet  sein» 
VM  dem  Farbensysteme  dieser  alten  Flacbmalercien  ei- 
nen Rücksclilufs  auf  dasjenige  zu  machen,  welches  im 
AiterUrame  bei  gefärbter  Skulptur  in  Anwendung  ge* 
bracht  ward. 

r    lu  allen  diesen  Malereien  sehen  wir  aber  anber 

dem  ■  allgemeinen  rüthlichen  Tone  des  Nackten  der 
menscbhchen  Figuren  und  einer  dunklen  Farbe  ihrec 
Haare  fast  keine  Spur  von  beabsichtigter  Naturnachah- 
nuiug  durch,  die  Farbe,,  sondern,  nur  das  Streben  nach 
einem  dem'Auge  durch  Zusammenstellung  und-Heinheit 
derselben  wohlgelalligen  Anblicke. 

So  sind  besonders  die  Thiei^estulten.  ganz  willkllhr- 
lich  gefärbt.  Die  Pferde  sind  oft  ganz  hijnmclhlaii,  oft 
biutroLli,  mit  goldgelben  Füfsen  und  rqsenrolhen  HüCem 
azui4ilauen  Mahnen  und  Sehweifen,  oder  diese  sind  hei 
schwarzer  Farbe  des  Thiercs  goldgelb  und  blulroUiw. 

Eben  so  kommen  Hirsche  vor,  welche  apfelgrün, 
Leoparden  halb  blulrolh  halb  goldgelb»  uuU  Löwen,  de- 
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W9B  Leib  nnA  Vot&aftabe  braunrotli,  AUImev  vM  Belfiß 
liellgrüii,  Unlerlclb  und  IJiutcrbeine  gc!b  gefärbt  slndL 

Das  tackle  der  menschUcbeM  Gestaltea  ist  zwar, 
>vie  gesagt,  allgemein  rolklicb,  die  Haare  dunkel^  die 
Augäpfel  achwar^  unti  die  Lippen  duiikeirolli  gefärbf, 
so  wie  auch  in  den  Bekieklttogssiucken  allerlei  Arten 
von  Farben  vorkommen.  Jedocb  ist  selbst  ia  iliesen 
Flacbmalereien  blus  ein  Farben  und  Anslreiebeu  ohne 
alle  Nachahmung  natürlicher  iNüancIrnng,  also  durclians 
keine  eigenlUche  Malerei  zu  bemerken,  und  wir  dürfen 
dieses  Cesct»  ohne  Scheu  oof  die  Plastik  übertragen»  ' 

Diesem .  Allen ,  lufulge  glauben  wir  uns  nun  über 
das  System  griechischer  Agalmatochcomie  folgendermae 
Isen  aussprecUen  zu  müssen. 

•  Es  «tcht  fest,,  was  audi  schon  Hr.  Kuglet  sehr  ifieh^ 
lig  cnlwi^keitc,  dafs  weder  zu  den  Zeiten  gnecbischcr 
Kunst,  noch  wie  wir  mit  Zuversicht  hinzumgen,  zu  ir. 
gend  einer  Zeit  des  ganzen  klassischen  Altcrlhunia,.durcli 
irgend  eine  hallbare.  Angahe  der  Autoren  »geh  durch 
ein  Monument  eine  direkte  Natornachabmung  der  Agal. 
matüchroöiic  begründet  wird.  Alles,  was  l»ier  als  ge- 
^ifs  oder  waVscheinlich  erscheint,  ist  dafe  man  in  ei- 
nigen Fällen  und  in  der  Bemalung  einiger  Theile  .def 
plastischen  .Darstellungen  Annäherung,  aber  keine 
iNacbahmung  der  Natur  suchte-  Ein  liefbegründct^f 
Gefühl  für  SdMckli<?likci\le  und  jenes  weise  Maafs,  weL 
dies  die  hellenische  Ki^ist  stets „\>egleitete,  wi^d  dies« 
Anwendung  der  Farbe,  stets  geleitet  und  bewacht  haben. 

Es  ist  bis  jetzt  über  den  Grad  der  Bemalung  grie 
chischer  Kunblwerke  unter  denen,  welche  wenn  auch 
die  INaturnachahmung  verwerfen^,  eine  Ansidil  darüber 
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ausgesprochen  haben,  eine  doppelte  Ansicht  vorherr- 
schend gewesen. 

Eine  Partei  nahm  völlige  Färbung  aller  Theile,  eine 
andere  nur  Hinzathal  von  Farbenschmuck  bei  eiozelnen 
dieser  Theile  als  Bege!  an.  Wir  glanben  dnrch  die  obi- 
gen Angaben  dargcUmn  zu  haben,  dafs  beide  Arten  im 
hellenischen  Alterthume  Üblich  und  geübt  waren. 

Die  Artemis  im  Museum  borbonimtm  stellt  uns  ein 
fast  vollkninmen  erhaltenes  Musler  der  zweiten,  die 
schönen  attischen  Thonbilder,  welche  wir  oben  beschrie- 
ben, aber  Beispiele  der  ersten  Art  dar.  Wenn  wir  zu- 
geben tnlisscn  und  gern  «ngeben,  dafs  jedesmal,  Wenn 
Pausanias  von  einer  Slalue  oder  einem  Werke  der  Pia» 
Silk  den  Ausdruck  Ait^  (aus  weifsem  Steine 

oder  Marmor)  gebraucht,  die  Hauptmasse  und  nament- 
lich das  Nackte  wcifs  geblieben  war,  und  die  Farbe 
nur  an  einzelnen  Kurpcrtheilen  und  als  Schmuck  der 
Gewänder  und  Nebensachen  erschien,  so  scheint  es  uns 
weder  nftthig  noch  rathsam,  allen  Zengnissen,  Monu* 
mentcn  und  Analogien  Zwang  anihuend  leugnen  zu  woU 
Ich,  dals  oft  audi  selbst  solche  Werke  aus  weifsem 
Marmor  ganz  und  selbst  in  den  nackten  Theilen  geförbt 
waren. 

'  Wenn  man  ^)  diese  Annahme  aus  dem  Grunde  ziu 
rückznweisen  suchte,  dafs  nicht  wohl  einzusehen  sei, 
was  etn  solcher  eintöniger  Abstrich,  namentlich  der 
nackten  Theüe,  be£%Teckt  haben  sollte,  so  scheint  uns. 
eine  Antwort  hierauf  in  der  Frage  zu  liegen,  ob  und 


•)  Kugler  a.  a.  O.  ji.  7l.* 
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weslialb  denn  gnnz  ddinecWelTses  Fleisch  an  und  fUr 
sieb  fichüner  oder  natürlicher  sei  als  solches  welches 
eine  t5lhliGhe  Farbe  erhalten  hat;  nnd  ob  eine  An* 
Wendung  der  letzteren  nicht  günstig  sein  konnte,  wenn 
£e  allgemeine  dem  Künstler  vorschwebende  Idee  allge- 
meiner Fai  benhariiionle  eine  solche  verlangte.        '  ' 

Wir  glauben  hier  das  Gesetz  genannt  zu  haben, 
welches  wie  in  allen  Theilen  hellenischer  Kunst>  so 
auch  in  der  Agalmatochromiß  yorherrschte.  Weit  ent- 
fernt, sieh  durch  ästhetische  Theorien  und  Spitzfindig-  ' 
keiten,  durch  Gränzcn,  welche  der  eigentlichen  Kunst 
fremd y  nur  auf  Trugschlüssen  des  Verstandes  beruhen, 
in  den  Milleln  beschränken  zu  lassen,  welclie  zu  dem 
allgemeinen  Zwecke  eines  grofsen  und  heiteren  Eindruk- 
kes  führen  konnten,  welchen  ein  Kunstwerk  bezweckte, 
liefsen  sich  die  griechischen  Künstler  weder  Gold  noch 
Erz,  noch  Farbe  irgend  einer  Art  rauben,  wenn  ihnen 
ihr  Gebrauch  zu  jenem  allgemeinen  Eindrucke  nüthig 
erschien. 

'        Damals  war  nichts  heilig  als  das  Schöne 

doch  die  keusch  errölhende  Kamone, 

doch  die  Grazie  gebot 
und  DUdner  und  Beschauer  waren  so  hochgebildet,  dafs 
beide  kühn  das  Gesetz  gelten  lassen  konnten ,  welches 
T.  Tasso  im  Aminta  aufstellt,  jene  legf^e  aurea  e  feUee^ 
^ei  piacc^  ei  Uce^  olmc  in  die  verwilderto  Moderich- 
iung  neuer  Kunst  zu  fallen» 


*)  Sckillcrs  Göllcr  Gricchculauds. 
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Wenn  es  ihnen  also  za  det  allgemeinen  Wirkung 
eines  \Verkes  der  Plastik  in  Bc/iieliung  auf  sich  selbst 
und  seine  eigene  Bedeutung  oder  seine  Umgebungen  und 
allgemeine  die  Harmonie  des  Anblickes  nöthig  erscbieUi 
so  haben  wir  die  feste  Ueberzcngung,  dafs  die  Kitnsl* 
1er  mit  sicherer  JJand  und  nach  einem  durch  innere 
Bildung»  hoben  Schönheitssinn  und  Jahrhunderte  lange 
Anwendung  geläuterten  und  fixirten  Gesetze  eben  so 
gut  reiche  Färbungen  anbrachten,  wie  sie  uns  so  scJiön 
und  harmonisch  in  jenen  vulscischen  Hypogäen  erscboi« 
nen,  als  diese  mit  der  groiäcn  Sparsamkeit  anwendeten, 
wiche  uns  jene  Statue  der  Artemis  zeigt 

In  einem  und  dem  anderen  1  alle  aber  solUe  diq 
Farbe  gewifs  nie  die  Natur  nachahmen,  sondern  nur 
manchen,  durch  blofse  Form  unerreichbaren  Effekten 
des  Ganzen  zu  Külte  kommen,  einzelne  Thcile  dem 
Auge  deutlich  und  ansprechend  machen,  zieren,  und  end- 
lich den  posillven  Heiz  einer  geschniackvollen  und  har- 
monischen Zusammenreihung  von  Farben  den  strengen 
plastischen  Fünnen  hiirz.urugcii.  Ks  könnte  nur  auf  den 
ersten  Bück  scheinen,  als  ob  dieser  Gebrauch  der  Farbe, 
der  Plastik  und  deren  höchster  Ausbildung  dadurch  ge- 
fährlich werden  könnte,  dals  sie  ihr  die  Leichtigkeit  ge- 
wahrte, durch  ein  fremdartiges  Mittel  und  Htnzuthun 
ihre  eigenthündiclien  Kräfte  unentwickelt  zu  lassen.  Je- 
doch nmfs  uns  die  griechische  Plastik  selbst  hierüber 
beruhigen,  indem  sie  ja  mit  dem  allgemeinen  Gebrau- 
che dieser  Farbenanwendui\g  entstand  und  sich  ausbilr 
dete,  und  doch  den  höchsten  Gipfel  denkbarer  nie  wie- 
der erreichter  und  vicilciciit  nie  wieder  zu  erreichender 
Vollkommenheit  erstieg. 
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Man  bat  aus  einer  allerdings  wichtigen  Stelle  PI«« 

tarehs  den  Schlufä  ziehen  wollen,  als  habe  die  Agalma- 
tochromie  im  Alterthume  in  sehr  geringem  Ansehen  ge« 
fiUndcn  *).  Aber  uns  scheint  diese  Stelle,  deren  rheto- 
nache  Wendung  allerdings  mehrere  ModiBkationen  der 
IJcuLung  zuläfst,  vielmehr  nur  einen  Beweis  für  die  sehr 
verbreitete  nnd  im  Volksbegriffe  ganx  gangbare  Anwen* 
ddng  des  Farhenschmackes  bei  der  Plastik  zu  liefern. 
PI ulnrch  sn^t  nämlich      T^yot      (UfTol$  VTioxQizai 

3(OftfiOJTC(i  y.ai  öi(fQ0(f6o0Vf  ^ällov  öi  tbg  dyalfidrojv 
xavatai  xcu  xQ^^^^^^  fiatpug  naQaxoTmniiMiwwig* 
Es  wird  also  hier  ein  Verglcicli  angcslcllt,  welcher  dar- 
ihiin  soll,  dafs  die  grofsen  Schauspieler  der  Tragödie 
eben  das  wären,  was  einer  schonen  Fran  die  Personen, 
welche  durch  Schmuck  und  Zierde  ihre  Schönheit  erst 
redit  geltend  machen,  oder  vielmehr  was  den  Statnen 
die  Enkausliker,  Vergolder  und  Farben  auf  träger« 

Zeigt  sich  hierin  nun,  wie  gesagt,  wie  ausgebreitet 
diese  Art  vou  Technik  im  Alterihuaie  sein  mufste,  so 
sehetnt  es  einerseits,  dafs  man  sie  ihrem  Werthe  nadh 
sehr  hoch  stellte,  dafs  man  ihr  die  Holle  eines  grofsen 
Schauspielers  ixl  dem  dramatischen  Werke  seihst  bei. 
legt ,  und  doch  Hirohl  gestehen  mufs,  dafs  diese  Schau- 
Spieler  es  besonders  im  Alterthume  waren,  welche  der 
Tragödie  erst  wahres  Lehen  verliehen  und  sie  in  das 
öffculhche  und  \  oikslcben  einführten«   Audreslhcils  ist 


*)  F.  Kugler  «.  a.  O.  p.  «3. 
*')  do  Clor.  Alkco.  r.  VL 
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die  Rolle  der  Agalmatochromte  hier  'sehr  richtig,  aher 

keincswcgcs  cnLeliiciul,  als  zierend,  schmückend  und 
Reichthum  beurkundend,  bezeichnet. 

Ein  anderes  Zciignifs  desselben  Autors  aber  sagt 
uns  ganz  bestimmt,  wie  die  Färbung  einer  Slatue  alt 
italiseher  oder  elrurlscher,  milhiii  der  grieehischen  ver* 
waudter  Kunst,  eine  Nolhwendigkeil  gewesen  sei,  19  ^ 
yavwng  rov  dydlfiatog  ävetyxaia  *),  und  wir  glauben  In 
dieser  yävwaig  die  so  viel  besprochene  Circumlüia  des 
r^ikias  sehen  und  den  hohen  Werth,  welchen  Praxite- 
les darauf  legte,  ganz  ^vürilicli  verstehen  und  erklären 
XQ  müssen« 

Ich  gestehe,  dafs  ich  gleich  dem  Praxiteles  von 
dem  hohen  Reize  einer  gut  verstandenen  Färbung  pUi- 
slischer  Werke,  namentlich  in  der  oft  angestaunten 
Pracht  und  dem  Sonnenglanzc  griechischen  Himmels 
und  griechischer  Landschaft  innig  überzeugt  bin.  Den- 
noch weifs  ich  nicht,  ob  es  unseren  iu  Sachen  plasti- 
scher Kunst  gröberen  Organen  und  Sinnen  gefingen  wird, 
nicht  wie  die  Griechen  durch  heiligen  Gebrauch  und 
viele  Jahrhunderte  lang  stets  in  derselben  Richtung  ge^ 
übtes  und  geläutertes  Gefühl,  sondern  nur  durch  Nach- 
ahmung einiger  ganz  unvollständigen  Beispiele  und  trok- 
kene  Reflexion  geleitet,  das  rechte  Maats  dieser  anti« 
ken  Agalmaloclirüuiie  wieder  aufzufinden. 

Es  mufs  also  dieses  der  Zeit,  der  sich  durch  Ue- 
])ung  klarer  cnlwickelnden  Ansicht  der  Sache  und  der 
Individualität  der  Plastikcr  anheim  gestellt  bleiben. 


*)  Plutarcb  Quaest  Rom.  V.  27. 
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Der  Florentiner  Luca  della  Rubia  liat  übrigens 
davon  in  seinen  Werken  von  gebrannter  £rde  sehr  be- 
achinngswerthe  Versaehe  aufgestellt,  welche  wenigslens 
der  Uauptrichlung  nach  sehr  gelungen  zu  nennen  sind* 

Diese  knrze  Uefaersicht  einiger  Punkte  hellenischer 
Kunstgeschichte  I  n  Ii  i  L  uns  aber  am  Schlüsse  derselben 
zu  einem  sehr  auffallenden  Resultate «  wenn  wir  einen 
Vergleich  der  alten  und  der  neueren  Plastik  anstellen. 

TV ir  sehen  nämlich  die  ältesten  eigentlich  griechi- 
schen Bildhauer,  die  Dädaliden,  Smiliden  und  ihre  Schii* 
Icr^  wenn  sie  auch  hei  dem  Beginne  nationaler  Kunstr 
enlwickelung  die  alt  ägyptischen  Mumienhildcr  (und 
nach  diesem  Typus  des  Todes  waren  ja  alle  ägypti- 
schen Skulpturen  gebildet)  durch  Oeffnen  der  Augen 
und  Freimachen  der  Arme  und  Beine  einigcrmafsen  zU 
beleben  suchten,  doch  keinesweges  sogleich  die  Natur 
zum  direkten  Vorbilde  ihrer  Werke  nehmen,  sondern 
noch  ein  halbes  Jahrtausend  lang,  besonders  in  der  at- 
tischen Schule,  welche  den  höchsten  Grad  plastischer 
Vollendung  zu  erreichen  bestiniml  war,  die  bekleideten 
angestrichenen  und  frisirten  Holzbilder  nachbilden,  wel- 
che tausendjährige  Vcrelirung  und  frommer  Glaube  ge- 
heiligt hatten.  Ja  diese  Verehrung  war  bei  den  Grie- 
chen so  mächtig,  dafs  selbst  in  einer  Zeit,  wo  die  Kunst» 
entwickelung  bei  ihnen  im  steten  Anblicke  und  Stu- 
dium schöner  Natur  nach  und  nach  schon  den  höchsten 
Grad  von  i:*  reiheit  und  Ausbildung,  ja  sogar  kanonische 
Gesetze  für  die  körperliche  Schönheit  errungen  hatte, 
jene  Erzeugnisse  alter  typischer  Kunst  noch  immer  ei- 
nen bestimmten  Einflufs  behielten. 
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Da^elbe  zeigt  uns  sogar  ^le  Geschielite  und  die 
Werke  der  alt  griechischen  iMaicrci^  so  wie  es  die  Va« 
senbilder  sowolil  als  die  pompejanischen  ond  herknla*- 
iiischcn  IMalcreien  beweisen. 

Die  Plastik  der  chrislUchen  Zeiten  sehen  wir  aber 
einen  verscbiedenarligen  Weg  verfolgen,  sobald  für  sie 
die  Epoche  eigenlhümlicher  £nt Wickelung  eintrat 

Als  man  nach  der  Epoche  des  blinden  Eifers  der 
ersten  Christen,  welcher  tausende  von  griechischen 
Skulpturwerken  zerstörte,  nacli  Constantins  Zeit  den- 
noch wieder  beginnen  mufste  bildliche  Darstellungen  in 
den  Kirchendienst  und  in  die  Kirchenzier  einzuführen, 
waren  es  wohl  gewühniich  Ueberre>le  des  plastischen 
Alterthums  selbst  oder  genaue  Nachbildungen  derselben, 
wclclie,  wie  dieses  noch  heute  das  antike  Etzbiid  in  der 
Peterskirche  zu  Rom  beweist,  zur  Verehrung  der  Chri» 
fiten  aufgestellt  wurden.  Oder  es  dienten  der  plastischen 
Unfähigkeit  und  Barbarei  der  ersten  Christen,  die  theils 
nach  Konstantinopel  geschleppten,  theils  in  Rom  und 
anderen  Metropolen  der  neuen  Lehre  noch  erhaltenen 
Werke  des  Alterthums  als  typische  Vorbilder* 

Wie  wir  dieses  in  der  I^iuierei  weiter  unleu  nach- 
zuweisen gedenken,  so  geben  uns  auch  alte  christliche 
Skulpturen  Zeugnifs  für  ilitse  iNachainuung. 

Wir  führen  hiefür  unter  vielen  nur  einige  sehr  alte 
Werke  in  der  Markuskirche  von  Venedig  *}  und  die  Re« 
üefs  an  den  Bronzc-Thüren  von  San  Faolo  fuori  delle 
mura  bei  Rom  **)  an^  welche  ganz  deutlich,  wenn  auch 

•)  Cicognara  storia  della  scultura,  YoU  I.  lab.  VII.  li^.  1,  2,  8j 
9,  10  und  11. 

♦•)  EbJs.  %.  4  und  5. 
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obne  Kenntnib,  GescUcklichkeit  um]  Gescbmack  ongc- 
>vendety  doch  den  Styl  der  Anlikc  an  sich  trai^cn,  weL 
dwr  in  seiner  ächten  typischen  Würde  aufgefafst,  der 
scliiiizendc  und  bildende  Typus  chrisllicher  Skulptur 
liätte  werden  können« 

Aber  schon  mit  den  ersten  Schritten,  welche  diese 
im  zwölften  und  dreizehnten  Jahrhunderte  zur  eigen- 
thöntlichen  und  selbstständigen  Enlwickelung  that,  ward 
diese  typisciie  Richtung  verlassen  und  die  der  niilsver' 
standenen  Symbolik  oder  der  gemeinen  INatoraaehab- 
mung  eingeschlagen,  wie  es  viele  Skulpturen  in  Mode- 
na*),  Siena**)»  Bologna*^"*)  und  anderen  Städten  be- 
wahren. 

Mit  Nicola  Pisano  tritt  dann  zwar  wieder  ein  be- 
stimmtes Nachbilden  antiker  Werke  ein,  und  wir  müs- 
sen deshalb  seinem  Geiste  und  der  Kraft^  welche  zu 
diesem  Schritte  in  seiner  Zeit  erforderlich  war,  volle 
Bewunderung  zollen;  aber  diese  INachahmung  geht  selbst 
bei  ihm  nur  streng  gesondert  neben  der  gemeinsten  Na- 
turiiachahmung  her,  ohne  dafs  eine  organische  Vereiui- 
gung  beider  Elemente  stattgefunden  hätte« 

Während  z..  ü.  dieses  Bildhauers  Werke  im  Dome 
zu  Orvieto  f),  und  sein  Petrus  und  Paulus  unter  einem 
Chore  von  Mönchen,  so  wie  die  beiden  Brodtrager  an 
der  Area  in  San  Dotneaico  von  Bologna  tt)  g^Q^  d<^r 


•)  Ebds.  fig.  U. 
£bds.  tab.  Vilf. 
•••)  Ebds.  tak  IX. 

t)  EUb.  Vol.  I.  tab.  Xm 
tt)  Ebds.  tab.  IX  und  X 
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JXaiurnachahmung  augchürcD,  sind  andere  Figuren  der- 
selben Area  und  seine  Skulpturen  im  Battislerio  zu  Pr> 
sa^  fast  sklavische  NacLahniungen  antiker  SUtaen, 
welche  er  unter  den  Augen  hatte.  Oft  findet  sieb  so- 
gar dieses  widrige  Ancinandcrschiebcn  der  Antike  und 
der  geiheinsten  ^^aturnachahmung  an  einem  und  dem* 
selben  Werke  dieses  Meislers.  So  hat  z.  B.  eine  der 
Statuen  jener  Arca^^)  ganz  die  Stellung  der  medlcei* 
sehen  Venus  und  die  Formen  einer  gemeinen  und  pliia^ 
pen  alten  italienischen  Magd. 

Wenn  nun  auch  die  Bildhauer,  welche  auf  Nicola 
■  und  die  anderen  Pisaner  folglen,  bis  zu  Ghiberti^  Do- 
natello»  T.  Lombardi,  A.  da  Verrochio  u.  a.  m*  aelbst 
aus  dieser  geisdosen  rSachahmung  der  Antike  noch  im- 
mer einigen  Vortbeil  zogen  >  so  drängte  sich  doch  die 
styliose  Natumachahmung  immer  mehr  in  der  Bildhaue- 
rei so  wie  In  der  Malerei  hervor.  Immer  mehr  verllefs 
man  die  alten  Typen  der  Antike  zu  Gunsten  einer  Na^ 
tur,  welche  weder  für  die  Kunst  gebildet  worden  war, 
noch  von  den  KünsUem  im  Sinne  der  Schönheit  und 
Charakleristik  verslaiuleii  und  auli^^eLilsl  werdej»  konnte» 

Auf  diesem  Wege  aber  und  jeden  typischen  £in- 
fluDs  verlassend,  erreichte  mit  Michael  Angolu  endlich 
die  neuere  und  christliche  Blldhaiierci  den  höchsten  Grad 
der  Vollendung  und  Ausbildung,,  welchen  eine  solche 
Natumachahniuug  der  Skulptur  zu  gewahren  fähig  ist. 

Auf  welcher  Stufe  aber  dieses  Meisters  Werke  im 
Vergleiche  zu  der  Antike  stehen^  darüber  kann  man  sich 


*)  Ebda.  lab.  XV. 
£bd0.  tab.  XVL 
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keine  Illasion  machen,  yvem  man  dieselben  ohne  auf 
Vasaris  Uebertreibungen  und  auf  Ciceronengescbwäts 
aich  stützende  vorgcfabte Meinung  mit  unbefaDgenen  Aa- 
gen  betrachtet. 

An  der  'Stelle  der  einfachen  keuschen  Würde,  wd* 
die  bei  den  griechischen  Werken  namentlich  auf  alt- 
hergebrachter Ehrfurcht  Tor  dem  Typus  der  TeibpeUnU 
der  fnible,  finden  wir  in  Buonarottis  Werken  nur  aka- 
demische manichrlc  und  zu  Gunsten  einer  karikirten 
Anatomie  yerdrehte  Stellungen  des  Körpers;  statt  ei- 
ner  reichen  Charakteristik  der  Formen  stets  eine  und 
dieselbe  Gestalt  mit  überreicher  Moskulatiir  und  einem 
Ausdrucke  falscher  Grofsartigkeit« 

Bnonarotti  hatte  gewüs  einen  eben  so  grofsen  nnd 
von  der  Natur  fUr  die  Kunät  begabten  Geist  wie  jemals 
irgend  ein  griechischer  Piastiker.  Aber  der  Mangel  ei« 
ner  inneren  Stütze  seiner  Kunst,  die  wilde  Natumaeh- 
aliiuung  und'  eine  keinem  Gesetze  sich  unterordnende 
Individualität,  welchen  er  sich  trotz  seiner  hohen  Ver- 
ebrung  antiker  Werke  ohne  t^piscbe  Regel  und  Be- 
schränkung hingab  I  haben  gemacht  dais  man  an  allen 
seinen  Werken  fast  nur  das  bewundern  kanni  was  man . 
tadeln  mufs. 

Das  herbe  Urtheil  Milizias  über  ihn  nnd  über  sei- 

ncn  bewunderten  Moses  ist  trotz  den  bitteren  Ausdrük- 
ken  desselben  gerecht  Eine  nichtssagende  akademisch« 
Terdrehte  Stellung;  ein  Satyrkopf  mit  Borstenhaaren  und 
einem  Barte  weicher  an  das  Zerrbild  gränzt,  das  Ko» 
stüm  eiiles  römischen  Bedcergesellen,  die  behosten  Beine, 
können  bei  einem  Vergleiche  mit  der  Antike  nicht  durch 
die  Sporen  eines  grofsen  plastischen  Genius,  wekhe 

18 
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l^ich«ain  aus  allen  Porrn  dieser  Gestalt  dringen^  nicht 

durch  alle  Naliirliclikeit  und  Weichheit  dieser  Bart- 
haare, nicht  durch  die  höchst  vortreffliche  Bearbeitung 
des  Sleines>  nicht  durch  das  lebendige  Muskelspiel  der 
beiden  Arme  aufgewogen  werden. 

Diese»  Streben  nach  Natürlichkeit  ohne  typische 
und  kntumisclio  Glänze  brachte  auch  Buunaroltij>  Chri- 
slusbild  in  der  Kirche  Maria  9öpra  JXHnerwn  hervori 
und  man  mufs  gestehen,  dafs  man  die  Wahrheit  und 
lebendige  Darstellung  eines  nackten  menschlichen  Kiir- 
pers  vielleicht  nicht  weiter  treiben,  gewifs  .aber- auch 
sich  nicht  weiter  von  plastischer  W  ürde  und  vQn.^brist- 
lichem  Style  der  Skulptur  entfernen  kann^ 

Eine  Kunst,  welche  aber  nur  in  der  grofsartigen 
Individualität  eines  Mannes  und  in  der  wilden  jNai;hab- 
mung  gemeiner  Natur  begründet  war,  nrafste  bald  wie- 
der ganz  verfallen;  und  so  sehen  wir  dann  die  SkuJ^tur 
nach  des  grofsen  Florentinefs  Tode  bald  wieder  tief  und 
immer  tiefer  sinken,  bis  sie  in  Bernini,  welcher  unleug- 
bar noch  immer  die  UrriMe  via  Buonarottis  verfolgte, 
die  äufsersten  G ranzen  der  Verderbnifs  erreichte. 

So  blieb  nun  die  Kunst  bei  den  Griechen  stets  auf  sich ' 
selbst,  ja  man  könnte,  den  aus  der  Gestalt  der  ägypti- 
schen I\Iunuensärge  hervorgehenden  Typus  der  altgrie- 
chischen  Xoanen  im  Äuge  behaltend,  sagen,  nicht  auf 
das  Lebendige,  sondern  auf  das  Todte  begründet.  Da- 
gegen zeigt  uns  die  Geschichte  der  neueren  Kunst  daa 
Entgegengesetzte,  nämlich  ihre  Begründung  auf  die  In- 
dividualität der  Künstler  und  auf  die  Natur  in  ihrer  ge- 
meinfiten Anabildong,  also  im  aktiven  u,nd  passiven 
Sinne  auf  das  Lehen. 
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Viß  hohe  Steii^kdt  der  alten  Konat,  ihr  Verfolg^ii 

eines  und  desselben  Weges  durch  fast  zwei  Jahrtausende 
einerseits»  so  vne  da«  Scbwanketi  und  di«  Zerrissenheit 
ehristlicher  Kunst  anderseits,  sind  aber  ohne  Zweifel 
tm  diefictp  v^rsiclMe4^DeA  Riehtung^p  beider  «n  erklär 
rea.  Es  wäre,  wie  ea  uns  sqheini,  nicKt  schwierig  und 
auch  gewiis  der  MUhe  werth,  diese  wesenllicbie  Ver^ 
schiedeiiheifc  beider  Künste  phHosophtsch  tu  eatwickeln 
und  historisch  zu  verfolgen.  Aber  wir  luüsseo  uns  mit 
einer  aphoristischen  Andeutung  begnügen»  Am  tins  xu 
einer  längeren  Erörterung  die  notbige  Mufse  gebricht. 

Denn  Athen«  der  hohe  Thron  der  Güttin»  welche 
allen  geisiigeir  und  Konstbestrebungea  des  Alterthnnui 
ihren  SchuU  heb«  winkL  uns  von  ferne,  und  ein  schii 
ner  Beruf  zwang  mich  dahin  %n  eilen« 
.    ,  Die  Sonne  halte  eben  ihren  Scheitelpunkt  erreicht, 
ah  ^  n^ere^  Rückweg  zur  Stadt  antrat^.. 

Dieser  Rückweg  führte  uns  aber  zunächst  nach 
dem  lieblich  gelegenen  Landhause  des  Herrn  Kondos 
tavlbs  bei  Perivcdia»  einer  an  der  Meeresküste  nach 
Südosten  sich  hinziehenden  Fortsetzung  oder  V^orstadt 

Ton  Ac^nflu 

Wir  nahmen  aul  seine  Einladung  dort  ein  Mittags 
miihl  eli|,  bei  welchem,  nichU  fehlte  was  englische 
Eleganz  und  Sitte  ao  wie  zuvorkommende  Frcgundljch 
keit  bieten  und  gewähren  können. 

Gegen  fünf  Ubf  b^tiegen  wir  wieder  unsere  köni|^ 
liehe  Schaluppe,  und  ein  frischer  Siidwestwind  (hier  sehr 
richtig  ifißatmg^  der  Einfabrtswind  in  den  berühmten 
Piräeus  genannt)  führte  uns  in  weniger  als  zwei  Stun- 
den diesem  Hafen  zu»  während  uns  einige  riesenhafte 
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Meerschildkroten,  die  richtige  Wahl  des  äginetischen 
Wappens  zu  bewShfen,  das  Geleile  Von  der  Inaelspitce 
bis  in  das  hohe  Meer  hinaus  gaben. 
'  Die  königliche  Flagge  verschaffte  uns  hier  eine  Salve 
Kanonenschusse  von  einigen  im  Piffieus  liegenden  kl«- 
nen  Schiffen,  als  wir  aus  der  Rhede  oder  der  in  der 
alten  Zeit  Zea  genannten  Hafenabtheilung  durch  den 
engen  Pafs  zwischen  dem  Vorgebirge  Alkimos  und  dem 
ägialischen  Ufer  in  den  ehemaligen  aphrodisischen  Ha- 
fen einliefen. 

Die  Regsamkeit  des  von  meiner  Ankunft  schon  un- 
terrichteten Hafenkapitans  und  Zollbeamten  hatte  bald 
die  nöthigen  Last-  und  Reitpferde  herbeigeschafft,  und 
60' titteil  wir  denn  voller' Ungeduld  und  Erwartung  dem 
endlichen  Ziele  dieser  Reise  entgegen. 

Stair  waren  meine  Blicke  auf  den  süulengekrönten 
Felsen  der  Akropolis  geheftet,  hinter  welchem  der  ro^ 
sige  Uymettos  seine  in  sanften  Linien  gezeichneten  Gi- 
pfelerhöb. 

Auf  der  breiten  Fläche  des  Grundbaues  einer  der 
tfaemisrtokleischen  Mauem  ritt  idi  diesem  Schaupiatxe 
des  Grofslca  und  Vollkommensten,  was  hoclibegabte 
und  hochgebildete  Menschen  in  allen  menschlichen  Be- 
iltrebungen  jemals  *  erreichten ,  entgegen,  und  als  die 
Sonne  ihre  letzten  Strahlen  über  den  glühenden  Dop^ 
pelgipfel  des  Kitharon  herabsandte,  erreichte  ich  das 
2ertrünunerte  Thor  Mora- Kaposi  und  die  elenden  Erd- 
maiitaiy  welche  den  atheniensischen  Ruinenhaufen  vm^ 
geben.    •  • 
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er  mufs  mil  regem  Genihte,  mit  einiger  Keimtnifs 

der  Vcrgaiigenliclt  und  Gesclnchle  und  mil  on'eiicm 
Sinne  für  grufsariige  Eindrücke  begabt»  in  Athen  nicht 
mit  dem  alten  SchrifUteller  ausrofen: 

Tt  noiarov,  xi     maxa,  xi  Ö' vamxiov  xaxaXi^ut^ 

Wem  drangen  sich  hier  die  Gegenstfinde  der  Darstel* 

lung  und  Erzählung  nicht  in  geschartcn  Haufen,  wie 
)ene  Geister  des  Nekromanten  vt>n  Norcia  dem  Bild- 
hauer Cellini  in  den  Riesenmanem  des  Kolisäums  ent- 
gegen? Doch  warum  den  Leser  zum  Zeugen  unserer 
Gefühle  machen,  wenn  wir  sie  ihm  nicht  in  acht  poeti- 
schem Gewände  vorführen  woUen  oder  kiumen?  Warum 
Oft  gesagtes  wiederholen,  wenn  es  nicht  zu  einem  be- 
stimmten lilerariächen  Zwecke  nüLliig  ist? 
p  Vor  zwanzig  Jahren  hätte  man  hierin  auf  dem  klas- 
sischen Boden  von  Hellas  noch  weniger  zurBckhaliend 
sein  dürfen,  und  selbst  das  Bekannte  und  Oftgesagte 
hätte  vielleicfat  an  Ort  und  Stelle  selbst  bestätiget  und 
wiederholt  noch  mehr  Interesse  gehabt.  Aber  jetzt,  wo 
diese  hehre  Stadt  Tansende  von  Europäern  gesehen  und 
besucht  haben  und  noch  täglich  be^uchea;  jetiAt,  wo  die 
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ser  Besuch  bald  eine  Modeveite  wetflen  wird,  mufs  man 

»ich  hierin  engere  Gren^^en  setzen.  Ich  halte  es  defs- 
halb  für  parslicb,  mich  auf  einige  positive  Angaben  über 
meine  Wirksamkeit  in  Athen  zu  beschränken. 

Diese  Wirksamkeit  wird  in  der  Art  vielleicht  kei- 
nem Künstler  mehr  zu  Theil  werden,  und  die  Darstel- 
lung ihrer  Erlolge  oder  Michterfolgc  wird  defshalb  viel- 
leicht  für  jezt  und  für  die  Zukunft  einiges  Interesse 
gewähren. 

Sollte  es  jedoch  (und  es  liegt  wol  in  der  Natur 

der  Sache,  dafs  es  so  sein  mufs  und  wird)  mir  nicht 
immer  möglich  sein,  das  Alterthum,  die  grofsen  Erinne- 
rungen hellenischer  Welt  und  die  damit  in  so  inniger 
Verbindung  stehenden  Geheimnisse  der  Kunst  und  Ar- 
chäologie zurückzuweisen  und  ganz  unbeachtet  und  un« 

,  berührt  zu  lassen,  so  halte  man  mir  dieses  in  Berück- 
sichtigung der  Sache  selbst  und  des  schon  oben  ange- 
führten Platonischen;  *al  yceg  eyujye  9tal  aXkdiiq  orav  fiiv 
tivag  niQl  texvrjg  loyovg  noiwfuei,  x.  t.  A.  zu  Gute. 

Meine  Mittheilungen  werden  sich  also  auf  das,  was 
ich  für  die  griechischen  Allertliümer,  was  ich  für  den 
Plan  der  Neustadl  Athen  thun  und  wirken  konnte,  und 
auf  eine  Darstellung  des  von  mir  für  ein  Königsschlofs 
in  dieser  hehren  Stadt  geixtachten  Entwurfs  beschrän- 
ken,  und  Anderweitiges  auf  allgemeine  Kunstgesetze  ^ 
oder  auf  Athens  AUeithümcr  Bezügliches  wird  sich  viel- 

'  leicht  nur  daran  reihen,  wenn  die  Natur  der  Sache  es 
verlangt  oder  wenn  die  Gewalt  der  Eindrucke  es  mir 

^  nicht  zurückzuweisen  gestattet.  — 

Schon  im  Hafen  und  später  wieder  auf  dem  Wege 
zur  Stadt  hatte  uns  ein  Agent  des  Gasthofes»  welchen* 
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ein  mit  einer  Wiener  Kucbin  verheiralhcter  früher  ui 
Syra  aiisäüsiger  Xtaliener  Casali  io  Athen  holt,  cmpfan* 
gen,  und  mich  versichert,  es  sei  Alles  (lir  meinen  Em- 
pfang vorbereitet  Wirklich  fand  ich  was  er  verspro- 
dien  hatte,  und  unsere  Einrichtung  in  den  hesten  Zim* 
mern  des  Hauses,  welche  auch  Seine  Majestät  der  Kö- 
nig hei  seinen  verschiedenen  Anwesenheiten  hewohnl 
hatte,  war  bald  gemacht« 

Der  Ueberrest  des  Abends  verging  nut  dem  Em- 
pfange der  Besuche  einiger  Bekannten  aus  Bayern,  wor- 
unter CS  mir  besonders  angenehm  war  den  Hauptmann 
von  Spiefs  zu  finden,  welcher  hier  als  Ingenieur  des 
attischen  Numos  seiner  WafTen-Abtheilung  vorstand  und 
früher  unter  meiner  Leitung  den  Hauptthcil  des  neuen 
von  mir  entworfenen  Kriegs  •  Ministerialgebäudes  in  Mün- 
chen ausgeführt  hatte*  Er  war  von  der  Regentschaft 
beauftragt  worden,  mir  in  Allem  hehülflich  uud  forder- 
lich zu  sein,  was  mit  meinen  Aufträgen  und  Gescluiften 
in  Athen  in  Verbindung  stand. 

Am  nächsten  Morgen  fanden  mich  die  ersten  Slra- 
len  der  über  den  Hymettos  aufsteigenden  Sonne  schon 
auf  dem  Wiege  zur  Akropolis,  und  da  dieser  uns  hei 
den  Hauptdenkmalen  des  Alterthums  vorbeiführte,  oder 
sie  uns  doch  in  der  Nähe  sehen  liels,  so  konnte  ich  nach 
einer  halben  Stunde  mit  unserem  grofsea  Dichter  sagen: 
Gottlob,  nun  sind  der  Parthenon,  die  Propyläen,  das 
Erechüicion,  das  Theseioa  und  der  Tempel  des  Zeus 
Olympios,  die  Agora,  der  Thurm  des  Andronikos  und 
die  Stoa  Hadrians,  doch  keine  leeren  Worte  mehr  in 
meinem  Geiste! 
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Denn  im  ersten  Eindrucke  dieses  Ueberblickes 
schon  fülilte  ieh  es  tief  und  innig  —  nur  hier  gesehen 
knnn  uns  ein  wahres  VerstSndmfs  *  dieser  WeHce  der 
griechischen  Welt- Architektur  sich  aulschliefsen. 

Hier  ist  der  grofse  Probierstein  klassischen  Kanst- 
ijinnes,  Jiier  wie  im  Megären  zu  Eleusis  für  religiöse 
Philosophie  und  Wahrheit  der  Ort,  wo  die  ächte  Weihe 
der  ^Mj^^sloiien  in  Allem,  was  die  plastische  Kunst  be- 
wahrt, gegeben  und  erlangt  wird« 

Ovdilg  fwovfittog  6SÜQ$vm! 

kann  gleich  dem  Neueiiigeweihten  ausrufen,  wer  diese 
Wunderwerke  gesehen  hat,  und  er  ist  für  sein  Leben 
beglückt;  aber  wer  Jiier  auch  nicht  von  allen  anderwei- 
tigen, unwesentlichen,  individuellen  und  topisch  natio- 
Itellen  Aberrationen  in  der  Kunst  geheilt  wird  —  der 
mag  sich  für  gerichtet  halten  vor  dem  Areopagos  der 
Nachwelt. 

Was  aber  das  UrlheiL  einer  modesüchtigen  und  in 
ihren  Kunstliebhabereien  wetterwendisclien  Mitwelt  be* 
deutet,  das  lehrt  uns  die  Geschichte  in  jedem  Zeit> 
alter,  welches  individuellen  Augenreiz  nicht  grofsen 
Kunstgesetzen  unterzuordnen  wufste. 

Nur  für  die  Kunst  des  hellenischen  Alterthums  gab 
es  ein  Urtheil  der  Mitwelt,  welches  von  keiner  der  fol- 
genden Zeilen  niifskannt  und  umgestofsen  worden  ist 
Selbst  das  Mittelalter  in  seiner  gr5fsten  Verwilderung 
erkannte  im  Süden  und  Norden,  im  Morgen-  und  Abend- 
laude  stets  die  artistische  Suprematie  der  Werke  jener 
Zeit  an. 

Den  Byzantinern,  den  Lateinern  und  Arabern  er- 
schienen sie  stets  als  etwas  Hehres ,  wenn  auch  dem 
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Bewufstsem  ihres  verwUderlen  Zustandes  Unerreichba- 
res. Constantiii  sowohl  als  seine  nächsten  Nachfolger 
liefscn  trotz  ihres  blutigen  Eifers  gegen  tlie  Götter  des 
Olympos,  ihre  Bilder  aus  den  Tempeln  Italiens,  Sici- 
liens,  Griechenlands  nnd  KleSnasiens  toehmen  und  in  die 
neue  Hauptstadt  des  Chrisienthuros  als  unerreichbare 
Kunstwerke  zusammenschleppen.  Die  M&ndie  des  Mit- 
telalters in  ihren  engen  Zellen  erhielten  aus  inncwuh- 
»ender  Ehrfurcht  emsig,  was  sie  gewifs  weder  begriffen 
noch  verstanden,  die  Werke  eines  Homeros,  Hesiodos, 
Aristoteles  nnd  Piaton,  obwohl  der  Inhalt  derselben  ih- 
ren religiösen  Ueberftengnngen  ein  Greuel  sein  mufste. 
Die  rohen  nordischen  Stämme  suchten  ihren  Ursprung 
durch  Tradition  an  die  Helden  der  If^o$  oder  der 
Argonautik  zu  knüpfen,  und  Dichter  des  Mittelalters 
übersetzten  und  benutsten  den  Hoihenn  und  Virgilius. 

Cola  dt  Atenai  suchte  eine  rKmtscfae  HepnbKk  wie- 
der herzustellen,  wenn  er  sie  auch  eben  so  barbarisch 
und  ungesc4)ickt  wie  sein  bekanntes  Haus  in  Rom  (die 
Casa  di  Pilato)  aus  Trümmern  eines  mifsverslaadenen 
AltertbuBM  ummMienflickte.    Der  chnsilicfafr  Gottes- 
dienst nistete  sich  in  die  sclüineii  Uäuiue  aller  Icinpel 
und  Basiliken  ein  nnd  bildete  sich  danach.  Heidnische 
Slatuen,  welche  sieb  in  der  ungehenem  Zerstörung  der 
Völkerwanderung  und  des  siegenden  Christenthums  er- 
halten hatten,  wurden  zu  Heiligen-  und  Apostelbtldem 
geweiht,  und  die  Ehrfurcht  und  Bewunderung  yon  den 
Werken  des  Alterthums  zog  sich,  wie  der  rothe  Faden 
durch  das  Innere  der  englischen  Schiffahrts  •  Gerathe, 
durch  das  ganze  Mittelalter. 
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So  bestäliglen  anderthalb  Jahrtausende  der  Barbarei 
das  Urllieil  der  liellenisciien  Alilwelt  über  lieiieiiisdie 
Kunstwerke*  In  den  Ländern  aber,  wo  die  Barbarei 
noch  über  dieses  Mittelalter  hinaus  fortdauerte,  finden 
wir  auch  diese  traditionelle  Ehrfurcht  vor  den  Werken 
lies  Altert hums  bis  in  die  neuesten  Zeiten  fortgesetzt. 

Als  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  ein  roher  tür- 
kischer Wolwode  eine  Säule  des  Olympieions  in  Athen 
unnslürzen  lies,  strafte  ihn  nicht  allein  der  Pascha  von 
£grip08»  weil  er  ein  so  herrliches  Denkmal  des 
Alterthums  zerstört  hätte,  sondern  die  Atlieiiien- 
ser  glaubten  allgemein  in  der  Pracht  die  drei  anderen 
ihr  zunächst  stehenden  Säulen  den  Verlust  ihre^Schwe- 
ster  beklagen  xu  hören.  Diese  Geisterklagen  hörten  aber 
der  Volkssagc  nach  erst  auf,  als  jener  Woiwode  durch 
Gift  aus  dem  Wege  geräumt  worden  war.*)  Als  aber 
die  neue  Kunst  in  Italien  endlich  aus  dem  MitteUiUer 
auftauchte,  und  als  einRafael,  IVlichel  Angela,  Leonardo, 
ein  Algardi,  Gia  da  Bologna,  ein  Alberti  BruneUeschi, 
Braroante,  Sangallo  und  Palladio,  wieder  das  Wesen  der 
antiken  Kunst  erkannten  und  zu  befolgen  suchten,  da 
verschwand  mit  einer  barbarischen  Zeit  auch  dieser 
Zeit  LrÜieil,  und  man  nannte  die  byzantinische  Kunst- 
art 4i  g^J^Q  m^do  greeOy  und  das  nordisch  mittelalter- 
liche Zeitalter,  das  der  gothischen  Barbarei« 

Einige  Künstler  suchen  nun  gerade  dem  verwerfli- 
chen Elemente  in  dieser  romantischen  Kunst  wieder, 
wie  in  dem  übersättigten  Zeitalter  des  Hadrian  denn  ar- 
chaistischen Style  der  Plastik^  neues  Leben  einsufli^n«  ^ 


*>  Dodwell  Toor  Ihfoogh  Gieece  Y«l*  L  p.  SSa 


Digitized  by  Google 


285 

Aber  dieses  wird,  wenn  dabei  nicbt  die  wesentlichen 
navergängUchen  Grundsätze  aUer  Welt  und  Kunst  be- 
folgt werden,  welche  mit  den  Ergebnissen  des  roman- 
iischen  Zeitalters  zu  vcrkiiüpleu  vielleicht  eine  Aufgabe 
unserer  Zeit  werden  könnte»  nur  den  galvanischen  Zuk- 
kungen  eines  Kadavers  zu  vergleichen  sein,  und  wie 
diese  nach  wenigen  Augenblicken  verschwinden.  Wir 
sind  aber  sehr  glücklich,  wenn  nicht  nach  diesem  V  er- 
suche»  falls  er  mifslingen  sollte ,  völlige  Verwilderung 
eintritt,  wie  es  nach  dem  genufssiiehtigen,  grundsatzlo- 
sen Zeitalter  Hadrians  leider  so  bald  geschab. 

Doch  wohin  gerathe  ich  schon  in  den  ersten  Au- 
genblicken nach  meinem  oben  ausgesprochenen  guten 
Vorsätze? 

Zur  Stadt  zurückgekehrt,  erwarteten  mich  die  städ- 
tischen Autoritäten»  der  ^iomarch,  der  Eparch,  die  De- 
inogeronten  und  die  fQr  den  Bau  der  Neustadt  Athen 
ernannte  Spezlal-Commission ,  worunter  die  beiden  Ar- 
chitekten, Hr. 'Schaubert  aus  Schlesien  und  Hr.  Klean- 
thes  ein  thefsalischer  Grieche,  waren,  welche  den  er- 
sten Plan  dieser  Neustadt  verfafst  hatten. 

Gegenbesuche,  allgemeine  Besieh ligungcn  und  Be- 
sprechungen über  diesen  Stadtplan  und  desscu  Combi- 
nationen  fällten  den  Rest  des  Tages  aus»  und  es  ward 
beschlossen,  sciiun  den  nächsten  Morgen  dazu  zu  ver- 
wenden, mir  diesen  Stadtplan  an  Ort  und  Stelle  und 
auf  dem  Terrain  selbst,  welches  er  einnehmen  sollte 
genau  erklären  zu  lassen« 

'Nachdem  dieses  in  den  ersten  Stunden  des  anbre- 
chenden Tages  geschehen  war,  ritt  ich  mit  den  beiden 
Architekten  vom  Piiäens,  für  dessen  Wiederaufbau  sie 
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ebesfall^  einen  Plan  entworfen  hatten,  welchen  nur  die 

Regentschaft  mit  dem  Ersuchen  luilgcgebeu,  ihn  eben- 
falls an  Ort  und  Stelle  zu  untersuchen  und  mein  Gut- 
achten darüber  abzugeben. 

In  Nauplia  schon  halte  mir  der  Kegentschafts- Prä* 
sident  Herr  Graf  von  Amuinsperg  die  Begleitung  des 
als  Conservator  für  die  AUerUiümer  des  Peloponnesos 
angestellten  Doctor  Rofs  fiir  meinci  Reise  in  Griechen- 
land angeboten  uud  zugesagt.  Da  derselbe  aber  gerade 
unpäfsUch  war,  so  konnte. er  nicht  mit  mir  «u  gleicher 
Zeit  abreisen  und  holte  mich  erst  jetzt  hier  im  PirSens 
ein.  Eine  duiciige führte  klassische  ßildung,  vollkom- 
mene Kenntnifs  von  ganz  Grieehenlandy  dessen 'Bewoh« 
nem  ond  Sprache,  so  wie  eine  durchaus  ansprechende 
PersüuUchkcit  machten  mir  diesen  Begleiter  höchst  er- 
.  "Wünscht  und  angenehnu  Hatte  man  ihm  freiere  Hand 
gelassen,  die  Denkmale  Griechenlands  wären  gewilSf 
nicht  in  dem  Zustande  von  Verlassenheit  und  Vernach^ 
lässigung  gewesen,  worin  ich  sie  fand,  und  woraus  ich 
nach  besten  Kräften  beizutragen  suchte  sie  zu  retten* 

Aber  Herr  Rofs  stand  unter  einem  General-Konser- 
vator, welcher  seinen  Beruf  besser  durch  anderweitige 
Bestrebungen  zu  erfüllen  glaubte,  als  durch  eifrige  Be-  ' 
mühungen  für  die  unbegriffenen  Ruinen  hellenischer 
Kunstwerkel 

Nachdem  wir  den  Plan  der  neuen  Piräeus  -  Stadt, 
in  welcher  sich  besonders  die  vertriebenen  Bewohner 
von  Scio  anbauen  wollten,  an  Ort  tmd  Stelle  genau  be- 
trachtet und  mit  den  Lokaliliiten  verglichen  halten,  ein 
Geschäft»  woran  auf  meine  Bitte  der  englische  Capit^in 
Loyens,  welcher  mit  seiner  herrlichien  Fregatte  Mada; 
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gaskar  an  deniaelbco  Tage  in  den  Hafen  eingelaufen 

war,  'l'heil  nahm,  fuhren  wir  an  Bord  eben  dieses  adiö» 
nen  Schiffes,  uni  das  Mittagses&en  einsanehmen«  und    '  • 
rillen  am  Abend  wieder  nach  Athen  zurück. 

Obwohl  nun  der  Plan  zu  dieser  Piräcus  Stadt  mei* 
ner  Ansicht  von  antiken  Stadt- Anlagen  gemSfs  xn  ge- 
radlinig und  nordisch-regehiialüig  genanuL  werden  mulsle, 
so  schien  er  mir  dennoch»  hiervon  abgesehen,  zweck* 
nialäti^,  und  Ich  konnte  in  meineui  ßerichle  darüber, 
der  flegentscbaft  nur  drei  Punkte  zu  Verbesserungen 
Torschlagen.  ^)  Diese  Abänderungen  wurden  auch  ge- 
nehaiigtt!!^) .  und  dann  der  ganze  Pian  zur  Ausfuhrung 

angenommen- 

Indem  ich  hier  den  geradlinigen  und  nordischen 
Cliarakter  dieses  Planes  berührte,  fibersab  ich  keines- 
wegs, was  wir  von  der  architektonischen  Gestaltung 
wissen,  welche  gerade  diese  Piräeus-ötadt  nach  der  Zeit 
des  Themistokles  durch  den  milesischen  Architekten 
Hippodamos  erhielt«  Jedoch  glaube  ich,  und  werde  es 
etwas  später  zu  entwickehi  suebeii,  dafs  zwischen  der 
ionischen  Blodiiikation,  welche  die  Stadt-Anlagen  durch 
diesen  Architekten  im  Gegensatze  der  alten  dorischen 
Weise  eibalien  zu  haben  scheinen,  und  unserer  moder* 
nen  Kegelmärsigkeit  noch  immer  ein  grofser  Ahäland 
sein  .mochte. 

Als  eine  der  gröisten  Schwierigkeiten  bei  dieser 
netten  Stadt  erschien  mir  die  Wiederherstellung  des 
jetzt  ganz  zerstörten  Wasserabflusses  der  beiden  Arme 

•)  Beilage  I.  ^  • 

Beilage  II 

4 


Digitized  by  Google 


288 

des  Kcplnssos  nncl  eines  TÖn  den  figialtscben  Hügeln 
herabkommenden  Wildbachcs»  welciicr  fich  mit  eioem 
Armcf  des  Kepliissos  vereiniget  und  in  den  innersten 
der  drei  piräeischeii  Halen ,  welchen  der  geistreiche 
Le'ake  mit  vollem  Rechte  als  den  Kantharos  der  Alten 
bezeichnet  hal,  ausfliefst  Der  andere  Arm  des  Kephis- 
^os  a1)er  zertheilt  sich,  versickert  gröfstentheils  in  den 
Boden,  nnd  kommt,  theils  die  beiden*  langen  Mauern 
(rd  fiax()d  tfixv)  durchschneidend,  Uicils  zwischen  der 
phalerischen  Maner,  dem  Meere  nnd  dem  Voi^ebiine 
Kolias  Sümpfe  bildend,  wieder  zum  V  orschein. 

Dafs  diese  letzten  Sümpfe  schon  in  alten  Zeiten 
existirten,  wissen  vnr  ans  der  Geschichte  des  Kimoni 
-welcher  den  sie  durchschneidenden  Theil  dieser  phale- 
rischen Maner  nach  seinem  Siege  am  Eurymedon  in 
sumpfigen  Boden  legte.*) 

Aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dafs  jener  Wild- 
bach  nnd  Arm  des  KcphJssos  zu  alter  Zeit  so  wie 
jetzt  in  diesen  innern  Hafen  Kantharos  einmündeten. 

Denn  die  Verschlammung,  welche  diesen  inneren 
Hafen  jetzt  zu  einem  vollkommenen  3[oraste  umgestal- 
tet hat,  In  welchem  nicht  ein  Fischerkahn  mehr  freies 
Faliiwasser  hat,  würde  wohl  ein  Grund  gegen  die 
Wahl  des  Themistokles  gewesen  sein,  auf  dessen  Rath 
auch  erst  im  zweiten  Jahre  des  peloponnesischen  Krie- 
ges .der  Piräeus  mit  seinen  drei  Abtheilungen  zum 
Haupthafen  der  Athebienser  erklärt  nnd  umgeschaffen 
wurde. 


*)  Platafch  im  Einum  c»  Xm. 
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,  Ein  der  Veiaompfung  go  $ehr  ausgesetzter  Hafen 
wurde  aber  theils  der  Sache  selbst,  theils  der  unge- 
Sonden  Luft  wegen  wenig  zu  dem  Hanpt.Bfagaxine  und 
der  Hauptwerfte  der  atheniensischen  Kriegsflotte,  wel- 
cke  in  .  diesem  Kantharos  angelegt  wacen,  ^)  gepafst 
haben. 

Weoa  inan  die  Topographie  des  Ortes  ansieht,  B& 
seheint  es,  dafs  die  Wasser,  oder  doch  ein  Theil  der. 
selben,  welche  jetz.1  in  diesen  Uaten  Kaiitharos  aus- 
fliefsen,  ehemals  ihren  Lauf  um  die  nordwestliche  Seite 
der  Befestigiingen  des  PirSens,  vielleicht  zwischen  dem 
eetioneiischen  Vorgebirge  (Htnütvua)^  und  dem  äufse- 
nm  Hafen  Zea,  vielleicht  sogar  zwischen  jenem  und 
dem  Diebeshafen  ^)  nach  der  Meerenge  von  Salamis 
an  hatten. 

'  Der  Boden  isl  hier  selbst  jetzt  noch  im  Allgemei- 
nen niedrig  und  flach,  und  die .  tausendjährigen  Auf« 
schwemmnngen  der  WildhSche  kennen  ihn  leicht  so 
verändert  und  erhöht  haben,  dafs  der  Abflufs  des  Was* 
sers  sich  mehr  östlich  in  den  Hafen  Kantharos  sog« 

In  jedem  Falle  wird  es  nölhig  sein,  wenn  Athen 
und  der  Piräeus  wieder  bewohnbar  und  gesund  wio  iii 
alter  Zeit  werden  sollen,  den  vor  allem  Anderen  wie- 
derherzustellenden und  zu  ordnenden  Abflufs  des  Ke- 
phissos  und  semer  Affluenten,  in  dner  anderen  als  der 
jetzigen  Richtung  und  nicht  in  den  Piräeus  anzuordnen» 


*)  Schal.  Aristopb«  la  Pic  tVk  Xupfitl^   h  ^  ti 

**)  Strabo  Lib.  IX.  c  I.  o  (pu^av  Xifitpr, 
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6enan08  Nivellement  un4  andere  ^BerBeksichtigaii« 

geji  werde«  aber  b^i  der  jetzigen  BcfiiliaQenbeit  de» 
Itaildes  nötbig  machen,  die  Richlung  dieses  Abflusses 
gegen  (las  Vorgebirge  Kolias  in  die  Bucht  oder  Rhede 
Yon  Pbaleros  214  wählen,  woliin  nach  .Straiio  auch  in 
Alterihame  der  HauptabfiuTs  des  Kephissos  gericblet 
>var.  *) 

Man  hat  jetzt  den  Plan  der  Pirfieus  •  Sta^t  in  der 

Art  angeordnet,  dafs  der  ganz.e  Baum  dieses  inneren 
Hafens  aiisgefüllt  and  überbaut  werden  soll.  Allein 
'  ohne  die  so  eben  bezeichnete  IMafsregel  wird  es  weder 
möglich  sein,  die  Gebäude  dieses  Stadllheiles  gut  zu 
ffmdiren,  noch  den  eigenllicben  Hafen  vor  Verscblainr 
mungen  m  schützen,  noch  endlich  die  Stadt  und  Gcr 
gend  vor  den  in  Südländern  so  verderblichen  Miasmen 
stehender  (^ewäsber  und  ver&umplteL  Gegenden  z.u  be- 
wahren. 

* 

Die  beiden  älteren  Häfen,  nemlich  der  phalerische 
und  muuychische,  jetzt  Ph^ri  und  ätratioliki  genannt, 
sind  ganz  verlassen  und  versandet.  Die  Ruinen  der 
beiden  Theater,  so  wie  die  eines  Tempels,  welclien 
man  W9I  niit  Recht  für  den  der  Artemis  Munyehia 
hält,  werden  in  der  neuen  Stadtanlage  geschont  und 
erhalten  werden. 

Von  dem  letzten  Ist  soviel  erhalten,  dals  genaoe 
Nachforschungen  und  G];abungeo  wol  eine  graphische 
Restanration  desselben  gestatten  würden. 

Der  Stein  ii>L  der  auf  dem  munychischen  oder  pi- 
raeischen  Vorgebirge  selbst  gebrochene  Kalktoff ;  die  LA* 

*)  üb.  IX.  cap.  1.  iMäi^motp  ik  «dr  ^aliigmdp. 
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tnensiiNKti  weniliell  klein,  indem  der  untere  Durchmes« 
ser  der  dorisdien  Säulen  nicht  über  2  Fiifs  ^  ZoÜ  per, 
M;.  haben*  -  Aber  der  Sijl  ist  reni  und  deutet  auf  gute 
Zeilen  der  Architektur. 

Die  Lage  dieser  <3lrappe  Von  fünf  treffliehen  und  gaiit 
geschlossenen  fläfen,  um  die  zwei  mäfsigcn  Feisenhöhea 
¥00  Mmychia  und  Phaleros  skb  reifaeod,  war,  yAt 
man  es  schon  atid  den  historisclien  Daten  entwickelt 
bat,  das  Hauptvehikel  der  materielleo  Afaobt  und  Gröfs^ 
Athens,  und  wird  auch  jetzt  noch  für  das  Wohl  dieser 
Stadt  reiche  Früchte  tragen. 

Besonders  wurden  diese  Häfieii  von  efnsichtsvoH^ 
Militärs  als  der  eigentliche  strategische  Punkt  und  die 
wahre  Festungsposition  von  Athen  nnd  AtUka  gewtb^ 
diget  Die  gehörige  Benutzung  derselben  wird  aber 
die  Wiederbefestigung  oder  Erhaltung  der  von  alleil 
Seiten  herrschten  Akropolis  eben  so  unnftthlg  machen, 
als  dieser  Felsen  bei  unserer  Art  Krieg  zu  führen  ali 
Festmig  vüUig  ungenügend  selo  würde. 

Von  der  iiurdwestlichen  oder  piräeischen  Mauer  ist  in 
einer  Lange  von  etwa  dem  Drittel  einer  Stunde  der  Untei^ 
han  nnd  manehe  Tröromer  sehr  wöhl  erhalten,  und  die 
grofseu,  die  Dicke  der  ganzen  Mauer  einnehmenden 
.  KaUctiiffqnader,  ans  waldien  sie  gebaut  sind,  bewahren, 
dafs  sie  eben  so  wie  nach  den  Angaben  des  Thukjdidei 
.  die  gtoDten  eO  Stadien  hingen^)  nnd  MCobitt  hohen^ 


Thakyd.  II.  IS. 
**)  AppUn.  bell.  Hllliridae.  cap.  190. 
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Mauern ,  welche  den  PkaeiM  und  Munychia  amsohips^ 
66%  koasirulrt  wareo.  ^) 

Eine  höchst  merkwürdige  Inschrift»  wekhe  der  - 
Aufseher  der  athenienslschcn  AUerthümer,  Herr  Pitia- 
kis,  in  mehreren  Stücken ,  in  einem  Kirchenboden  um- 
gekehrt eingerußt  aufgcfnnden  hat,  enthalt  in  den  scho» 
sten  perikleisdieu  SciirliUeichcn  und  Style,  den  Ueiier- 
nalutts  •  Kontrakt  dieser  grolsen  Bauwerke.  Derselbe 
gibt  aber  von  noch  anderem  Reichlhume  der  Kon.sUuk- 
lion  und  Verzierung  dtcficr  axiXii  oder  Schenkelmaueiv 
wie  man  sie  nannte,  von  Marmor,  koriiUliiäclieu  Ge- 
aimsen  il's*  Kunde« 

Die  Restituliori  dieser  h5chst  interessanten  Iii- 
Schriften,  durch  Herrn  Conservator  Dr.  Kulä  geiuaclit, 
wird  dem  gelehrten  Publikum  bald  nähere  Kunde  über 
diesen  \\iclitigea  Fund  gewähren. 

£s  ist  übrigens  zu  erwarten,  dals  man  |et£t  bei  ei- 
nem höchst  nutbigen  Strafsenbaue  von  Athen  bis  zu 
dem  Hafen,  und  bei  der  Gefahr,  welche  der  grolse  Vec- 
Itehf  auf  diesem  Strafse  ihnen  droht,  die  gehörige  Sorg- 
falt auf  Erhaltung  diei>er  ehrwürdigen  1  rüinmer  eines 
itt  }eder  Besiehung  so  wichtigen  Bauwerks  wenden 
wird. 

Fast  unbegreiflich  bleibt  es  trotz  allen  Zerstörungs^ 
Perioden  dieser  Mauern,  welche  uns  die  Geschichte 
nennt,  wie  sie  so  ganz  ver&chwunden  sein  können. 

Sie  selbst  waren  so  wie  uns  Thukydides^)  be-  ; 

•)  Thnlcyd.  lib.  I.  c.  9S.  M(  x^»$  eint  n^A^  ^r, 

**)  Lib.  U.  c  IS. 
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nditet,  ohne  diia  ii|;end  einen  Tlieii  der  albenicnsi- 
sehen  oder  piräeischen  Sladlniawer  zu  rechnen«  76  Sta- 
dien lang,  und  wir  sahen  sie  noch  12  FuDs  breit. 

Nehmen  wir  nun  ihre  Höhe  m  und  über  der  Erde 
AU  vicrxig»  Cuhili  oder  etwa  5ß  Tufs,  al«o  denen  mit 
welchen  Tbemislokles  den  Piiaeus  .tt0ig.ab gleich»  a% 
so  enthielten  sie  mit  verhäMnifsmäfsiger  Hinzurechnung 
für  die  Thürme  eine  Masfie  von  etwa  ao  ftliUionen  ku- 
hikfufs  französisches  Maff.  Von  diesen  Ungeheuern 
Stetnmassen  isi  aber  heute ,  auDser  den  wenigen  Lagen» 
welche  sich  in  einigen  Stellen  der  phnetBchen  oder 
nordwestlichen  Mauer  uocii  in  dem  Boden  erhalten  ha^ 
^  ben  und  zu  Tage  ateheo»  auA  nicht  eia  Quadecstndc 
loehr  ühii^» 

Der  Stein  ist  aber  aa  und  fiir  sich,,  wenn  audi 
nicht  sehr  hart,  doch  ungemein  dauerhaft  im  Feuchteft 
und  im  Trockne»,  und  es  ist  nülhin  an  kciike  bedeu^ 
tende  ZcrselzuBg  eider  chemische  Zersläraug  desselben 
zu  denken.  Weit  entfernt  konjckturiren  z.u  können, 
dafs  diese  unennefslidie  Masse  von  Quadern  zu  ande- 
len  Bauten  verwendet  sein  könnte,  mufs  man  im  Ge- 
gentheile  auch  firagenv  wo  sind  die  ungeheuren  Massen 
vüu  Materialien  gehtieben,  welche  den  Hanaerrtthen 
angehörten»  die  sich  innerhalb  dieser  Mauern  vom  Ha 
fen  his  »ur  Stadt  zogen;  welche  den  SUdtmauem  und 
den  Gebäuden  von  Athen  und  den  drei  Hafendemen 
angehörlen,  welche  alle  steU  mehr  und  mehr  aerstörl 
wurden  und  also  wenig  von  diesen  Materialien  eonsu- 
miren  konnten« 


•)  Tbakyd.  L  c.  OJ.  Appiaa.  bell  Mitbrid.  cap.  19. 
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Es  bleibt  also  dieises  fast  unerklärlich,  und  man  muiä 
en^cb  an  oine  ailmiilige  ^Hi^hung  des  gaaztn  Bodeti» 
dieser  Gegend  denken^  welche  darrh  die  Aufilchlremo 
nuiogeii  der  Bäche  und  Regengüsse  Teran!o£it  ^ard^ 
die' der  Ebene  nach'  und  nach  die  Erddecben  der  um* 
liegenden  Gebirge  und  Hügel  zuführten  und  so  diese 
grnfiwn  Trilnimer  bedeektjBn«    Schon  PlalM^}  Jüa^ 
dafs  der  Hymettoä  mit  äciiien  grofsen  Bäumen,  deren 
Hol«  nu)n  in  den  Tempeln  nnd  gvefaen  Gebäuden 
Athen«  ehemals  ▼erwandte,  knhl  und  seiner*  Erddeoken 
inuner  mehr  und  mehr  beraubt  würde.   Dieser  Verlust 
mufste  aber  zunfiehst  der  Fläche  zwischen  der  Stadfc 
nnd  dem  Meere  zu  Nutzen  kommen. 

Wie  bedeutend  aber  diese  Ab<»  und  Anschweainmn« 
gen  in  dieser  Genend  sein  müssen,  beweist  uns  schon, 
iaXBf  wie  Strabon*'^)  nnd  Saidas  *^*)  sagen»  das  ganae 
pMeische  Vorgebirge  Arfiher  eine  Insel  wen 

Ein  anderer  Beweis  dafür  ist  in  der  hentigen  Ha-» 
dran  Gestaltung  der  phaleritehen  Bhede  au  finden«  wel« 
che,  als  sie  in  den  Zweiten  des  alten  Athen  nodi  Haupt- 
halbn  war,  von  wo  ans  s.  B«  die  Ansrnstiingen  des  The< 
sens  nach  Kreta  nnd  des  Menestheus  nach  Trojaf)  aus# 
Uefen*  g^wils  weit  tiefer  als  |eM  sich  in  das  tiand 
hineinieg. 


*)  Im  KriHai.  Vol.  VII,  p.  IM  BMep, 

t)  PNam  lilH  L  1, 
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Dieser' M«iilQng  entgegen  Wfirde  zwar  der  Um$»taiii 

stehen,  dafs  Pausanias  die  Entfernung  der  phalcri- 
hfhen  Rhede  vOn  Athea  nur  zu  i&#anzig  Stadien  angibt, 
während  sie  zu  Tliukydides  Zeit  also  etwa  vier- 
hundert Jahre  früher,  nach  Leake&^^^)  Berechnung  noch 
Bechsandzwanxig  Stadien  betragen  mofste« 

Allein  der  oüeabare  Irrthum  ist  dem  Periegeten 
ifelion  nachgeuvtesen  worden,  t) 

Es  ist  aus  einem  Zeugnisse  in  Xenophons  helleni- 
34Aen  Geschichten  tt)  bekannt»  dafs  neben  den  Sehen- 
kelmauern  und  zwar  Von  dem  inneren  Kcrameikos  aus- 
gehend und  parallel  mit  der  piräeischen  Mauer,  eine  Fahr- 
strafse  {afict^ttof)  zum  Hafen  fiihrte,  und  diesen  da  wo 
jetzt,  nemlich  an  der  Spitze  des  aphrodisischen  Bassins, 
Wo  ohne  Zweifel  die  hippodamische  Agora  lag,  e'K 
reichte. 

Da  es  wahrscheinlich  ist,  dafs  man  diese  Slrafse, 
deren  Lage  'man  in  der  Ebene  fast  nach  Willkür  be^ 
Stimmen  konnte,  nicht  in  den  Bcwrk  der  Üeberschwem- 
mnn^n  des  Kephissos  gelegt  habeu  würde,  welchen 
diese  Richtung  jetzt  sehr  ausgesetzt  ist,  so  scheint 
dardus  hervorzugehen,  was  wir  schon  oben  berührten; 
dafs  ein  Theil  der  W  asser  entweder  in  alter  Zeit  mehr 
nordwestlich,  de»  korydalischea  und  ägialischeu  Hü- 


•)  Lib.  VIII.  10,  S. 

Lib.  Ii.  ein-  Ii 

Tapogr.  p. 
t)  Mi. 

tt)  lib-  II»  cap.  4.  §.  la  ff.  «.  a.  O. 
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gelu  näher,  gegen  das  eetioncläche  Ufer  oder  die  Buclit 
Trapexona  xo,  scineo  Laaf  io  das  Meer  Balinii  odtir 
dafs  der  von  Slrubon  angegebene  Abflufs  des  Kephissos 
in  den  phalerischea  Buaeo  vollkommen  geregelt  an4 
begrenzt  war. 

Bei  den  Bauplänen,  welche  man  jeUt  aber  für  den 
Piraens  und  die  Stadt  Athen  hatte,  war  es  die  erste 
ISolhweiuligkeit,  diese  Fahrstrafse  wieder  licriE,ubUiieny 
welche  jetxt  etwa  anf  der  Halfle  ihrer  Länge  einige 
der  versumpften  Arme  des  Kephissos  durchschneidend 
im  VVinler  und  bei  jedem  starken  Bcgen,  weicher  deii 
Wildbach  anschwellte^  unfahrbar  wurde. 

l\Ian  hatte  einem  Systeme  nordischer  Regelmäfisig« 
keit  folgend  den  Vorschlag  gemacht»  dieser  Strafse  eine 
ganz  gerade  Richtung  vua  Jeu  Tiätzen,  welchen  man 
in  den  neuen  Stadlplänen  von  Athen  und  in  dem  Pir 
räeus  den  Kdnigspalllsten  angewiesen  hatte .  ai»,  zu 
geben.  ,  -  . 

Da  aber  der  erste  in  der  Tiefe  noch  weit  über 
das  ehemalige  acharuischc  Thor  hinaus,  unfern  den  ehe- 
maligen Begräbnilsplätzen  der  Athenienser«  der  zweite 
aber  zwischen  dem  Bassin  des  Kantharos  und  dem 
Platze  wo  die  hippodamische  Agora  liegen  mochte,  ge- 
wählt war,  so  würde  diese  Strafse  weit  nach  Nordwest 
in  den  Olivcnwald  und  noch  viel  mehr  als  jetzt  in  den 
Bereich  des  Kephissos  gefallen  sein. 

Neben  den  Nachlheilen  dieser  Lage  sciiiea  es  mir 
auch»  dafs  für  diese  so  malerische  Gegend  eine  so  ganz 
gerade  Alleestrafse  den  Zweck  der  Schönheit  nicht  er* 
reicht  haben  niiichte,  und  ich  machte  defshalb  der  Re- 
gentschaft den  Antrag,  diese  Stnfse  in  ihrer  damaligen 
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'  RichlBBg,  welche  wahrsclicinlicli  mehr  die  der  allen 
Ha]|iaxi(98  war»  %u  belassen  oder  selbst  auf  die  iisüidie 
Seite  der  piraeiscben  Sehenkelmauer  zu  verlegen. 

Das  >v:as  für  die  augenblickliche  Instandsetzung 
nl»Üiig  wap,  wurde  von  dem  Kreis^Ingenieiir  für  Altika 
Herrn  Haiiplmann  v.  Spiefs  beiechoet  und  auf  meaiea 
Antrag  in  eiaem  aUerdings  sehr  mäfsigen  Betrage  voii 
funfzeboiausend  Drachmen  mit  dem  Befehle  angewie- 
sen» Alles  in  zwei  Mouaten  vollendet  zu  haben.*) 

Dieses  war  aber  das  erste  Positive,  was  für  den 
Strafsenbau  in  Griechenland  durch  die  Kegentschaft  ge- 
schah. Bis  jetzt  hatte  man  sich,  wie  schon  oben  ge» 
sagt,  mit  blofsen  Entwürfen  begnügt,  welche  stets  von 
der.  nnpraktischen  Sci^e  aulgeiafst  zu  grolse  Summen 
erforderten,  um  ausfuhrbar  zu  sein. 

Es  war  also  dieser  für  Griechenland  so  aufseror- 
deutlich  wichtige  Zweig  der  National  -  Oekonomie  so 
vci  vvahrlüsl  gcblicbeiij  (lala  öclb^L  die  unter  kapodistrias 
angelegte  Strafsenstrecke  zwischen  JNauplia  nnd  Argos» 
90  mehreren  Ste'Jen,  namentlich  wo  das  gewöhnlich 
trockene  Bette  des  Inachos  sie  durchschnitt,  fast  un- 
lahrhar  geworden  war,  und  dafs  man  hei  nassem  Wet- 
ter zu  einem  alten  beispiellos  schlechten  dem  Meere 
naher  liegenden  türkischen  PAasterdamme  seine  Zur 
flucht  nehmen  mufste,  um  von  einer  Stadt  zur  anderen 
zn  gelangen. 

Da  man  aber  bei  der  vorläufigen  WiederherstelluDg 

jener  alten  Plräeus-Strafse  dasjenige  verabsäumte,  was 
ich  als  Hauptbedingnifs  jeder  Ansiedlung  und  jedes  An* 


*)  Beilage  iU. 
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dringendste  empiahl,  ncnillch  die  schnelle  VVieüeioff- 
nung  des  Kephissos  mcb  dem  Meere  aa  und  die  Re* 
gulirung  des  Laufs  drr  anderen  Bäche  und  Quellen, 
welche  der  metlos ^  Penleiikon  und  Farnes  der  atti- 
sdieik  Ebene  zusenden,  und  welchem  s^on  die  sslo* 
nische  Geselzgebung *)  so  grofse  Sorgfalt  widmete,  so 
konnte  diese  Stmfse  liicht  durch  so  geringe  Mittel  und 
in  so  kiuzer  Zeit  geordnet  und  faliibar  eilialleii  wer- 
den. Ihr  schlechter  Zustand  gab  also  bei  dem  Winter» 
umzngc  nach  Athen  tu  vielen  Unannehmlichkeiten  V-er- 
anUssung. 

Man  hat  diese  Strafse  aber  fetzt  v51ttg  regelmafslg 

ee bauet,  und  sich  dabei  an  die  von  mir  bezeichnete 
Richtung  gehalten. 

Sclion  in  Korinth,  in  IVI^kenä,  Argos,  Tiryns,  Epi- 
dauTOS  und  Aegina  hatte  ich  mich  von  der  vollkomm««- 
Wen  Vernaehlüfsigung  der  antiken  Ruinen  in  Griechen- 
land überzeugt,  und  in  AUien  wuchs  diese  üebenbeu» 
gung  zu  einer  Art  von  Wehmuth  an,  welche  in  mir 
den  Entsclilufs  hervorrief,  die  giiiihligc  Lage,  in  wel- 
cher ich  mich  in  Griechenland  befand,  nach  Kräften 
tu  benutzen,  um  diesen  eben  so  ehr\N üitligei)  alh  vcr- 
lafsenen  Ueberresten  griechischer  Kunst  und  Geschichte 
nach  allen  KrSfIten  ntitzltch  zu  werden. 

Es  waren  zwar,  wie  schon  gesagt,  nebst  einem  Ge* 
ncral-Conservator,  iiuch  für  den  Pelopoiines,  fUr  Attika 
und  Ruaiclien,  so  wie  lür  die  Kykladen,  Conscrvatoreo 
ernannt,  und  der  bbenswüniige  Eifer  der  beiden  ersten 


«)  PluUrch  im  Soloo, 
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und  an  untergeordneten  Werkzeug^;»  ihrer  Aufsicht. 

Wahrhaft  rUbrend  war  ea  mir  in  Athen  die  Sorg- 
fiiit  zu  beobachten,  mit  welcher  der  dortige  Aufseher 
Piitakis,  ein  Atheniemer,  und  wabntebetAÜcb  Spräi» 
ling  {ener  alten  PrinMlen. Familie,  welcber  Dodwell*) 
*  jCrwähnt,  nnd  welcher  während  der  Revolution  seli>st 
mitgefiookten,  aber  atela  aein  LaebtingS'Stadiamy  die  vd* 
teriäiidische  Archäuiugie,  so  gut  wie  möglich  fortgedela&t 
nnd  verfolgt  halte,  acine  AUerthümer  m  sehütaen 
suchte.  Seine  Wohnung  wnr  in  einer  Lage,  welche 
die  Anaaicht  auf  AkropoUs,  Theseion  u.  a.  gewäbrte^ 

Mit  der  gröfsten  Unruhe  beebecfatete  er  vom  frü- 
hen Morgen  an  von  dortaus  die  Zugänge  xu  diesen  Hei- 
^tbttmcm*  «nii  einem  sohUchten  Perspective^  Sah  er 
nun  z.  B.  Jenoand  sich  der  Akropoliä  nähern,  so  lief 
«r  angedbüd^lich  dahin,  nm  aeiae  sdmtabefehlenen  AI- 
terlhUmer  tot  Schaden  m  wabren ,  welcbes  ihn  f#doeb 
nicht  hinderte,  auch  von  dort  aus  noch  stets  ein  wach- 
sames Auge  auf  seine  anderen  Schiltztifige,  das  Tfaeseieti^ 
das  Monument  des  Androuikos,  die  Agora  u.  s«  w«  «n 
haben* 

Sah  er  nun  diesen  Jemand  sich  nähern,  so  stürzte 
er  mit  der  ängstlichsten  Besorgnifs  auf  dem  naehsten 
Wege  über  Stock  und  Stein  dabin,  wo  die  grölate  Ge- 
fahr  zu  drolten  schien,  um  auch  iiicr  schützend  aufzu^ 
treten.  Nur  die  gr&fsle  Liehe  zur  Saebe  ond  ein  Knlbn. 

e^iasiuus,  wie  dieser  wahiliall  iiilcressaatc  Mann  ihn  !>©- 

trfhrle,  konnte  ein  so  mqbselig  An  vetwaiteAdea  Amt 


*)  DodlweU,  Toor  «hroogh  Greeee  VoL  II,  p^  It. 
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erlrogen  lassen,  um  so  mehr  da  .clie  toglidkeo  Vorfalle 

das  üngenügeDde  seiner  Bemühungen  bewälirten, 

Wie  sehr  dieses  der  Fall  war,  sah  ich  oft  selbst. 
Kurze  Zeit  vor  meiner  Anknnft  war  von  einem  der  »eu 
anfgefnndenen  herrlichen  Friesstiicke  des  ParÜienon» 
gleichsam  unter  Hr.  Plttakis  Augen,  von  einem  Englan«' 
der  eine  halbe  Figur  zum  MiLnehmen  abgeschlagen  wor- 
den;  und  als  ich  selbst  ein^t  in  diesem Parlheoon  mich 
befand,  kam  Hr.  Pitlakis  llüUe  rufend  und  suclieiid  z,u 
mir,  weil  einige  Offiziere  einer  amerikanischen  Fre«> 
gälte,  welche  im  Piraeus  lag,  daran  waren,  die  herrUt 
chen  Ornamente  des  ErechtUeions  abzuschlagen  und 
sich  fortzunehmen. 

Die  Spuren  dieses  ZusUndcs  waren  leider  nur  zu 
deutlich  und  in  beängstigender  Progression  an  diesen 
herrlichen  Denkmalen  zu  scIicn,  so  dafd  dieselben  ge^ 
wifs  dadurch  einem  baldigen  volligen  Verschwinden  al^ 
1er  ihrer  plastischen  Form  zugeßihrt  worden  waren. 

Aber  so  sehr  lir.  PiltakiSy  Rofs  und  ich  diescu  Zur 
stand  beklagten,  so  wenig  schien  er  mehrere  der  einge- 
waiukrteu  Machthaber  zu  beunruhigen. 

Einer  derselben  erzählte  mir  schon  in  Nauplia  als 
eine  höchst  ergötzliche  Tagesneuigkeit,  es  habe  kürz- 
lich eine  Brigg  unter  östreichischer  Flagge  an  die  bor 
kanntlieh  jetzt  ganz  unbewohnte  Insel  Delos  angelegt, 
dreifsig  bis  vierzig  Mann  au^geschidt,  weiche  mit  den  nö. 
thigen  Werkzeugen  und  Transportmitteln  verseben«  Alle« 
was  sie  nur  von  Allerlhümern  hätten  ünden  können,  auf 
ihr  Schiff  gebracht  und  mit  sich  forlgenommen.  hätten. 

Dieses  Alles  erweckte  in  mir  den  Gedanken,  für  « 
diese  Denkmale  ^etwas  ui  tliuu,  was  sie  für  ^  die  Zu- 
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kunft  8icli€ni  «nd  Ettropa  bewähren  IcAimte,  dufk  der 
junge  König  und  die  Regierung  Griechenland«»  mehr 
Interease  an  ihnen  nähme»  als  es  die  unpabiidie  Geation 
numcher  Beamten  glauben  liefs. 

Ich  theiUe  diese  Idee  Seiner  Majestät  dem  Könige» 
dem  Regentschaftspräsidenten  und  den  Mitgliedern  dersel- 
ben vor  meiner  Abreise  nach  Athen  mit  und  erhielt 
idlgemeine  Zustimmung  dafür. 

In  Athen  angelangt,  und  theils  durch  Aulopsie, 
theits  durch  die  Anfklürungen  über  die  Mittel»  welche 
mir  zur  Ausführung  meiner  Idee  zu  Gebote  standen» 
durch  den  Hauptmann  v.  Spiels  unterrichtet»  machte 
ich  nun  der  Regentschaft  den  doppelten  Antrag,  den 
Hauptdenkmaien  Griechenlands  eine  regelmäfsige  Auf- 
sicht zu  gewahren,  und  die  faktische  Restauration  die^ 
ser  alten  Bauwerke»  in  sofern  sie  möglich  und  pafslich 
tochtene»  mit  denen  der  Akropolis  zu  beginnen. 

"\Vns  den  Monumenten  fehlte,  war  offenbar  eine 
tikhtige  Leitung  der  ganzen  antiquarischen  Administm-' 
tion  und  eine  unmittelbare  ununterbrodiene  topUche 
Beaufsichtigung  eines  jeden  Denkmals. 

Ich  machte  also  am  28*  August  den  l&rmlichen  An- 
trag defshalb  an  die  Regentschaft,  und  bezeichnete 
Athen»  Aegina,  Elensi^  Delphoi,  Rhamnos»  Sunion,  daa 
Hieron  des  Asklepios  bei  Epidauros,  Korinth,  MykenS, 
Bassä,  Messene»  Delos  und  Olympia  als  die  Orte»  wo 
sogleich  Wächter  aus  den  Inyaliden  der  rcgelmürsigeir 
oder  auch  der  unrcgelmäfsigen  griechischen  Iruppcn 
aufgestellt  werden  möfsten«^) 


*)  Beili^e  IV. 


Anl  6.  StfiUrnibrnr  erkieU  diMer  Voiselibg  die  irdk 

lige  Zustimmung  der  Ucgentschaf(,  und  das  Ministerium 
des  Kultus  und  ünlerridats  den  Aufing  zum  mmritteU 
baren  VolUugc  desselben  die  Einleitungen  zu  treffen.*) 

Wenn  ich  nun  auek  hoffen  durfte,  dafi  dieser  Auf- 
trag im  Gegensatze  yon  so  vielem  Anderen  was  in  Grie* 
cbeuiand  iieloUlen,  aber  nicht  aui^gcfübrt  wurde,  seine 
Verwirklichung  erlangen  wurde,  so  darf  man  sich  doch 
nidiL  der  Illusion  einer  gleich  vom  Anbeginne  so  regel- 
mifsigen  und  volktandigen  Aulsicht  tlherlassen,  wie 
wir  dieselbe  in  unseren  Museen  oder  auch  nur  bei  den 
Denkmalea  Roms  «nd  Italiens  gewohnt  sind. 

Allein  es  wird  dodi  der  Anfang  gemacht  sei«)  die 
Zerstörung  dieser  Denknoale,  weidie  bis  jetzt  Regel 
war,  wird  Ausnahme  werden,  und  die  Nation  wird  nach 
vnd  nach  zur  Ehrfurcht  für  die  plastischen  Ueberreste 
hellenischen  Aiterthums  als  dem  einzigen  krilfligen  und 
hallbarcn  Vehikel  neuer  Kunstbestrebungen  gezwungen 
und  herangehUdet  werden. 

Obwohl  mir  nun  aber  die  RegentsebafI  versprocheil 
hatte,  mich  durch  genaue  Berichte  iiber  das,  was  in 
dieser  Hinsieht  geschehen  würde,  in  Kenntnils  zu  haU 
ten, so  ist  mir  noch  nicht  bekannt  geworden,  dafs 
die  von  mir  veranlarste  Terordnnng  in  einem  ende« 
ren  Orte  als  in  Athen  selbst  verwirklicht  worden  wäre. 

Hoffen  wir  also  auch  In  dieser  Beziehung  —  auf 
die  Zukunft! 

Der  Beginn  der  Arbeiten  zur  Aufcäunuing  und  Wie- 


•)  Beilage  V. 
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derhetstellung  der  Akropolig  hafte  nebst  dem  direklem 
hoben  Werth c  für  Plastik,  Arelütektur  und  Archäologie 
mehrfache  Motive  in  Beziehung  auf  den  Sladlhina  Toa 
Athen. 

Es  wurde  einmal  dadurch  eine  günstige  und  viel- 
leicht die  einzige  Gelegenheit  gegeben,  endlich  diese 
heilige  Höhe  der  ewigen  Gefahr  immer  weiter  schreib 
tender  Zerstörung  durch  Pniver  und  Kugeln  zu  entflie- 
hen, indem  man  sie  für  immer  unfähig  tn  einer  militä- 
liftchen  Vertlieidigung  machte,  welcher  sie  doch  ne- 
meotiich  in  dem  nun  europäischer  Bildung  anheimfal- 
lenden griechischen  Reiche,  der  ortliohen  Beschaffen- 
heit gemäfs,  nie  und  in  keinem  denkbaren  Falle  Ge- 
nüge leisten  kann. 

Dann  etsdtten  auch  eine  solche  Restauration,  be- 
sonders mit  einigen  aufserlichen  Zeicbeu  der  Würdi« 
gnng  begleitet,  eine  Handlung  um  die  Sympathie  des 
gchildeten  Europas  zu  erwecken  und  zu  erhallen,  und 
dessen  Augen  und  Interesse  auf  dem  Wiederaufbau  der 
hohen  Stadt  Athenes  xu  lenken. 

So  wie  sicli  aber  die  6dchcu  dieses  Wiederaufbauos 
gestaltet  hatten  und  weiter  unten  daigestellt  werden  sol- 
len, erschien  es  sehr  wichtig,  alles  Mögliche  zu  tliun,  um 
offenkundige.  Belege  für  den  Ernst  xu  gehen,  mit  weU 
ehern  man  jetxt  denselben  zu  beginnen  und  zu  fordorn 
beabsichtigte. 

Um  mich  jedoch  völlig  sicher  gegen  eine  Verant- 
wortUchkeit  zu  stellen,  welche  aus  dem  in  meinen  Ab- 
sichten liegenden  und  so  höchst  milinsehenawerlhen.  an- 
genblicklichcn  Beginne  der  Demulition  der  Festungs. 
werke  der  Akropolis  hätte  entspringen  kSanep,  flcbrieb 
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ich  sogleich  nach  meiner  Ankunft;  in  Athen  an  die  nit* 

iitärisclien  Koryphäen  der  l^o^icrung,  um  ihrer  Zusttm- 
mung  in  einer  so  wichtigen  Sache  gewtfs  zn  sein,  selbst 
ehe  ich  den  offiziellen  Antrag  defäiiallj  au  die  griechi- 
sche Bogentschalt  stelite, 

leh  erhielt  aber  angenhltckliche  und  vMlig  znstim* 
mendc  Antworten  mit  der,  wie  es  mir  scheint,  sehr 
richtigen  Aeufserung,  dafs  „wohl  kein  Temunftiger 
,,Mensch  die  ehrwürdige  ^Akropolis  in  unserer  Zeit  wle- 
9)der  zu  einer  Festung  bestimmen,  und  sie  dadurch  den 
„Greueln  und  Vcrwüstuiigen  eines  Bombardements  üus- 
„setzen  wolle,  während  die  wahre  Festungsposition  von 
„Athen  und  Attika  auf  dem  munychischen  Vorgebirge 
„so  deutlich  bezeichnet  sei." 

£s  erfolgte  nun  auch  wirklich  der  offizielle  ße- 
scbiufs  der  Regen  tsc  ha  Ii  vom  18.  August,  dafs  man 
Ute  mehr  beabsichtige  die  Akropolis  als  Festung  zn 
behandeln  *). 

Wie  nützlich  aber  dieser  einmal  und  fest  ausge* 
sprochene  Entschlnfs  für  die  Sache  der  Kvnst  und  halt^ 
barer  militärischer  Entwürfe  war,  zeigte  sich  später. 

Denn  kaum  in  Athen  angelangt,  erstattete  das 
Kriegsn^inisterium  selbst  einen  langen  Bericht  an  die 
Regentschaft,  um  den  Vorschlag  zu  unterstützen,  die 
Akropolis  Von  P^enem  zu  befestigen  und  zur  Haupt- 
festung von  Athen  und  Attika  Umzuwandeini 

Dieser  Bericht »  welcher  mir  in  Ahschrid  milgetheili 
ward,  bewies  einerseits  die  Wandelbarkeit  militärischer 
Ansichten  in  Griechenland,  andemtheiis  aber,  wie  giit 


*)  Beilage  Vil. 
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et  war,  dass  eio  dduntiver  Betdilab  ia  dmer  Besic- 

hung  schon  gcfasst  war,  welcher  nun  auch  von  der 
Regentschaft  aufrecht  erhalten  wofde*  • 

Jedoch  kostete  es  noeh  lange  Miihe  und  Zeit,  bis 
eine  wirkliche  üäumung  dieser  hehren  Burg  von  der 
militärischen  Besatzung  erlangt  und  diese  der  Antoritat, 
welcher  sie  eigentlich  augehör le,  der  Cotiservation  hei* 
lettischer  Alterthümer»  fibergeben  wurde. 

Als  nun  diese  Schwierigkeiten  beseitiget  waren^ 
liels  ich  sogleich  die  Arbeiten  beginnen,  und  iwar  m 
der  Art,  dafs  an  der  nordlichen  Seite  des  Parthenon 
begonnen  vrurde  den  Schutt  und  die  Trüouner  von 
dem  Stufenbane  hinwegzuräumen  und  die  Sänlontrom«- 
mein  freixumachen ,  welche  hier  fast  unversehrt  und  in 
der  Ordnung,  wie  die  Gewali  der  Pulverezplosion  die 
Säulen  umgestürzt  hatte,  lagen. 

Die  Propyläen,  dieses  hohe  Meisterwerk  der  Arehi- 
ieklur  perikleischer  Zeit,  sind  hckannUich  ebenfalls 
durch  eine  Pulverexplosion  aeistört  worden,  welche 
den  gansen  Obertheil  des  Baues,  Dach,  Gesimse,  Ddc> 
ken,  viele  Säulen-Knäufe  und  endlidi  den  ganzen  inne- 
ren ionischen  Einbau  verwüstete.  Während  die  Voi^ 
derfronte,  an  welcher  der  Hauptzugang  der  Akropolis 
Torfiber  luhrt,  eben  defshalh  wohl  aufgeräumt  wurde, 
und  die  antiken  Stufen  freiliegend  zeigt,  ist  die  innere 
Seite  bis  etwa  rar  halben  Höhe  der  Säulen  noch  völlig 
von  den  Gesimse-  mid  Dedcenstttcken  des  Gebindes 
verschüttet 

Zwischen  die  änfseren  und  inneren  Säulen  und  die 
inneren  Seitenwände  des  Ganzen  aber  sind  von  \  ene- 
tianem  .und  TlUken  Casematten  mit  bombenfesten  Ge- 
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-vr^tb^H'  eittgebaust^  so  dafs  man  -  von  diesem,  innerii 
gar  nichts  erkennen  konnte  nnd^  aiif  oft  mifshingeiit 
Konjekturen  beschränkt  blieb,  deren  sich  besonders 
ätuavi  onA  Revett  schuldig  maebien.  Da  diese  Anlage 
aber  jetil  eine  der  am  besten  erhaltenen,  und  mäa 
«kaiin  besondeia  bei  dem  im  köckslen  Grade  niinpsen 
Zustande  der  davor  sich  hinziehenden  Batterie  sagen, 
die  Hanptbefestigong  der  Akropolis  an  der  einzigen  aur 
gänglichen  Stelle  ausmachte,  so  beacblofs  ich  sie  auch 
m>t  allem  Anderen  anzugreifen,  und  liefs  /ai  dem  Ende 
mit  allem  Eifer  den  Dnrchhnieh.  des  mitüeren  ]iftennl<* 
lumniuins  beginnen« 

Achtzig  bis  neunzig  griechische  Arbdter  ivusden 
nun  unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  mir  zugewie- 
senen Ingenieur- Offiziers  nebst  einigen  Soldaten  der 
technischen  Compagnie  angesielll,  tnd  arbeiteten  so  gut 
und  schnell  als  es  die  ungeheure  Sonnenhitze  und  der 
bochst*  mangelhafte  Zustand  der  Werkzeuge  gestattete. 
Hebel  von  schlechtem  Hölze ,  einige  schwache  eiserne 
Brechstangen,  und  aneinander  geknotete  Seile  wareis 
übrigens  Alles,  was  zu  Gebote  stand,  und  es  war  dem- 
nach oft  die  Kraft  aller  Arbeiter  nötbig,  um  Lasten 
:von  se6hs  bis  acht  Centnern  zu  bewegen. 

Ich  sandle  defshalb  nach  Nauplia,  um  aus  dem 
•dortigen  Arsenale  einsäe  medianische  Hülfsmittely  Refa^ 
^ebchirre,  FlaschenzUge  u.  s.  w.  zu  erlangen,  und  es 
wlirde  auch  sogleich  .das  Stärkste  und  Beste,  was 
banden  war,  mit  aller  Bereitwilligkeit  abgegeben  und 
•ü herschickt.  Aber  gleich  beim  ersten  nur  sehr  mäfsi. 
gen  Gebrauche  zeigte  es  sich,  dafs  alle  diese  von  eineni 
Triestiner  Handlung^hause  gelieferten  Sachen  von  so 
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schlechter  Qualität  wareo,  dafs  Bie  mir  bald  völlig  im- 
branchbat  wnrdeo',  und  dafs  'wir  auf  die  Kraft  der  Men- 
schenhände beschränkt  hlieben. 

Es  mofste  einem  Jeden,  der  in  Grieckeriland  reiste, 
aviilallen,  wie  hier  der  Absatzpuiikt  iür  allen  AusschuDs 
und  alles  Schlechte  war»  was  franzosische,  deutsche 
und  englische  Fabriken  nur  erzeugen  konnten.  Nicht 
von  den  gm^^öouii^fueM  der  Mode*  und  Kramladen 
aller  Art  zu  reden,  mit  welchen  besonders  jMarseilie 
und  Livorno  daa  arme,  in  dieser  so  wie  in  jeder  ande* 
reo  inddstriellen  Beziehung  auf  das  Ausland  angewie- 
sen« Griechenland  gegen  ungeheure  Preise  über- 
achwemmten,  kam  fast  Alles,  was  ausser  Stein,  Was- 
ser, Kalk  inul  ^aud  zum  Baue  und  zur  Ausstattung  der 
Gebäude  gehörte,  aus  jenen  Häfen,  oder  aus  Triest, 
Venedig  und  allenfalls  aus  Oikssa. 

£s  ist  aber  nicht  zu  beschreiben,  welche  elende 
Waare  der  Schlosser-,  Schreiner-,  Glaser-  und  Meubel- 
arbeiten  mau  einführt,  und  welcher  betrügerische  Hau-' 
del  mit  denselben  getrieben  wird. 

£s  schien  also,  dafs  die  Triestiner  Lieferanten  der 
Arsenalwerkstätten  von  Ntfuplia  keine  Ausnahme  von 
dieser  Regel  machen  wollten,  und  die  armen  Griechen 
mulsien  detshalb  die  Sohutt-  und  Trümmerhaufen  der 
Akropolis  mit  doppelt  starken  Strömen  von  Schweifs 
beivetzen« 

Theils  diese  Anstrengungen,  theils  die  Jahreszeit' 
selbst  aber,   machten  dafs  heftige  Fieber  sich  unter 
diesen  Arbeitern  eitistellten,  und  dafs  wir  mit  den  gröfs-^ 
ten  Schwitki^keiten  zu  kämpfen  hatten,  um  zur  be- 
stimmten Zeit  fertig  zu  werden. 

20* 
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Seine  Majestfit  der  Kdoig  und  die  Regentschaft 
halten  nemlich  beschlossen ,  nach  Athen  zu  kumuien, 
so  bald  ich  die  Anzeige  machen  nvürde,  dafa  sowohl 
diese  Aibeiteii  auf  der  Akropolis,  als  meine  Bearbei- 
tung dea  neuen  Stadtplanes  vollendet  sein  würden,  und 
ich  hatte  den  8.  September  als  diesen  Tag  bezeichnet. 

Ich  hatte  geglaubt  den  feierlichen  Beginn  dieser 
Restauration  dea  Parthenon  damit  beginnen  zu  rndfaen, 
dafs  der  jiuigc  Monarch  selbst  den  ersten  der  Saulcn- 
tambours,  welche  die  Pulverexplosion  zur  Zeit  dermo- 
rosinischen  Belagerung  Athens  Jiinabgeworfen  hatte,  in 
leierlicher  Umgebung  wieder  auf  seinen  Platz  setzen  und 
zu  dem  Ende  seinen  Weg  zum  erstenmal  wieder  noch 
so  vielen  Jahrhunderten  der  Barbarei  durch  die  Säulen 
der  Propyläen  nehmen  sollte. 

Zu  dieser  beginnenden  Hesiauralion  war  aber  die 
Nordseite  dea  Tempels  die  günstigste,  weil  dort  die 
Säulenstückc  am  besten  erhallen  und  am  wenigsten  mit 
neuem  Schutte  überdeckt  und  vermisdit  waren. 

Auch  konnte  man'  an  dieaer  Stelle  in  der  Tiefe 
eines  Trümmerhautens  ein  grofses  woblerhalienes  Stück 
des  berühmten  Cellafrieses  erkennen  >  welches  frei  zu 
machen  grofsen  Reiz  hatte. 

\  Wirklich  gelangte  man  trotz  allen  Hindernissen 
dazu,  an  der  Nordseite  etwa  80  Fufs  lang  den  Boden 
des  Peribolos  zwischen  der  Cellamauer  und  den  äufse- 
rcn  SSulen  nebst  der  obem  Stufe  frei  zu  machen,  einige 
untere  Säulentambours  wieder  an  ihre  Steile  zu  seUen, 
und  andere  bereit  zu  stellen»  um  bei  dem  festUchen 
Beginne  dieser  Wiederlierölellungsarbeiten  leicht  an  Ort 
und  Stelle  gesetzt  werden  zu  kdnaen. 
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Als  plaslisdie  Ausbeute  dieser  Ausgraliong  fonden 
wir  aber  niclit  allein  jenes  sdion  erwähnte  herrliche  und 
in  seiner  ganzen  Lunge  von  etwa  6  Fuis  trelÜidi  erhal- 
tene Frtesstück»  auf  welchem  einer  der  Anordner  der  Pan- 
athenäen  vor  einem  mit  zwei  Pferden  bespannten  Festwa- 
gen herschreitet»  sondern  auch  noeb  drei  andere  SlUeke 
dieses  herrlichen  Kunülwerkes,  welche,  wcna  auch  nicht 
la  ihrer  ganzen  Länge  und  Höhe  ediaiten,  sich  doch 
in  die  Fries- Abiheilung  einreihen  werden,  welche  hof- 
fentlich unter  diesen  l'rümmern  begraben  liegt  und  er- 
halten  sein  wird,  insofern  sie  gegen  fremde  Baubgior 
und  einheimische  Barbarei  durch  die  schulzende  Trüin- 
inerdecke  bewahrt  wurde« 

Welche  hohe  YortrcfflicLkeit  spricht  uns  aus  diesen 
Werken  an,  und  welche  Aufschlüsse  gewähren  sie  uns 
über  das  innere  Wesen  und  die  äufserliehea  Bedtngnisse 
antiker  Piaslik,  und  über  die  INational-Begriffe,  welchen 
diese  iu  den  schönsten  Zoiten  hellenischer  Geschichte 
folgte ! 

Die  eigenthümliehe,  auf  festö  religiöse  und  histo- 
rische EnUvicklung  gebaute  Kunst  der  Griechen,  welche 
weder  in  eines  verwikierteiL  Natur -Nachahmung,  noch 
in  einer  individuellen  Ansicht,  oder  gar  in  den  Mode- 
begriCfen  neuer  Zeit,  sondcr.ix  gloichsam  in  sich  selbst 
ihre  Worseln  hatte  und  somit  ein  ganzes  und  organi- 
sches  Leben  entwickelu  konu;c>  tritt  aus  ihren  Formen 
deutlich  hervor« 

Da  ist  von  keinem  st^wankenden  metaphysischen 
Traumgedankcn,  yon  keiner  sogenannten  poetischen  oder 
eigenthümlichen  Auffassung j  hinter  welchl^r  die  plasti- 
.  sehe  Schwäche  heut  zu  Tage  Verstecken  zu  spielen 
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sucht,  von  keiner  undeutlichen  symbolischen  oder  alle- 
goikchen  Beziehimg  die  Rede. 

Ein  einfacher  aber  tielebier  Gegenstand,  ails  dem 
religiösen  FesÜeben  der  Akropolis  .selbst  gescliöpft«  ist 
hier  niit  wahrer  kUnstlerisdier  LebcHdigkeit  au»  dem 
Leben  aufgefafst,  und  in  Formen  und  Gestalten  vcdk:or- 
pert  Diese  Formen  leiden  aber  nieht  an  einer  Mach- 
ahmung  gemeiner  iNalur.  Sie  sind  vielmehr  durch  (  iae 
wohlgeregeite  {'tatarbeobachtung  gebildeter  und  den  Be- 
griff des  Schönen,  vfie  ihn  eine  höhere  göttliche  Ah- 
.nung  verleibt,  auffassender  Mienschen,  aus  den  iiinzeln- 
heiten  der  Wirklichkeit  susammengefäfst ,  und  nach 
Jahrhunderle  langem  Streben  gan^r  Geschlechter  ent- 
wickelt und  in.  klaren  Begriffen  festgestellt  worden. 

Wie  zart  gehen  hier  im  Ausdrucke  ionischer  Züch- 
tigkeit die  attischen  Bürgerinnen ,  diese  langgewandeteii 
d0ral  iyyvtjTaly  einher!  Wie  glänit  auf  ihrer  Slirne  die 
holde  .  Freude  dieses  Tages,  wo  sie  die  stillen  Räume 
des  Gynäkeions  und  den  Wehstuhl  verlassen,  und  ihre 
Schönheit  so  wie  den  echt  vaterländischen  Schmuck 
ihrer  Kleider  xnr  Schau  tragen  und  ihre  Burgerrechle 
.gegen  die  durch  Tragen  der  Gerälhc  als  Halbskiavin 
l»e%ieickDete  Metöke  oder  gar  gegen  die  prächtige  aber 
verachtete  und  ausgeschlossene  Pallakis  oder  Hetäre  im 
Öffentlichen  Festzuge  geltend  machen  konnten  1 

•  Wie  richtig  wird  dieses  Verlulltniss  der  atheniensi- 
schen  Frauen  hier  in  Anordnung  und  Stellung  bezeich- 
net, so  dafs  man  glaubt  die  solonische  Geseicgebung 
darin  zu  lesen ! 

Wie  leicht»  miithig  und  festlich  sitzen  diese  Jüng- 
linge in  der  kurzen  Chlamys  zu  Pferde,  und  scheinen 
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«te  wie  derCHMMoi  de«  A«Mbylos  «lme.Zügti4iiit  «lUttii 
Gedanken  zu  lenken  !  ^) 

Opfeifitiera  mit  goldene«  Höniera,  von  den.  ^«rbÜn* 
4eCen  8iftdten  gesendet,  werden  -tlieils  geduldig,  \lm\9 
in  wiideiu  Sprunge  von  langgewancktea  Priestern- ge«« 
fithft;  Gyinnasierclieii  ordaeii  die  jnogeii  Epiwbea«.  Ufa« 
geiiicnker  ihre  Gespanne,  und  mit  ^iol/Ai  Kr#?ude  em- 
l^fihigt  ein  junger  Sieger  in  den  FetUpielen  die '  ihm 
dargereichte  Krone. 

'  Mit  w«cb4%er  Miene  sehen  wir  hier  die  Ülliieilen 
llierophanteh  eder  Mystagogen ,  welche  die •  aAfmeHcsem 
lauschenden  Sdmler  in  die  Gehetuiiiissc  des  Festes «iiK 
weSfaen,  iind  In  ruhiger  Würde  auf  ihren  ^Izen  4bfou 
nende  Gölterbildcr.  i      '  - 

AUes  bewegt  sich  in  frommer  kenscher  Freude,  und 
heilere,  aas  dem  Selbstbcwulstsein  innerer  Kraft,  Tu» 
gend  und  geistiger  Würde  ent^ringende  Lebendigkeit 
sdiehit  jede  menscbliche  Figur,  jede 'Shver- Bewegungen, 
ja  die  Thiergeslalten  selbst  zu  durclidriogeu,  und  . sogar 
Iternioniscb  in  dem  edlen  rhytiimiaclien  FeHeowurfe 
-wicdcrzuklingen!  Hier  ist  kein  MiFsverständniis  bhifs 
der  Feesie,  der  Metaphysik  und  Symbolik  miheinifBllen- 
der  Gegenstände,  kein  widriges  Streben  durch  plasti- 
sche Form  der  Plastik  Uoerreicbbares  ausdrücken  zu 
wollen,  wie  sie  uns  ans  vielen  Werke»  ^der  nenevea 
Kunst  anekelt,  zu  bemerken. 

'  Alles  ist  klar,  plastisch  und  «adigeredit,  weil  AU 
les  im  Kreise  rein  menschlicher  GefüiUe  und  Verhültr 


*)  Aescbyl.  Prometbens  v.  887.  Y^^,  «ro/t/wr  uxtq,  Mwm, 
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mue  oder  antliMipofiiorpluacher  Bieligion6b«§jii£b  sich 
bewegt 

Aber  die  Mcnscheiiy  wAAe  diese  herilichen  Werke 
ei&nden  -  und  bildeten,  waren  dennoch  die  fronunstoa 
Griechen^)  und  den  liöheren  überirdischen  BegriiTen 
keinesweges  abgestorben ,  sondern  im  höchsten  Grade 

zugänglich. 

Jedoch  lehrte  ne  ein  gesunder  Sinn  die  Grenxen 
der  bildenden  Kfinste,  Poesie  und  Symbolik  genau  m 
ziehen  und  in  ihren  Werken  einzuhalten«  Der  Wahr- 
heit  der  rhetorischen  Antithese  des  Simonides  ^die  Ma* 
lerel  sei  eine  stumme  Poesie  und  die  Poesie  eine  re- 
dende Malerei^*  ist  durch  den  ganzen  Bereich  griechi^ 
scher  Plastik  und  Poesie  widersprochen ,  und  ebenso 
wäre  das  p§eior$6tu  atfm  poHü  fuüiM0i  audendi 
äemper  /mf  ae^ua  p9i€9ia»y  so  wie  das  u$  pü^untj 
po'euM  erity  des  Horaz  *^*)  in  dein  Sinne  einer  V  er« 
wandtschaft  beider  Künste,  wie  sie  die  neue  Zeit  oft 
annehmen  wollte,  den  Griechen  baarer  Unsinn  gewe- 
sen; denn  nie  wollte  bei  ihnen  der  Poet  ein  Plastiker» 
noch  der  plastische  Künstler  ein  Poet  sein,  und  nament- 
lich in  so  ferne  die  Poesie  nach  Aristoteles  Erklärung 
nur  fortlanfende  Handlungen  zum  Gegenstande  hat. 
Von  den  elegischen  und  lyrischen  Dichtungen  aber  kann 
die  Plastik  nie  mehr  als  gefühlvolle  Gestalten  mit  einem 
allgemeinen  Ausdrucke  innerer  Empiindung  borgen. 

Die  höchsten  mystischen  und  metaphysischen  Wahr- 
helten der  Religion  fehlten  bei  den  Griechen  dem  danach 

«)  PaoMnias  I.  17»  1.  X.  3S^  S. 

**)  bei  Plutarch  de  plor.  Athen. 
Ad  Ptsooes  Y*  9*  und  ?.  S<)i. 
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Verlangenden  keineswegs ,  e1>er  man  kannte  oder  ent- 
wickelte sie  niclU  in  den  WerksUilteo  der  Küustler, 
sondern  in  den  Mysteriea-Tempehi  Ton  Eleusis  und  an 
anderen  gchcillglen  Orten. 

Die  der  Kunst  und  dem  Leben,  so  wie  der  freien 
und  hfichsten  Entwtekelung  edler  Mensdilieit  allein  zu- 
sagende Trennung  des  Glaubens  in  exoterische  Religion 
des  Volkes,  der  Poesie  und  der  Künste,  und  in  esote- 
nscbe  Lebren  für  die  Frommen  und  Weisen,  fand  in 
Griediettland  statt,  damit  der  Welt  ein  Beispiel  aufge- 
stellt würde,  wie  weit  die  Verahnlichung  des  Menschen 
mit  der  Qottkeilt,  die  AfMUnrig  t^&f^  xarä  jd  ävvatoP 
des  Piaton  realisirt  werden  kann. 

So  gelangte  auck  die  griecbiscke  Kunst  und  P]a* 
stik,  diesem  grofsen  religiösen  Nationalgesetse  folgend, 
xur  böcbsten  Ausbildung  äulserlicher  Gestalt  und  Schön- 
heit, wakprad  immer  dem  Künstler  unbewufst,  der 
Abglanab  eines  tleiiiegenden  inneren  Lebens  darans  her- 
vorblickte, wie  die  exolerischen  Mythen  des  Volksglau» 
bens  ebenfalls  stets  aui  die  erhabenen  Lehren  des  esü- 
leiiscben  Glaubens  zurückwiesen. 

Durch  leisen  unhewufsten  aber  ununterbrochenen 
Zoflufs  aus  dieser  mystischen  Quelle  wurde  dieser 
Volksglaube  stets  geistig  genShrt  und  in  ScfaniHken  ge- 
halten, und  (was  sonst  gewifs  bei  einer  so  lebhaften, 
pbantasiereichen  und  sinnlichen  Nation,  wie  die  grie- 
cbiscUo,  bald  eingetreten  wäre)  fast  zwei  Jahrtaus  et  ule 
lang  Irota  den  Contraversen  eines  Dingoras  von  I^lelos 
und  Euhemeros,  trotz  den  Indi&eretionen  des  Aeschy- 
los  lüdksichtlidi  der  Mysterien  vor  Verwilderung  be- 
wahrt« Diese  trat  aber  sogleich  ein,  als  diese  Quellen 
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des  esoterischen  Geheimdienstes  allgemem  zugänglich 
wiifden  tind  somit  eine  faktische  =Vermisehnng  def  esi»' 
teriscben  und  «xoterischeu  Lehren  und  Myth^  herbei- 
gefuhrt  ward. 

'  Da  entwich  das  eigentlnimlichc  Leben  aus  der  an- 
Isken  Kunst  ^  und  ihre  Werke  sanken  gleichsam  tnt 
Hieroglyphe  herab,  in  welcher  die  symbolische  Ten- 
denz der  Archäologie  oft  einiCr  Bedeutung  und  Bexeich- 
tttingen  nachspilrt,  von  welchen  die  griechischen  Klinst- 
1er  der  schönen  Zeiten  vielleicht  nur  dunkle  Ahnungen 
fialten ,  die  sie  jedoch  in  ihr  Inneres  verschlossen  und 
als  iinplastisch  nicht  versuchten  aut  die  Oberfläche  ihrer 
Werke  hervortreten  zu  lafsen. 

«  '  Selbst  die  Geschichte  der  chriirilichen  Plastik  gibt 
fins' dieselbe  Belehrung.  •-         -  ' 

So  lange  noch  der  erste  Ansflnfs  apf)slolischer  echt 
christlicher  Frömmigkeit  allein  herrschend  und  wirksam 
blieb,  ein^  'Zeltefifoclie  welche  sich  nicht  weit  fiher 
Const.antin  den  Groiscn  hinaus  ersliccken  möchte,  be- 
friedigte  das  jvnge,  verfblgle,  man  ¥<mnie  sagen  unter, 
irdische  Chrislenthum  seine  ersten  plastischen  Erforder- 
nisse lediglich -durch  antike  Kunst  und  Technik. 

Da  diese  Jedoch  damals  schon  von  ihrer  Höhe 
und'  am  £nde  deä  zweiten  Jahrhunderts  sogar  schon  m 
tiefes  Verderbnif^  gesunken  war,  so  scheint*  es  da& 
der  reine  Sinn  des  primitiven  Chnslentiiums  sich  mehr 
an  die  ^lachahmnng  älterer  Werkie  als  an  die  entwür- 
digte und  verderble  Kunstart  der  damaligen  Zeit  hielt. 

Wenn  damals  aber  das  exotcrische  Christenth^lm 
ganz  dem  antiken  Leben  und  der  antiken  Kunst  an- 
heimfiel 9  so  feierte  das  esoterische  für  sich  abgesehlos« 
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ßm  m  Dank^l  der  Nacht  nnd^er  Efpof/Un-  «eine  Mj^ 

«lerien,  und  nährte  und  Üaterte  von  hier  aus  den  Glau- 
h9tk  der  AuDsenwelt.  '  ' 

Dieser  Zustand  war  aber  gewl&  mdit  ohne  gün 
«iigen  Einüuis  aui  die  chmtiiche  Kunst,  und  erklärt 
wohl  den  typischen  Charakter  yon  klarer,  mit  Einfaeb- 
heit  und  Würde  ausgesprochener  Objektivität,  welchen 
ihre  Werke  in  dieser  ersten  Epoche  trotz  alier  Ro- 
heit der  Auäfiiluung  bewaliicxi. 

In  den  Katakomben  und  ganifi  alten  MasKrgemäklen 
aSnd  uns  die  Belege  des  Hiergesagten  erhalten  werden. 
Der  Genius  des  Apeilcs  selbst  scheint  dem  Urtheü  eines 
geistreichen  Kritikers  *)  suf olge ,  noch  in  den  Malereien 
der  Katakomben,  welche  nach  der  heiligen  Priscilla  be- 
nannt wurden,  an  walten.  Die  Sucht  byzantinischer 
Künstler  die  Werke  der  Alten  nachzunUmcii  und  zu 
benutzen,  war  so  groDs^*),  dafs  die  Kirchenlehrer  und 
Kirchenväter  dagegen  gleichsam  mit  Feuer,  Schwert 
und  Wundern  einsehreiten  muisten.  Die  Legende  er- 
rzShlt,  dafs  GemiaAus  dnreh  ein  solobes  die  Hand  eines 
ililalers  heilte,  wekhe  bei  dem- JNachahnien  ein^s  Jupi- 
vterkopfes  bei  einem :  Bilde  des  Erlösers'  vertrocknet 
war***),  ♦  * 

Gegenstände  der  Mythologie,  worunter  wir. die  Fa- 
bel des  Orpheus,  Flufsgütler  und  yiienityiiiplieii,  por- 
Miitioirte  Stödle  imd  Provinzen,  Greiwe,  Sphinxe  nJ  a»  W« 
nennen,  wurden,  unter  dem  Vorwande  symbolischer  Be- 


*)  Emeric  David,  Discovrs  snr  les  anciens  monmiipna,  p.  07. 
**)  Tertnllian,  de  Idol,  c  III  —  XI. 

***)  Raool  -  Rockett«',  Diacours  snr  Tart  de  Chriatianiame,  p.  20. 
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»ehaaf^  zu  dem  ChnstMtbiiine,  in  seine  Sitesten  plasti- 
schen Darhteilungen  aufgenommen,  sü  wie  schon  Ale- 
xander Seyeras  das  Bild  des  Orpheus  in  seinem  Lara- 
finm  neben  dem  Abrahams  nnd  ChrisU  anfstelUe. 

In  den  jeUt  grofstenüicüs  xerstürten  oder  unzur 
l^attglichen  römischen  und  neapolitanischen  Katakomben» 
Büdern,  welche  uns  in  den  Werken  von  Aringhl,  Bot- 
tari  und  Bosio  u«  a.  m,  etfaaHen  inrordcn,  erkennen  wir 
trotz  ihrer  Iiöchäl  unTollkorniucnei;!  Technik  durchaas 
Nachahmung  der  antiken  Kunst,  in  der  Anordnung  und 
Vcraiernngsart,  in  der  feierh'chen  edlen  Haltung,  der 
ideaiisirten  Zeichnung  der  Gestalten,  so  wie  in  dem 
Faltenwürfe  und  Form  der  GewSnder. 

Eben  so  zeigen  uns  die  alten  Miniaturmalereien, 
n.  B«  das  Mannscrlpt  des  Buehes  Josua  und  das  Meao* 
logiuin  des  Kaisers  Basilius  in  der  vatikanischen  Biblio- 
thek, die  Bibel  in  San  Calisto  zu  Rom,  das  Evangelien- 
bueh  Kaiser  Lothars  und  viele  andere  sogar  noch  über 
das  eilfte  Jahrhundert  hinaus  reichende  Werke  der  Art» 
diese  antiken  Elemente  in  €omposilton,  Stellung  und 
Costum  der  Figuren  und  in  den  Nebensachen.  So  wie 
bei  den  Malereien  gröfserer  Arl  ist  dieser  Charakter  der 
Antike  aber  immer  deutlicher,  und  an  und  für  sich  ed- 
ler und  reiner»  je  älter  diese  Werke  sind. 

Gewifs  aber  war  in  dem  Typus  dieser  Katakomben» 
MnsiT-  und  Mannseript-AIalereien»  der  Keim  zn  einer 
klasstscben  und  organischen  Entwicklung  cbristlicber 
Kunst  gelegt,  eben  so  wie  dieses  bei  den  Griechen 
dufcb  den  alten ,  steifen  aber  buchst  würdigen  Xoanen« 
T^pus  geschehen  war. 
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Aber  leider  imd  dieser  Keim  nichl  gepflegt  und 

gewahrt,  sondern  bald  wieder  ausgerissen  und  unter 
rankendem  Unkraut  verkrüppelt  und  erstickt« 

Die  unseligen  Religionskämpfe  zwischen  der  orien- 
talischen und  occidentalischen  Kirche  traten  snnächst 
der  organischen  Entwicklung  der  aufkeimenden  christ- 
lichen Kunst  hindernd  entgegen,  und  die  einzelnen 
religiösen  Parteiungen,  dogmatischen  Controversen  und 
Spitzfindigkeiten,  an  weichen  die  ganze  Nation  Anthcil 
nahm,  gaben  besonders  den  Byzantinern  eine  symboU* 
sehe  Richtung,  welche  von  jelier  die  Kunst  zerstörte, 
auf  welche  sie  Einflufs  erlangte. 

Diese  falsdie  Symbolik  ffibrte  die  eifernden  Kir- 
chenlehrer Tcrtuliian,  KyrUlos  und  Justin  bald  auf 
die  höchste  Stufe  plastischer  Paradoxen,  nemlieh  su 
der  auf  mifsdeutele  ßibeliilcllcn  gestützten  Behauptung, 
der  Heiland  sei  der  häfslichste  der  Menschen,  und  von 
verworfener  Mifsgeslalt  gewesen«  {iVe  aspccCu  ijuidem  ' 
A0nesiu4  —  «s  ingioriuBy  «t  *gm6ili$y  meuM  erü 
CAruhu.) 

Obwohl  nun  andere  und  besonders  lateinische  Kir- 
dienväter,  Augustinus,  Hieronymus  und  Ambrosius,  das 
Gegentheil  behaupteten,  und  der  Pabst  Hadrian  I.,  so 
wie  der  heilige  Bernhard,  die  Gestalt  des  Heilands  för 
das  höchste  Ideal  menschlicher  VoUkomincnlieit  erklär 
ten,  so  nahm  doch  die  byzantinische  Schule,  welche 
sich  damals  vorzöglich  mit  der  Ausübung  christUeher 
Malerei  beschäftigte,  diese  Lehre  nicht  an. 

Der  Keichthum,  Luxus,  und  eine  bis  zur  Manie  ge* 
triebene  Kunstausübung  im  byzantinischen  Reiche,  tru- 
gen  dazu  bei,  seiner  Kunstart  eine  Macht  und  ein 


ais 

Uebe^ewicbl  sn  gelten,,  welebes  ne  über  das  ganze 

ciiri&Uiciie  Eoropa  veibieilete ,  und  bis  zum  Schlüsse 
des  damals  ganz  aUgemem  als  das  Ende  der  Welt  be* 
zeichneten  zehnten,  «ilnd  mit  geringen  Modifikattoneti 
sogar  bis  in  die  Mitte  des  dreizehnten  iahriiunderts 
ethielt 

Eben  so  trugen  die  Wirren  des  Iküüuklasmns  da£u 
beiy  dieser  byzantinische  Kunst,  in  welcher  die  antiken 
Eltmenle  in  eben  dem  Grade  verschwanden,  als  eine 
handwerksmäfsige  Technik  darin  Ueberhand  nahm,  in 
deti  Abendländern  Eingang  uud  Ausbreitung  ver- 
schaffen. 

Es  Varen  nemlich  besonders  die  kunstübenden 
Alunche  vom  Orden  des  heiligen  ßasilios,  welche  vor 
dem  Schwerte  des  rohen  Isauriers  fliehend  nach  Ita« 
lien  kamen,  und  dort  von  den  Päbsten  in  neue  Klöster 
aufgenommen  wurden ,  welche  zu  eben  so  vielen  Werk- 
Stätten  und  Propaganden  b^rzantinischer  Kunst  wurden« 

Da  aber  gerade  in  dieser  Zeit,  aus  Oppositionsgeist- 
gegen  die  ikonofclaslJsche  Kirche  des  Orients,  von  der 
römischen  Kirche  die  Kunst  nur  um  so  mehr  gefördert 
wurde»  so  gewann  der  Einfluß  dieser  byzantinisdien 
Maler  auf  die  christliche  Kunst  immer  mehr  Ciewalt, 
und  stellte  ihren  Typus  für  die  folgenden  Jahi&oiiderte, 
wie  schan  gesagt,  unveränderlich  fest. 

^Nachbildung  antiker  Werke,  die  Tendenz  einer 
klaren  und  nicht  durch  falsche  S^iiibolik,  Mystik  und 
unpiastische  Poesie  verwirrten  Objektivität  ^  antike  An- 
ordnung und  Verzierungs weise,  antike  nng,  Beklei- 
dung uud  Technik  waren  das  gute,  nie  genug  zu  he- 
aditende  Element  der  primitiven  cbristUdieti  Kuittt- 
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wipok«!  u^d  ikseA  .tiritt/  wie. gesagt,  immmr,  deMtUeft«r 
hervor,  je  alter  die  typische  Bildung  der  dargeatcJUleA 
Gegenstände  und  Geslallen  war. 

AU  hftchat  verwerfliches  Element  fugte  aber  ditf 
spätere,  und  besonders  die  byzantinische  Epoclie,  dieser. 
Kiinat  aymbolische  Verworrenheit »  handwecksiDär^ige 
Ruutine  nnd  mirsverstandene  Naturnachahmung  hin/,U4 
Die  grof«e  Yerachiedeiiheit  dieser  beiden  Kichtungen 
und  Abfichmtte  zeigt  sich  deutlich  bei'  dc^m  Vergleiche 
ikr  früher  feslgestelilen  Typen  des  Heilands»  der  Apo^ 
Atel  und  Mirtfrer,  mit  der  Gestaltung  der  Heiligen, 
welche  den  späteren  Zeiten  nach  Constantinus  angehe» 
fen.  Bewahren  die  ersten  den  antiken  Typus ,  so  sind 
die  kLilen  nach  ^eilgemäfser  Auffassung  in  uiibeschrell)- 
licher  Roheit  der  Form»  V^erhäUnisse»  Charakteristik 
und  BekleidinigsaH  gebildeU 

Die  xur  Volkswuth  gewordene  dogmatische  €on# 
troverse  hatte  die  heilsame  Trennung  öffentlicher  Re* 
ligion  und  mysleiiöser  Geheimlchrep  aufgehoben  und  .so 
der  ehristlichen  Kirnst  ihre  Stützte  geraubt  Sie  rifil  sich 
immer  mehr  von  ihrer  Wurzel,  dem  antiken  Elemente 
los»  £6  trat  aber  schon  bald  nach  ConstatiUnue  solch 
eine  Siltenverderbnifs  der  Christen  ein,  dafs  CJirysusLu- 
mus,,  Salvianus  und  andere  Zeitgenossen  sagen,  die 
Christen  hatten  damals  Vandälen  und  Hunnen  an  Grau- 
samkeit, Unzucht,  Lügenhaftigkeit  und  Völlerei  über- 
troffen, und  so  wurde  der  schöne  Keim  primitiver  christ- 
licher Kunst  im  Entstehen  gekpickt.  Namentlich  wurde 
die  byzantinische  Kunst  so  wie  das  byzantinische.  Reich 
zu  einer  todten  Schlacke^  und  beiden  blieb  in  der  fol- 
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genden  Geechichtoperiode  nur  noch  eine  kadavidse 

Existenz. 

AU  sich  aber  die  christliche  Menschheit  von  der 
iShmenden  Farcht  des  Unterganges  der  Welt  mit  dem 
Jahre  i^^intaiisend  erholt,  und  iheils  die  Ermüdung  der 
Geister  dnrdi  die  Lange  dogmatischer  Kämpfe ,  theils 
andere  Unislände  die  Lehre  der  in  frischem  Lebeu  be- 
stehenden lateinischen  Kirche  festgestellt  hatte^  begann 
ihr  Kampf  mit  der  weltlichen  Macht  um  die  Suprematie 
in  welllichea  Dingen,  und  bewegte  während  drei  Jahr- 
bunderlen ganz  Europa  und  einen  Theil  Asiens.  Von 
Otto  dem  Grolsen  und  dem  Schutze,  welchen  derselbe 
Leo  Vin.  gegen  Johann  XIL  verlieh,  dauerte  dieser 
Kampf  der  Hierarchie  mit  wechselndem  Erfolge,  beson- 
ders unter  Leo  IX.,  Nicolaus  V«,  Gregor  VII.,  Alexan- 
der III.  und  Innozenz  1\  .  bis  über  die  Mitte  des  drei- 
aehnten  Jahrhunderts«  und  bedingte  in  der  Politik,  dem 
Leben,  in  der  Religion,  Poesie  nod  Plastik  die  Gestal- 
tung der  christlichen  Welt. 

Bestindige  Kämpfe  und  Bürgerkriege,  die,  wenn 
auch  ihrem  Zwecke  noch  schönen,  aber  Europa  entvöl- 
kernden und  schwächenden  Kreuzaügct  und  Wirren  aller 
Art,  hinderten  die  organische  Fortbildung  der  christli* 
eben  Plastik,  und  ihre  Eraeagnlsse  schwanken  in  die- 
sem Zeitabschnitte  xwischen  handwerksmäfsiger  Nach* 
ahmung  byzan (inischer  Larven,  und  einer  plumpen  un- 
geschickten Subjektivität  und  Naturnachahmung  ohne 
Schönheit,  Charakteristik  und  technisches  Verdienst. 

Wenn  diese  heterogenen  Stoffe  aber  suweilen  mit  ' 
mönchisch- m^ätiächcu  Zuthaten  ausgestattet  wurden,  so 
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luclil  erhöhen. 

£s  bereift  sich  nuch  leicht ,  dafs  der  Zustand  ei- 
ner in  diesem  Zeiträume  stels  um  und  mit  der  weltji- 
chen  MAi^t  kämpfeiiden  Kirche  der  Kunstestwickeleng 
nicht  siilräglich  sein  konnte.  £9  fehlte  zwar  dem  .Volke 
durchaus  nicht  an  religiösem  Enthusiasmus,  aber  weder 
der  ezolerisehe  nöeh  der  esoterische  Zustand  der  :Kir- 
.che  war  so  wie  es  die  Kunst  erfordert.  Die  Hierarchie, 
5Hrelche  die  AiifsenweU  beherrschte^  war  gewifa  kcitte 
Macht  welche,  so  wie  sie  ^ich  dani;ils  üusgebii- 
,d.et  hatte«  in  der  sanften  Lehre  Christi  bef^rttndet  ist, 
nnd  der  Zustand  der  Ktöster,  als  Asyle  des  chrisllicheti 
;]\Iyslenums,  war  eben      wenig  dam  gemacht  die  or- 
ganisclie  Forthildufig  christlicher  Kunst  zu  fördern*  Sb 
wie  diese  sich,  zwischen  hajidwcrksmälsigcm  Nitchbilden 
'hfielKtttti$cher  'V^f^pen  nnd  gcmekier  Verkrüppelter  Na- 
tur hinschleppte,   so  thcilte  sich  die  Thätigkeit  der 
Mönche  .zwisohen  .dem  ^iachscbreiben  unverstandener 
griechisclier  und  rBniiaeher  Klassiker,  nnd  schnlastisclier 
.Verdrehung  eiuer  so  einfachen  und  sclMinen  Religion« 
Gegen  das  Ende  des  dreizehnten  Jahrhunderts  aber,  als 
die  weltUche  und  kirchliche  Macht  sich  gegeneinnndcr 
.festzustellen  begsnn,  erwachte  auch  ein '  neues  Leben 
.für  die  clirisiliche  Kunst,  und  es  war  wieder,  wie  wir 
schon  oben  für  die  Bildhauerei  naichznweisen  versuch« 
ten,  die  Nachahmung  der  Antike  und  der  antiken  Ele- 
mente in  den  byzantinischen  Werken,  welche  dieser 
^  christlichen  Kunst  zum  Anhaltpunkle  diente.  Guido 
da   Siena,   Giunlo  da  Pisa,  !^icoIa  Pisauo  und  €i- 
mahne  liefern  die  Belege  zu  dem  Gesagten,  und  be* 
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wahren  neben  diesen  antiken  El^mcnl^n  nocli  ittimer' 
10  gewissem  Grade  die  Objektivität  der  primitiven  chrnt- 
liehen  Kunst.  Erst  Giottö  entledigte  sich  derselfa^n  zn 
Gunsten  einer  ganz  subjectiven,  scholastischen,  symboU 
sehen  Datstellungsweise,  mit  seltenen  Sparen  von  Schön- 
heit und  Durchbildung  des  Einzelnen,  aus  "wnelchcr  je- 
doch grofser  Beichihum  an  Erfindung^  eind  Lebendig- 
keit und  Charakteristik,  welche  das  Zeitalter  erst  durch 
ihn  kennen  lernte,-  und  frommer  Sinn  deutlich  hervor- 
hfickem  Er  war  der  gefst-  und  tulentvolle  Reptfisen- 
tant  seines  Zcitailcrs  in  plastischen  Dingen,  und  auf 
seinem  Wege  blieb  cfie  Kunst  fast  wälnrend  hundert  Jahre, 
his  der  wechselnde  Geist  der  Zeilen  einem  Masaccio 
iU  Valdarno  gestattete  den  eisten 'Schritt  zu  dem  neuen 
Principe  individueller  Schöuheil  und  Charakteristik  und 
ZU; der  Darstellnngswieise  zu  >thun^  welche'* Heinse  so 
geistreich  mit  dem  Ausdrucke  bezeitfhnet,  däfs'Btfb^l 
.seine  Gestalten  alle  wie  in  Seele  getaucht,  hätte. 

Dureh  diesen  Geist  der  Zc4ten  mhden  aber  nach 
6o  langen  Kämpfen  die  Gemülher  endlich  bmilii^ct, 
.kurchliehe  und  weltliche  Gewalt  traten  in  ein  friedhches 
Verhällnifs,  und  es  stellte  sich  riieksichtlich  der  reltgiA- 
sea  Dogmen  mae  Art  Von  exoterischem  Zustande  des 
Glaubens  her,  welcher  der  freien  Entwickehing  des  reiVi 
Menschlichen  und  rein  Christlichen  in  den  plastischen 
Künsten  Raum  gäilattete. 

Das  Volk,  die  Künstler  und  Poeten  hielten  sich 
an  die  positiven  kirchlichen  Lehren  des  KathoHcismns 
ohne  weiteres  Forscheu  nach  ihrer  inneren  religiösen  und 
mystischen  Bedeutung,  welche  den  Priestern  und  Schrift- 
gelehrten  anheim  gegeben  ward,  und  so  lebte  und  dich- 
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tele  i»d  biMeie:  mm  h  'rein,  mensdilicheiem  Bestre- 
ben fort,  ohne  sich  durch  Controverse  und  Mystik  und 
Symbolik  Mit  Irrwege  leite»  za  laDsen.  . 

Wäre  d^r  begeisterte  Ignaz  von  Lojola  zu  jener 
Zeit9..aiee  .un  ein  Jahrhunderi  friiher  aufgetreten,  um 
.  did  Reinbett  rdea  ehristlichen  Mysteriums  vor  Verwil- 
derung, und  die  Kirche  vor  MiDibräucben  zu  bewahren; 
hätte  er  gegen  ein  diesen  Mifsbrlucben  drohende«,  aber 
nicht  schon  vollbrachtes  Schisma  kämpfen  und  wirken 
bdnlicni,  so  wfire  damals  vielleiqhi  ein  dauernd  günstig 
ger  Zustand  für  die  vollständige  £ntwickelung  christli» 
eher  Kunst  eingetreten.  '  . 

:  VaaariSf  Celloiis  und  andere  Werke  jener  Zeit  ge- 
ben uns  ein  deutliches  Biid  der  damaligen,  Zuslände^n 
Beziehung  auf  die  Kunrt,  und  man  mufs  wohl  geste^ 
hen,  dafs  sich  diese  nicht  allein  auf  die  höchste  Stufe 
erhob,  welche  sie  bis  jetzt  In  der  ehristliehen  Gescbtchts« 
penode  erreicht  hat,  sondern  auch  dafs  sie  sich  in  ei- 
ner Art  entwickelte,  welche  wol  eine  noch  vollendetere 
Ausbildung  verbürgt  haben  würde,  wenn  nicht  manche 
dem  inneren  Wesen  des  Chiistenthums,  wie  tßaa  es 
damals  ansah»  anklebende  Mängel,  als  Veranlalsuag  eir 
nes  re]igi(töen  Schismas  und  die  höchst  veiiierbliche 
individuelle  Richtung,  welche  jeder  Künstler  jede  typi- 
sohe  SehraRke  überspringend  nahm,  hindernd  eingetre- 
ten wäreu.  Dieses  Alles  ündct  aber  endlich  ebenso 
wie  die  mangelhafte  -  Entwickehing  und  der  schnelle 
Verfall  der  Kunst,  seinen  Cii  und  iu  der  Verschlcdenheit| 
wekbe  zwischen  den  Mysterien  des  romischen  Laterans; 
und  ilcneii  tles  eleus'u tischen  Megarons  ubwallete. 
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So  wie  ras  diesem  deriAtrflieiiwelk  üiU  ^er  exole-' 

rischen  Religion  mir  beruhigi  nde  «nd  die  höcliste  Tu- 
gend befördernde  Lehren  der  Palingenesie,  Unsterblich- 
koit  der  Seele,  zukünftiger  Strafe  und  Belohnung,  mit 
deil  Wandlungen  des  cerealischen  Saamenkoms  in  my^ 
slische  Beilohnng  gebracht,  zuflössen,  so  verbreiteten 
sich  aus  jcnetn  die  Lehren  der  Gewalt^  der  Habsuehl 
und  kirchlicher  Mifsbrüuche 

So  ninrNle  der  religiöse  Areopag  in  Kom  bald  in 
der  öffentlichen  Meinung  sinken,  und  es  entstand  Ver» 
wilderung  und  Sehisuia    Die  Anstrengüiigen  der  Jesuiten 
und  Dominikaner,  die  Geheimlehren  des  Christealhums 
naeh  ilnren  Begriffen  rein  zu  erhallen,*  waren  nieht  die 
eines  frommen  liebevollen  Glaubens,  sondern  einer  er- 
btiterten  und  bhitigen  Reaction  gegen  ein  erf&lltes  hi- 
storisches Ereignifs,  welches  ebenso  enthusiastische  Ver- 
treter als  erbitterte  Feinde- hatte.   So  bildete  sich  ein 
Schwanken  der  GemüÜier,  welches  der  religii>sen  Kunst 
den  ßoden  entzog,  in  welchem  allein  sie  wurzeln  und 
gedeifien  kann.    Die  eklektische  Schule  entstand  vieh 
leicht  in  Uebereinstimmung  mit  diesem  Zustande  des 
Glaubens  und  der  Kirchen,  und  besteht  noch.    Ja  der 
Modebegriff  und  individuelle  Geschmack  haben  darin 
flieht  allein  einen  Platz  eingenommen,  sondern  seine 
Koryphäen  suchen  jetstt  su^ai  den  Thron  der  Kunst  zu 
besteigen. 

Das  Grofse  und  Vortreffliche  in  der  Kunst  kann 

aber  nicht  bei  wechselnden  Begriifen,  Systemen  und. 
individuellen  Bestrebungen  in  divergirender  Richtui^, 
sondern  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  Jahrhunderte 
ein  und  dieselbe  Grundidee,  einen  und  denselben  Weg 
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vtßtMi^f  taii  weiHi  diese  ItichUuig  eloe  vein  menscii- 
ticbe,  und  menschUchen  Begriffen,  Kräflen  und  Gefüh- 
lea  zusa^en^e  uod  ang^eäs^ne  ist* 

'  Denn  nur  das,  was  aus  innern  Wesen  des 
{Renschen  hervorgeht,  wird  stets  aktiv  und  passiv  ie< 
beodig  für  Meiischen  bleiben,  und  die  Nation,  welche 
die$e  Seite  des  Lebens  erfafst  und  bis  zur  höchsten  Pu- 
tei^.  entwickelt,  wird  zu  allen  Zeiten,  in  allen  Zenox^ 
und  unter  allen  Nationen  nnd  Geschlechtern,  Würdigung 
und  Anklang  ünden  und  das  ewig  lebendige  Vorbild 
«Sur  I^cheifening  bleiben,  sobald  nfimlieh  Geschichte, 
Religion  und  Bildung  jedem  Geschlechle  oder  Indiyi« 
duum  erlaubt  haben,  die  Stufe  der  Bildung  zu  erstei- 
gen ,^  auf  nyelcher  rein  mcnscbliche  Begriffe  die  Lenker 

des  I^hens  wenden«  .  . 

-  Es  ist  jedoch  deutlich  und  bezeichnend,  dafs  wir 
bei  jedeoi  Bestreben  der  griectiischen  £utwickelungsge* 
sehU'hte,  welche  diesen  Weg  von  ihrem  ersten  Beginn« 
bis  iß>  ihrem  letzten  Grade  verfolgte,,  dieses  reiu  mensch- 
liche elhiscbe  Prinzip  stets  von  etwas  HlUiereni  gleich^ 
sam  befruchtet  und  genülu  t  und  durch  diese  Wechsel- 
wirkung der  höchsten  Stufe  oMl^Ucher  VoUendung  »&• 
geliibrt  sehen. 

So  gehen  in  der  griechieshen  Religion,  wie  gesagt» 
neben  den  exoterischen  Mythen  ^es  Volks  die  esoteri* 
sehen  iiebren  der  Mysterien  vor  Verflachung  und  Ver- 
wilderung bewahrend  her. 

So  unnhüUt  die  hcUeuische  Poesie  die  tiefsten  Leh- 
reu  der  Philosophie  und  Symbolik  mit  dem  reisenden 
Gewände  menschlicher  Freuden,  Leiden  und  Lebens* 
Verhältnisse. 
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So  winden  in  der  griedriseken  Architektilr  die  ab 

slrakten  Biidungen  stalischer,  konstruktiver  und  usuel- 
ler Nothwendigkeit  stets  ron  dem  mysteriösen  Sehen- 
heitisgefuhle  geleitet  Wir  ssgen  mysteriösen,  weil  es 
uns  unthunlich  scheint,  dieses  Schunheitsgenihl  als  ein 
ahstrahirtes  SsthetischeS  Gesets  darzustellen,  find  wir 
darin  die  Weihe  der  Künsle  erkennen  musseti,  welche 
der  Schöpfer  der  Geschlechter  und  der  Lenker  der  -"Ge^ 
schlcJite  diesem  oder  jenem  Volke  bei  seinem  Streben 
im  Laufe  der  Zeiten  ertheilte. 

Dasselbe  Wechsel verhältnifs  fand  aber  auch  in  den 
plastischen  Künsten  bei  den  Griechen  statt 

Neben  einer  geistreichen  Nachahmung  der  durch 
Leben  und  Begriffe  veredelten  N<ntur,  stützte  sich  die 
Plastik  auf  eine  alterthumliche  Verehrun|f  facfrttSmmlli 
eben  Styls,  wie  ihn  die  alten  Golterbiiiicr  (Jumn]^ 
ßfftni  und  Idoyo)  seigten;  und  wenn  von  diesfen  btiiden 
Faktoren  der  griechischen  Kunstentwickelung  der  erste 
Sur  hddisten  Vollendung  führte,  so  bewahrte  der  xweite 
die  Kunst  vor  Manier,  Gemeinheit  und  Verflachung. 

Hätte  die  christliche  Kunst  wie  die  griechische 
eine  miunterbrocfaene  organisdie  Entwickehing  gehabt, 
so  hätten  ihr  auch  die  aiichnällichen  Inkunabeln  der 
giiechischen  Kirchen,  itaiienischer  Katakomben  iiud  Ba» 
siliken,  wenn  auch  nicht  direkte  Vorbilder  zur  INach- 
ahmung,  doch  wie  die  alten  Xoanen  hei  den  Griechen 
als  den  frommen  keuschen  Sinn  der  Kunst  erhaltende 
Typen  dienen  können.  Doch  ist  dieses  bei  dem  Zu> 
Stande  unserer  vielwissenden  und  Ttdseitigen  Zeit  ond 
Bildung,  welche  eine  vollständige  Kenntnifs  früherer,  das 
Höchste  in  der  Kunst  erreicht  habender  Geschichtspe- 
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rlüden  erlangt  hat,  nicht  iiiclir  ilenkUar,  und  es  muFs 
fiir  Uns  ^m- anderer  ^iuit«»d  «toUeien.  Wie  bei  Am  Gne^ 
eben  muf&  die  neuere  Knnst  ein  boheres  gcwissermaltiea 
geUtig  lenkendes  Priucip  suchen  und  an/erkenaeii. /!  •. '/ 

Die  Zufllalidiei  hoberer  menseblidber  Gefüblet  und 
Leidenschaften,  religiöse,. aber  im  nienüchlichen,  Si«AQ 
aufgefa£ite  Gegenstande  miissen  ihr  Vorwivf  ^  veredeile 
^altir,  körperliche  Schönheit  und.  Charakterislik  als 
bucfaste«  Inbegriff  ibies  ioneiste  :WeSem  ihr  Alillel  sei»} 
und  die  Werke  des  helleiusehen  Altertbimas  in  seiner 
höchsten  iiiüie,  und  jeae  aUchristücben  Typen»  in  s(»lera 
sie  Hieb  anf  Werke  des  bieraiiacben  8tyU  im  giiecbi- 
acben  Allerthiune  gründen,  werden  ihr^  was  diesem  di^ 
alten  X<»aneii  nad  TempeliAkttnableii  ivarei^  der  myste« 
riösc  Quell  uicUl  direkter  Nachahmung,  aber  sleU  äicb 
erneuenden  inneren  Feuers  plastischer  Erfindung  und 
weise  besebHSnkender  und  ordnender  Gesetomafsig^eit 
werden.  Uns  erscheint  ein  solcher  Zustand  eben  so 
denkbar  al$  günstig,  und  was  der  neueren  Kunst  im 
V  ergleiche  xu  der  Antike  maugelt,  sich  aus  dem  Mangel 
einer  klare«  Erkenntnils  und  Amiahme  dieses  VeriiäÜ> 
uiäbeä  z,u  erklären. 

in  federn  FalU  scheint;  uns  hier  der  Standpunkt 
beaieicbuct,  von  welchem  aus  der  Hellenismus  in  allen 
^aea  Theilen,  und  mitlkin  auch  in  4er  Kunst»  gewür- 
diget,«  uud  von  wo  aus  die  Frage. itfcttert  werden  mGi» 
Können  wir,  und  unter  welchen  Bedingnihsen 
dürfen: wir»  den  W<9g  der  gf^chbchen. Kunst  einschla- 
gen und  verfolgen,  wenn  wir  nicht  in  einen  geistlosen 
Eklektisbi^mus  verfallen  oder  uns  £ur.fioUe  serviler  ^iach- 
abmer  herabwürdigen  wollen? 
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Betrachten  wir  aber  ein  solches  Stieben  nach  sei- 
BCii4nneren  und  äuTitereii  Bediogniisen  und  nacfa  -Belnn' 
daninf  sieb  fprfiitd^ndeii  Richtung^  80  «tsdwiät  uiitf-  et> 
wa  folgendes  Resultat 

Keine  Kunst  kann  sich  in  ihren  htehislen  Beviehun» 
gen  enifaiten,  aufser  auf  dem  Boden  des  Glaubens  und 
der  Religion.  '  r>    ,  ' 

Diesem  zufoTge  hat  man  also  geschlossen,  dafs, 
well  die  Religion  der  Griechen  und  die  der  Christen 
nicht  eine  •und  dieselbe^  sei,  die  Christen  aiich  nicht  Am 
Weg  der  hellenischen  Kiiii^^l  verfolgen  düi^ten. 

.Um  über  [diesen  wichtigen  Punkt  %n  einer  klaren 
Anüiclil  zu  gelangen,  müfste  man  beide  Religionen  aus 
zwieiachem  Gesiditspunktc  'nemKch  afts  dem  ihres  esn«^ 
.  terischcn  und  exolerischen  Theiles,  hei  rächten  und  erör- 
tetn,  den  ersten  aber  wieder  in  die  mystisch- metaphy- 
sische und  moralische,  den  zweiten  in  die  myihisch-phy- 
sische  Abtheilung  Zerfällen. 

Was  den  esoterisch  myMischen  Theil  beider  Reil- 
giooen  anbelangt,  so  erkennen  wir  hier  auf  den  ersten 
Blick  einen  diametralen  Gegensatz  in  ihren  Grondleh« 
ren.  Vergitterung  des  Körperlichen  war  nemlicb  das 
Element  des  Hellenismus,  und  Verkörperung^  des  Gött- 
lichen' ist  das'  Centrum,  der  grofse  Stiitspunkt'  des  Chri^ 
stenthums.  So  wie  der  Christengott  Mensch  ward»  so 
w^lle  bei  den  Griechen  der  Mensch  Gott  werden. 

•    Wie  aber  alle  Exireme  sich  berühren,  so  auch  in 

dieser  Verschiedenheit  der  Uellenismns  und  «das«  Chri« 
stenthnm;  und  dieselbe  hebt  sich  vielleicht  auf,  gerade 
weil  sie  so  ungeheuer  grois  ist.  /  j.  .    '  '  .  • 
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Sö  war  €tne  Grondlehire '  des  Christenlliiniis 

der  Emanation,  von  dem  Ausflusse  der  Dinge  von  Gott 

I 

ufM  %fer  Wiederauffiidifiie  in  Gott,  wie  wir  eir  mit 

völliger  Sicherheit  wiesen,  aucli  ein  Hauptlehrsalz  des 
MOtieiilscheB  GeheinidienBtcs  bei  den  Griedien*  und  nft- 
herte,  mit  der  Lebre*  von  der  moralischen  Läuterung 
verbunden^  namentlich  die  Eleusinicn  in  so  hohem  Grade 
dem  Chnstenthume.  ' 

Die  grufben  Fragen  über  die  Natur  und  den  Zweck 
dieser  Verkörpernng  der  Gotfhcit,  fiber  die  Vergftttli-' 
ohung  des  Menschen,  und  über  die  Emanation,  waren 
esy  vrelehe  ra  aHen  Zeiten  griechische'  und  christliche 
Denker  vorzugsweise  l)eschariigten. 

Da  aber  zu  ihrer  LOsnng  physische  und  moralische 
Faktoren  gebraucht  werden  mnfsten,  und  «os  Wellge- 
schichtiichen  Gründen  bei  den  Griechen  die  ersten,  bei 
den  Christon  die  letzteren  das  Uebergewicht  erinelten, 
so,  sagt  ein  grolser  ikeniier  des  Alterlhuras*),  mutste 
Zwiespalt  etolslehem      •  • 

„Aber  auf  beiden  Wegen  ward  ein  höherer  Friedd 
„denen  die  seiner  werth  w^ren  dennoch  zu  Theii.*^ 

'Worauf  beruhte  aber  dieser  höhere  Friedfe  ala 
auf  moralischer  Beruhigung?  Und  gab  es  wol  eine  ver- 
ediiedene  Mbral  für  die  Tugendhaften,  Froinnien  und 
Weisen  beider  Religionen?  War  die  Tugendlehre  IMa- 
tons  und  ßokfatea  ehe  andere  als  die  eines  Paulus^ 
Johannes  und  Chrysoslomos?  Es  scheint  iiA«  demnach, 
dafs  weder  der  mystische  noch  der  moralische  Unter- 
Äshied  beider  Religionen  stehMm  inneren  Wesen  nach 

: 

-    «)'CrMn«r,  ByrnboBIflandlV.  p.  M.  /  * 
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Mimn.  sokb^ii  l!Jiiflu(»  aiiC  die  lüomuiUlkhQii  Verhält- 
nm^  ^er  Clingen,  ilu  üben.ain  Stande  i6t,<4aGi.4edkiidl« 
QUk€  di'r  k.iinsL  unübcrst^igljcbe  kiuit  zvvibcli^ii  UeJUe-i 
uisiTiti8  und  Chrutentliiim  enUtjiiidcn  wäjr«.  Aber  maM» 
irian  auch  diese  von  Ulis  beieicJmelen  csotcrUqlien  Ana«» 
kigieen  ii<;ii|cr .  Keligtonen  mdA  su^Ub^n»  b»  .kuml 
man  behaupicn,  dafs  ihr  innerer  etsolerischer  Geist  vielr 
leidil  direkt  gar  nicht  einmal  in  das  Gebiet  d^r  pIiNSljK 
Acbeo  KlinKle  gehört,  da  diese  bei  den  GriecJien  so  wie 
bei  den  Christen  lediglich  aus  dein  reichen  i^uroe  d«a  , 
^fuitesiachen  nnd  des  Volki^laubens  schöpfen  rnnf«!«»« 

Das  der  Kunst  unentbehrUche  exoterische  und  phy* 
sitiche  Prinzip  aber  eines  Zusanmieiilebens  der  Gütiec 
und  Menschen,  worauf  der  Hellenismus  in  seineu  My- 
Uien  und  in  seiner  Tbeogome  bcsoiulcrs  begründeil 
nnd  welches  die  Poesie  so  reSdi  ausbildete,  (^ebt  'aüch 
inii  aU^n  'resi^amente  imwiderlegUch  neben  den  LeUren 
und  Sebevsagen  der  Erzvater  und  Propheten  her.  . 

In  dem  Pentateuch  und  nameptUeh  in  der  Stelle 
Bydi  1.  Cap«  6f  2  nnd  4  wäre  wenigstens  (nr  Poesie 
und  Plasllk  dem  Clii  lbLeuthiiiue  das  Element  eines  theo- 
genetischen  Mytbenkreis^  wie  es  .der  griechische  war, 
gegeben«  Eine  geistige  Verbindong  der  Bewohner  des 
ilimmehi  und  der  £rdc  besteht  .^uch  m  neuen  Tesliu 
meate  und, in  den  auf  dessen  Lehren  und  A>identu&gea 
gegründeten  Sagen  des  f^igtenlhun)^,  60  wie  in  dem 
bclleoisdiea  Alterthume-  \  . 

So  wie  die  griechischepi  Merocn  in  4^n  01^ mp  auL- 
gem^ninien  wurden  , nn^  ■epn{.n$bereä,yerhältni$i  «wi- 
schen Göttern  und  Menschen  begründeten,  eben  so  öff^ 
neu  sich  den  iieiligen  des  .Chri^tenthu^s .  die  Pforten 
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468  Hiimnel»;  umI  sie  IriMen  äm'  gieialigeit  «nd  '  iiftiiittti^ 

ren  Sagen  oft  selbst  gleichsam  die  persünlicheii  Ver- 
mittler wischen  G»tt  und  den  MeiiBeheti. 

'  Dafe  aber  -die  mystischen  und  metaphysischen  Ver-* 
fichiedeoheiten  der  Begriffe  und  Modalitälen,  wekhe 
dieMm  Allen  bei  Griechen  und  ChriBten  xum-fironde  liet- 
gen,  wenn  wk  dieselben  auch  im  letzten  Grade  %uge- 
itehen  wollten,  l&r  das  rei nplas tische  Ergebnife  deri 
selben,  weiches  uns  hier  allein  bescliäftiget ,  verschwin- 
ddto,  scbeiiit  uns  wohl  annehmbar.  Die  Kunst  bedail 
und  will,  wie  gesagt,  von  der  Religion  nur  den  esoterü 
sehen  Theil,  und  besonders  ist  das  Christenthum  so-  we- 
nig äufserlich,  dafs  derjenige,  , welcher  das  -innere  Mj«! 
Stenum  desselben  zum  Ziele  christlicher  Kunst  machen 
wollte;»  ohnfehlbar  in  das  Feld  dankler  Symbolik  und 
gestaltloser  Hieroglyphik  geführt  werden  würde. 

An  eixolertscfaem  Mythenfeidithnme,  welch«r  dnidt 

das  Medium  der  Poesie  aulwäiU  mit  den  esoterischen 
Mysterien j  abwärts  aber  mit  der  Gesebidite  ond  den 
elibisehen  SnslBndenr  der  NatiMieii  ^erknftpft  whrd^^sMil 
iedoch  das  Christenthum  ufid  die  christliche  Zeil  dem 
Hellenismns  viemlich  gleich* 

Unsere  Genesis  und  die  Bücher  des  alten  l'esta- 
ments  sind  reii^h  an  Gegenständen  iUr  die  ]^la8ilische 
Knnsl,  besonders  wenn  Wir  sie  mit  acht  poetischem 
BKcke  und  in  anthropomorphischem  Sinne,  wie  «es  die 
Kunst  bedarf,  aufTnssen  und  deuten. 

'.  Die  Sagen  der  Hciigionskämpfe  gegen  die  unterw 
gehende  Romerwelt,  gegen  den  gigantischen  Odtttifillfms 
im  Norden  und  gegen  den  islamisnius  im  Süden,  kün- 
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mbt  iq  reUber  ^FttUe  die  HerMigescUchte  des  Alleic 

Uiuuis  ersetzen.  *  •       '  f-  r 

Ebenso  tntt»  den  hierarchisch  fviMniti  Bh|;eachtoM^ 
nen  Sian  des  Mittelalters  de#  iheiMcblidiefi  Netu^oth- 
weudigkeit  §eiuii£8  erganxem!»  die  romauiisciie  i:^or6i6e 
vait  ilAren  phonlastischeii Bildungen  belebend  nnd  schmükr. 
keiid  ein.  Den  PIal%  der  griecliischen  Oreaden  und 
Drjrsden  nehmen  hei  uns  die  Elfen  ein;  sn  die  tSitUft 
der  Naiaden,  Nereiden  und  Nympheu  trelen  die  LJndi- 
Iten  und  Nixen;  die  Luft  wkd  durch  die  löiriantisobe 
Poesie  mit  Sylphen  nnd  Fe^n,  das  Feuer  durch  Sala- 
mander  und  Üubolde,  die  Erde  durch  Guoracn  und  Becg- 
geister  bevölkert 

Unser  so  reicher  Kreis  von  Gespenstern,  Vampy- 
fen^  fimkohiken,  Webrwrdfen  ilnd  hoUischea  Oämoneit 
trilt  an  die  Stelle  der  griechischen  Gorgonen,  Furien, 
B«rpyie%  Lawiea  und  Euipusen^  und  e&  kommt  uut  dar* 
Mt  aa^  diese  Bildungen  der  Phaiitasie  nicht  esoterisch, 
symbolisch,  sondern  exotcrisch'aathropoouNrphisch»  und 
nsdh  einer  Charakteristik Mfzufassto,  weichendem  Scboa« 
heitsgefühle  keine  Jiindernde  Fesseln  anlegtp  um  sie 
für  die  plastische  Kunst  vielleicht  eben  'so  günstig  zu 
machen,  yvie  es  die  hellenischen  Mylhen  und  Sagen 
wäre«.  Diese  selbst  haben  aber,  ihres  reiu  anihropomor- 
phfschen  Charakters  wegen,  Geltung  für  den  Menschen 
als  solchen,  milliin  auch  Sm  alle  Mationen  und  Zeilen» 
und  dürfen  also  fast  alle  in  die  Kunst  unserer  Zeit  als 
Etwas  mit  ihr  gan^  organisch  verknüpftes  eingeführt 
werdeii. 

In  diesen  Gegenständen  der  exotcrischen  Religion 
und  Poesie  ist  aber  das  wahre  Element  für  die  höhere 
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cbiisllkhe  Plastik  gegcl»en^  und  sie  ersetzei^  wenn  wir 
•ineit  solchen  tvgeben  mUfsteii,  hinreidieticl  den  HImi- 
gel  esoterischer  Elemente  in  der  christlichen  Religion. 
Demi  wie  geM^  ist  das  M^rsierium  des  ChristeBthttii» 
so  wenig  äufhcrlich,  dafs  derjenige,  weicher  dasselbe 
auf  das  beediränkeA  will,  was  der  Heiland  und  dessen 
Apostel  lehrten  und  üblen,  sich  zum  Anachoreten  der 
Ukebiiide  machen  mtifste.  £r  lasse  sich,  seinen  aller* 
dingB  hoben  Beruf  w  erfsnen,  unter  die  Maeblolger 
der  funfxiglausend  Jünger  des  Pachotnios  einweihen;  er 
Mge  der  ascetischen  iufserra  Lebeiisweise  eines  Simoii 
Stciiia  und  Daniel;  aber  er  vetendie  es  nicht,  sieb 
;suni  Künstler  zu  machen« 

Sollte  man  uns  dagegen  die  Beispiele  eines  Fiesole 
nnd  Fra  Bartolonieo  anführen  wollen,  so  glauben  wir 
erwidern  m  k5nnen,  dafs  der  erste  dnrcH  die  Einsei- 
tigkeit seiner  liicbtung,  wekhe  nie  wesentlich  über  den 
fromm  sufsen  Ausdruck  ven  Engel-  und  Heiligen- Kopien 
hinausging,  beweist, dafs  er  nicht  für  die  höhere  Kunst 
geboren  war,  wAtend  der  »weile  -offenbar  durch  seine 
klöfiterlichen  liegiifl'e  abgeliJtiLcu  wurde,  eine  riesen- 
grefse  Anlage  für  höhere  Plastik  frei  henronubilden» 
«md  dann  Tielleichl  alle  Maler  seines  Zeitalters  in  Uber« 
treffen. 

Gerade  das  Beispiel  dieser  beiden  Klinstler  Bist  ei 

also  für  die  Kunst  nötliig  und  günstig  erscheinen,  wenn 
der  griechische  ZnsMmd  der  ReKgion,  nimlich  eine 
Trennung  der  esoterischen  Prieslerlehren  und  des  exo- 
teiischen  Volksglaubens,  so  wie  er  sich  im  funfaiehnten 
Jahrhunderte  fast  allgemein  faktisch  ausgebildet  halte, 
auch  im  Christenthume  einführt  werden  könnlefii '  • 
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.  Wir  wissen  r^cH.wohl,  waa  wir  hiermit  «agen  «od 
verlangen;  abdr  wir  wt^aen  auch,  Mb  4>hne  lerne  aulche 
Trennung  weder  eine  edit  chriätliphe,  noch  überhau^ 
eiiie^lioliereKttiiat  imjter  cleii  Cbriatali  aich  «bildeii  kami, 
deren  Werke  uiiii  LcliibüUe  niclU  vuii  dem  iiäclistea 
Jaiifzehtti  Ytiüi^r  vc^rWorfefi  und  durch  ilaue,  elienao 
unhaltbare  ersetzt  werden  Wörden/.  •  ' 

.A<:hMlkhe  Epochen. in  dec  GesdbiebJte  friäherer.Vül- 
keiPv'uiul  tiameiilHch  derilU^lOiaF  wiler  Hadrian,  «cbeinen 
isich  in  drohender  Geiii alt  %ii  erheben  und  rufen  uus  ^u: 
4eff  Eklekticismua  «ging  m  der  Kuoafc  aCeto  ihrem  vdltt- 
geAi  Untergange  voraus. 

Beobaphlen  wir  endlich,  was  der  Ghinbe  unt^r^mia 
geworden  ist,  so  erscheinen  uns  bei  den  Ungebihleten, 
im  Gegensatze  mit  dem  Geiate  allcluriatlicher  mid  apfialt«^ 
liacfaer  Abnegation,  eher  die  Spuren  ei&^a  allgemeine« 
Materialismus,  bei  wenigen  Ueberbildeten  ein  Hinneigen 
an  den  düstem  Geheimlehrc»  'und<  Myaterien,  wahrend 
bei  den  waiiriiaft  Gebildeten  i^Ich  das  Chri^lenthuni  als 

eine  aanfte  Lehre  der.üche,  Tugend  und  Moral  its^ 
zustellen  scheint,  welche  ja  auch  als  das  schönste  irdi- 
sche Endresultat  des  Chri&tenthums  aus  den  Lehren 
des  Jleilanda  hervorleuchtet*  Jedoch  muf«,  wie  schon 
gesagt,  diese  praktische,  gleichsam  exoterische  Lehre 
des  Chriatentliums  nicht  auf  sich  selbst  allein  beruhen, 
aondern  ihren  esoterischen  mystiiichen  Stützpunkt  im 
laueren  des  Kirehenverbandes  finden. 

Mit  weiterer  Ausbildung  in  dieser  Richtung  scheint 
da  aber«  dafa  ein  religiöser  Zustand,  nichi  der  erafaen 
liewuTsdösen  Begeisterung  för  einen  neuen  Glauben, 
aber  emea  sich  iüar  herauasteUendeu  Uedürüiisses  einei: 
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Restauration  desselben  auf  z^tgcmäise  Stillzlm>' 
sich,  sagen  wir,  ein  solcher  Znstalid  wie  er  uhs  fftr^ilfe 
Kuiiüt  wunschens Werth  erscheint,  nach  und  nach,  von 
selbst  bilden  wird.  • 

Die  Aiifsenwelt  würde  dann,  bei  gehöriger  TrcH* 
nung  der  allgemeinen  moralnch^n  tind  der  hdheren 
inetapliysisehen  Glaiibensiebrcn,  im  ruhigen  Bcw  ulsUeiii 
eine  positive  sanfte  Moralreligion  zu 'üben  «nd  nur  das 
Erreichbare  zu  wollen,  die  der  Kmtst  anbeim  &llend<*n 
Gegeustande  des  Glaubens  gleich  dem  lielleiwichen  Al> 
tertbiin^e  rein  nienschlich  ausbilden  und  einev  bis  fet<t 
enlbehrten  Vollendung  und  Volikoaimenbeit  entgegen 
führen  kimnen. 

Wem  die  exolcrischcn  Lehren  nicht  genügen  könn- 
ten, der  wurde  sich,  wie  gesagt,  in  das  lllnere^dler 
Kirche  und  in  ihre  Conobiten  -  Vereine  suföekiulbiefi, 
wo  metaphysische  Forschungen  über  unbegreitlicbe  (»e- 
heimriissd  an  ihrem  Plät&e  sind,  nnd  von  weaus  v^  dir 
Vcrflachung  der  Aiifsenwelt  wie  in  alter  Zeit  iiitt>  ÜJh 
folge  entgegen  wiHcen  küinnte* 

'  '  Auch  die  Poesie,  dieser  so  wichtige  Theil  der  Cha- 
üiktertitik  einer  Zeitepocbe,  drängt  sich  in  unserer  Z&t 
durch  Nebel  und  Vemifrong  alles  Wiclerstrebens  hy- 
per .  christlicher  Ansichten  unerachtet  unwiderstehlich 
-den  Begriffen  von  der  Macht  des  Faliims  entgegen, 
wie  es  die  alle  Welt  anerkannte,  flöcbstes  JBlenient 
iKi^  tragischen  Poesie  war  der  Kampf  ge^u  diesds 
Schicksal,  Während  die  poetische  Darstellung  des  fren- 
digeh  Wirkens  im  Leben  des  Menschen^  nixt  in  eiimr 
vollkommenen  Uebereinstimmung  derjndividuellea  RIca- 
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scUcmiaUit  mil  ilen  Fügungen  diese«  äcliicksalti  gefun- 

I 

deii' ward. 

t  Ebenso  mächtig  ah  <Ke  Religion  und  Poesie  tra- 
gen aber  die  GeseUe  zur  Bildung .  dei:  JNatioiien  uii4 
■daxil'  bei 'sie  In  dicSse.  oder  >ene  Bieblung  au  lealcen. 

Vergleichen  wir  aber  unsere  Zeit  in  dieser  Bezie- 
hung mnt  der  allen  Welt»  90  scheint  es  keinen«  Zwei- 
fei  uuLerworfcn,  dufs  diese,  wenn  auch  durchaus  nicht 
.int  repu^bkanischen  Sinne»  doch  in  dem  der  Menscbesp 
iyürde  und  freien  Entwickelimg  der  Individualitäten  sich 
bewegt»  und  sumit  in  dieser  die  KuusLciUwickciuiJig  bf- 
.tondcff»  berubrendea  Hinsicht  sieb  den  InsHtntiopieQ  der 
alten  Weil  gewifs  weit  mehr  nähert,  »Is  die  jeder  nu)- 
•ralisehen  und  sitlUcliett  Würde  beraubten  bysantSni* 
selten  Zeiten  oder  daö  liierarcbische  oder  fcudalisti:u:lic 
MittelalUr.  .     ;  i 

Das  Schiefspulver,  welches  den  Lehensniann  so 
«tark  als  den  Hilter,  die  Buchdrucker- Prc^e»  weiche, 
den  LaielL^so .  unterrichtet  wie  den  Priester  mavhty  die 
Dampfkraft  und  Mechanik,  welche  durch, einen  bcij»pieU 
losen  AuTsckwong  der  Industrie  in  einem  Tielbedürfen- 
deii  Zeitalter  die  Geldkräfte  dem  Thäligsten  und  Un- 
terriekteten  anheini  gibt,  endlich  die  Dampfschiffahrt 
und  Eisenbahnen,  welche  ein  Verschmelzen  aller  Natio- 
.uen  herbeigeführt  haben  und  ii^mcr  ^nvchr  herbeiführen 
müssen,  hissen  uns  Toraussehen,  dafs  nnr  die  Bestre* 
bungen  der  Gesetzgeber  fruchtbringend  sein  werden, 
welche  anf  freie  Entwickelung  reinmenschlicher  Zu- 
stände, wie  äie  das  AUertliuiii  aul  anderem  Wege  und 
vieUetcht  allein  durch  das  System  der  Sklamei»  wel- 
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dies  iDoaere  Maschinen  und  mechaniscfaen  Mittel  er- 
fieU^9  OTtMdiley  gericbAet  and*  £m  kiiftigesy  ctote* 
Irisches  Rellgions- System  wird  hierbei  vor  VerilachuDg 
bevahien»  wahrend  die  rebgiusen  Mysterien,  dem  freien 
und  allgemeinen  Treiben  der  Geister  hingegeben,  ohn- 
feUbar  %u  Käaipfea  der  acüven  oder  sa  Indiffetent»« 
mos  der  passiven  Geister  {Uhren  millsten.  Wir  glauben 
also,  dafs  auch  in  Hinsicht  der  Gesetzgebung  und  bür- 
gerlichen Einxiiditangen  in  nnserer  Zeit  nichts  Wesent. 
liebes  der  Entwickelung  ,der  Kunst  im  antiken  Sinne 
entgegensteht 

Religionen,  Poesie  und  Gesetze  bilden  aber  den 
fidenscheo  und  geben  ihm  die  moralische^  poetische  und 
artistisdie  Richtong.  Wir  glauben  also,  dafs  gerade  der 
religiöse  und  legislative  Zustand^  welcher  sich,  wie  wir  ' 
80  eben  su  zeigen  saditen,  Jetzt  entwickelt  und  schon 
ausgebildet  hat,  von  der  Art  ist,  dafs  er  zum  Genüsse 
der  höchsten,  menschlichen  Gliidcsdigkeit  gut  sein  nnd 
sich  des  Schönen  (das  helTst  des  Lebens  in  ihm  zu- 
sagenden It'ormen  ausgesprochen  und  durch  die  Kunst 
daigestelit)  sn  erfreuen,  reift 

Nach  diesem  Grundsatze  mit  klarer  Erkenntnifs  oder  ' 
auch  sich  uabewufst  handelnd,  wurden  die  Griechen 
was  sie  waren,  die  edelsten  und  glückseligsten  der  Men- 
schen« Wir  sagen  die  glückseligsten;  denn  dais  auch 
die  alte  Welt  in  diesem  Zustande  ihre  Leiden  hatte, 
darf  uns  nicht  irre  führen:  Männer  vtde  Miltiades,  The- 
inistokles  und  Alkibiades  konnten  aber  mit  der  £rinne^ 
rung  an  die  Dienste,  welche  sie  einer  Nation,  wie  der 
ihrigen,  an  den  Tagen  Ton  Marathon,  Salamis  und  Kf» 
zikos  geleistet  hatten,  und  an  den  Hochgen uls,  welcher 
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ihnen  an  'dvMM^  Tagmi  geivikrt  ward,  auch  lo  Vtt* 
baniiung  nöch  glücklich  sein ;  vfid  endUch  ist  es  gerade 
^i^c  Zatftaod  «giialj^er  Wech«el£äUe  des  Lebens»  wie  ikn 
di0  Geschichte'  der  alteo  Welt  darbietet,  welcher  der 
Kttlisti  der  wir  bier  lunäclist  unsere  ßctracblangen  wid- 
nS^fli  so  ftttbeiiftt  f drderlich  war.  Die  Danstelkifig  hoch* 
^ter  Scböid^eit  und  Cbarakteristik  menscblicher  Kraft 
iiII  VoUgeaiiwe  ihrer  seihat,  oder  Im  Kmp(e  mit  den 
Leldwi,  welche  menschliche  Unbilden  und  Laster  ^od er 
HOahwQadbwes  äcbicksai  bereiten  und  verhängen,  ist 
ja  das  höchste  Ziel  der  Kunst 

Auch  die  ehrihiliclic  ReHgion  bietet  der  Kunst  solche 
machlig  ergreifenden  GegensiSsde  dovy  aber  sid  mfissen 
virti  den  Künstlern  nur  innerhalb  der  Grannen  der  Kumsl^ 
diaa  hieifst  nach  rein  menschUchen  Begriffim  und  der 
menschlichen  Natal  gemaTs,  aufgefafst  und  behandelt 
weiden. 

Auch  das  TOQ  Plalon  so  tiefäiniiig  erkMrte  SchS^n« 

heitsgefühl  kann  seiner  Natur  nach  noch  nicht  in  uns 
idigestorben  sein«  nnd  wird,  wie  oft  es  auch  in  der  ^riet- 

lichen  Kunst  bei  Seite  gcöetz.1  ersclieint,  jedesmal  wie- 
der wirksam,  wie-  in  der  griechischen  Kirnst,  herveitre- 
ten,  wenn  wir  es  nicht  gewaltsam  dnreh  falsche  i  iico- 
rijeen,.  trockene  Systeme  und  mifsverstandeaen  jy^rsti- 
dsmus  anrnckdrangen.  Wir  können  also  kefnen  inneren 
geistigen  Grund .  ünden,  welcher  die  Kunst  unserer  Zeit 
yerkindcm  sollte,  den  einzig  richtigen  Weg  dea  helle« 
nisdicn  Altcrlbumä  ciuzu&cLlagen,  uiicl  wollen  nun  an- 
füdeillta  socken,  m  welcher  mattfielfen  Richtung  die* 
acibe  «tattfindink  mlüirte. 
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Wir  sind  um  Miei  sehr  webl  bewuliil,  vttt  VidcA 
der  Verwirklielning  mmrer  CManken  bieritt  entgegett- 
fllehl;  aber  wer  kann  stels  dem  Reize  widersteheUi  sich 
Ar  eiAe  ungcnügendi^  Wiffkllckkeit  dordi  schöne  Triame 

XU  entschädigen?  Gewifs  glaubte  auch  Piaton  nicht  an 
Verwirklichung  sdnfcr  Repabliki 

Der  höchste  Zweck,  welchen  das  AUerlhum  m  sei- 
nen plastiseheii  Bestrebtingen  befolgte,  die  Schönheit 
lebendiger  nnd  orgaiitsebef  Natur  fan  €^nusse  oder 
Kampfe  9  war  diesem  AUerthume  sjnonym  mit  der 
hMisten  Ghatakteristik* 

Nur  was  auf  seiner  Oberfläche,  welche  allein  der 
ii^lAStik  angehört»  im  Allgemeinen»  so  wie  in  den  aller- 
feini>len  Nuancen  des  Einzelnen ,  sein  inneres  Leben 
voUkommcn  ansspfaeh,  dabei  aber  die  Grente  edler 
Form  und  Gestallung,  wie  sie  ein  inneres  OefllM  ahnen 
Mefs  und  feststellte »  nicht  übersdirilty  das  allein  war 
d^A  6n^cben  ein  plastisches  Kunstwerk« 

Bei  einer  alle  menschlichen  Zustande  in  den  Kreis 
des  exoieriscben  Gtanbens  )tiniibef»ebenden  nnd  divi- 
msSrenden  Religion,  wie  die  der  Griechen,  mufste  mit- 
bin eine  gtofse  Reibe  cbarakteristisdier  Modiücationen 
und  Bildungen  der  menschlichen  Crestslt'  entstehen,  wäh- 
rend iü  der  netten  Kunst,  man  darf  es  sageif,  der  Mensch 
w  einer  nnd  derselben  Oeslatt-  «nsammengesdirtimpft 
zu  sein  scheint»  welche  man  mit  dem  alten  Philosophen 
auf  den  Begriff  eines  gabelförmigen  federlosen  Tbie^ed 
zurückführen  kann.  \A  alirend  von  den  Künstlern  des 
AUertlHims  diese  menseblicbe  destak»  ihre  Vollendung 
und  Schönheit  mit  einer  Ehrfurcht  nnd  Lreb'e  iiusge« 
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Jiildet  vordey  wekhe  ganz  der  christlichen  Lehre  ent- 
spricht,  dalk  81«^  nach  Gottes  Ebenbilde  f^efornüt  sei,  be- 
gnügte sich  gewülinlicli  gerade  die  cliristliche  .  Kunst» 
dfia  Ebenbild  ihres  Gottes >  man  möchte  sagen,  nur  io 
ohngcfahr  menschlicher  Form  auftreten  zu  lassen,  um 
gewisse  Gegenstände  der  Religion  und  ßeligionsgesqhichte 
dadurdh  bildlich  zu  machen. 

Alan  kaun,  glauben  wir,  wol  nichts  anfuhren,  was 
dem  Vahren  Christenthome  mehr  entgegen  .wate,  als. 
diese  Richtung  christlicher  Kunst.  Nur  in  der  besseren 
Zeit,  welche  die  ältesten  Typen  christlicber  Kunst  nach 
dem  Vorbilde  der  Antike  gestaltete,  finden  wir  eine 
leise  Spur  des  Strebens  nach  körperlicher  Schönheit, 
welches,  wie  oben  gesagt,  die  Lehren  lateinischer  Kir- 
chenväter unterstützteo.  Doch  auch  diese  Spuren  ver- 
schwinden bald,  und  weder  in  den  byzantinischen.  Mil»* 
gestalten,  noch  iu  den  liageren,  verdrehten  und  lebioseft 
Gebilden  des  Mittelalters  finden  wir  eine  Abweichung 
von  dieser  unplastischen  Auffassungsart  Ja  selbst  die 
Gestalten  christlicher  Kunst  in  der  schönen  Zeit  des 
Ra&el,  Bliche!  Angelo,  Leonardo,  Correggio  a^d  Tlliaii 
zeigen,  wo  sie  aus  den  umhüllenden  StofTen  und  VVeb^ 
stnhlfabrikaten  hervortreten,  oft  grofse  Rohheit  im.  Verr 
gleich  zu  der  Antike.  Ja  selbst  die  neue,  doch  mit  den 
Foimen  des  hellenischen  Alterthums  bekannte  Schule 
liat  hiem  nur  noch  sehr  geringe  Verbesserungen  eintre- 

■ 

ten  lassen« 

Das  berfihmte  Wort  des  Polykleitos  giebt  nns  über 
diese  Abweichung  in  den  Begriffen  alter  und  neuejr 
Künstler  den  beatea  Aoischiul«. 
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>  Plotarcli  lüfst  diesen  Künstler  im  tEwel  Stellen^) 
sagen,  dafis  die  6kulplur  erst  dann  schwer  würde»  wenn 
man  beginne,  den  Nagel  (des  Daumens)  mit  dem  TKoiie 

des  Modtlls  zu  beschmutzen:     JIolvitltiTog  6  nXdaTtjg 

yivijrai,  *         *  "i 

Et  erklärte  also  weder  die  Erfindung  des  Ganzen» 
noch  die  allgemeine  Gestaltung,  sondern  nur  )ene  letste 
Vollendung  für  sehr  schwer,  welche  durch  Beobach- 
tung lind  £ntwickelnng  der  feinsten  Nuancen  die  yoU- 
konimcneSchönhciL  und  Charakteristik  zu  erreichen  sucht. 

Und  wirklich  liegt  hierin  das  eigentliche  Wesen» 
das  wahrhaft  Göttliche  der  Kunst,  und  das  Einzige, 
was  sich  durch  alle  Jahrhunderte  in  gleichem  Weithe 
erhalten  kann. 

Diesem  entgegen  haben  christliche  Künstler  oft 
ihren  Vorwiirf  in  symbolischen,  poetischen  und  mystt^ 
sehen  ZusannucDSclzungen  yon  menschenähnlichen  Ge- 
schöpfen ohiie  Schönheit  und  ohne  Volfendung  der 
physischen  Gestalt  gesucht,  oder  sie  schritten  mit  dem 
Hochmutlic  der  Unwissenheit  und  Unfähigkeit»  um  die 
Charakteristik  und  den  höchsten  Grad  yoih  AusdriicK 
zu  erreichen»  auf  dem  breiten  Wege  der  Uehertreibung 
und  Karrikatur  einher. 

In  jedem  Augeiiblicke  niiichte  man  ihnen  das  schöne 
und  echt  hellenische  Oislichoh  des  Antiochos  xnnifeB: 
TOP  ^  inl  tfjg  fiOQffijg  &6^ßw  xal  {/»ftarog  vßqiV 

SymiMMiiic«  ßuch  II«  3,  3,  und  de  profect.  ia  Ttrlvle  XVIi 
flm  Ende. 

»♦>  Antiiolog.  Xt.  413. 
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Pen  Sturm  der  CretiUiie  im  AnUiUe»  das  UebenktaTs  in 

den  Tlieilen  des  Körperü  (die  Karrikatur),  wer  wollte 
tie  wobi  riaalen»  da  Niemand  sie  sehen  ma§? 

Inige,  eigentlich  ganz  nncbristliehe  und  hiofs  yei^* 
dorbcne  Begriffe  eines  hyp.okritisch  gewordenen  Münchs- 
thums  standen  sowohl  der  Ausbildung  als  der  Abbil- 
dung der  Schönheiten  der  menschlichen  Gestalt  ent- 
gegen* 

Man  verdammte  den  Äiiblick  des  Nackten,  wie  jener 
selotisebe  Kapnxiner«  welcher  predigend  ausrief:  i,lhr 
abscheulichen  Weiber  wagt  es,  eure  Brust  sur  Sebaa 
2U  tragen,  während  ihr  vor  Scham  versinken  solltet, 
solchen  Greuel  au  Mch  m  haben  l'*  Es  blieb  also  der 
christlichen  Kunst  von  dem  Ebenbiide  ihres  Gottes 
Nichts  darzustellen  übrig»  als  das  Gesicht»  die  Hande^ 
zuweilen  ein  schuhgequetscbter  Fufs,  und  Schneider- 
werk* Man  hat  geglaubt  oder  doch  behauptet,  die  neue 
Kunst  könne  in  dieser  Besiehung  nicht  den  Weg  der 
alten  verfolgen,  weil  Bekleidung  uns  nötbig  und  so, 
wie  die  der  Norden  verlangt,  unplastisch  sei. 

Indem  wir  das  Erste  gern  zugeben,  müssen  wir  das 
Letste  durchaus  leugnen,  wenn  man  dabei  nicht  unsere 
abscheulichen  Modekleider  im  Sinne  hat. 

jEs  giebt  Bekleidungssrten  genug,  welche  selbst  d^ 
Norden  zusagen,  den  Korper  nicht  zerquetschend  ent- 
stellen und  doch  plastisch  schpu  sind,  und  wir  bezeidi- 
nen  hleryon  nebst  vielem,  was  die  heroische  Zeit  des 
Nordens  und  selbst  das  Mittelalter  uns  darbietet,  nur 
das  altdaUsche  Kleid,  wie  wir  es  auf  der  Trajanssäule 
dargestellt  sehen.  Ueberdem  geben  ut\s  die  AUeu  hierin 
wieder  die  Lehre,  dafs  man  der  Kunst  xu  Liebe  nicht 
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zu  ängsUieil  in  genauer  Befolgung  üblicher  Bcklcidiings-' 
litten  utid  Beklcidangsgrade  zu  sein  brancbt.  GfewtC/ 
waren  bei  Griechen  und  Römern  Männer  und  Frauen 
weit  bäufigetf  weit  mehr  uod  oft  ganz  anders  beUeidet/ 
als  sie  uns  durch  die  plastischen  Kunstwerke  dargestellt 
werden«     Die  Kleider  sind  oft  aus  dem  Standpunkte 
der  Kunst  geseben  nur  ein  noibwendiges  Uebel  des' 
wirklichen  Lebens»  und  die  Griechen  suchten  sie  aus' 
der  Pksttk  oft  zu  entfernen»  da  sie  das  G5ttfiche  und 
Gottähnliche  der  plastischen  Darsleiinng  würdiger  und 
sch5ner  erachteten  als  Scbneiderwerk.  Dagegen  wüfs- 
ten  die  neueren  Maler  sich  ohne  eine  reiche  Garderobe 
von  Böcken  und  Alanleln»  in  willkürlichen  sturmbeweg- 
ten Svolazzi  beruinflaltemd,  oft  gar  keinett  Rath  bei 
ihren  Compositionen. 

Es  ist  endüch  nicht  za  leugnen,  dafs  nie  eine  Re- 
ligion dem  menschlichen  K<>rper  eine  höhere  Bedeutung« 
angewiesen  bat,  als  das  Cfaristentbum.  Gott  schafft  in 
unserer  Genesis  den  Menschen  nach  seinem  Ebenbtlde; 
der  Erlöser  verkörpert  sich  zxl  menschlicher  Gestalt 
und  physischer  Natur;  der  körperfiehe  Genufs  dieses 
pliy.sischen  Körpers  heiligt  und  reinigt  als  höchstes 
christliches  Qfysterium  den  geistigen >  Menschen,  und 
nicht  einmal  mit  dem  zeitlichen  Tode  gebt  der  Körper 
des  Christen  unter,  sondert!  er  ersteht  am  Ende  der 
Tage  zu  ewigem  Lebend 

Deshalb  ist  gewifs  keine  Religion  so  bestimmt  wie 
die  christliche  darauf  angewiesen,  Yollkommene  phyfiii- 
sche  Bildung  zu  erreichen  und  zu  ehren,  und  keine 
Kunst  mehr  wie  die  christliche,  die  vollkommene  Kör* 
pcr-Scbönheit  darzustellen.  la  dicäei  ^owoLl  esoterisch 
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als  exoteriseh  begründeten  Lehre  des  Ghristenlbunis 
von  der  Gestaltung  des  Menschen  ,  mcb  Gottes  £b^< 
bilde  and  yon  de?  Heiligung  des  Körpers  scbeint  aber 

der  UBumstöfsliche  Beweis  dafür  gegeben,  dais  Darstel- 

4 

Insg  yollendeter  Körper*ScKönheit  im  Sinne  einer  in 

derselben  sich  abspiegelnden  umfassenden  Charakte- 
ristik der  höchst^  Zweck  der  christlichen,  so  wie  er  es 
der  hellenlseben  Plastik  war. 

Ja,  man  kann  s^geji,  dals,  wenn  es  die  mysteriöse 
höchste  Bestimmung  des  Chrlstentbums  ist,  die  Fnnkea 
des  göttlichen  Hauclis,  welche  den  inneren  Menschen 
1)e]eben,  von  den  Schlacken  irdischer  Sünde  zu  reini'» 
gen,  und  so  wieder  dem  göttlichen  Enianations •  Cen- 
^ttm,siianiführen,  die  Bestimmung  der  christlichen  Plastik 
ist,  die  Yon  irdischer  UnvoUkommenheit  Terderbten 
find  überrankten  Spuren  und  zerstreuten  Einzelnheiten 
gOttShnlicher  Körperbildung  und  Schönheit  in  ein  her» 
momsches  Ganzes  zu  vereinigen,  und  so  der  von  dunk- 
ler Ahnung  erfüllten  Seele  des  Christen  wieder  das  Bild 
uranfanglicher  Vollkonirneohcit  als  einen  Gegenstand 
frommen  £nt«ückens  aufzustellen* 

So,  aber  auch  nur  so,  kann  die  Kunst  göttlich 
und  echt  cbristhcb  werden,  aber  wahrlich  nicht  durch 
Aneinanderreihen  menschlicher  Gestalten,  Larven  und 
Zerrbilder  in  irgend  einer  symbolischen,  mystischen 
oder  poetischen  Beziehung,  welche  dem  Beschauer  ent- 
geht oder,  deutlich  gemacht,  kalt  läfst.  Körperliche 
Freiheit,  iiewegung  und  Ucbungcn  in  naturgemä£ser 
und  nicht  zerquetschender  Kleidung,  wenn  und  wo  eine 
solche  unentbehrlich  ist,  sollten  aus  allen  diesen  Grün- 
den unseren  Körpeni  aqeh  die  Ausbildung  gebeOi  welche 
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Chrkten  diesem  unvergaoglichen  EbeiibUde  Gattes  schiil* 
dlg  sind,  und  somit  der  Knnst  wfltdige  Verbilder  gc- 

währen  5  welcbe  sie  |eUt  nur  in  den  herrlichen  Ueber- 
lesten  des  Alteiihnras  finden  kann« 

Was  sich  in  dieser  Beziehung  aus  den  hageren  Kar- 
ftkaturea  der.  byzantinischen  Zeit,  aus  den  verdrehten^ 
affeklirlen  und  im  höchsten  Grade  manierirten  Darstel- 
lungea  des  eigentlich  hierarchischen  Mittelalters  und 
endKcb  ans  den  oft  so  mangelhaften  Kunstgestalten  des 
funf^nten  JaUrhuudcrts  ealuehmen,  oder  was  sich  gar 
unter  unseren  entsetxlichen,  verkrüppelnden  Kleidungen 
als  sogenannte  Natur  hervorziehen  läfsl,  ist  —  wer  sieht 
es  nicht»  wenn  er  es  auch  mcht  gesteht?  —  höchst  un- 
vollkommen. 

Aus  allen  diesen  Gründen  hat  in  neuester  Zeit  auch 
vorzugswebe  die  Bildhauerei,  welche  rein  und  ohne  ze- 
lotiseh- mönchische  und  mittelalterliche  Elemente  den 
Weg  der  Antike  befolgte,  Werke  hermgebradit,  welche 
auf  die  Nachwelt  übergeben  werden.  Diese  Kunst  wid- 
mete dem  Höchsten,  was  menschliche  und  christliche 
Kunst  suchen  und  erreichen  kann ,  der  vollendeten  Dar^ 
Stellung  körperlicher  Vollkommenheit,  Sdiühheit  und 
Charakteristik  die  gehörige  Sorgfalt  und  wählte  seihst 
aus  dem  Bereiche  der  ^  alten  Mythen  solche  Gegen- 
stSnde,  welche  auf  rein  menschliche  Zustände,  Freuden 
und  Leiden  sich  beziehend ,  auch  den  Menschen,  er  sei 
Christ  oder  Heide,  gleicbmafsig  anspredien*    In  der 
hohen  Anerkennung,  welche  unsere  Zeit  den  Koryphäen 
der  neuen  Bildhauerei,,  die  den  Weg  antiker  Kunst 
verfolgten,  schenkt,  giebt  sie  einen  Beweis,  dafs  sie  das 
fechte  wohl  zu  würdigen  weiTs,  wenn  man  es  ihr  dar- 
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Intlet,  and  Ittr  echt  «ntike  Auffossmigfiweise  neuerKmut» 

werke  wohl  empfänglicli  ist» 

Geht  diese  Kunst ,  Wie  «8  zu  hoffen  ist/  auf  deni& 
selben  Wege  ioit  und  eignet  sich  noch  das  an,  was 
VoniFtheil  und  Cewohnheit  ihr  his  jetot  entaogen  haben, 
nemlich  den  Reis  antiker  Pracht  nnd  Farbe,  ao  Ist  ihr 
Erfolg  für  Mit-  und  Nachwelt  geschert,  und  es  wird 
Wenigstens  Ein  Zweig  der  höheren  Kunst  der  Nachwelt 
beweisen,  dafs  unsere  Zeit  das  Treffliche  leisten  konnle, 
wo  sich  ihr  nicht  falsche  Begriffe  entgegenslemmten.  • 

Die  liistorlsche  und  christliche  Malerei  der  lieuereii 
Zeit  hat  bis  |etzt  einen  anderen  Weg,  als  den  von  uns 
hcEeichneten,  verfolgt,  und  deshalb  auch,  trotz  der  vielen 
und  wahrhaft  grofsen  Talente  unter  den  Künsllern,  noch 
kein  festes  natur-  lind  sachgerechtes  Prinnp  errangen 
und  festgestellt. 

Mach  dem  schnellen  Untergange  der  Schvlen  eines 
Buonarotti,  Kafael-Sanzio  und  Leonardo  da  Vinci,  in 
denen  ein  wilder  Kampf  der  Natarnachahmung  mit  dem 
Streben,  sich  dem  klassischen  Alterthume,  so  wie  man 
dasselbe  in  jener  Zeit  kannte  und  begriff,  zu  nähern, 
als  der  eigentliche  plastische  Kraftpunkt  bemerkbar  ist« 
verflachte  sich  in  Italien  die  Malerei  in  den  Licht-  und 
Schatten^Efiekten  des  Aliegri,  den  Colorit^Bestrebnngen 
der  Venetianer  und  endlich  in  deiu  eklektischen  Stre- 
ben der  Bolognesischen  Schule,  und  ward  in  den  iNord* 
und  Westlimdern  Europas,  namentlich  aber  in  Deulsch- 
laud,  gleichsam  in  ihrer  Knospe  durch  die  Wirren  der 
Reformation  erstickt  Dann  paroditte  gleichsam  Niko- 
laus Poussiii  den  antiken  Tlieil  der  Kichtung  liafaels 
und  Büoaaffottis,  Rembrand  den  Correggio,  and  Rvbcns 


Oigitized  by 


S47 

mit  seitfem  Kietentalenie  die  Tilia&iache  Schule,  vtkh* 

rend  die  Bologneser  Maler  dufch  Zttsininmen tragen  alles 
IVefflkhea  yerachiedener  Meister  nach  Agosüno  Car« 
niccis  IwriUiiiitem  Sonett* Reeepte  *)  die  VoUkommen. 
heit  in  der  Malerei  zu  erreichen  suchten.  Erst  R.  Mcngs 
ihat  wieder  einen  bedeutenden  Schritt  zur  Bertanniiioni 
wenigstens  des  Prin2.ips,  wenn  noch  niclit  der  Malerei 
selbst,  weil  ihm  biefsu  das  schqpfensohe  Gerne  fehlte. 
Deshalb  blieb  seine  Richtung  in  dem  Aufsdiwunge, 
welchen  die  Malerei  vor  den  leiten  der  Iranzöiiiachen 
Beydutimi  nahm,  nicht  allgemein  herrsckendy  und  die 
Spuren  von  IVlengs,  welche  Vien,  Keinolds  und  West 
in  ihren  Bildern  erhalten  baiien,  erstarrten  in  David's 
blutigen  Händen  z.u  einer  völlig  leblosen  und  tbeatrali« 
sehen,  schlecht  knlorlrten.  Nachbildung  antikcB  Gype* 
abgüsse. 

Nun  aber  begann  eine  durch  die  wechsehideo  Ein- 
drüdLe  der  Zelt|  inmitten  von  Berolntionen^  Kriegen 


eilt  farsi  na  baon  pittor  oerca  e  dealt, 
II  disegno  dl  ^oma  abbia  aUa  wum^ 

La  mossa  coli'  ombrar  VaitesisBO, 
£  il  degno  colorir  di  Lombaidia»' 

Di  Hicber  Angiol  la  terribfl  via« 
11  ▼ero  nataral  di  Tlilaao^ 
Bei  CoiNggio  lo  iiil  puro  e  aaTtaeo^  • 
E  di  na  Rafael  la  glaala  aimmetria» 

Dal  Tibald«  il  latava  e  tt  roadimaaia, 

Del  iqUQ  Piimatloclo  rinrantare, 
£  no  po*di  graaia  del  Parmigianioo« 

]fa  aensa  tanti  atudi,  e  tanto  steoto, . 
Si  ponga  pure  Topre  ad  imitare, 
Che  qai  iMtiacci  il  nostro  Hicolbio. 
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und  Glückswcchseln  «Her  Art  geistig  aufgeregte  Gene* 

ratlon,  vorzüglich  in  Teutschland,  nach  etwas  Höherem, 
Besserem  in  der  Kunst  zu  suchen»  und  ward,  die  ver- 
flachende, frivole  und  endlich  übertreibende  Richhing 
des  achtzehnlen.  Jahrhunderts  verlassend,  nach  allen  Sei- 
ten' getrieben,  um  dem  nenerwachten  Kunststreben  Vor- 
bilder  und  Stützpunkte  zu  suclicii.  Religiöse  Gefühle 
lenkten  den  Blick  auf  die  Werke  des  bjrsantinischen  und 
italienisch ' gcmDanischeh  Mittelalters;  der  Wunsch,  das 
unmittelbar  Vorzüglichste  ohne  weiteren  Umweg  zu  er- 
fassen, führte  zur  Nachahmung  der  grofsen  Meister  italieni- 
scher Kunstblülhe  im  fünfzehnten  Jahrhundert,  und  der 
Reiz  lebendiger  Naturnachahmnng  rief  eine  bedeutende 
Schule  der  sogenannten  Genre -Malerei  hervor,  welche 
dem  höheren  Streben  oft  |ede  Geltung  absprach  und 
versagte.  So  entstand  nun  ein  wildes  und  wirres  Htil- 
undherschwanken  individueller  Richtungen,  und  als  ver- 
derblicher Schild  aller  Subjektivilflten ,  Unvottkomnien^ 
iMiiten  und  Schwächen  ward  der  Ausdruck  sogenannter 
eigenthümlicher  Auffassung  gebraucht.  Diese  bat 
aber  in  dem  x\ugenbllcke  schon  bis  zu  der  Naciiiifferei 
der  Kunstwerke  jener  Zeit  hypcrmonardiischen  Rau- 
sches (wie  Chateaubriand  sie  höchst  ircffend  nennt) 
geführt,  wo  die  Künstler  am  Ilofe  des  Regenten  und 
Ludwigs  XV.  sieh  zum  Grundsätze  machten,  ^mV/  fal- 
iaü  mettre  de  la  flamme  daiu  ies  ouvrages  de  fanti- 
fmtä^  und  wo  der  bewunderte  Bouehardon  den  Apollo 
von  Belvedere  un  navei  rathse  nannte. 

War  diese  Verwiirung  nun  aber  eine  unausbicib- 
liebe  Folge  der  Zeitperiode,  welche,  selbst  eines  festen  * 
allgemein  gültigen  Centrums  beraubt,  auch  der  neuen 
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Kunst  kein  solches  darbieten  konntey  so  bleibt  nur  der 
Wunach  übrig,  da£i  eia  aadi  und.  naeh  klarer  famor* 
tretendes  Erkennen  grofsen  Talenten  und  hochbegab- 
ten KünsÜenii  welche  wirjeUtia.  deii  obenbeseiehnefceii 
und  in  noch  mehreren  Richtungen  aieh  bewegen  sehen, 
stets  das  fiechte  und  Wesentliche  der  gewählten  liich- 
tung  zeigen  m^ge«  Dieses  würde,  wie  es  scheint,  dio 
uubczMveifelte  Folge  haben,  d^fs  Alle  endlich,  wenn  auch 
auf  verschiedenen  Wegen,  doch  zu  demselben  Ziele 
eines  festen  Prin^tips  der  neueren  Kunst  gebngten.  Be- 
achten wir  in  den  ältesten  christlichen  Katakomben  und 
Mosaikbildem  die  der  Antike  nachgebildeten  Typen, 
welche  auch  noch  die  byzantinische  Schule  fortlüiirt; 
in  der  mittelalterlich  -  italienischen  und  germMischen 
Schule  des  dreizehnten  und  vierzehnten,  Jahrhunderts  den 
frommen  Sinn  der  Auffassnngyart;  in  den  Weiken  der 
italienischen  Cin^uecentisten  deii  exoterisch  menschlichen 
Charakter  frommer  Gefühle,  wie  sie  besonders  die  Gestal* 
ten  Rafaels,  Leonardos  und  Correggios  zeigen ,  und  das 
zuweilen  hervortretende  Streben  nuch  antiker  Scheur 
heit  und  Charakteristik,  so  scheinen  uns  damit  die 
Hauptpunkte  bezeichnet  zu  sein,  welche  in  den  Wer- 
ken jener  Schulen  hei  dem  Streben  der  neueren  Kunit 
nach  einem  festen  Prinzipe  beachtet  werden  müssen. 

Haben  wir  hier  aber  kurz  und  .anspruchslos  unsere 
Meinung  über  die  christliche  Malerei  der  letzten  vieat 
Jahrhunderte  im  Allgemeinen  ausgesprochen,  so  ist  Al- 
les, was  wir  daran  als  mangelhaft  bezeichneten,  doch 
nur  von  dem  hohen  Standpunkte  des  Vergleichs  nii^ 
dem  griechischen  Alterthuroe  und  den  hehren  primitiven 
heroischen  Zeiten  des  Christenthums  aus  gesagt  Wir 
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Tefkttmen  dabei  kemeswegM,  wddie  in  tiefen  Be- 
ziehungen wahrhaft  bewunderun^werthe  Werke  hoch- 
IwgalKe  Mtnacben  mter  den  Malern  aller  Schulen»  Yon 
Giotto  di  Bondone  an  bis  tut  Rafad  Mengs  und  unsere 
Zeit  herrorbrachten« 

Ja  8eili9t  an«  den  Wirren  eklektMC&erNadialinnings- 
sucht,  wie  wir  sie  so  eben  in  der  Zeil,  in  welcher  wir 
kben«  bexei^neten»  sind  fast  in  allen  Landern  Europas 
Künstler  iiervorgegangen^  welche  Werke  ausführten,  die 
mr  obno  Scheu  denen  des  fnnfzehntenr  Jahrhunderts 
nahe  stellen  können« - 

Um  so  mehr  aber,  als  die  grofsen  Verdienste  die« 
ser  MSniier  anerkifnnt  werden  missen  und  man  sieh 
der  Palingenesie  erfreuen  darf,  welche  wir  in  wenigen 
Jahren  aus  dem  tiefe»  VerfaHe  der  Künste  sich  in  an. 
serer  Zeit  entwickeln  sahen,  um  so  mehr  müfste  es 
sdimeraen,  weim  die  religifee  und  historische  Malerei 
jetzt,  wo  ihr  kein  Mittel  det  Erkranfnifs  des  Wahreil 
und  Trefflichen  mangelt,  und  wo  die  Gelegenheit  za 
dUn  grofsartigsten  Verwlrklichutigen  gegeben  ist,  den 
•Giplel  der  Vollendung  nicht  erstiege. 

Macben  sieh  die  grofsen  Künstler  unserer  Zeit  von 
allen  falschen  und  die  freie  EnUvickelung  ihres  Genius 
beschrankenden  Theorieen  und  artistischen  Sophismen, 
TOn  falscher  Symbolik  der  byzantinischen,  schnlastischer 
Verdrehung  und  Subjektivität  der  mitteialteriichen  und 
der  wilden  Natiimachahmung  früherer  germanischen' 
Schulen  los  und  eignen  sich  endlich  das  einzig  wahre 
und  christliche  und  fromme  Primüp  antiker  Kunst 
an,  so  wird  es  ihnen  bestimmt  sein,  sich  hoch  über  jene 
gefeierten  Meister  des  fünfzehnten  Jahrhunderts  zu  er- 
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beben  .ttnd  4ea  Typus  cbvMlUdier-  Knnstt  'welchen  der 

Geschichte  Wechseltelle  verwirrten,  zu  bilden  und  lange 
Zeit  festsustellen ,  was  selbst  der  gollUche  Rafael  wäh^ 
rend  seines  kurzen  Lebens  meht  tnr  Vbllendiing  brin- 
geu  konnte»    Aber  allein,  dafs  er  diesen  höchsten  Ty- 
pus antiker  Kunst,  wie  sühon  gesagt,  wenn  anacb  nicht 
mit  klarem  Blicke,  aber  doch  ahnend  zu  suchen  schien, 
niecbty  deÜB  der  skeptische  Ansspruek  Nikolaus  Pous- 
slns  —  gegen  die  Antike  wäre  Rafael  nur  ein  Esel  — 
höchst  ungerecht  erscheint«   Einstweilen  aber,  und  bis 
jener  Typus  chrisllicher  Malerei  festgestellt  ist,  wird  es 
ein  Jeder  sehen  und  fühlen,  wie  wenig  Anklang  und 
Wurzel  die  lYerke  der  neueren  christlicben  Malerei, 
wo  sie  individuellen  Aberrationen  und  nicht  dem 
stetigen  Prinzipe  der  Scbonbeit  nnd  Charakteristik,  wie 
die  Antike,  folgen,  trotz  aller  materiellen  Ausdehnung, 
trotz  aller  Anpreisungen  der  Kunstskribenten  und  Kunst- 
zeitungen, im  Volke  und  In  den  Lebensorganen  der 
Kationen  finden. 

So  wie  das  reib  MenschGcbe  Inr' Menschen  sich 
aber  stets  durch  bcschrankenflc  und  seiner  Matur  zu- 

« 

wider  wirkende  ßegriffe  Bahn  zu  bredien  sucht,  so  er- 

öfiTnete  sich  der  neuen  Malerei  ein  anderes  Feld.  ' 

Die  sogenannte  Genre-Malerei,  welche  einer,  wenif 
auch  nicht  auf  die  hohen  Begriffe  des  SchönheitsgcfühLs, 
auf  kauouisciie  Gesetze  derselben  und  auf  religiöse  Ty- 
pen  gestützten,  aber  dodi  lebendigen  Natumachahmung 
ihre  Rechte  einräumte«  die  Landschaft-  und  Arcbiiek- 
tnr-Malerei  u.  s.  w.  entwickelten  sich  in  der  gewählten 
Richtung  zu  einer  Iluhc,  welche  sie  noch  nie  erreicht 
hatten,  und  tüchtige  lebendige  Talente  erholten  sich  in 
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der  Ausübong.  dieser  KuosUrtca  durch  freifi  ü(alDr<* 
ansebmimis  und  Darstelluog  von  den  beengenden  und 
quälenden  Banden  symbolischen  und  poetischen  Unver- 
standes» mit  micben  yerkehrte  Begriffe  oft  die  hokei« 
Kunst  zu  fesseln  suchten.  So  würde  dieser  Theil  der 
Kunst,  der  Natur  der  Sache  gmäfii»  die  eigentliche 
N Volks-  nnd  NalionaUKunst  unserer  Zeit  i^erden,  wah- 
rend bei  den  .  Griechen  die  religiöse  Plastiki  wie  es  im« 
mer  der  Fall  sein  sollte,  diesen  Platz  einnahm.  ' 

Ein  gezwungener,  der  Natur  und  dem  eigentlichen 
Cäiristenthume  zuwiderlaufender  Zustand  kann  jedodi 
nicht  wohl  lange  dauern. 

Die  Menschen»  durch  Zeit  und  Bildung  wieder  anf 
sich  selbst  zurückgeführt,  streben  im  Glauben  und  im 
Lebeni  so  wie  in  der  Kunst,  zu  den\  Positiven  ußA.  zur 
AnsbÜdnng  des  rein  Menschlichen  zurück,  welches  stets 
und  zu  allen  Zeiten  und  unter  allen  Nationen  wieder 
in  seine  Rechte  treten  mub,  sobald  Inrtfaum  und  Zwang 
sich  lösen. 

Was  aber  in  der  Kunst  diesem  atlgemeioen  Strome 
der  Zeiten  nicht  folgen  will,  wird  iSberfluthet  und  ver- 
gessen werden^  da$  aber,  was  aus  der  aligenoeinen  Wur^ 
zd  des  wahrhaft  Frommen»  Schönen,  Vernüirflti^n  nnd 
rein  Menschlichen  emporgewachsen  ist,  wird  erhalten 
nnd  den  folgenden  Geschlechtern  wieder  als  Voihild 
dienen. 

Man  Tcrzeihe  uns  diese  weiüauftige  Digression  um 
das  Interesse  einer  sch6nen  Sache. 

Unter  den  edlen  Früchten  einer  echten  Kunslblüthei 
wie  man  sie  auch  unseren  Zeiten  zn  wünschen,  ja,  wie 
man  sie  zu  hoffen  berechtigt  ist^  stehen  aber,  wie  schoii 
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g«8agt>  die  plasliBchen  Werke  des  Parlheftoii  in'  der 

ersieii  Reihe»  und  wir  können  aus  ihren  unscheinbaren 
Tr&Aimem  auf  das  scbliefsen,  ^ras  sie,  an  ihrem  Pla€se^ 
^hrlBndig  erliallea  tmä  mit*  aHem  Reize  rfer  Neben- 
dinge und  Farbe  geschmückt,  gewesen  sein  mögen« 
i  ^  Einen wichtigen  Aalsehliifs  über  die  materienen 
Kunstansicbten  der  Griechen  gewährt  uns  der  Ort  und 
die  Art^  wo  und  wie  sie  an  dem  Tempel  ange^racbil? 
waren.    "     '  ' 

l>tc  neue  Zeit  mit  ihrer  theoretischen  Aengstlicb«^ 
keii'fiber  die  VViirknng  jedes  Einzelnen  an  efnemf-Kiinst*' 
werke  oder  eines  ganzen  Kunstwerkes^  würde  es  gewifo 
fitr  eine  Todsünde  hallen,  ein  so  großes,  bedentendos  noA 
bedeul^aritüb  Kunstwerk,  wie  dieses  fast  480  Fufs  lange 
mifd  Si  'FuSs  hohe  -  Marnionrelief »  an  einem  Orte  äiiw 
bringen'»'  wo'  es  wed^  Übersehen  iioeh  auch  nur  eini- 
germafsen  deutlich  gesehen  werden  konnte«^)  Die 
game  LSn^nseHe  B.  könnte  mir  überbRckt  werden, 
wenn  man  vor  der  inneren  Säulenrundung  des  Periboios 
der  Oellamaner  auf  18  Fuüb  nahe  stand/  Dann  aber 
war  (iei-  ubeic  Rand  dc^  KcUefs  40  Fufs  vom  Boden 
entlernt,  uiid  man  sah  es  mithin  unter  einem  Wink^ 
Tsn  15' bis  10' Graden« 

Der  nächste  Punkt,  von  wo  man,  aufserhalb  des 
Tempels  stehend,  das'  Werk,  wenn  auch  nur  in  den 
.  kleinen  Fragmenten  zwischen  den  dorischen  Säulen- 
knaufen  hindurch  >  in  ganzer  Höhe  sieben  koitute,  war 

*)  Die  fitbelhafto  Conjdinr,  welclic  der  sonst  so  geislroiclie 
Lci)l:c  in  dieser  I^ezioliuii«;  von  Treppen  uod  Geriislen  maciit, 
ii^elclie  den  nahen  Anhlii  k  dieser  Werke  gewalirt  h&lteo,  braucUea 
wir  hier  nickfc  su  widerlegest  ' ' 
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stthmi  *aiif  48  Fttf«  «rtferni,  unci  es  isl  kaum  denkbaf» 

düls  mm  in  solcher  Entfernung  un^  in  solcher  Hobe, 
liamntli^  aber  m  der  iecler  Beleuchtung  b^aubte« 
Sielle,  noch  irgend  eine  Fipu  deiiilicb  erkennen  koimte, 
wenii  nicht  ^ifiesibeiiä  eiue  pi^liclie  Färbung  und  aii> 
deri^heib  der  kWre  Aeiher  atheniensiBcfaer  Luft  zu 
Hülfe  gekoniuien  waren.  Troti  allem  dem  mufsten 
Bich  die  grofsen  Bildbaoery  welche  dieses  Werk  Scha- 
fen, damit  begnügen,  zum  allgemeinen  Totaleffekte  des 
Cpsnzen  ibrep  Theil  beigetragen  za  haben,  und  sie  be*- 
gnügten  sich  auch,  Ihre  Indtvidnalitat  diesem  Canaed 
willig  unterordnend,  gern  mit  jenem  wahrhaft  fronunen 
«nd  künstlerischen  Bewulalsem. 

Welchen  Unterschied  mufs  der  Architekt  hierin 
nkht  in  unserer  Zeit  wahmcimien,  wo  so  oft  jedev 
Künstler  seine  Arbeit,  wie  schlecht  und  unbedeutend  sie 
•«oll  sein  mag,  dir  die  Hauptsache  eines  Baues  ansahen 
modbte,  und  sich  berechtiget  zu  bitterer  Klage  glaubt, 
wenn  sein  Opus  nicht  den  gehörigen  Effekt  macht. 

So  wie  die  Musiker  eines  vortrefflichen  Orchestem 
zur  vollkommenen  Ausführung  einer  grofscn  Symphonie 
gerne  ihre  Individualität  unterordnen,  so  auch  die  Kunst* 
ler  des  Alterthums ;  und  nur  wenn  man  der  Architektur 
das  unbedingte  Recht,  diese  Resignation  su  verlangen  ein- 
faumt,  kennen  grofse  Bauwerke  den  pafsliehen  Scfamnck 
durch  Plastik  und  Malerei  erlangen. 

I^ficht  wie  sieh  in  einem  Gebäude  ein  oder  das  an- 
dere Werk  der  plastischen  Künste  ausnimmt,  sondern 
wie  es  zum  Ganzeh  pafsi  und  wirkt,  soll  das  Urtheil 
fiber  architeklouläclie  Auurdnung  plasLiscber  Zierden  be- 
stimmen. 
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-Der  hohe  Sinn  tnr  das  Allgealeiaei,  welcher  im  AI. 

lertiiume  xu  allem  Crofsen  und  llerrlichen  iührlc,  be- 
tttkanilei:  eich  ench  hier*  Derselbe  Silin,  welcher  deki 
Helden  von  Salamis  lehrte,  seine  Schuilcm  den  Stock- 
SGblä|;cn  daniiibieieD,  uib  seinem  Rathe  vat  Rettang  dei 
VatetlaDdee  Gehör  zu  verseheffirn,  und  ruhig  die  wider 
ilin  ausgesprochene  Verbannung  zu  tragen;  welcher  dem 
gerechten  Arieteides  eingab,  seinen  Mitbmgem  an  lakhem, 
ihn  und  seinen  Gegner  Ihemislokles  in  die  Abgrunde 
des  Barathrona  xn  atünen;  um  der  Stadt  den  Frieden 
xu  geben;  derselbe  Sinn  liefs  Pheuliaü  inil  gleicher 
Liebe  ein  ungeheures  Werk  der  Plastik  Tollenden,  'wel- 
ches als  solches  nie  gesehen  nnd  hewnndert  werden 
konnte,  da  es  zur  Vollendung  des  ganzen  Gotlerhauses 
beitrug» 

In  demselben  Verbal inisse  aber,  wie  die  einzelnen, 
sowohl  pkMtischen  als  architeklonisebeo  Theile  eines 
Baues  im  AUerlhume  stets  dem  Ganzen,  seinem  Zwecke 
und  den  Erfordernissen  der  Oertlicbkeit  augepaist  und 
aufgeopfert  wurden,  so  auch  dio  eimelnen  Oebiude 
selbsL  Man  war  wenig  besorgt,  eines  neben  oder  vor 
dem  anderen  durch  Anwendung  theoretischer  Systeme 
und  äslbetiscber  SpiUündigkeiten  zu  schützen,  und  kannte 
das  beliebte  Wort  der  neueren  Kunst  von  Drücken  und 
Herausheben,  und  das  moderne  Streben,  durch  Verhitl^ 
niüsziererei  diesen  oder  jenen  liebliugscffekt  hervorzu« 
bringen,  durdtaus  nicht 

Wie  ein  Jeder  nur  seine  Individualiläl  zu  bilden 
und  SU  entwickeln  trachtete,  und  der  Staat  sieh  wenig 
darum  bekümmerte,  wie  es  ihm  damit  gelang,  so  stell- 
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ton  die  Arefcttekteo  des  Alierthunü»  aach  wenig  bekfinn- 

merl  mn  höher  oder  niedriger  Drücken  oder  Heben, 
'  ihre  Werke  in  möglichst  objektiver  Entwickoliing  und 
Vollkomnnenheit  hiii.  Sie  waren  übera^ngr,  dafj^  wen« 
«uch  hierdurch  dsks  eine  dem  anderen  untergeordnet 
-wurde,  dennoch 'ein  Tot^ileffekt  der  Gruppen  und  gan- 
zen Stadtanlagen  erreicht  ward,  welciicr  f^evvils  unseren 
jdcademiscb  geregelten»  geordneten,  meditirten  und  lang- 
weiligen Städten  sowohl  an  Zw  cckniäfsigkcit  als  an  ma- 
lerischer Natürlichkeit  bei  weitem  vorzuziehen  war. 

Wir  werden  weiter  unten  anf  diesen  wichtigen 
Punkt  der  Architektur  zurückkommen,  und  fügen  hier, 
als  an  ihrem  Platzeviitnr  noch  einige  Bemerkungen  über 
die  Konstruktion  der  herrlichen  Denkmale  der  Akro- 
polis  bei* 

Diese  Konstruktion  ist  bis  jetzt  ia  allen  ße- 
sohreibungen  derselben  fast  ganz  übergangen  worden, 
obwohl  er  zmn  inneren  Verständnisse  griechischer  Ar- 
chitektur so  nöthig  ist  und  auch  für  die  Technik  un- 
mittelbar von  so  hoher  Wichtigkeit  *  erscheint  Doch 
können  wir  hier  keine  voiistiiiidige  Darstellung  des  kon- 
•fitraktiven  Systems  der  heUeniscben  Architektur,  bis  ins 
■Einzelne  durchgeführt,  aufstellen,  sondern,  wie  gesagt, 
nor  einige  Bemerkungen  in  dieser  Beziehung  über  die 
Denkmale  der  Akropolis  anfÜgen.- 

So  wie  wir  bei  Gelegenheit  der  Beschreibung  des 
Tempels  von  Korinth  zu  entwickeln  sncbte«,  war  die 
.  griechische  Architektur  ein  künstlerisches  Erzcugnifs  der 
Mothwendigkeit,  Zweckmäfsigkeit  und  der  statisckcii 
und  konstruktiven  Erfordernisse,  von  einem  Schünheits- 
sinne,  welcher  in  den  Tiefen  der  Erinnerung  göttlicher 
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Vollkdnmenheit  wuridle,  10  FormeB  T«rk5rpert  Die 

tiele  religiöse  Ueberzeugui^  de»  koiien  KunstwcrUie«,. 
weichen  die  Werke  einer  solchen  nur  mif  das  Weaeal- 
liehe  iitul  Po.silive  gCAlülzieii  Architektur  erlangen  luufis- 
len,  und  die  ewige.  Uauer,  velche  diesem  Kanstwerlhii 
im  Begriffe  aller  geistentresscllca  Geschlechter  und  Na 
iione»  4cs.  Mit-  und  IVachwelt  gesichert  ytWj  sieUten 
aber  an  ihre  Erhauer  die  gebieterlsche-Fordeniiig,  durch, 
die  höchste  Sorgfalt  in  Wahl  der  Uauslofie»  durch  Ver- 
BtaudntliB,  Töchtigkeit  nnd  die  hSchsle  Sorgfalt  ihrer 
Zusanifiteufugung  diese  gleicii&am  ewige  iuteiieklucUc 
Däner  aueh  materiell  zu  sichern, 

Bfan  mufs  diesen  göisi igen  Grund  der  wahrhaft 
vunderharcm  TreffUchkeit  dieser- architektonisehen.Tech-i 
nik  um  so  mehr  annehmen,  als  sie  ohne  Beispiel  in  d^ii: 
Bimarjten  aller  andeien  Völker  ersclteiiit,  uud  nur  unter 
den  Römern,  welche  ein  und  dasselbe  .architektonische- 
System  forlsetztcti,  aus-  und  endlich  verhildeteny  jn,  ge- 
wissem Gvade  wieder  erscheint « 

Ucbcrblicken  wir  die  konstruktive  Charakteristik 
der  Bauarten,  welche  der  griechischen  Archi^ktur  vofr 
alasgehen,  nnd  derer,  welche  ihr  folgen:  so  ersdieiot 
uns  in  den  ersten  ein  zwar  rjchVigt^»  jcdo^  noch  roUes^ 
Bfinsip.  Es  liegl  in.der  Natur  der  Qrotten . und  Mo^ 
nolithen-Tcchnik,  welche  der  aUiadischcn  Religion  vnd 
Mildung  vielleicht  als  >Erfi|ld^ng  apgehört,  dafs  sioi  wenn 
aucli  eine  grofse  Kunstfertigkeit  und  technische  Uebung, 
doch  kein-  eigentliches  kqnstrukytives  i'fiazip  heryor 
ittfen  und  fördern  konnte. 

pie  barocken  Fonnen  in  deu  Grauit^iasseii  von 
Salsette,  Mahabaiipuram»  Elora  und  Djagrenat  mit  uu- 


SB8 

sSgllchev  Anslrtngung  grotsef  Reich«'  ynd  ganicf  Natio- 
nen au^igemeifselt,  können  in  koostruktivec  Iluislcbl  gar 
nkfat  ab  Gebäude  betrachtet  werden« 

Sie  kunntea  wohl  zur  Anwendung  gruiöer  Massen 
in  den  apSleren  esgeotiicbeli  Komtruktionen,  aber  nicht 
zu  dem  Gedanken  von  einem  weisen  Abw«igen  des 
Mdlbigen  und  UebennäCstgen  und  des  hohen  Werlhea 
einer  hia  «nm  leisten  Grade  genauen  nnd  aorgfültigen 
Zusammenfügung  der  Steinblöcke  führen.  In  den  La- 
gerspaltungen und  Klüftongen  der  durchhöhlten  und  he* 
arbeiteten  Felsenniassen  mufste  diese  Grotten-  und  Mo- 
nolithen »Technik  daa  Vorbild  ihrer  Fügungen  und  Fu« 
gen  seheiy,  als  der  Lauf  der  Zelten  und  die  Lokal ver- 
hällniase  tuetsi  eigentlichen  Steinbau  hervofrielan  und 
'  auasttbilden  begannen. 

Auch  die  ägyptische  Architektonik  und  Bauart  ruht 
'auf  demselben  troglodytisdhen  Grund«.  Ab  fedoch  Kul- 
tur und  CiviHsalioM  emilich  das  Volk  veranlafsten,  aus 
den  gebirgigen  Regionen  Abjrasiniens  und  Nnbiens  b«p- 
abfeusteigen  und  sich  in  dem  fruchtbaren  AUuvionen- 
lande  des  unleren  Müs  anzubauen,  entwickelte  aidi  bei 
llrni  thitf  ausgebreitete  konstraktive  Architektonik,  wel* 
eher  es  weder  an  Grofsartigkeit  noch  an  Werkfertig* 
Iceit  gebradi.  Oi^  Pyramiden  sind  Wel*ke  von  tteaen- 
hafter  Teclinik;  an  der  des  Cbeopa  war  keiner  der  aus 
den  fernen  Gebirgen  Arabiens  herbeigeachleppteaBlficka 
tn^ischen  Steines  unter  30  l'ufa  lang,  und  eben  so  sorg- 
faltig  geglättet  als  wir  noch  in  der  dea  Ohepfaren  die 
aparrenförmig  gegen  einander  gelehnten  fleekenateine 
wohlgelugt  erkeunen.   Aber  das  Innere  der  Masse  war 
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emr  atie  mhem  Kalksteiii-Matterwerk  mit  Mdrtel  nisaiii- 

inenge^etzt.  -     *        '       •  . 

'  So = Bind  4ie  BlMte,  welche  den  TeifipettaKteii 
1rer>nrend[et  warben,  aufserordeiillich  gro(s,  und  wenn 
auch  ungleich  bearbeitet,  doch  ao  solide  übef  eiiHiiider 
gesehieiilet,  dafs  man  sagen  kann,  kein  Volk  hake'  die 
Aegyplier  in  der  Masseiikonslruklioa  Ubertroffeil. 

Akeir  der  durchgebildete  Versland,  das 
der  Griechen  fehlen  überall.  Alles  ist  übertrieben  und 
80  Wie  in  den  arehitektoniachen  Formen  seibat,  ao  audi 
in  den  konstruktiven  Elementen,  das  Uebermafs  der 
Wideralandafähigkeit  gegen  die  Kraft  bis  zur  Kärrtkalnt 
Msgcsprodien.  ■  '  . 

£ine  umfassende  Anwendung  von  HoU  vnd  Metal- 
len acheiut  den  Phoinikiern  eigenthfunKch  und  der 
Grund  gewesen  zu  sein,  dafs  die  eigentliche  architek- 
tottiache  Konslniktion,  tieren  HaoptSloff  immer  der  Sieia 
bleibt,  sich  bei  den  Piioinikiern  sclb^L  Ufid  bei  den  Völ- 
kern, welche  photnikischer  Bildung  folgten,  weniger  auch 
inMete.  Jedoeh  klinnen  wir  tiei  den  sehr  geringen 
schriftlichen  Nachrichten  hierüber  und  bei  .dem  gän«- 
Heben  Mangel  unimti^iltior  pfcoinlkischev  Benkmalo 
kein  sicheres  Urtheil  hierüber  fallen.  Ob  die  riesen- 
haften Unterbaue  von  Baalbek  Ton  der  Salomonischeit" 
Zeil  herstammen  und  mllliin  unter  die  phoinikischlJll 
Sfeinbauten  subsumirt  werden  können,  ist  mientschie» 
den,  würde  jedoch  immer  nur  für  die  Anwendung  gigan« 
tischer  Massen,  aber  nicht  für  eine  volleadete  koostruk* 
tive  Bildung  jener  Volkgr  ZeugnlTs  ablegen; 

Die  architektonische  Wiiksanikeit  der  Babylonier 
war  aulseroidentlich  ausgebreitet,  jedoch  weder  den  ver- 
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wtndelen  Baastoffeiii  .noeb  der*  koiiBtiliktivieii-  SorgMl 

nach,  mit  anderen  Völkern  zu  vergleichen.  Kisen  uucl 
Biet  Inl^eteit»  nie  «8  scheint,  d«s  Hawptjirßlijkd.  der 
Verbindungen,  wenn,  wie  an  den  BrikkenpfeilerR  Yon 
BabylvA  ««ul  an  daa  Ufar^vaucni  ^le«.  der  Nitokri^ 
QuadmteiHe  verwendet  wurden,  und  diese«  rscheint  in 
60  alier  Zeit  eben  für  kein  sehr  sorgfältige^  System 
d»f  - Fügung. zu  aprecben.  Fast  alle  gröfaenHib Deakmale 

waren  übrigens  aus  gebrannten  und  uj)gebrannten  Zicr 

geloi  ScbiUbttod^l«  und  liWdpejph  ji^usanm^iigcafjtjb|,  wf^ 
cbea^lm  .Gegensatte  dea  durch,  die  Zeit  immer  fester 
W^dend^u '  Kalk^i^rtel^  s.eine  bindende  KT^i|^  verÜer^^ 
Auch  zeugen  nur  noch  unscheinbare  Schutt?  :  und  £i^ 
häufen  von  der  Existenz  4icser.  jmigebeurpu  bab^lom- 
#d»eqi.-Werk9t    .  .  ... 

Als  die  Perser,  ein  armes  rohes  Geblrgsvolk,  Asien 
j^r^cteui  bracbt^ea  ^ia  gai:  keinci  J(^unft.  mit  sieb 
.twraudt^u  mitbin  sn  dem  Baue.  1)1  w.  Denkmale  Pb^a- 
nikier«  Aegypter,  Babylqnier  und  asiatisebe  Gjriecbei^u 
Deshalb  i^nr  In  der  .Bnrg  yoq  Ekbatana  iasl^  AUea  yo^ 
UqIl  «tu!  phpinikische.  Avt  mit  Guidr  und,  S.iiberbbtC^b 
QbAr^qgefi,  ^  iri^.daa  A^nopium  yoi|,Siisa  ganv  in 
babylonischem  Ziegelbaue.  Die  ägyptischon  Künstler 
des  K^[nb»es  flibrtei^  ib^.e  Fpn^ei)  und  ibre  Techiiklk 
.In/dao  Biiiblengräbeni  yon  Pas|irga4a  undRachm^d 
Stp.wi^  die  liuin^n  von  Ts€bcIin^r  oder  Persepolis  Ap- 
VKendung  yon  verschiedeneii  UanuQrarten  .und  Steiu- 

ffigungen  zeigen,  welche,  so  wie  manche  Furnicii,  auf 

die  Einwirkung  ^g/riecbiAcber  J^üostler .  bei  ihrer  £rricl|* 
.  tung  ^cbKe£sep  lassen. 
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80  ergelfeinei^-'iiiM^  bei  den  Porserti  ^oU  Spurenf, 
aber  diircitnu^  kf^'m  Sy^em  ciuer  arcbiJtei^ipnisiJicui  Kon- 

vviiexdeo  könnte.,  j  ;  /       :    .  ^ 

Im       BttMurteii  ck«.  MiUelaUier^t  abet welehe  def 

ll(V0]t,^pQd)Q  griecliischer  Bildung  Toli^lei),  bemerken  wir 
in  dieser  Bczleliuhg  nicht  di«:  Groffiarligki^it  pnd  Am 
Sieben  durch  übertrieben  grtfse  Massen  der  Monu- 
JUd)>er  .zu  sipiicrn,  ^  £0)ide/rf)  gerade,  dfls^  QegeqT 
iMlir^M  Bfmiiben  aus.  Fragiutfn^n  tindr$lmbi^i^il 
grpijai^  (jebäudem^issen  zu^ammeozu^et^^n. .  fliesem  S^ref 
hm  -gm^fo  b^obacbUn  wir.ftuerjst  jii:  d^r  byzantittischttn 
Zeit  eiliq  liöcbst  elende  Zubatninenflickerel  aller  mogr 
Jicbw?  atu,  antij^^i) .  Oecnk^len  ^er«iü»t^9,.  Fragmepl^ 
Die .  erl|ärmlich$te  Technik  ohne  Wabl;^  ohne  Sorgfalt 
liiMi»4>hiie  yc{$jLäi|diiii«:.ei^  4urchg€i ahnten  kpn^tvukr 
^ffen 'Prinzips  stempeU  diesß  Denkmate  ajs  dßm'gsnzeii 
jSeiUlter  vollkommen  homogene  Werke*.  4<^do>|ch  $eh^i^ 
jffir.  :a|is  diea^ii  b^pbarischtn  Zosamunennelzmigen 
Zelt  zu  Z^it,  Yf'i^  sich  6clbst  unbcvvufät  und.  unwillki^v 
lichy  Spuren  der  hehren  Zeit,  auf  welche,  ßie  fots^f^ 
jiuph  in  der  Konstruktion  hervortreten.  Auch  in*  dieser 
J^.eti|mg  z^igt  sich  4»«  arianische  thi^istffithiiw,  ^ifi 
|M  sich  im  orientaliscbcii  .Kaisarreiehe  ausbildet vim 
dii:cktem  und  homogenen^  Einflüsse  auf  die  byzanttniaphp 
aftchit^klonischen  Bi)diuigf9|i«  So  wie  diasei:  ^i^i^ua 
sich  nocli  inrimer  mehr  ^  d^n  Begiiilen  des  Judaismu^s 
(Vipd  iH^V^i^WHIt*  hioDeigt^,  ah  jdi^  abendländisch«  oti- 
thodpxe  Kirche,  so  erhielt  derselbe  auch  in  seinen  ar- 
chitektonischen Bildungen  mehr  antike  Elemente  und 
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AnalogJeön.  *)  Das  gewölbte  Koiiöoleiigeslinse  B.  ist 
eine  solche  DUduiig,  welche  mit  klessisehem  ^iant 
ledöch  ntkr  erst  dann  erfonden  werden  kennte  und 
muffte,  aU  das  aligemeine  Elend  der  Zeit  nichl  mebt 
geetattete^  ans  den  Steinbrüchen  grofse  Blocke  für  die 
Gesimse  zu  gewinnen,  sie  kuiisigerecht  ftu  bearbeiten 
tmd  in  grof^e  lidhe  va  heben. 

■  Der  konslruklive  Charakter  tler  arabischen  und 
nunitischen  Bauart  beruht  auf  demselben  Verliältnim* 
So  wie  imn  BaUe  der  byzantinischen  und-  lombardisclieii 
Dome  und  Burgen  die  griechischen  und  römischen  Denk? 
iiiale  Europas,  eben  so  plünderte  man  Cum-  Baoe  der 
Moscheen  des  Kahfab  die  Bauwerke  in  Kleinasien,  Sy- 
rien,  Ambieh,  Aegypten ,  der  TetrapoKs  und  Spanien, 

Es  ist  alvSü  auch  bei  dieser  Bauart  nur  das  iKi  tlie  Rede, 

wie  untweckmäfsige  und  mit  dem  Bedürfnisse  aufeet 
einem  korrekten  VethSllnisse  siehende  Formen  auf  elfte 
einigermarsen  liallbare  Art  vereiniget  werden  konnten, 
liiclit  aber  wie  man  die  konstmkliven  Erfordernisse  in 
vollständige  Uebereiostimmung  mit  der  Form  und  deren 
firfordemissen  setzte* 

Eine  mehr  organische  Vereinigung  von  Konstruk- 
tion und  Form  bihlete  sich  in  der  Gewölbe. Banait 
«ttt*  ^^oxt'iv^  dem  Spitsbogenstyle  des  Ultttelallers.  Aber 
mit  der  Sache  selbst  mufslen  sich  deren  Mängel,  mit 
dem  Gewütbbaue  selbst  das  dieser  Bapart  innewohnende 
Prinzip  kupslruklivei-  Schwäche  und  Sei bstzerstorung 
ansbüden«  Jedes  Gewölbe  ist,  wie  sehr  wir  andi  den 
Werlh  und  die  Vorlbeile  dieser  KousUuktioa  in  ande- 
■j   ^ 
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rer  Beziehung,  namenllich  für  den  grofscr  bedeckter 
Itfiame  bedttrfitgeo  Norden,  «oerkenneii  mömien,  docb 
kl  4er  Ardiilekiur  nur  ein  nothwendiges  Uebel  zu  nen- 
nen, weil  dabei  nicht  Vertikal-  sondern  Seitendruek  ob« 
iraltet  Ist  also*  die  f^riechische  Architcktar,  weil  sie 
den  Eiidslützpunkt  ihrer  nur  vertikal  ilrückendei)  Mas-  * 
sen  in  dem  unwandelbaren  Centrum  der  Erdkugel  findet^ 
an  und  für  sich  unzerätürbar,  so  ist  das  Gegenlheil  bei 
jedem  Gewdlbe  der  Fall«  welches  auf  seine  daich  Kunst 
erriditeten,  alse  wandelbaren  Widerlager,  nnd  iwsr  in 
berizontaler  oder  diagonaler  Bichtung  drückend ,  das 
Prinzip  seiner  Zerstßrcing  in  sich  selbst  tragt 

Dieser  Fehler  des  Gewölbes  rauiste  sich  also  in 
46m  Spitzbogenstyle  anch  am  meisten  ausbilden,  «od 
es  war  deshalb  nöthig,  ihm  durch  ein  künstlich  ausgo- 
dachtes  konstruktives  System  entgegen  zu  wirken«  Die- 
ses System  bildete  also  das  MtttelalteT  zu  grofser  VolU 
koninieoheit  aus;  aber  es  war  seiner  ^iatur  nach  mehr 
ktinstlidi  als  kunstreich,  suchte  zu  verstecken,  an  be- 
mänteln und  fremdartige  Hülfsnüttei  in  seinen  Bereich 
tu  ziehen,  mehr  als  irgend  eine  andore  fianort» 

Erlangle  somit  dic^c  Art  von  Kunstpraktik  eine 
hohe  Ausbildung^  so  blieb  doch  die  eigentliche  mate*- 
rieffe  konstrukiion,  die  Wahl  der  Baustoffe  nnd  4ie 
eigentliche  Zusammensetzung  höchst  mangelhaft  und 
roh.  ^an  betradiie  in  dieser  Hinsicht  wir  das  Gebinde, 
welches  als  der  höchste  Ausdruck  des  Spitzbogens tyls 
betrachtet  wird  und  werden  ma&,  den  Dom  ton  Kbfai. 
Der  Ba'ustein  daxu  ist  mit  so  wenig  ICenntnifs  und  Un». 
sid^  gewählt,  dafs  er  in  wenigen  Jahren  völlig  zerfallt, 
und  dafs  die  Erhaltung  dieses  Biesenbanes»  wenn  ex 
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T«Ilbndet'  wSr6^-.  ein-  fCreblschii^leii  filt  eme-  feBe  Bau* 
kasse  geworden  sein  müT&lc.  tst  i)ic  Zusainnieiisctzung 
det  Sletiie  'mit  grofjBem  .Vcsrsfande  und  den  alkrkÜBSk 
]i<)list^ii  Praktiken  und  licgeln  i\es  Slciiischnittes  aa-< 
geovdnet,  $o  sind  doch  .die  Fugen  so  v<»h .  bearbeitet»  99 
VGn\'ahrlosl  und  ungleich»  dafs  fast  überall  starke  Schie-^ 
ferplatieii  als  AuHglekhangaiuiltel  bei  der  Zusammen- 
atlziln^  dienek  rauHiten. 

Die  Folgen  die&er  Vernachlässigung  sind  an  allen 
Gebändeii  dieser  Art  siehtblir*  und  baben  eine  achneile 
Zerstörung  zur  Fulge,  wenn  nicht  unausgesetzte  Repa^ 
raturen  ihr  Fortbestehcin:  eu^geroiaüaen  sicherten.  Dm 
Zeitalter,  in- welobem  sie  entstanden,  fühlte  dieses  wol 
selbst  sehr  deuUich^   In  Strafsburg  z.  .ü.  erhielt  sicib 
YOm  ersten  Anbeginne  ded  Baues  biszuni*)iealigen  'läge 
die  Bauhütte  des  .grofsen  Münsters,  welche  nicht  allein 
digehe  Stemmetzen  ba.tti$.<«indin)jit:  bedentepden  Miitebi 
dotirt  war,  um  die  unausgesetzten  lieparaj.uren,  welche 
votranszuaehen  waren»  su  bestreiten»  soiideni  auch  alle 
Profite,  Sebabloilen  lind  Hfilfswerkzenge  aufbewahrte, 
um  zerstörte .  Steinstucke  und  Theüe  der  Kirche  u^d 
498'  Tbumies  gleich  und  sicher  in  denselben  vervHckel- 
ten  und  bi/.arrcu  Fürqicn  wiederhcrstelica  zu  können« 
0afa  .aber'  die  Avb^ten  in  dieseit  BiiubnUft  nicfaft  einen 
Tag  unterbrochen  wurden,  ist  nachgcwicscu  und  be- 
J^ftont..  £b^n.so  -gewifß:  ist  es  aber,  d^h,  wi^ip*  niclit 
4ie  Einriehtung  als  chrtstiiche  Kirche  und  die  .Gewalt 
,des  Pnivers  und  der  Barbarei  den  Partlienon,  den  Tbe^ 
aeosbenipel;  die  Propyläen,  den  IVmpel  der  Coneordi« 
in  Agrigcnt  und  so  viele  andere  griechische  Gebäude 
beschädigt  und  verwüstet  hätleni  iese  Baue  noch  beut^ 
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nadb  dvehindiffwäiiatig  Jahrhunderten^  unvenehrt  stehes 

würden,  ohne  gewisscnnalbeji  auch  nur  einen  Meifsel- 
strich  oder  den  Werth  eines  Obolos  für  Keparaliur  ilner 
architektonischen  Ifhtipttheile  erfordert  zu  habenl 

iSo  belohnt  und  so  rächt  sich  das  Befolgen  oder 
das  Verlasseh  eines  nalurgemäfscn  konstrokii^eii  Prin* 
ups  in  der  Ard.iilokturl  . 

Nach  diesem  kurzen  Ueberbtieke  konstfoktiver  Uiw 
Tollkommenbeiten  in  den  Bauarten,  welche  der  helleni- 
schen Weltepoche  vorausgingen  und  folgten,  wenden  wir 
lins  mit  erhöhter  Freude  7mt  Betrachtung  der  Denkmale 
dieser  hehren  Zeit.  Von  der  trogiody tischen  Technik 
finden  wir  wenig  bedeutende  Spuren  in  Griechenland; 
und  es  scheint  gewifs,  dafs,  wenn  man  auch  Grölten 
benutzte,  bewohnte  und  architektonisch  ausschmückte, 
man  doch  nicht  cigentlicli  bestimmte  archilektüuiiiciie 
Formen  in  den  Felsen  trieb ,  und  da£s  somit  in  Grie- . 
chenland  der  Höhlen-  und  Grottenhati,  also  einoi  trogio- 
dy tische  Architektur,  eigentlich  gar  nicht  b^tand. 

Erinnerungen  daran  und  leise  Sparen,  welche  wir, 
wie  schon  oben  gesagt,  vielleicht  in  dem  Schema  der 
Tempel  m  anifs  und  in  dem  Prpstflos  erkennen ,  ge> 
hören  wohl  eher  ägyptischen  Analogiecn  als  der  nalio- 
Hellen  und  aTtochihonischen  Entwicklungs  -  Geschichte 
Griechenlands  an.  . 

Von  griechischer  Holzkonstruktion  haben  wir  nur 
Allgemeine  Nachrichten,  welche  uns  jedoch  beweisen» 
dafs  sie  eigentbünilich,  höchst  zweckmafsig  und  cha- 
rakteristisch ausgebildet  war.  In  einer  Abhandlung  über 
das  Prototypon  griechischer  Xylotechnik,  den  toskani* 
sehen  Tempel ^  haben  wir  da»  Wichtigste  über  dteso< 
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Ptotikt  niiafiniimzustetlen  gesucht  und  ^lii  iweh  dem 

Urtbeile  aller  Kenner  höchst  gün^liges  Resultat  ep- 
lialteiu 

Aber  der  eigentlich  eharaktenstische  Theil  der  fijrie« 
chiiM^lien  arcbitektonischea  Konstruktion  ist  der  Steia- 
bflUr  und '  von  diesem  bieten  uns  die  Denkmale.  Albecis 
das  klarste  Bild  und  unübertre£Qicbe  Muster  der  VoU* 
kommenheit  und  Vollendung  dar. 

Es  ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  ilafs  diese 
Konstruktion^  obwohl  stets  einem  und  demselben  na* 
^ndelbaren  Prinzipe  folgend,  doch  Modifikationen  er- 
litt, welche  auch  an  den  Denkmalen  zu  erkennen  sind» 
Aber  die  wesentliche  Tendenz,  die  Trefflichkeit  der  Zu- 
sanimerifiigung  im  eigenthüniUchen  Sinne,  jeden  anderen 
Druck  der  konstruktiven  Massen,  als  den  gegen  das 
Centrum  der  Erdkugel  als  den  möglicbsl  soliden  8lüi£. 
punkt»  so  weit  ansiubilden,  dais  die  einselaen  Stücke 
und  Theile  eines  Baues  wieder  eben  so  yollkommen  an 
einander  gefügt  wären,  wie  es  die  Atome  ^ener  Stücke 
unter  sich  waren,  Ist  in  allen  Entwicklongsperioden 
griechischer  Konstruktion  und  in  allen  griediischen  Mo- 
anmenten  gleichmäfsig  durebgefiihrt« 

Selbst  die  rohe  pelasgisclie  oder  kyklöpiscbe  Tech- 
nik neigte  sich  bald  zu  dieser  Tendeni,  ond  wir  finden 
Mauerwerk  dieser  Art,  welches  trotz  der  ungeheuten 
Schwierigkeit  der  Fügung  von  PolygonsLeinen  ein  fast 
eben  so  genaues  Zusammenschliefsen  aller  Fugen  ze%t, 
wie  wir  es  bei  dem  späteren  regelmäisigen  Quaderbaue 
bemerken« 

Ja  diese  Vervollkommnung  iler  kyklopiscben  Tech- 
nik wurde  endlich  so  w^  .geCükrti  dab  sie  zn  den 
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C^nMitteni  utti^her  Tempd  «unrendbar  ward!,  irle 

uns  die  Ruinen  des  Theniistempels  zu  Khamnus  und  die 
Matierrefite  des  tilphosischen  A|)oüotempel»  beweisen^ 
dären  Polyganitiaaern  bis  zum  kocbsten  Grsde  der  Ge- 
nauigkeit zusammengeschliÜcn  und  au  der  AnfsenseUfi 
potirt  ttnd«*)  £s  ist  auch  keinem  Zweifel  nnUrworlctt» 
dafs  bei  deui  Beginne  der  griechinchen  Architektur  die 
Tendens  mit  grofsen  Massen  zu  bauen»  noch^das  Ueber- 
gewicbt  fiber  das  spätere  Bestreben  ausübte,  ein  weises 
Miltelma£s  bei  den  üinAensionen  der  Konstroklionsstück« 
%u  befolgen  und  deren  Grofse  zu  beschranken,  insofern 
die  liücbste  Solidität  auch  ohne  solche  erreicht  werden 
konnte. 

Aus  allen  diesen  Gesichtspunkten  betrachtet  schei- 
nen uns  nun  aber  die  Denkmale  der  Akropolis  ebei^ 
falls  der  Blüthe  konstruktiver  Vollendung  und  Vollkom- 
menlieit  bei  den  Griechen  anzugehören.  Jedes  Uebei^ 
mafs  der  Terwendeten  Steinblficke  ist  sorgfältig  vermie* 
den;  wo  grofse  Stücke  nölhig  und  niitziicli  erschienen^ 
sind  sie  unbedingt  verwendet»  and  die  Uebetlagen  der 
mittleren  ThürölTnungen  an  den  Propyliien  und  an  der 
Hauptihür  des  Parthenon  sind  aus  Marnu>rbir»eken  ge> 
bildet,  welche  in  Rücksicht  ihrer  Grüfse  und  der 
Scbwietigkeit  dieselt»en  auf  einem  hohen  steilen  Felsen 
an  verwenden.  Allem  an  die  Seite  gesetzt  werden  kfns- 
neu,  »was  ägyptische,  persische  und  pelasgiscltc  IVlonu«- 
mente  in  dieser  Beziehung  aufzuweisen  haben.  Wo  es 
hingegen  der  Tüchtigkeit  de^  liaues  unbesdiadet  ge- 
acheben  konnte,  aind  bei  diesen  Monumenten  der  Akra- 
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poKs^anck  kU^nt  Blöcke  verwentlet,  tAmä  dufe  «iftii 
dadurch  ^Ifliibte  Ji^r-kanslraktiven  WQrilo  Aaues^'ftli 
mühe  SKI  trelcn.  ■ 

Si^  fii^  'die  Gellanuiliem  des  PlaHhCMon  aas  seh^ 

kleinen  Mannorquadern  gebaut;  die  Arcliilravc,  weiche 
jkber  den  äufseren  S&ulen  liegen,  der  Breite  aach  aus 
drei  dicken  z.uöatumengeset2t^  und  die  Juichst  merkwür- 
dige-und  sihnreiche  ZusAmmensetzuag  des  Trigl}rphreii- 
Ipieses  mit  moglidisfer'  Er^arting  Yon  $t^n  im  Allgo- 
meinen  und  insbesondere  von  groTsen  Stücken  an>* 
geordnet.  - 

Wir  haben  diese  Konstruktion  TW^.  f'  ßS*  2  u.  3 
dargestellt,  und  feder  Architekt  wird  deren  SclUinheii 
und  Solidiliii,  mit  der  möglichsten  Ockonomie  vereinigt, 
gewifs'  volle '  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen*  Wie 
sinnreich  und  richtig  sind  die  AusRi Hungen  der  änfsel 
ren  Architravslücke  aa  und  der  leeren  lUiume  des  Fn«" 
ses,'  so  wie  die  Ueberhindungen  der  kleinen  Blocke,  ans 
weichen  dieses  zusamnicngesel2.t  ist,  über  die  Stücke 
des  Arcfaitraves  angeordnet!  Dieselbe  Trefflichkeit'  be^ 
merken  wir  in  der  Gröfse  unii  Zusaiiimensetzung  der 
Gesimse  nad .  Giebelstücke.  Alles  ist  so  grofs  wie 
nöthig,  und  wo  GrAfse  überiilssig  gewesen  wSre,  so 
klein  als  es  die  Natur  der  Steinbrüche  und  die  Ueko- 
noniie  der  Arbeit  verlangte»  AVolil  nni  in  dem  FaibeiK  • 
gründe  der  Giebeliiguren  möglichst  wenige  Fugen  ku 
haben,  und  namentlich«  um  die  vielen  sehr  spitaen  Win- 
kel zu  vermeiden,  welche  die  liuri^untairu^ea  der  Sluckc 
des  Giebelfeldes -mit  der  Linie^des- steigenden  Giebek 
gesimses  bilden  mnfsten,  wurde  das  Giebelfeld  zwar  aus 
sechs  Lagen  ^^^igebaut,  welche  aber  mitebenMls  aus* 
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l^eliSUiten  'SleiDptottciii  ee  'yMi  der  gamsen 'HAe  des 
GUbelfeUes  bekleidet  wvirdea.  ' 

Da  bei  .dieser  KonfttcuktiDn  aber  nur  senkrechte 

Fugen  Qilt  der  Linie  des  steigenden  Giebelgesimses  %u- 
sammeDalieiseOr  so  kamen  an.  diesen  Platten  nur  stampfe 
oder  solche  Winkel  vor,  welche  wenig  unter  dem  recli- 
'ten  bUebeii*  Dasjenigei  was  aber  an  diesen  Gebäuden 
in  ktfnsttnktiyer  HlAskiit  am  meisten  bewundert  wer- 
den nitif^,  ist  die  Bearbeitung  der  Fugen«     In  jeder 

* 

Lege^  bei  allen  Stüeken  und  nach  allen  ^Richtungen 

sind  diese  Fugen  in  einer  Art  zusammen-  und  ai^  ein* 
.ander  geschliffen «  dafs  eine  mathematische  Genaui^ 
keit  des  Aufeinanderliegens  und  des  Aneinanderschlie- 
Jaens  etreieht  wurde«  Dieses  ist  aber  eben  sowohl  bei 
den  Grundmauern  (welche  in  neuester  Zeit  auf  eine 
Tiefe  von  25  Fufs  untersucht  und  in  15  Lagen  .aus 
MuscfaeltuflsCeinen  von  Munychia  konstruirt  gefunden 
wurden),  als  bei  den  Stücken  des  Tempels  der  Fall. 
Sowohl  die  Stücke  der  Stufen  des  Fufsbodens  und  die 
kleinen  Blöcke,  aus  \velchcn  die  Ccllamaueni  zusam- 
mengesetzt stoid,  als  die  ungeheuren  Blöcke,  welche  die 
Ueberlage  der  Thüren  biklcn,  zeigen  sich  nacli  allen 
sechs  Seiten  in  gleicher  Vollkommenheit  zusammen- 
schliefsend. 

:  Wenn  aber  die  Art,  wie  eine  Lagerfuge  mäfsig 
grofser  Stücke  auf  die  Fläche  des  darunter  liegenden 
Stückes  geschlillen  wurde,  leicht  erklärt  werden  kann, 
so  bleibt  ein  ToUkommen  gleichmafsiges  Auf.  und  An- 
einanderschleifen  nach  allen  sechs  Seiten  der  Quader, 
welclie  die  Cellamauer  in  ihrer  ganzen  Stärke  bilden^ 
und  jener  riesenhaften  Thüfstarze  fast  unerklärlich. 

24 
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•  Die  Slücke,  aus  wdclien  die  Säulen  zusammcn- 
geseUt  sind,  zeigen  sich  eben  so  Totikominen  auf  ein^ 
ander  gefügt.    WSWlid  der  leisten  Belagerang  haben 
mehrere  Kanonenkugeln  gerndc  die  Fugen  solcher  Sau. 
lenst&cke  getroffen  und  fufstiefe  Aussprengnngen  ver- 
anlafst  Man  kann  hictluicli  die  unglaubliche  Genauig- 
'keit  dieser  Fugen  bis  in  das  Innere  erkennen,  und 'sie 
ist  so  vollkommen,  dafs  gerade  in  diesen  frisch  ab- 
'^pr^gten  Stellen  das  schärfste  Auge  nicht  im  Stande 
ist  den  Ort  äer  'Knsammenfßgung  zn'  erkennen»  Ja, 
von  den  herumliegenden  Splittern  hangen  mehrere^  ob- 
WoU  sie  zwei  Lagen  angehören,  theils  durch  die  TreH* 
liebkeit  der  Fügung,  theiis  üiirch  den  dreiundzwanzig, 
lunderf  jährigen  Druck,  so  fest  zusammen,  dafs  sie  dttreh 
die  Gewalt  des  Kugelslofses  nicht  getrennt  worden  sind 
und  noch  immer  ein  Stück  bilden. 
*      Es  ist  durch  eine  solche  Fügung  erreicht  was  man 
•erreichen  wollte,  der  ganze  Bau  ist  zu  einem  homo* 
genen  Stücke  geworden,  und  jeder  andere  als  der  Urnck, 
mit  welchem  die  ganze  Masse  mit  ihrem  spezifischen 
'Gewichte  in  vertikaler  Richtung  nnd  mithin  gegen  d/üs 
Centnim  des  Erdbalb  drück(,  ist  voUkomincn  auf- 
gehoben. 

Troly.  dem  finden  wir  eine  8ehr  ausgcdchnle  und 
mit  der  höchsten  Sorgfalt  angeordnete  und  ausgeführte 
Eisen verktammerung  der  einzelnen  Slijcke  unter  einon- 
der.  Die  Figuren  2»  3»  4  und  5  der  ersten  Kupfertafel 
stellen  diese  dar;  nnd  man  mufs  mit  Recht  frägcn. 
Wozu  dienten  diese  zahlreichen  Klammern^  die  nur  bei 
einem  Seitendrucke  Dienste  leisten  konnten,  welcher 
bei  diesen  Denkmalen  durchaus  nicht  stattfindet?  Nur 
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die  KrdWben,  welchen  diese  Under  oft^  tfüt^rworfien ' 

fiind,  und  welciie  man  fürchtete,  treten  hier  erklärend 
ein,  und  es  läfst  sich  denken,  dafs  das  Klamntersystem, 
welclics  wir  hier  angewendet  finden,  gegen  die  homon- 
lalen  Osciilationeh  des  Bodens  gute  Dienste  leisten 
konnte. 

Man  hatte  schon  früher  die  Existenz  von  hölzernen 
Dübeln  bemerkt,  welche  zwischen  den  Blocken  der  Säu- - 
ien  im  Centrum  ihres  Umkreises  angebracht  waren,  und 
hatte  diese  ebenfalls  als  Mittel  einer  besseren  Verbin* 
dung  dieser  Säulentrommeln  unter  einander  oder,  was 
noch  weit  wider^nniger  war,  als  ein  Mittel  erklärt,  dite 
Kannclirungen  der  einzehien  Marmorblöcke  genauer  auf 
einander  zu  passen.  Allein  es  war  dieses  weder  an' 
und  fir  sich  wahrscheinüch,  noch  durch  die  Natur  des 
verwendeten  Holges  und  durch  seine  Lage  bestätigt. 
Das  Holz,  von  welchem  man  Spuren  fand,  war- nämlich 
nur  weiches,  harziges  Hoix  von  Fichten,  Gedern  oder 
Cypressen,  und  die  Lage  der  Stücke  war  so,  dafs  ihre' 
Fasern  mit  den  Fugen  der  Säulentrommeln  wagerecht 
fortliefen«  «  - 

Man  rnnfs  nun  fragen,  Welche  Stärke  konnte,  als 
Dübel  betrachtet,  ein  so  weiches  IloU,  in  dieser  Lage 
verwendet,  darbieten?  Das  Aufräumen  der  Blocke, 
welche  vor  dem  inneren  Eingange  der  Propyläen  ge- 
schiditet  lagen ,  gewährte  mir  eine  £rklärung  dieser 
Sache. 

Man  fand  nämlich  bei  de;n  Abheben  zweier  herab* 
gestürzter  Säulenstückci  noch  in  seiner  Vertiefung  stek- 

0  Dod<veU  Tom  tkrongh  Green  Toi.  L  f.  HS. 
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kend,  ein  sa  b^eutendes  Fragment  ^ines  sokkto  Holfri: 

dübelSy  dafs  sich  eine  unbczwcifclte  Erklärung  seines 
Zwecks  und  Gebrauchs  daraus  geben  lafst 

Das  Stik  k,  wie  CvS  Tab.  I.  ßg.  6  und  7  dargestellt 
erscheint»  ist  4^  ZoU  im  Quadrat,  xrigl  an  der  einen 
Seite  die  künstlich  boarbciletc  Fliiclie,  an  der  anderen, 
welche  in  unserer  Zeichnung  als  die  Obersetie  ersdaeinf, 
über  deutitcbe  Sparen  der  Absprengung,  so  dafe  die 
Dicke  auf  1^  Zoll  verjnindei:l  worden  ist. 

In  der  Mitte  ist  ein  völlig  sirkelrundes  Locb,  an 
dessen  Scitenwänden  man  die  unbezweifelicn  Spuren 
der  Reibung  an  einem  anderen,  nicht  eben  barlen  Kör* 
per  erkeiiiil;  in  diesem  Loche  iaiid  mau  noch  die  Trüm- 
mer eines  Zapfen»  von  demselben  Holcc. 

Um  die  viereckige  Oeffnnng,  in  weldier  dieser  Diibel 
mittd&L  Platten  von  gewalztem  oder  geschlagenem  ßlei 
oingefögt  worden  war,  wie  es  noch  erhaltene  Fragmente 
beweisen,  ist  in  die  Lagerfuge  der  Säulentrommel  eine 
sirkelninde  Verliefnng  von  etwa  1.  Linie  tief  eingehaiie«i» 
deren  vertiefte  Flücbe  rauh  bearbeitet  ist. 

Dieses  Alles  nun  scheint  sowohl  den  Zweck  der 
hölzernen  Blibel,  als  anth  die  Art,  wie  man  die  Fugen 
der  Säulentrommein  auf  einander  schliff,  deutlich  an 
«rkfiren.  Gleiche  Dübel  wurden  in  das  untere  und 
obere  Snulenstück  fest  eingelassen»  und  beide  waren 
genau  in  der  MUte  mit  einem  Loche  von  ungefähr  zwei 
Zoll  Durchmesser  versehen,  in  welche  ein  gleich  grofscr. 
Zapfen  von  demselben  weichen  und  hnrdgen  Hotze  citK 
gesetofc  war.  Es  wurden  nun  die  Lagerfugen  der  Säu- 
eutrommelu  genau  bearbeitet»  ihre  üufsere  Fläche  aber 
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wßt  rüh  und  in  der  Art  behauen,  dofs  sie  ein  verhäll* 

uifsmäfsig  grofses  Uebennafs  criiiclten. 

Es  wurde«  nun  die  beiden  TrommelA  auf  einander 
ge^t'l^t  und  so  lange  gegen  einatider  ^escblUTen,  bis 
eiöe  voUkemmene  Fügung  erreiclit  war,  welche  die  in 
allert  Punkten  gleiche  Aufeinanderla^e  der  Stucke  ge- 
währte« ^Var  diese  erreicht,  so  liefs  mi\n  das  Holz  nicht 
ala  Dtfbel,  Kondenk  deshalb  swisehen  den  Süulenatilcken 
zurück,  well  seine  Anwesenheit  der  Solitlltat  nichu  scha- 
dete, aeine  Entfernung  aber  grofae  Arbeit  erfordert  hätte. 

DavS  Schleifen  selbst  geschah  wol  ohne  Zweifel  dorck 
^teinkÜitze,  aa  Jig»  7  und  8,  welche  man  an  den  Säu- 
len trommeln  in  gegenüberstehender  Richtung  stehen  Kela, 
und  an  welche  man,  nachdeui  sie  wahrscheinlich  auch 
mm  Aufziehen  der  Stücke  gedient  halten,  mei  Zu^ 
seile  befesligle,  welche,  in  verkelirter  Kichlung  um  die 
Sättlentnimmel  gewunden,  bei  wechselndem  Anziehen 
des  tincn  oder  des  anderen  eine  Rolatinn  bewifktcn, 
wekhe  die  Flächen  der  Fugen  gegen  einander  rieb,  bis 
jene  völlige  Ausgleichung  aller  Unebenheiten  eni^H  war. 

Der  feine  Steinschlick,  welcher  sich  hierbei  bilden 
mufste,  konnte  tiieils  an  der  Aufsonseite,  theils  in  die 
kleine  Vertie4"ung  6d  abfliefse«,  welche,  wie  gesagt,  inn 
Centrum  der  Fugenfläfcbe  eingehauen  waiv 
.  -  Indem  nun  hicdureh  eine  Genauigkeit  der  PÄgung 
emicht  werden  konnte,  welelie  niciits  mehr  zu  wün- 
schen übrig  liefs,  so  entstand  doch  damus.  die  not- 
wendige Foige,  dafs  man  das  Aeufseie  der  Säulen, 
Mauerfiachen  und  Gesimse  vor  der  Aufstellung  niobt 
ganz  genau  bearbeileii  ducfLe.  Es  mufste  nämhch  an 
allen  Steioblöcken  etwas  UebermaDB  1%  die  Abweichun- 
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geil  .gelassen  werdfip«  welche  in  der  Richtung  und  Li^ 
dieser  Stucke  dm^cb  die  nicht  genau  vorher  zu  berech- 
nende V^eraiiderung  der  Fugen  beim  Aufcinanderäclilci- 

fyß  entotehev  konnte« , 

Die  Säulen  des  unvollendeten  Tempels  von  Se- 
gesta  beweU^n  und  a^igen  uns  dieses  genau  und  un- 
widerleglich.  Die  Fugen  der  Trommeln  sind,  obwolil 
da^  dort  nicht  Marmor,  sondern  nur  ein  ziemlich  roher 
Bluschel-Tuffstein  verwendet  ist,  auf  das  Vollkommenste 
a^usammengeschlilTen,  während  die  äufsere  Zirkejfläche 
Ihoch  gffuz  roh  ist  und  die  der  Trommteln  weder  ganz 
nach  der  V^crjüngiingslinie  laufen,  noch  genau  auf  cirt- 
ander  treffen*    Ueberall  steht  noch  so  viel  Uebermars» 
dafs  es  emer  genauen  Bearbeitung  vorbeliallen  blieb, 
der  Säule  erst  die  bestimmte  Form  zu  gehen.   An  vie- 
len Stilckea  sind  auch  die  Steinktötze  stehen  gebliebeu, 
welche  zum  Aufheben  und  Fugenschleifen  dienten.  Eben 
so.  bemerkt  man  noch  kleine  Vorsprunge  an  den.  Ecken 
der  Knaulplalleri  und  an  den  Ecken,  welche  die  Fugen 
n^(  den  äufseren  Flachen  bilden,  und  deren  Zweck  of- 
fenbar nur  der  vorübergeliende  war,  diese  Ecken  gegen 
l^scbädiguugcn  während  des  Baues  zu  sichern.  Auch 
ilie  an  dem  untersten' Saulenstiicke  und  an  dem  Halse 
des  Knauls  etwas  eingoarbcilele  Bezeichnung  des  ge- 
nauen Umkreises  der  Säulen  beweist,  dafs  hier  noch 
eine  Bccubciluiig  dc&  Ganzen  nach  volleadeleiu  Aufbaue 
beabsichtigt  war* 

Es  seheint  nun  erwiesen,  dafs  eine  Vollkommenheit 
der  Flächen,  Linien,  Gesimse  und  Kannelirungcn ,  wie 
sie  die  Denkmale  der  Akropolis  zeigen,  nur  durch  eine 
solche  Bcarheilung  des  Ganzen  nach  voUendelcm  Baue 
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rneiclit  werden  konnte,  und  die  bekannte  Inschrift  des 
£recfatheian8  sagt  uob  auch  auf  das  Bestimmtefite. .  4a&* 
diese  Konslniktionsarl  in  Griechenland  in  den  schönsten 
KuBStzeiten  üblich  warir    Aber  e&  ecscheint  .dabei  ab/ 
Vorbedingung,  namentlich  bei  so  hartem  Materiale  wie; 
der  pentelische  Marmor,  dafs  der  ganze  Bau  ketae  Fu- 
ge» In-  dem.  Sinne-  von  Zwiachenraumeik  habe,  welche, 
mit  einer  weicheren  iMasse  sds  der  Marmor  selbst  au&-j 
gefüllt  aind.    Wäre  diese«  dec  Fall  .und  mithin  der; 
ganze  Bau  bei  der  Bearbeitung  nicht  als  eine  homogene 
Masse  zu  betrachten  ^  so  müfsien  bei  derselben  die  wU> 
di^Blen:  Alissprengungen  bei  jeder  Fuge  entstehen^  Wie 
ea  jedem  Techniker  leicht  begreif  lieh, sein  Mrird« 

Da  das  Auf  ^  und  Aneinanderschleißao  •  aller  Fugeni 
jedoch  eine  auiscrordenllich  schwierige  Arbeit  war,  so. 
suchte  man  dasselbe  in  den  atttscheit  Denkmalen  mit 
weiser  Müfsigung  zu  eiloIcliLeiu  uiul  ui  büöchräuken,  wd 
es  der  Dauerhaftigkeit  unbeschadet  geschehen  kpiin^s.; 
Inr  diesem  Sinne  sind  die  Lagerfugen  slejts  der  ganzen: 
Fläche  9  oder  dodi,  wie  wir  bei  den  Säulen tromu^eln 
nachwiesen/  bei  iweilem  dem  groGsten  Thetle  nach,  auf  . 
einander  passend,  weil  der  Widerstand  gegen  den  Verr, 
tikaldnjck  dieses  Terbngle* 

'  Bei  den  älufsfugen  jedoch  erstreckt  sich  das  völ> 
lige  Aneinahderschliefscn  nur  auf  eine  ,  geringe  Bi:eit% 
rings  um  die  Begränzungsflachen,  wie  dieses  7\b^. 
fig,  9«  zeigt,  iiier  hndet  das  Aneinanderschleifen  zur. 
Erleichterung  der  Arbeit  nur  auf  die  Tiefe  statt,  welchem 
zur  Vollkommenheit  der  Fuge  und  zur  sicher^M.  Be- 
arbeitung der  äulseren  Gesimseflacbe  nötbig  erachtet 
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wui^e«  Alles  Uebiige  ist  etwas  verlieft  uad  aar  rauh 
g^atbeftet 

In  welchem  Grade  trotz  dieser  weisen  Ersparung 
uttBdtliiger  Arbeiteo  der*  Preis  der  atitscbeo  Denkmale 
durch  diese  Art  von  Ausführung,  ducoh  Aufeinander- 
schleifen  aller  Fi^eo  und  durch  die  so  schwiei%a  Be* 
arbeStung  aller  Sofseren  Formen  nach  vollendeter- Keiw- 
stroküon  gesteigert  werden  mufste^  wird  jedem  Arcki«! 
tekten  eiiileuchtend  sein. 

Die  ungeheuren  Summen,  welche  nach  Thukydir 
deff,  Saidas  und  Anderer  Angaben  die  Denkmale  des 
Perikles  und  namentlich  die  Propyläen  kosteten,  mils« 
sen  gewifs  grofsentheils  durch  diese  Vollendung  nod 
K'onstruktionsart  erklärt  werden,  und  würden  ohne  die- 
ses durchaus  als  Uebertreihungen  erseheinen. 
•  >  ■  Da  Thnkydides  Angabe  über  diese  Summen  nidil 
deutlich  und  mit  einem  nicht  festzusetzenden  Betrage 
för-  die  begonnene  Belagerung  von  potidea  vermischt 
ist,  so  wissen  wir  nur  aus  Suidas,  *)  dafs  die  Propy- 
Ifien  2012  Talente,  also  nach  angefahrer  Seh&taung  eilf 
Millionen  Franken  unseres  Geldes  gekostet  hatten.  Be* 
denkt  man  abect  dafs  es  sich  hier  nur  von  einem  durch» 
ans  nicht  riesenhaflen  h^^chst  einfachen  Baue  auf  festem 
Felsengrunde  9  nur  von  Marmor  konMruirt,  welcher  auf 
^^ivei  bis  drei  Stunden  Entfernung  gebrochen  ¥^ide» 
handelt;  dafs  gar  keine  innere  kostbare  Zierde  dabei 
angewendet  wer,  und  die  £rridilung  einem  Volke  und. 
einer  Zeit  angehört,  wo  man  über  die  Kräfte  vieler 
Sklaveubäude  m  gebieten  hatte,  so  erscheint  }eno  Summa 


*)  uk  V«  BqimvXt 
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nagdietter,  oad  e»  mußi  gewift,  weün  sie  micli  übertrie- 
ben sein  sollte,  ein  Theil  ilircr  Grüfse  auf  jene  unglaub- 
Kefae  Sorgfalt  einer  Ausfühnuig  gerechnet  werden,  wd- 
cke  aber  dem  Werke  unbegränzte  Dauer  sicherte.  ' 

£s  ist  nun  lekht  4enkber,  dab  PeriUes  vod  «eine 
grofsen  Rathgeber  in  Sachen  der  Kunst  solcher  Gebäude 
nur  wenige  aufführen  konnten»  und  wirklich  kennen  wii; 
deren. nur  drei,  die  Propyläen,  den  Parthenon. und  das' 
Megarou  oder  Anaktorion  der  Demeter  za  Eleusis.  Alle 
diese  Werke,  aind  von  einem  und  demselben;  St jle»  von 
einer  und  derselben  arcbitckloniijchen  Orduung,  und 
zeichnen  sich  ketnesweges  durch  Biasengr^fs^.ans.  Aber 
\icle  Volker  und  viele  riii^Len  haben  nach  diesem 
groCsen  Bürger  eines  kleinen  Staates  Vieles ,  gebaftt} 
man  hat  Werke  von>  dem  grdlsten  Umfang'e  aufge» 
thürmt;  verschiedenartige  Lilurgieen,  geschichtlidie  und 
nationelle  ZnstMnde,  Prachtlicbe  und  Eitelkeit  )iaben 
ein  Dutzend  verschiedene  IXauarlen  in  den  sich  folgefiy 
den  Jahrhunderten  hervorgerufen  und  wieder  verhissen« 
Endlich  haben  Modesucht  und  Subjektivität  sich  inmit- 
ten dieser  architektonischen  Bildungen  niedergelassen^ 
und  unsere  Zeit  führt  mit  eklektischem  Behagen  in  ein 
paar  Lustern  der  gaffenden  Menge  wieder  alle  die  Bau« 
*  arten  vor,  welche  eben  so  viele  Jahrtausende  in  jenem 
architektonischen  Magazine  aufschichteten. 

Aber  die  perikleischen  Denkmale  sind  und  bleiben 
das,  was  sie  vom  Anbeginn  waren,  die  ewigen  und  un- 
vergänglichen Lehrbücher  des  Bestehenden  in  der 
Architektur,  das  unerschütterlich  Begründete, 
weil  es  dem  Prinxiipe  nach  nicht  auf  individuellen  Ge- 
schmack, auf  Laune»  Mode  oder  endlich  auf .  blols  na»  - 
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tionelle  und  klnnati8clie-&8täii4iey  Aondeini  auf  deii  uii^ 

'Wfindelbaren  Grund  statischer  Gesetze  und  eines  ver- 
edellen  Anlhropomorphismus  gegründet  isL  Aber  uuv 
die  V4^W,  nur  die  Künstler«  wdche  diese '  Wahrheit 
erkennen,  werden  für  die  Nachwelt  bauen! 

Mali  fcal  '|edoch  den  schwachen  Versndi  gemacht,* 
eben  aus  der  der  griechischen  Architektur  elgenthiua» 
Kdienr  Konstruktion  ftu  dedudren,  dafs  dieselbe  för  nor«« 
dische  Länder  nicht  pafslich  sei,  weil  diese  des  Mate- 
rials, nSinlich  grofser  Steinmasscn,  entbehren,  weiehea 
fiir'dies^'Konstmktiünsart,  insofern  sie  sich  nämlich  de? 
wagerecbten  Decken  und-Uebcrdeckaagen  bedient,  ert 
forderlich  sei.   Nichts  Isl'  aber  uiibegniadetcr  als'  dieser 
Einwurf.  '  Zuvörderst  ist  das  griechische  Prinzip  der 
Architektur  ja  keinesweges  so  •  abgeschlossen  tand  eng 
begrenzt,  dafs  es  sich  nur  in  der  Spulen-  und  Tempel« 
form -entwickeln  Hefse*'  -  Es  schlielkt  die  zweckMIsige 
und  richtig  berccKneie  Anwendung  des  Gewölbes  kei- 
nesweges aus,  und  man  kikinte  unserer  Meinung  nach 
vielleicht  GebSude  nach  griechischen  Grundsitaen  er- 
richten, in  welchen  gar  kein  wagerech tcr  Arcbtlrav  und 
gar  Iccine  ungewolbte  Bedeckung  vorkommen«  Also 
kann  ein  Mangel  {5rorser  Sulnblücke  der  Auwendung 
griechisciier  Architektur  ihren  Grundsätzen  nach  durchs 
aus  iiichl  entgegenstehen,  und  solche  topische  Verhalt, 
nisse  überhaupt  bei  einer  Frage  von  solcher  Wichtig« 
kelt  gar  nicht  in  Betrachtung  kommen.    Wäre  dieses 
der  Fall,  so  niulsle  es  endlich  eine  Architektur  lür  jede 
einzelne  Stadt  oder  Gegend  geben,  und  die  Harlekins- 
Jackc  unserer  modernen  liauweiseu  wurde  noch  bunter 
Mrerden,  als  aie  es  leider  scbou  isU  •  -  • 
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Aber  jenei^  V^rwAad  liiangelfidei^  KoilslnikttoiiSBiit* 

tel  in  nordischen  Ländern  ist  an  und  für  sich  unhalU 
bar«  Mickt  die  grofscn  Steinblöcke  d««.  Alterlhunu^ 
sein  grofser  Sinn  Ist  es,  weleher. unserer  Zeit  und  ün* 
eerer  Architektur  mangcil.  Es  brauchlß.nur  eines  Xeste^ 
Entschlussea  des  hocbsiiuugen  Monarchen,  welchem  idi 
zu  dienen  das  Cltick  habe,  unt  selbst  in  einer  der  fie- 
genden  Deutschlands,  welche  io  dieser  Beadiuiig 

der  alleruiigünsligslcn  gtlKhei»,  Öteiue  aller  Art  zu  ßaden, 
und  mittebt  ihrer  Denkmale  aowohl  griechiaelieii  Styls^ 
eis  mehrerer  anderer  Batiarlen,  aufzuführen,  welche  an 
Grö£se  und  Tüchtigkeit  des  Baustoffes  dea.  attisohen 
nichts  nadigaben.  Die^  Walhalla,  die  Glyfilothek«,  die 
bayerische  RuhiiiesIuiÜey  die  Pinakothek,  die  Ludqwig^. 
und  Bonifacius- Kirche«  So  wie  der  KönigsbAu«-  beweir 
sen  hinlänglich,  dafs  der  Mangel  an  grofsen  Sleinblük- 
ken  bei  uns  durchaus  nicht- in  der  Art  staliGiidet»  daft 
er  gegen  die  Anwendung  grieehiscber  Formen  .und  Kon- 
atruktionen  igeltcod  gemacht 'Werden  ki>nnte«.   '  > 

Aber  zu  welchen  Milteln  und  Scheingruoden  nminiilt 
der  Aberwitz  nicht  seine  Zuflucht,  um  da^  Grosse  und 
Schone  yon  sich  abzuwehren!  Hat  man  fa  sogar  ajs  -deu 
Endpunkt  der  Albernheit  den  Einwurf  geliört,  mau  dürfe 
in  unserer  Zeit  die  Arehitektur  der  Grieclien  nicht.  ^ 
wenden,  weil  sie  nidit  zu  unserer  Klcidungsart  passel- 

Doch  genugl  wir  glauben  mit  wenigen  allgemei-  « 
neu  Andeutungen  und  Bemerkungen  die  wesentlichsten 
Punkte  der  griechischen  Koustruktionsart.  und  der  Üe- 
Ziehungen  berührt  zu  haben,  in  welchen  sie  mit  der  Ar- 
chitektur unserer  Zeit  äteht.     Weiter  zu  gehen,,  war 
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der  Evei^isse  des  Aufenlhalts  in  Athen  xurüek. 

Am  6«  September  kam  der  Präsident  der  Regent* 
8chaft  und  dav  Regentsehafls- Mitglied  von  Kobell' in 
Athen  an,  und  am  folgenden  Tage  traf  unter  dem  lau- 
ten Jubel  des  Volkes  auch  der  junge  König  ein.  £s 
ward  nun  Alles  für  den  festlichen  Beginn  der  lie^tau. 
ttttions* Arbeiten  auf  der  Akropolis  bereitet,  und  der  Tag 
dieses  Festes  von  Seiner  Majestät  dem  Könige  auf  den 
10«  September  anberaumt« 

'  Ich  hatte  den  Einflüssen  der  vielen  AnstreTi^niigen^ 
unerträglidier  Sonnenhitze,  und  endlich  auch  wühl  den 
MfBsmen,  welche  diese  Hilze«  ans  einem  verwäderten» 
verwüsteten,  mit  Ruinen  bedeckten  und  duicti  vctnacli- 
Ifissigten  Wasserablauf  verdorbeoeii  Boden  entwickelti 
meinen*  VSniMit  bezahlen  müssen.  Fieber,  Gebiriient^ 
Zündung  und  aligemeines  Uebeibeiindcu  hatten  niicfa^ 
als  ioh  kaum  meine  Arbeiten  vollendet  halte,  um  din 
Zeit  gebracht-, '  welche  ich  für  Ausiiugo  in  die  Umge- 
bungen Athens  bestimmt  halte« 

Dem  ersten  Fest- Programme  gemäfs  wollte  Seine 
Exceüenx  der  Herr  Regentschafts -Präsident,  so  wie  es 
pafslich  schien,  bei  diesem  Feste  selbst  die  Anrede  an 
den  König  halten:  aliein  ein  plötzliches  Uebelhelinden 
verhinderte  ihn  daran,  und  icli- erhielt  eirst  wenige  Stun- 
den vor  der  Festlichkeit  selbst  die  AuÜordcrungy  diese 
Anrede  su  übernelimen.  Wenige  Augenblicke  blieben 
mir  also  nur,  um  einige  passende  Worte  für  das  zu  Sa- 
gende vorzubereiten 9  und,  schnell  ins  ^ieugriechtscbe 
üijerset^t,  in  einigen  Abschriften  verviellaiti^eii  lu  las- 
sen,  weil  ich  mich  die  Anrede  in  der  schonen  Landes- 
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Sprache  zö' haften,  nidit  stark'  gemi|f  fiihll^,  und  den 

jungen  König  in  einer  anderen  als  seiner  Mutterspraclie 
anzureden  för  unpaffilich  erachtete« 

Ans  diesen  Gründen  wohl  habe  ich  spater  diese 
Anrede  viel  fach  verslümmelt  in  öffentUcheu  Blättem 
iviedergefonaen.  l 

Die  SUiniie  zum  Beginne  der  Festlichkeit  wurde 
lim  4  Uhr  Nachmittags 'anbenrnrnt^  und  fast  die  ganze 
Bevölkerung  Athens  zog  in  Prozession  den  steilen  Weg 
znr  Akropolb  empor,  um  ihren  jnngen  königlichen  Gth 
bieler  und  das  erste  Freudenle^iL  zu  sehen,  welches  seit 
80  vielen  Jahrhunderten  anf  diesem  Felsen  (in  altes  Zeit 
dem  Zengeii  so  vieler  Feste)  gefeiert  wurde. 

Welche  Erinnerungen  drängten  sieh  mir  nicht  auch 
ia  dieser  Beziehung  auf,  als  ich  in  glühender  Sonnen- 
hitze und  zwisdien  Hunderten  schaulusiiger  Neugrie- 
chen den  steilen  Felsenweg  -zn  der  Festlichkeit  hinan- 
stieg ! 

Schmerz  nnd  Freude,  fromme  Verehrung  meascb» 

heitvercdelnder  Gullheiten,  deren  Exktens  liefgegrön» 
dete  und  reine  Ueberzeugung  bewährte »  hatten  au£ 
diesem  Felsen  mit  der  gräfslichsten  Entweihting  abge«- 
wechselt.    Hier  liefs  Kcl^rops  zuerst  der  neuen  Göttin 
Hymnen  ertönen»  hier  entwickelte  sich  die  Pracht  keu* 
scher  Panathenaenzüge,  und  hier  feierte  nemctrios  Po- 
liorketetB  im  Tempel  der  jungfräulichen  Göttin  selbst 
seine  Orgien,  von  welchen  Philippides  witzig  bciicfatett 
6  TriP  aüQQStouv  nuvöomiov  vnokaßutv^ 
Kai  tag  itaig^  iiaay»v  tp  üa^Q-ivM^ 
und  zum  Lohne  solcher  Entweihung  ward  des  Elenden 
Name  in  den  Mantel  der  Athena  eingewebt!  Hier  hat* 
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ten  ^  ¥rikkn  Bunden  des  Xetxm  und  des  Untgierigen 
Sylla  gewültiet;  «nd  die  Geb^ne  von  2000  GHeefaem; 
ivelchc  hier  in  dem  IcUteu  Freiiieitükampfe  thells  den 
feMlicben  Kitgelo,  theiU  dem  Hunger  und  den  Krank- 
keiien  erlagen ,  modern  um  dco  Parthenon,  und  waren 
bei  den  Grabungen,  welche  ich  anstellen  liefsy  bäu%  za 
Tage  gefordert  worden. 

Aber  allet  Janunelr  jener  Zeiten  war  vergessen,  und 
wenn  auch  die  festlichen  Vorbereitungen  i'n  keiner  Art 
den  alten  Panalhenäen.  entsprachen  und  sich  auf  Um- 
windnng  mancher  Säulen  mit' Lorbeer  und  Palmenzwei- 
gen und  auf  Bestrcunng  der  Wege  mit  Marten  und 
Oleanderlaub  beschränkten;  So  strahlte  doch  Jobel  und 
Freude  aus  allen  Gesichtern  dem  jungen  Herrscher  ent- 
gegen»  aU  er»  umgeben  von  zahlreichem  und  glänzen« 
dem  Gefolge,  den  Berg  hcranritt. 

Die  Ingenieur-Offiziere,  Architekten  und  ich  empfin- 
gen  ihn  an  dem  mittleren  geöffneten  und  geschmück- 
ten Durchgange  der  Propyläen  und  geleiteten  ihn  in 
den  mittleren  Raum  des  Parthenon,  woselbst  ein  Thron» 
himmel  aus  grünen  Zweigen  und  Blumen  errichtet  war, 
neben  welchem  Seine  Majestät  Ihren  Platz  eiimahmen» 
Die  offene  Bogeiilialle  der  im  inneren  Ccllaraume  des 
Parthenon  stehenden  Moschee  war  (iir  die  atheniensi* 
sehen  Damen  bestimmt,  welche  sich  ebenfalls  festlich 
geschmückt  eingefunden  hatten*  In  der  Nähe  des  Ko«» 
nigs  und  der  Regentschaft;  standen  alle  anwesenden  Ge-. 
sandten,  Konsuln  und  ausgezeichneten  Fremden  in  rei- 
chen europäischen  Uniformen,  und-  ein  Quarf^  von 
griechischen  cbeafalls  europäisch  gekleideten  Truppen. 
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GMams  lnietesse  ttbet-  ^wäbrle  der  Anblick  des  Corp« 

der  unre^cliiiäfslgeu  hellcmsrlicn  FreiheiLskümpfer,  wel- 
che sieh  in  tbrem  Kriegskostüinc  und  mit  allen- Arten  von 
prSchUgen  Waffen,  der  Beute  ihrer  Sie^  über  die  seld- 
schukischen  Henkerhaufen,  geschmückt,  an  diese  europäir 
sehen  Truppen  anschlössen«  -Eine  grofse  Anzahl  ge«- 
schmückler  junger  Mädchen  unter  der  Anleitung  des 
würdigen  Amerikaners  Hill,  welcher  sich  hier  seit  Jahr 
ren  einem  ganz  pliilaiithropisclicn  Unterrichte  der  Jugend 
widmet,  gab  einen  reizenden  Anblick,  So  wenig  weib* 
liehe  Schönheit  auch  uuler  dieser  Jugend  bemerk- 
iieb  war. 

Den  schönsten  AnW»ck'  aber  gewShlrte  das  Volk, 
in  seinen  malerischen  Kleidungen  die  Trümmerhaufen 
bedeckend  nnd  mit  lausend  fach  wiederhoUem  6 
BäoiXtvql  die  athenische  Aetlierluft  erschütternd,  wcl- 
«die  diese  ganae  Scene  nmgab«  Diese  schönen  und  mit 
dem  Süden  und  Südländern  eigenthümlichem  maleri- 
schen Sinne  sich  ordnenden  Gruppen  bedeckten  aber 
nicht  allein  den  Boden,  die  Stufen  und  die  zerstreuten 
Trümmer,  sondern  sogar  die  Gipfel  der  halb  gestürzten 
Säulen,  die  Cellamauern,  die  Gesimse  und  die  höchste 
^iebelspitze  des  Tempels,  und  verliehen  dem  ganzen 
Bilde  einen  unbeschreiblichen  Reiz. 

Alles  war  tief  ergriffen,  und  mit  glänzenden  Augen 
sprach  mir  der  jnnge  Monarch  den  Wunsch  aus:  O! 
wenn  mein  Vater  dieses  Scliauspiel  geniefsen  könnte! 

Nachdem  die  Fanfaren  und  Symphonieen  geendigt 
waren,  mit  welchen  bis  jetzt  das  Mwsikchor  der  eng- 
lischen Fregatte  Madagaskar  den  Festzug  begleitet 
Ikatte,  redete  ich^  tiefbewegt  von  denlBrinnerangen  und 
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HoffaiHigen  der  Of^rtlicbkeit  und  des  AugenblkkAy  dea 
Koni^  mil  folgenden  Worleil  ans 

„Eure  Alajcstät  wollten  nebst  so  vielen  anderen 
,,Wohl<liateii»  welch«  das  junge  Griechenland  Aller- 
jyhöchslihrcr  Regentensorgfalt  schon  schnidet,  diesem 
y^Lande  und  der  ganzen  gebildeten  Welt  einen  oiffen^ 
^kundigen  Beweis  des  hohen  väterlichen  Interesses  ge- 
^wShren,  welches  Sie  auch  an  der  hehren  Vergangen- 
„heit,  der  IcTSfligsten  bisforischen  Basis,  auf  Welcher 
yydieses  scliöoen  Landes  Zukunft  ruhen  mufs,  nehmen." 

„Wie*  hatte  dieses  triftiger  und  auf  eine  der  gnn* 
„zeu  gebildeten  Welt  mehr  zusagende  Weise  geschehen 
„kuimen;  als  indem  AUerböchsUlieSelben  die  Sorgfalt  für 
,  „dieser  hehren  Vergangenheit  «ichlbare  Ueberhleibse^ 
^für  die  Mohumente  hellenischer  Kunst,  bewährten?'* 
.  .  „Deshalb  geruhten  Allerhricb^f dieselben ,  mir  den 
i,8chcmcn  Auftrag  zu  gehen,  den  Beginn  der  Arbeiten 
„anzuordnen  und  zu  leiten,  durch  welche  die  Denkmale 
),dieser  hohen  Burg,  des  dreiiauseniljührigen  Sitzes  athe«* 
9,nieDsiscber  Crtifse,  die  vollendetsten  plastischen  BU- 
„dungen,  welche  jemals  in  eines  Menschen  Geiste  ent- 
^^tanden^  dem  Schutte  und  der  Verwüstung  entrissen 
„und  den  spätesten  Jahrhunderten  aufbewahrt  und  ge- 
yysichert  werden  sollten." 

„Ganz  fühle  ich  die  Gröfse,  Würde  und  Schnnheft 
»^dieser  Aufgabe.  IN  ich  t  das  todte  Werkzeug,  nicht  der 
,3^^*chl  des  WVkmeisters,  nicht  die  Anstrengung  der 
„Arbeiter  allein  konnte  sie  ausführen,  ohne  dafs  dabei 
^AUes  ein  eigenes  poetisches  Leben  anzunehmen  schien."^ 

„Die  Schatten  der  grofsen  Männer,  welclio  von  die- 
9^em  Mittelpunkte  des  kriegerischen  Rahmes  i  der  Pbi» 


Oigitized  by 


385 

^l€«0|»Ue«  GeaeUgebung»  der  VYissenßchaftea  oodKüiistoy 
„von  Athen  ans  den  geistigen  Umschwung  der  Mit-  und 
,^Nachwelt  beherrschten:  die  Schatten  dieser  grolsen 
i^Mäimer,  seit  zw^i  Jahrtausenden  gewohnt,  in  jedem 
,,SchIagc  von  Hammer  und  Meifsel,  in  jedem  Kufe  der 
y^Arbeiler  an  diesem  Orte  das  Signal  einer  neuen-  Zer- 
>,st5rung8- Epoche  diesei'  herrlichen  Werke  zu  sehen, 
,,schienen  aus  ihren  stiiiea  liuhepiätzen  um  uns  •het 
aufgeschreckt  worden  zu  sein  und  ängstlich  die  schfit- 
„zenden  Arme  über  die  letzten  Trümmer  ihrer  ebema« 
^ligen  Herrlichkeit  auszubreiteni  um  den  geförchteten  - 
,,Untergang  ihrer  letzten  Spuren  zu  verhindern.  Alles 
y^scbien  sich  dem  Unternehmen,  welches  nicht  Zeistö- 
j^rung,  sondern  Erhaltung  bezweckte,  zu  widersetzen: 
,,die  Hebel,  weiche  die  verwirrten  Steiomassen  lüften- 
„und  ordnen  sollten,  bogen  sich  und  brachen,  Krank- 
„heiten  verscheuchten  die  Arbeiter,  Rollen  und  Seile 
„zerrissen,  und  schon  i^aubten  die  erschreckten  Werk- 
„meister  das  Werk  aufgeben  zu  müssen.  —  Da  er- 
„schien  am  fernen  Horizonte,  aus  dem  blauen  Schofse- 
„der  Amphitrite  auftauchend,  die  Flagge  der  Hoffnung. 
„Der  König  kommt,  uni  selbst  die  erste  Hand  anzuio-- 
„gen  an  das  begonnene  Werk  der  Erhaltung!  so  ertfivte 
„es  in  den  Reihen  des  jungen  wiedergeborenen  Vol. 
„kes,  und  bis  au  den  Höhen  hinauf,  wo.  war  jetzt  fioli- 
„und  erwartungsvoll  versammelt  »nd.   Da  beseelte  ein 
,j,neuer  Eifer  die  eniinuthigten  Arbeiter^  Alles  ward  jetzt  - 
„leicht  und  i^ünstig,  die  verworrenen  Trümmer  gewShr* 
„ten  wiUig»  was  man  von  ihnen  forderte,  um  sie  wie*' 
,^derherzttstellen,  und  ans  dem  Schutte  etotanden  sdt. 
„Jahrhunderten  vergrabene  Ueberreste  der  Plastik,  weL 

25 
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„Gleichsam  von  selbst  stellten  sich  jetit  die  Mar- 
9,iiiOf)>töeke  dem  Bedürfnisse  dar  und  oidneten  sidi  fast 
„wie  zu  Amphions  mythischer  Zeit  nach  dem  Khyth- 
„miis  dev  Jabelgesänge,  welche  dem  Könige  enlgegen- 
„schattteiL  Haben  sie  diese  Jubehöne  yernommen,  jene 
^schützenden  Schatten  von  Athens  grofsen  Männern^ 
ff'weUk^  diese  Sänkn  und  Mauern  umschwebten?  habe»  • 
^io  es  vernoinmen,  dafs  König  Otto  naht?  Ja!  das 
^reudeagerücht  ist  bis  zu  ihnen  gedrungen,  und  da 
„seine  Gegenwart  nur  segenbringend  sein  kann  für  Al- 
ples, waa  HeUas  Treffliches  und  Schönes  bewahr«,  80 
„kehren  sie  freudig  und  beifattwinkend  zurück  %u  ihret^ 
i^kühlen  Ruhestätten  und  schlummern  wieder  fort  bei 
»den  Rh}iilhiiHis  derselben  Töne,  weldhe  sie  früher  an» 
^yihrer  üuhe  geschreckt  hallen.*^ 

,,Eurer  Majestät  Fuie  hat  hevte  nach  vielen  Jahr^ 
„hunderten  der  Barbarei  zum  erstenmale  wieder  diese- 
»»hohe  Burg  auf  dem  Wege  der  Civilisation  und  des^ 
^RuhBis,  auf  dem  Wege  des  Yhemistokles,  Aristeides, 
„Kimon  und  Perikles  betreten»  und  dieses  wird  und- 
,»mii£i  in  den  Augen  der  Welt  ein  Symbol  der  gesegne- 
„ten  Regierungs  -  Periode  Eurer  Majeslät  und  desjeni- 
fjgen  sein,  was  Sie  über  diese  Felsenburg  bescMo«seii' 
«fc^hen.     Die  Spuren  einer  barbarischen  Zeit,  Schult- 
„und  formlose  Trümmer  werden,  wie  fiberall  in  Hellas» 
»»auch  hiev  vetsehwinden»  und  die  Ueberreste  der  glor- 
»»reichen  Vorieit  werden  als  die  sichersten  Stützpunkte- 
»s^ineir  glomiche»  Gegenwart  und  Zukunft  zu  neuem- 
»»GlanKiß  erstehen/' 
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iikh  wage  also  an  Eure  Mojesläl  im  Nsmet  Grie*> 

„cbenlands  und  der  ganzen  gebildeten  Welt  die  ßitte, 
yydem  erstell  ^ulensiücke»  MFelches  sieb  wieder  auf  dem 
,,verjüngten  Parthenon  erhebt,  AUerhöchstselbst  die  iah^ 
^che  Weibe  und  somit  dem  Fortgange  und  dem  Ge« 
ffia^n  dieses  Werkes  der  £rhaitaiig  die  beste  Gewälv 
„zu,  ertbeileii.'^ 

Kach  dieser  Redo  wurden  die  ttbKchen  GeremoideA 
einer  Grnndsteinlegang  yurgenommcn,  und  das  erste 
durch  türkisches  Pulver  und  Teoetiamsches  Feuer  herab'« ' 
gestürzte  SfinleiistQck  erhob  sich  wieder  auf 
Basis! 

Wenn  es  gestattet  Ist,  unseren  Lesern  HUAeillm^ 

gen  über  individuelle  Gefühle  anzuvertrauen,  so  darf 
ieh  ihnen  gestehen»  dafs  ich  in  einem  bis  letzt  glüdcw' 
liclitn  und  erfolgreichen  Leben  als  Künstler  doch  nur 
swei  Momente  wahrer  hoher  Zufriedenheit  und  Freude 
erlebte;  diesen  Moment  des  Beginns  dnchr  wirksiainatf 
fithallung^  )a  Wiederhersteiiuug»  des  scbönsten  Denk- 
mala  der  Welt,  und  die  Grundstanlegung  der  Walhalla, 
Wobei  es  mir  gestaltet  war,  dem  Erbauer  des  Parthe- 
non naehxueifem! 

Möge  nun  auch  Zeit  un.d  Mode  auf  einige  Zeit 
mehr  oder  weniger  hellenische  Kunst  zu  verdrängen 
ssehenf  diese  heiden  Momente  und  Erfolge  sind  mir, 
was  dem  sterbenden  Epaminondas  Leuktra  und  Man* 

Ein  Hjmnos  der  Uillschen  Schuljugend  schlofs  die 
Feier»  die  Fremden  xogen  in  festlichem  Zuge^  die  Athe« 

nienser  in  fröLlicliem,  aber  ruhigem  Gewirre  wieder  den 

Berg  hinab,  und  ich  erwartete,  an  der  vordecco  Por. 

.  25* 
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iikus  des  Parlhenon  stehend  ^  den  völligen  Untergang 
der  SoBoe« 

Welch  ein  Schauspiel,  mit  so  bewegter  Seele  ge-. 
sehen! 

Der  ganz  in  Rosenglulh  schwimmende  Hymellns 
hlldete»  gegen  die  laurischen  und  aun Ischen  Hüben  aus- 
laufend, die  «sUiche  Gränze  des  unbeschreihlich  scho- 
nen Panoramas,  welches  sich  hier  vor  mir  ausbreitete. 
Das  flache  Vorgebirge  Zoster  (ZoHrr^^),  von  dem  Gür- 
te;!, .so  genannt-!  welchen  Latona  bei  dem  herannahenden 
Aug^i^hlicke  .der  Gehurt,  des  göttlichen  Zwililngspaares 
hier  lotete;  ^)  das  Kap  Kolias,  wo  vor  acht  Jahren  so 
viele  tapfere  Pliilheilenen  unter  dem  Türkensäbel  blu- 
teten, und  wo  Karaiskaki  fiel;  die  Höhen  von'Mr.nychia» 
der  DIebesbafen,  der  Thron  des  Xerxes  und  das  eleu- 
sinische  Uler  bildeten  den  Miltelgrond,  wdrüber  das 
blaue,  purpur-  und  goldgefärble  Reich  der  Amphitrite 
sich  ausbreitete. 

In  den  prfichtigen  Farben  der  Meeresflnten  schwam- 
men, wie  von  verklärtem  Golde  gebildet,  die  Inseln 
Aegina,  Solamis  and  Angistri,  und  ihr  Rand  wurde  tob  > 
den  zackigen  Gipieln  Methanas,  den  Küsten  von  Epi- 
danros  nnd  dem  argoiischen  Berglaode  bis  zum  Isthmos 
begrenzt,  über  welchem  die  mauergekrönlen  Gipfel 
'  Akrokorinths  sich  erhoben«  Deutlich  erkannte  mßn  als 
drittes  Meer  über  dem  Kanal  von  Salamis  und  dem  Bu- 
sen  von  Kenchreia  den  krissäischen  Golf.  Die  Gipfel 
des  holien  Pamassosi  des  Gerania  und  der  Doppelgipfel 

.     «)  PMiMtt.  i.  Zlf  1. 
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d«9  KithSmii,  in  dessen  BergscLlucht  sich  gerade  tlie 
Sonne  senkte»  schwammen  in  duftiger  Ferne. 

Der  Pames  und  Penlelikon  sehlossen  das  GemSlde, 
dessen  Mitte  Athen  mit,  seinen  Felsenhühen  und  der 
Gürtel  der  schonen  Hügel  einnahmeiiy  welche  seioe 
nächste  Umgehung  hilden. 

.  Nehiy  wahrlich  keine  Stadt  der  Welt  bietet  ein 
solches  Schauspie],  wie  diese  Aussicht  von  dem  Felben 
der  Athena  dar,  und  sie  scheint  durch  ihre  Lage 
einer  höheren  geistigen  Entwickelung  des  Volkes,  wel-* 
ches  hier  seinen  Wohnsilz  aufschlägt,  gleichsam  berufen, 
und  bezeichnet  worden  za  sein« 

Diese  Gruppe  von  Felsenhühen  der  Akropolis,  des 
^  Mnseion,  Areiospagos,  der  Nymphenhügel,  und  des  dop- 
pelgipfligen  Lykabettos,  auf  und  um  welche  sich  die 
'J'empel  und  Wohnungen  der  allen  Athenienser  dräng- 
ten, in  einer  fruchtbaren  Ebene  zerstreut,  kamen  mir- 
oft  als  die  Skene  eines  grofsen  Theaters  vor,  dessen 
erste  Sitzreihen  (die  Protobathren  der  Reichen  und 
Mächligen)  der  Brilcssos,  die  daphiiisclieii ,  korydali- 
schen  und  ägialischen  Hügel  bilden,  während  die  Ge^ 
birge  des  llymeltos,  Pentelikon,  Parnes  und  des  mega- 
rischen  Gebietes  der  oberen  Abstufung  des  Schau* 
platzes,  den  Gallerieen  des.  Volkes,  den  xt^add^  tcv 
Aaoi7  gleichen.  Aui  diese  Sit:&reihen  aber  luden  gleich* 
sam  die  Athenienser  die  Mit-  und  Nachwelt  mit  dem 
Zurufe  ein:  Kommt  und  sehet,  was  ein  kleines  Volk 
vermag,  wenn  es  will«  und  lernet  von  uns,  wie  Geist, 
Wissen  und  Kunst  zur  Wellherrschaft  gelangen  können! 

In  stummer  Ehrfurcht  vor  dem  geistigen  Mittel- 
punkte der  Weltperiode,  in  welcher  wir  leben,  schlea 
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«  mir       imrelbaft,  dieaen  heiUgtii  Boden  im  Betal»« 

steigen  von  diesem  Felben  mit  den  Fiirsen  2u  berühren» 
Aber  weldie  EntweiliiiTig  hat  er  nicht  seit  zwei  Jahr- 
tansenden  dulden  messen  1  Die  alten  Gescblechtet  sind 
untergegaogeo,  und  man  konnte  zweifeln,  ob  auch  nur 
noch  ein  Tropfen  attischen  BIntes  in  den  Adern  der 
heutigen  Athenienser  iiielst;  Scliutt  und  Trümmer  be- 
graben die  Sirafisen  nnd  Platze,  auf  welchen  Kodiea, 
Tbeseus,  Selon,  Miliiades,  Th§mIstokIes,  Sokrates,  Pla- 
ton  nnd  Periklea  wandeilen:  nur  wenig  morsche  Trüm» 
mer  hellenischer  Plastik  und  Architektur  stehen  noch 
aufrecht;  und  in  unverschämter  Erbärmlichkeit  durflen 
hleinliohe  hyzanthnische  Kirchen  nnd  seldsdinkische 
Moscheen  neben  den  in  ihrem  Elende  noch  so  stolzen 
mid  maiestatisehen  Trümmern  sich  erheben. 

Ja  wahrlich  bei  diesem  Zustande  und  in  der  Zeit, 
WO  die  Athenienser  jene  plastischen  Zerrbilder  znsam« 
raenflickten,  konnten  sie  mit  vollem  Rechte  auf  sich 
selbst  die  Spettverse  machen: 

*Si  ji&iip»  nqtftri  xti^Qaf 
*  ti  ya'CdaQOve  TQtff  Hg  rtvQal 

Aber  hoffenilich  sind  ne  mit  der  £rkenntni&  mr  Bea- 
semng  gelangt,  und  eine  neue  Aera  hellenischer  Bil- 
dmig  und  Kanat  wird  mit  der  politiaehen  Palingenesie  - 
Griechenlands  unter  einem  Monareben  aus  edlem  teut- 
achen  Förstenstamme  beginnen! 

Um  nun  die  Darstellung  dessen,  was  auf  meine 
Veranlassung  für  die  allen  Denkmale  Griechenlanda 
geaebah,  m  beschliefsen,  füge  ich  hier  noeh  die  spe- 
ziellen \'orschläge  bei,  weiche  ich  in  dieser  Beziehung 
an  die  Beganischaft  machte.    Diese  erhielleii  atanü« 
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lieb,  Bacbdem  schon  am  4-  Soplember  (Beilagis  VIL) 
4de  filr  die  ResUitiratiortd .  Arbeiten  auf  der  AkropoUs 
Wrecbnete  Summe  von  72»ÜÜ0  Di^achmen  angewieseQ 
wo<lrden  war^  am  16.  September  mit  dem  Züsatze  die 
Genehmigung,  dafs  ilie  Kegenlscliaft  mit  Freuden  meine 
iHtdanernde  Theilnäbme  an  dieser  Angelegenheit  aadi 
nach  meiner  Rückreise  annehmen  würde. 

Mein  erster  Antrag  von  5.  September  war  IbL 
gendeK 

„Auf  Eurer  Majestät  spesiielien  Befehl  beeile  ich 
miidlt  über  die  Personal  -  Verhältnisse,  welche  meum 
unmafsgeblichen  Mcimm^  zufolge  bei  der  Wiederher-: 
alcihing  der  Akropeiis  einzetteteii  hüten  ^  folgefade  ud- 
"Vorgreifliclic  Vorschlage  iu  machen.  Der  aiitiquari- 
arhe  Theil»  so  wie  die  obere  Leitung  der  ganzen  Ai!s> 
bmb  wQnrde  dem  eben  so  klassisch  gebildeten,  als  In 
jeder  Hinsicht  empf«hlungswerLhen  und  zuverlässigen 
Doklor  Rofs  anvertraut  werden.  We  fechnisdie  Lei- 
tung der  Arbelten  könnte  wohl  am  pafslichsten  gemein* 
schädlich  Ten  den  Architekten  Schanbert  und  KleaA- 
llies  übeniuiumen  werden,  welchen  die  spezielle  Auf- 
sicht über  die  aufgefundenen  zür  Restan^ationy  zur 
Aufbewahrung  oder  zur  anderwevtigenl  Verwendung  zu 
bestimmenden  Marmorblöcke ,  so  wie  cÜc  Uebergabe 
der  aus  dem  Sehvtte  erstehenden  plastischen  Werke 
an  das  Konservatorium  derselben  anheimfallen.  Eben 
SO  wurden  die  Architekten  dafür  zu  sorgen  haberi,  dafs 
die  aus  dem  Abbruche  iler  IMaueiu  und  au.s  dem  Schulte 
ZU  gewinnenden  Baumaterialien,  welche  man  yielleicbt 
nnt  Vortheil  an  Privat- Unternehmer  übergeben  kfmnte, 
«o  wie  die  für  den  Staat  brauchbaren  oder  in  anli- 
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qvamdier  Hinmi^t  interessanten  Stücke  gehörig  sor- 
tirt^  und  ausgewShlt  würden.  Der  Unterzeiclmele  vrfird^ 
es  sich  sbur  wahren  Freude  machen,  auch  in  der  Ferne 
ndeh  Aniheil  an  dem  Forlgange  dieser  nach  seiner  An- 
gabe und  unter  seiner  Leitung  begonnenen  Arbeiten  zu 
Behmeh,  wozu  es  etwa  dreimonatlicher  Berichte  über 
Fortgang  bedürfte,  um  ihn  in  steter  genügender  Kennt» 
iu£»  deshalb  zu  erhalten.^^ 

Einem  später  geäufserten  Wunsche  der  Regent-* 
Schaft  gemäfs  gab  ich  über  das  Einzelne  der  Behand- 
lungsart dieser  Restanrations -Arbeiteo  anof  18.  Septem* 
her  folgendes  Gutachten  ab, 

»Ich  habe  über  die  Art,  wie  die  AkropoKs  votk 
A^en  in  Zukunft  im  Ganzen  behandelt  nnd  gestaltet 
werden  soll,  in  meinem  Vortrage  über  den  Plan  von 
Athen  schon  das  Mdlhige  angeführt;  und  da  die  dort 
entwickelten  Ansichten  von  Seiner  Majestät  dem  Kö- 
nige und  von  der  Regentschaft  gebilligt  und  angenom. 
inen  worden  siiul,  so  bleibt  mir  nur  noch  übilg,  Eini- 
ges über  die  Anordnung  der  Arbeiten  im  Einzelnen  an- 
srtififlireh.^^ 

„Die  Aufsicht  über  diese  Arbeiten  würde  nach 
meiner  schon  früher  entwickelten  Ansicht  dem  Doktor 
Rofs  und  dem  Architekten  Scbaubert  anvertraut,  und 
ich  selbst  von  Zeit  zu  Zeit  durch  Berichte  derselben 
über  den  Zustand,  den  Fortgang  und  die  allenfalls  ein- 
tretenden Hindernisse  unterrichtet  werden*  Die  Art 
und  Ordnung,  in  welcher  diese  Arbeiten  geführt  wer-* 
den  müfslen,  und  welche  ich  an  Ort  und  Stelle  den 
obengenannten  Herren  mehrere  Haie  erkiarle,  wate 
meiner  Meinung  nach  folgende«^ 
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„Die*  tfner6i«te  'AtÜeit  wäre  die  Entfernung  der 

Festungsmauern,  welche  kein  archäuiogisches^  koiii>truk- 
ihres  oder  malerisches  Interesse  gewähren,  und  «durch 
ihren  buchst  luitiöseii  Zuäland  gefahrdrohend  sind,  wie 
dieses  namentlich  gerade  am  iiaupteiugangpe  vor  den 
PrdpylSen  der  Fall  ist.'' 

^Zuerst  würde  dann  der  Parthenon  aufgedeckt  und 
restaunrt  werden,  zn  welchem  Zwecke^  wie  mir  sdion 
mitgelheilt  wurde,  die  von  mir  berechneten  Kosten  und 
Geldmittel,  auf  drei  Jahre  yertheilt',  wirklich  angewie- 
sen sind.  Die  dort  aiu  Parliieiioii  bcgoniieiie  Ausgra* 
bnng  würde  in  einer  Breite  yon  20  Fufs  um  die  Stu- 
fen des  Tempels  zuerst  an  der  Nordseite,  dami  an  der 
westlichen,  an  der  südlichen  und  endlich  an  der  Ost- 
Seite  foitgesetst  und  voltendet,  und  dieses  theils  um 
die  Restauration,  theils  mu  den  Transport  des  Schut- 
tes und  der  wegzuschaffenden  Steine,  welcher  nur  nach 
der  Westseite  stattfinden  kann,  zu  cileichtern.  Jedoch 
kdnnte  es  auch  Vortheile  gewahren,  wenn  man  für  die 
Hinwcgtransporlirung  des  Schuttes  erst  an  der  nord-i 
westUchdi  Ecke  eine  bedeutende  Abräumung  voran- 
gehen liefse.^ 

„Was  sich  bei  dieser  Ausgrabung  an  plastischen 
Kunstwerken  findet,  würde  sogleich  dem  Konservator 
übergeben  und  einstweilen  in  die  noch  stehende  Mo- 
sdiee,  sobald  diese  von  den  Soldaten  der  Festungs- 
€amison  verlassen  sein  wird,  gebracht  Das  Uteseion 
würde  ebenfalls  sehr  geeignet  zur  vorläubgen  Aufnahme 
soldier  Trümmer  antiker  Plastik  sein.  Alle  zur  wirk* 
liehen  Restauration  nölliigcn  und  noch  tauglichen  Stücke 
vthden  bei  der  Ausgrabung  so  viel  wie  mögUck  so-' 
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gkich  an  dm  Orl  oder  demielben  «o  Mhe  w!e  mög- 
lich gebracht,  wo  sie  aufgeslellt  und  verwendet  werdet! 
sollet*  Alle  Stücke,  welche  zu  diesem  Zwecke  mekt 
mehr  dienlich  sind,  möfsten,  wenn  sie  durch  ErhaUong 
«rdiitekiooiseher  Formen,  Profile»  Gesimse,  Urnameiiie 
plastischer  Arbeilen  oder  Malereien  Hoch  einiges  Iiiter-* 
esse  gewähren )  ebenfalls  aufbewahrt  und  auf  zweck- 
mafsige  und  malerische  Art  in  und  um  die  Ruine  gnip 
•jfirl  und  au  1  bewahrt  werden,  damit  diese  den  ihr  von 
der  Zeit  aufgedrückten  und  unvermeidUehen  Charakter 
einer  malerischen  Ruine  nicht  verliere.  Alle  Stein- 
und  Marmorstüoke,  wciciie  au£ser  diesen  drei  Kategn- 
rieen  fallen,  würden  von  der  Burg  hinab  und  dabin  ge- 
schafft,  woselbst  nuin  sie  als  fiaumalerial  am  vortheiU 
baftesten  verwenden  konnte^  oder  sie  wlicden  än  die 
Meistbietenden  verkaulU  Der  eigentliche  Schult  könnte, 
wie  ich  glaube,  am  vortheilhaflesten  über  die  Mauem 
oder  Felsenwande  s^S^"  den  Areiospagos  hinabgewor- 
fen und  von  dort  auf  Wagen  mu»  Anfüllen  der  SchWiS' 
temasen  geschafft  werden,  wodurch  ein  doppelter  Zweek 
mit  einfachen  Kosten  erreicht  werden  würde.'' 

yjyie  Restauration  würde  in  der  Art  stattfinden,  dafa 
man  rürs  erste  J^lle  Säulentariibours  verwendet,  um  die 
Säulen  des  Periboloa  der  Nevdseite  des  Tempels  gan» 
aufzustellen,  da  diese  von  der  Stadt  und  dem  Schlosse, 
also  von  den  Hauptseiten  aus,  gesehen  wird«  Sollte, 
um  eine  Siole  gana  aulstellen  au  können,  ein  oder 
awei  Stücke  fehlen,  so  würden  diese  aus  dem  vorhan* 
denen  Marmor  neu  gemacht,  jedoch  ohne  diese  Restau» 
ration  gerade  mit  Affektation  verstecken  und  unkennt- 
licb  madwu  an  wollen»    Waa  yon  erbaltcMen ,  Andii- 
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MV't  Tri^yptm-f  Metopeih  ynd  GestmstückeD  gefun- 
den wird,  rnüfste,  so  viel  es  möglich  auf  malerische 
dem  Charakler  der  Hijine  cntspr^hende  Weise  wtedei 
Hof  die  Sattlen  aufgestellt,  und  so  um  den  ganzen  Bau 
fortgefahren  M^erden,  indem  man  ebenl'aUs  die  Gella«» 
mauern  y  so  weil  es  die  vorhandenen  Stöcke  geslatten, 
wieder  aufrlchlele.  .  An  der  Südseite  werden  wahr- 
scheinltch  einige  Säulen  fehlen,  und  ohne  Schaden  fiU 

die  Wirkuüg  des  Ganieii  liinweggelassca  werden  kön- 
nen; ührigena  iat  sie  wie  die  Noidseiie  hehandeln« 
Die  an  der  Westseite  zwischen  den  Anten  und  Anten« 
Säulen  eingebaute  Wendeltreppe  mufs  entfernt  werden, 
und  kann,  da  es  wünschenswerth  ist,  auf  die  Höhe  des 
Tempels  gelangen  2^u  können,  durch  ein  leichtes  Trepp- 
ehen  im  Innern  der  Celta  ecsetU  wecden.^^ 

„Zu  dem  Aufziehen  der  Steine  ^iud  Gerfiste  und 
Maschinen  nöthig,  welche  theÜs  schon  geroadit,  Ihoils 
von  mir  den  Architekten  angegeben  worden  sind; 
Starke  Flasdbenzüge,  Steioglocken  u.  a.  wäre,  es  viel- 
leicht rathsam  und  nöthig  in  Teutschland  machen  tnt 
lassen,  und  ich  würde  dieses  auf  liegeliren  sehr  gerne 
besotgen*^ 

„Nach  dem  Parthenon  würde  dann  das  Plateau  des 
Fdsena  gegen  Westen,  wohin  das  Museum  g.ehattt  wer«, 
den  soll,  dann  das  Erechlheion  und  endlich  die  Propy- 
läen mit  ihren  Umgehungen  ah-  und  ausgeräumt  und 
in  der  ohenangefuhrten  Art  reataurirl  werden/^ 

,4^ais  bei  allen  diesen  Arbeilen  der  antike  Boden, 
so  wie  man  ihn  findet,  mit  allen  Ahsätzen,  Terrassen, 
Piedestalen  und  Sub&Lruklionsresten  vollkommen  erhal- 
ten weDdiCA  niifa^  versteht  aioh  wohl  yon  a^bst^' 


Digitized  by  Google 


i96 

Wdldie  Erfolge  die  nadi  iheiner  Abreise  unter  der 
Leitung  des  Konservators  Rofs  fortgesetzten  Arbeiten 
schon  gehabt  haben,  ist  allbekannt.  Das  Theseion  und 
die  Moschee  sind  von  gefundenen  Werken  der  Plastik, 
worunter  sich  mehrere  bedeutende  Fragmente  der  Gie- 
belgruppen des  Parthenon  befinden,  angefüllt;  ein  gan- 
zer Tempel  y  der  der  Nike  aptcros,  ist  aulgedeckt  und 
ifrird  wieder  aufgestellt;  und  doch  ist  erst  ein  kaum 
des  Namens  viertber  kleiner  Theii  am  Parthenon  und 
noch  gar  nichts  am  Erechtheion  und  an  den  PropylSen 
aufgegraben. 

Welche  Hoffhongen  darf  man  abo  noch  für  die 

Zukunft  hegen,  und  mit  virelcher  Ungeduld  mufs  man 
dem  raschen  Fortgange  der  Arbeiten  entgegensehen! 

Ich  habe  schon  oben  Einiges  über  die  Veranlas- 
sung und  die  Umstände  gesagt,  welche  meine  Mitwir- 
kung zn  der'  endlichen  Gestaltung  des  Stadtplanes  von 
Neu-Athen  und  zu  der  endlichen  Feststellung  des  Ent- 
schlusses, die  Regierung  von  Nauplia  nach  der  hehren 
Stadt  der  Alhena  zu  übersiedeln,  herbeiführten. 

Die  Wichtigkeit  der  Frage,  wohin  man  in  Zukunft 
den  Sitz  der  griechischen  Regierung  legen  wollte,  hatte 
schon  gleichsam  von  den  ersten  Tagen  der  neuen  Ke- 
giening  an,  zu  vielen  Erörterungen  dieses  Gegenstandes 
Veranlassung  gegeben. 

Man  halte  den  Isthmos  vorgeschlagen,  und  diesen 
Gedanken  aus  Gründen  wieder  aufgegeben,  welche  ich 
bei  Gelegenheit  einer  kurzen  Beschreibung  jener  Ge- 
gend schon  darlegte. 

Dann  schlug  man  den  Piräeus  vor,  und  führte  da- 
für unter  anderen  Gründen  den  als  entscheidend  an, 
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dofs  von  hier  aus  die  Flucht  der  Regierung  schneller 
und  sicherer  als  von  Athen  aus  sn  bewerkstelUgen  seki 

-würde  I 

Alle  diese  V^rsehläge  wurden  dem  MinSslerraihe 

übergeben,  in  welchem  sich  nach  der  Sitzung  vom 
27.  Mai  1833  der  Miniiiter  des  Innern  für  Athen,  die 
des  Aenfsem,  der  Justiz  und  der  Finanzen  für  den 
IfiUunos,  und  der  der  Marine  datiir  aussprach,.  da£s  man 
als  Residenz -Stadt  des  Königs  von  Griechenland  nnr 
Konstantinppel  im  Auge  babcu  müsse,  und  dafs  dessen 
\Yobnung . nur  «provisorisch  von  Nauplia  nach.Argos, 
von  doit  nach  KorinÜi,  dann  nach  I\Iegara,  nach  Athen, 
nach  Larissa  und  so  endlich  nach  Byzans  vorgescho- 
ben werden  müsse.  Dieses  System,  wonach  endlich 
ein  fester  Sitz  des  Kynigshauscs  wie  durch  Laufgräben 
bei  Belagerung  einer  Festung  gewonnen  werden  sollte, 
fand  jedoch,  wie  begreiflich,  keinen  Anklang  bei  der 
Regentschaft«  Die  herrliche  Lage  von  Athen,  die  gm* 
fsen  Erinnerungen,  welche  sich  an  diesen  Namen  knüpf, 
ten,  und  mehrere  Rücksichten  höherer  Politik  siegten 
endlich  fiber  alle  Einwendungen,  und  am  11«  Jnli  1^ 
ward  durch  einen  ßegentschafts-ßeschlufs  entschieden, 
dafs  Athen  die  zukunftige  Hauptstadt  Griechenlands 
werden  und  die  Uebersicdelung  Seiner  Majestät  des 
Königs  und  der  Regentschaft  dahin  bis  zum  h  Januar 
1834  ohnfehlbar  bewerkstelligt  werden  sollte.  Auch 
wurde  für  den  Bau  der  neuen  $tadt  der  Plan  an« 
genommen,  welchen  die  Architekten  Schanbert  und 
Kleanthes  unter  der  speziellen  Mitwirkung  des  kaiscr- 
lieh  österreichischen  General- Konsuls  .Grqpius  zu  die- 
sem Ende  verfafst  hatten. 
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hl  dieaem  HegenUehafta-Bescbltifiae  waren  noch  fol- 
gende Pnnkte  festgesetzt  wotden, 

L  sollten  alle  Grundstücke,  welche  in  der  neuen 
Stadt  tiiff  S^entlidie  Gehande  nl&thig  Wa^en,  von 
den  Eigentbümern  gegen  eine  aus  der  Slaals- 
kasse  zu  entrichtende  Entschädigung  Ton  20  Lep- 
len  für  die  Quadratpike  abgetreten  werden.  *) 
U,  Der  Raum  am  nördlichen  und  öalUchen  Ab- 
hänge der  Akropolis,  weldfrcr  m  Aiisgrabungen 
und  Anlagen  um  dte  dort  beändlichen  Denkmale 
des  Allerlhnms  hestimmt  worden  war,  sollte  sn 
W  Lepten  die  Quadratpike,  mithin  zu  17  FK 
dS  Xr.  3iV  rheinische  Qnadratklafter  ab* 

getreten,  und  dieser  Betrag  ebenfalls  aus  der 
Staatakasse  befahlt  werden. 

III.  Hierbei  sollten  Abbrach  tmd  Hinwegränmung 
der  Kuinen  den  Verkauicr  treffen,  wogegen  ihm 
die  hrauf^hbamn  Materialien  geboren  aoUten-, 
während  Alles,  was  von  Alterlhümern  gefunden 
wnrde,  dem  Staate  zugefallen  wSre. 

IV.  Sechs  Monate  nach  der  Annahme  dieser  Bedin- 
jgnngen  durch  die  Demogeronten  sollte  die  Ab^ 
steckung  und  Uebergabe  alter  abKutretendeil 
Grundstücke  an  den  6laat  vollbracht  sein;^ 


  *   

Die  atheaieiufsche  Pike  bat  30  en^lisclie  Zoll,  and  eioe 
Strema  etwa  112  engllscbe  Fufs,  alao  2007^  Uoadrat-Pikeo*  Die 
Pike  bät  alsa  elwa  2H  rheiniacbe  Zoll,,  md  d«  20  Leptea  dem 
Wertbe  von  5  Kremer  rbeioiacb  gleicblroainieii,  so  berecboet  eicb 
die  obige  EntacbSdigung  Air  die  rfaeinlSndifcbe  UiiadratklaDter  aa 
MWf  öii  hepten  oder  5  Fi.  2  Xr.  2^  Pf. 
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V«  Läogsleiie  drei  Monate  nac^  geschehener  Aus- 
steckung  jedes  einielnen  Gfsndstückes  sollie  di« 
£Dtscbädigung  dafür  von  der  Staatskasse  gelei- 
stet werden. 

'  VI.   Alles,  \\ü6  Z.U  Strafsen  und  PläUeii  der  Neustadt 
ndlhig  war,  sollte  von  den  £igenthftmern  an  die  • 
Gemeinde  und  gegen  eine  ans  der  Gemeinde« 
kasse    zu  leistende   Entschädigung  abgetreten 
weidem 

VIL  Alle  Privat- Bauplätze  sollten  nach  einem  Zeit« 
vaume  Ton  sechs  Jahren  bebanl  sein;  diese 
Bedingung  nicht  erfüllt  worden,  sollte  der  liau- 
plalz  für  89  Lepten  die  Quadratpike  oder  föp 
deii  Sebltttungswerth  an  einen  Jeden  überlassen 
werden  y  weicher  sich  verpflichtete  den  Platz  in 
Jahresfrist  zu  bebanen.  Erfüllte  auch  det  neoe 
Besitzer  diese  \  erpÜichtung  nicht,  so  sollte  der 
PiatB  der  Gemeinde  sur  freien  Verfügung  anheim^ 

fallen. 

VIU.  Rttoksichtlich  der  äufeefcit  Gestaltnn({  der  Qe» 
bSude  sollte  sich  ein  Jeder  den  Bestimmungen 
der  Lokalbaubehdrde  unterwerfen» 
Die  verschiedenen  Ministerien  wurden  mit  der  Ver- 
wirklichung dieser  Verordnung,  und  das  des  Aeufsem 
beauftragt,  den  gefafsten  Beschlofs  den  fremdten  H^fen« 
durch  die  Mitglieder  des  diplomatischen  Corps  milzu- 
theilen. 

Jedoch  ging  die  Gemeinde  von  Athen  nicht  in 
diese  Bedingungen  ein,  sondern  verlangte  noch  für  die 
hebauten  HäuserplStze  über  die  angebotenen  79-Lepten 

eine  J^ntschädigung  nach  Schätzung  für  die  abzubie- 
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chenden  Haaser.  Dieses  ward  ahgeschlagen ,  und  der 
Mttiisteiialnith  Missioi  w«rd  nach  Atbeki  gesthicfct,  um 
alle  noch  obwaltenden  Schwierigkeiten  zu  beseitigen« 
Schon  gleich  nach  Genehmigung  de»  Stadiplaaes  hat* 
ten  aich  von  allen  Seiten  Stimmen  dagegen  erhobt, 
und  am  16.  Oktober  kam  die  DemogeroiUie  Yon  Athen, 
nnterstutxt  yon  im  Mioisfer  des  Innern,  Psyllas,  bei 
der  Regentschaft  n^it  der  Bitte  ein,  Abänderungen  an 
jenem  Stadl  plane  vorschlagen  nnd  machen  zu  dürfen. 
Diese  Ausdrücke  der  Unzufriedenheit  bezogen  sich  so- 
wohl auf  die  administrativen  und  iinan^ueUen  Bestim- 
mungen des  Regcnfschafb- Reskripts  vom  II«  Juli,  als 
auf  die  architektonische  Gestaltung  des  Planes  selbst 

Der  neue  Minister  des  Innern,  Kolettis^  legte  eine 
Berechnung  vor,  nach  welcher  für  das  zu  den  Ausgra- 
hongen  bestimmte  Terrain. am  dstlichtn  nnd  nördlichen 
Abhänge,  der  Akropolis,  und  für  die  in  der  damals  be- 
bauten nnd  bewohnten  Stadt  zum  Behufe  der  Gerade» 
iUhning  fast  aller  Strafsen  zu  demolirenden  HSoser,  im 
Verlauf  von  6  bis  8  Monaten,  eine  Entschädigungssuoune 
von  1,5€8»0(N)  Drachmen  bezahlt  werden  müfste*  Diese 
Summe  war  aber  aufser  allem  Verhältnisse,  wenn  auch 
nicht  nolit  dem  zu  erreichenden  Zwecke,  doch  mit  den 
Mitteln  der  durch  Bedürfnisse  aller  Art  in  Anspruch  ge^, 
nommenen  .Staatskassen. 

Nadi  einigen  Unterhandinngen  fügte  sich  nun  die, 
Gemeinde  von  Athen  in  alle  Verfügungen  jenes  Be«; 
gentsdhafts-Reskripte^  vom  11,  Juli,  am  22.  pezeipber 
1833»  und  es  kam  eine  gemeinschaftliche  Annahme  des«> 
selben  zu  Stande* 
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Die  PiAUbilioli  dies«ft  Enisclilusses  ward  in  Atheo 
mit  dem  gröMen  Enlhusiasmus  aufgen^miii^ii  tiud  ^fr 
iii.den  l»kden  Tagtön  ^es  Jahres  1833  Vemlas^ng  zu 
religiösen  Felerliclikeiten  und  anderjeii  Feste«*  ; 
r.  4^  H^npUimen .  dor  SUafscn  «od  PloUe  wurden 
sogleich  ausgesteckt,  und  es  ward  eine  eigeqe  Koip- 
niasi^  .ernannt,  um  d^  Mesaungeii)  Schilsuingep  uttd 
AuBgleicbqngen  tn  besorgen ,  so  wie  die  Verlhcilung 
der  Enlscbädigungssuinin^^u  zwiämhqp  der  Regyemog, 
den  alUUseben  Behörden  iind  dea  Eigenüiiimem- zu 
erjcuittelu. .  Zum  Obmann  dieser  Kommission  wmtc|j^ 
Herr  KUoodeiiQa;  zu  Alilgliedfrn  wiaifUn  dijB.H^ei^ 
Skillli^Is  und  Klean thes  ciaannt 
.(..  iKaMm  ware^  aber,  die  Linien,  der  Plätze  auage- 
«teckt  liiid  /imtbin  »vf  dem  Terrain  sichtbar,  so  erlto- 
ben  sich  nodi  weit  lebhaftere  Stim^^n  .als  Crüher 
§en  dietGeflitaUiiiig  des  Planes  rnid  gegen  die  Anord- 
IJ^UMg  der  ein^elnen^  (jebäudc,  und,  cji^  Megentschafit 
ward,  gej^wungen,  $te  m  berücksicbtigoi..    .    •  * 

Kebst  den  Einwendungen  gegen  die  Gestaltung  dc^ 
Planes  entstanden ,  vielleicht  aus  Neid  und  Mifsgunst, 
4lbertriebene  Gerüchte  wogen  der  Bauplatz- Spekulatio- 
nen» welche  aui  diese  Gestaltung  .gegründet  sein  aoIU 
ten.  Gegtiindele  Klage  erhob  sieh  aaeh  über  die  an- 
genbiicklidie  Expropriation  alier  Ücäitxer  von.  nei^f- 
baolen  oder  ruinirten  Hansern  auf  d^m  Räume  am 
nurdlicheu  luid  östlichen  Aljlünigc  der  Akrqpolis,  V^ßi- 
cher  ui  dereiustigcn  Ansgrahufigeii  bes^iouint  war,  . 

Namentlich  fanden  sich  eine  grofse  Anzahl  alhenieiv 
si^cbe«  Bürger  in  der  Li^gCy  in  jener.  G^gei^d  QeLiiude  .zu 
boj^it^^en»  welche  schon  hergesteUl  iiiid  'bcwQll^njL  xv'aAeii, 
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o^r  mit  geringen  Kosten  urieder  bewAnlNir  gemacht 
werden  konnten,  und  so  für  Unterkunft  ihrer  Familien, 
ffär  den  ßelricb  ihrer  Felder,  Weinberge  and  Olrrci^ 
Pflanzungen  den  nothigen  Raum  darboten,  '  *> 

Nun  war  aber  die  Entscbftdigungsaiimme  fnr  der- 
gleichen Bosil Zungen  bei  weitem  nicht  grofs  genug,  um 
diesen  armen  Leuten  die  Mittel  tu  einem  Neubau -in 
den  hreiten  nnd  auf  grofse  GebSudc  berechneten-  Strä*- 
faen  und  auf  den  kolossalen  Plätze  der  projekürteii  * 
NcniBtadt  SU  gewahren.  Andererseits  war  aber  die  Enb- 
Schädigungssumme,  welche  der  Staat  für  dieses  Terrain 
sogleich  ztt  leisten'  gehabt  haben  würde,  wie  schon  ge* 
sagt,  aufser  allem  Vcrhällnisse  mit  dessen  finanziellen 
Kräften,  und  die  Ansgrabnngen  selbst,  da  sie  m^rere 
Millionen  in  Ansprach  genommen  haben  würden,  (Ir  - 
den  Augenblick  unmöglich. 

Hatte  der  erste  Entschlufs,  den  Sita  der  Regierung  • 
nach  Alhen  zu  verlegen,  dort  viele  Baulustige  und 
Spekulanten,  viele  Handwerker  ilnd  Baumaterialien  ver> 
sammelt,  so  sank  das  öileniiichc  Vertrauen  in  die  £r- 
fHllong  des  gegebenen  Versprechens  theils  durch  die 
vielen  gegründeten  oder  nngegründeten  Reklamationen 
gegen  den  Plan  und  die  Bestimmungen,  welche  ml 
ihm  zusammenhingen,  theils  durch  die  DissidemBcn  im 
Inneren  der  Regentschaft,  welche  sich  nun  auch,  trot^. 
des  früheren  einstimmigen  Beschlusses,  über  die  Frage 
des  Umzuges  nach  Aihen  und  über  den  pafslicbsten 
Zeitpunkt  dazu  erstreckten.     Dieses  Mifslrauett  stieg 
aber  bald  in  solchem  Grade,  dafs  Bauluslige,  Spekulan- 
ten und  Handwerker  Athen  wieder  verliefsen,nnd'nielw 
rere  mit  Holz,  Eisen,  Glas  und  anderen  BsrumateriaKen 
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bekdeiM  Scfaiffe  «IS  deia  PirSens  üfi^A»  nidi  itn 

Häfen,  vüu  wo  aus  sie  gekommen  waren,  nach  Odessa, 
Ttiest  und  Marseille  xunUkkehrten» 

Effiies  d«r  RegentscYiafls-MifglieiAer  begab  sich  end- 
lieh  am  9w  Juni,  hegleket  von  dem  General*  Konservator 
der  wbsenschafütchen  Anstalten  und  AtitlquitSten,  meh 
Athen,  um  die  vielfachen  Klagen  über  diese  Bauange- 
legenheiteii  &it  odteiftsiidieii  und  -  Vorschläge  ■  xii  deren 

Beseitigung  zu  machen.  •  • 

Herr  von  Maurer  gid>t  selbst  in  seinem  Wferke 
über  Griechenland*)  Aufsehlösse •  über  die  vielfältigen 
Klagen,  welche  ihm  hier  über  die  Gestaltung  des  Pla- 
nes SU  Ohren  kamen;  aber  sie  blieben  ohne  Folge, 
theiis  weil  diese  Kommission  keinem  Architekten  an« 
vertraut  war,  und  theiis  weil  meine  schon  erfolgte  Be- 
rufung raüusam  erscheinen  liefs,  Alles  bis  zu  meiner 
Ankunft  zu  snspendSren»  wozu  auch  am  29.  Juni  der 
Nomarch  von  Athen,  Herr  Skouffos,  angewiesen  ward. 

diesen  Verhältnissen  kann  man  sich  denken^ 
wie  sehr  wSlkomm^n  Ich  ' in  Athen  allen  deinen  sein 
muüste,  wdclie  nicht  unmittelbar  bei  der  Verlassung 
»des  neuen  Stadtplane»  betfaeiUgt  wai«n,  oder  fövchten 
mufsten,  dals  durch  micli  Störungen  in  ihre  auf  die 
'Gestaltung  dieses  fiMipIdnes  gegründeten  Bau-  und-Batf- 
plaU-Spekulalionen  gcbrncht  würden!  • 

Nachdem  mich  dfe  Verfasser  selbst  mit  der  Lage 
und  Gestaltung  der  einzelnen  Abthcilun^^cn  dieses  Pla- 
nes und  der  Sleliung  der  llaupigebäude  in  detnselbefi 
an  Ort  und  Stelle  bekannt  gemacht  halten,  suchte  ich 

«)  Das  griechUche  Volk,  B.  II.  S.  121. 
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tHilr  durch  den  Momaidieii  und  andere  unterricklete  Ein- 
wohner alle  nölhigcii  Nachweisungen  über  die  Vcr- 
hallnisse  und  Eigenihümlichkeiten  dea  Lebeua  der  Be- 
wohner, vnd  doreh  oftmalige«  und  genav^M-Dtuchfor- 
a4;hea  der  Gegend  and  ihrer  Umgebungen  die .  nolhige 
.Lokalkenntttifa  va  verachaffen*. 

Wie  schon  gesagt  ist  die  Gegend,  worauf  die  olle 
jSUda  Athen  lag,  und  .worauf,  auch  die  Neustadl  iifhaiit 
werden  sollte,  ein  Ihcils  felsig  und  bergig,  llieils  wel- 
lenförmig gestaltetes  Terrain« 

Der  Felsen  der  Akropolis  steht  ringsherum-  frei 
.und  ist  von  den  an  seinen  südwesUiclien  und  west- 
lichen Seiten  ihn  umgebenden  Febenhöhen  des  Mo- 
scionSy  der  Pnyx,  des  Areiospagos  und  der  i^r^eii  den 
Theseustempel  und  das  Thor  Dipylon  auslaufenden 
Felsenhüben  (welche  man,  offenbar  falsch,  früher  Ly- 
fcahetios  nannte,  und  jetjbt^  uemlich  unbestimmt ,  den 
Nymphenhügel  getauft  hal),  so  wie  diese  wieder  unter 
sich,  durch  kleine  Thaler  .getrennt,  welche  ehemals  den 
Stadttfieü  Melite  genannt^  die  Koile,  den  inneren  Km- 
meikos  und  die  piräeisdie  Straisc  enthielten.  { 
.*  Diese  H5hen  waren  es  nhne  Zweifel ,  welche ,  ao 
wie  auch  Thukydides  bezeugt^),  die  eigentliche  alte 
Ibekropiache  und  Aheseiacha  Stadt  einnahm, .  und  sie 
(eigneten  sich  vollkommen  zu  einer  Stadt  dorischer  Art, 
wie  Athen,  seinem  früheren  Ursprünge  getreu,  gewesen 
aein  mag,  und  auch  wohl  immer  oder  doch  wenigstens 
bis  zu  den  Zeiten  des  Perikles  blieb. 


Tliakjd.  II.  cap.  15. 
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Weniger  felsig  und  bergig  Ist  die  Gegend  zwischen 
der  Akropolis  und  dem  llitttM»  welche  ebemab  det 
SfadttheH,  wota  das  Uonische  Thor  führte,  Limnä,  die 
neue  Agora,  KolyUos  und  die  Stadt  des  Hadrian  ein- 
Bahmen«  Aber  auch  diese  isl  dnrehatis  keine  PISebe 
zu  nennen,  so  wie  denn  auch  der  nördlichste  Theil, 
weldier  sieb  gegen  das  ebemalige  acharnische  -Thor 
und  den  ehemals  Anchesmos,  jetxt  aber  mit  Recht  Ly- 
kabeltos  genannten  Heisenberg  binsiebt,  stets  abwech-' 
selnde  Aufsteigungen  und  Senkungen  des  Terrains  von 
15  bis  20  Fufs  iliVbe  seigt 

'  Was  die  bei  einer  Stadtanlage  so  mScbf ige  Berftek-'> 
sichtigung  der  herrschenden  Winde |  der  Sommerhitze 
«ttd  des  Wassers  anbelangt,  so  komite  ich  folgende' 
Bemerkungen  darüber  sammeln.  ' 

Die  herrschenden  Winde  sind  in  Athen  der  Nord^  . 
und  Nordost-  und  der  Süd-  und  iSudweölwind,  oder  wie 
sie  das  Denkmal  des  Andronikos  nennt,  BoQsetgj  Ktu^ 
itUi9i  Adfog  und  JÜf.  Dem  ersten  öffnet  &k  Ebene 
mischen  dem  Uymettos  und  Penteliko»  freien  ZnträLt^ 
so  wie  die  letateren  sich  über  das  sasonliMbeMeer  uo^ 
die  Fläche  zwischen  den  südlichen  Küsten  Atiikas  uudl 
dem  Stadtgebiete  von  Athen  amsbretten^ 

Die  ersten  herrschen  Ws^nders  während  des  Win. 
lers  mid  sind  dann  kalt,  schnee-  «nd  i egenbringend»  im 
Sommer  aber  ausdörrend  imd  die  beifto  AtmösfhSro 
oii  auf  eine  der  Gesundheit  sehr  uacbtkeihgc  Art  schneit 
abkühlend. 

Dagegen  sind  die  südlichen  und  südwestlichem 
%^fode  im  Wmter,  als  von  den  beifsen  l&<men  kom- 
mend,  warm,  im  Soamicr  aber  durch  das  Meer  so  ab- 
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gekllUl,  dafii  dfe  einzige  tind  eine  der  CJesuodhcit 
höchst  zuträgh'che  Erfrischung  gewähren.  '  y. 

Wer  kennt  dia  Strahlen :  dev  bei  $o  remer  Atrao- 
Sphäre  glüliendeu  atlieniensischen  Sonne,  und  erinnert 
«kh  nicht  dieses  gewöhnlich  um  10  W«  11  Uhr  Var-, 
lÄiUags  eintretenden  crqulckendeaMeerwnides,i/k^anaft 
Einfahrtswind  {in  den  Hafen)  geiiannt.      S  .      = » 

-f  In  dieser  Benehung  leitete  gewifs  ein  gesundes  Ur- 
theii  oder  ein  richtiges  JNaturgftlüUl  die  eraten  Bewoh»' 
ier  Atbe«6, ;  sieü  niebt  an  dem  nördlieben,  sondern  an 
dem  südlichüu  und  westlichen  Abhänge  der  AkropoU« 
anzabaueo^  woaeihst  ihre  Wohnungen,  gegen  ^e  ver- 
derbiichen  Nordwinde  durch  die  Felsenhöhen  des  Ly. 
kabetlos  und  der  Aioropolis.  geschttlst,  nnd  dem  «üdlii. 
eben  über  das  Meer  kommenden,  hier  so  heilsamen 
Luftzüge  zugänglich  waren.  . 

EuK  zweiter  sehr  wiehliger  fmki  !mer  Sladlanlage 
ist  das  Wasser. 

In  dieset  Beziehw«  aber  wtAifcen  •rfsenoideninch 
begfinsiigt,  da  es  an  einem  Ofte  gelegen  ist,  woseiiMt 
viele  frische  und  Uare  Beigwaswr  MinOnden  nnd 
gegen  das  Meer  sn  drtngen.^  Aber  da  die  ganze  alü. 
sehe  Ebene  nur  von  dem  Geschiebe,  dem  Schlamme 
nnd  der  Erde  gebUdet  ist, -welche  diese  Borgwasser  mit 
sich  bringen,  so  Iiat  sich  dieser  jyUulen  auch  in  -der  Alt 
geformt,  dafs  er  dem  Wasaer  fatt.  fiberall  eine  freie 
Filtration  gestaltet.  iNur  grofsc  Sorgfalt,  welcbe  sehe» 
Solon  in  einer  eigenen  ansfUhrliclien  Gesetzgebung  flb«r 
dieaen  Pnnkt  b6w8brte,  kann  dem  Lande  die.  VorUicilc 
gewähren  und  erhalten,  weiche  ihm  dieser  ceicbe  Z«/ 
Bob  von  Ikrgwasteni  darbietet 
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Aber  diese  Gesetzgebung  war  seit  vielea  JahrfauO' 
derten  vernacbltoigl,  und  deshalb  ein  Zustand  &iii|pe- 
treten,  welcher  auf  Uie  Wahl  des  Raumes  für  die  Neur 
afaidi  Aiben  den  wesentliclisten  Einflufs  haben  mufsj^ 
Von  allen  Plöfschen,  Bächen  und  Quellen  nämlich, 
wckha  der  atli^dien  £beae  au«  den  Gebirgen,  ^buflift- 
fsen,  erraeht  jeUt  nicht  einer  ^mehr  das  Meer,  «ondem 
alle  versinken  thcils  schon  oberhalb,  theils  nahe  bei 
der  Stadl,  und  selbst  der  wasserreiche  Kephisfips  hat 
keine  geregelte  und  siditbare  Ausmündung  in  das  Meer« 
Der  lUssos  und  der  qabe  am  Lykabettns,  sjch  da* 
mit  vereinigende  Eridanos  sind  wenigstens  während  drei 
Victtbeiien  des  Jahres  bei  Athen  schon  nahe,  d^r  £^ 
neakmnos  nnd  Kalirrhoe  fast  ganz  ohne  Wasser,  qnd 
vjUHßkmm  VM>Uig,  ehe  sie  den  Muscioohiigel  erreichen. 

Di^  sahireichen  Bergflüsse  des  Penielikoo  .aber  yes^ 
sickern  sogar  schon  oberiialb  Athen,  so  wie  der  voiH 
Farnes  herabkommendo  niühlentreibende  Megalopota-. 
mos  (wahrscheinlich  der  Kyklohoros,  KvxXoßoQog^^  desj 
Afistophanes  und  der  JanoUi  'loavovia,  am  B^guin 
des  Olivcnwaldes  verschwinden. 

Nur  der  wasserreiche  Kepbissos  erreicht  nach  das 
Ende  dieses  OHvenwaldes  und  versiegt  oder  versumpft 
erst  gegen  den  Phaleros  hin. 

Alle  diese  Flüsse  aber  suchen  ^ich  jet^  miter  dem 
Boden  ihren  Abflufs,  und  dieser  ist  so  rcgchnärsig,  dafs 
wenn  man  in  den  tiefer  liegenden  Gegenden  bei  Athen 
gegen  die  bchoii  in  allci  Zeit  als  Icuchl  und  ungesund 


♦)  'imXt  V.  137.. 
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berüchtigte  ehemalige  Akademie^)  und  den  üiigel  Ko- 
lonofl  zu,  aber  nar  wenig  Jiufserhalb  der  neumn  StadU 
maucni  das  Erdreich  aufgräbt,  man  schon  auf  wenige 
Fufs  Tiefe  überall  reichliches  Wasser  fiodel,  wtldm 
sieh  bei  der  Pröbe  eiiied  darauf  geworfenen  Jei^hten 
Körpers  dentlich  als  von  Norden  nach  6üdcn,  also  von 
dcfit' Betgen  nach  dem  Meere  tu  llieüsend.  >ei§^i> »  •  . '  ' 
* '  Olarakteristisch  und  bezeichnend  für  diesen  Za* 
^fattd  ist  soboti  die  alte  "Sage  von-  der  Klep6j<bfa»  einer 
Quelle,  welche  unter  der  Grotte  des  Pan  an  dem  FeU 
sim  d^r  Akropolis.ienti^tirang,  und  dem  sdimi  In  kalter 
Zeit  verbreiteten  Glauben  zufolge,  unter  dem  ßodeir 
durch»  einen  versteckten  Ahflufs  in  den  Phaleros  haben 
sollte. 

Aus  diesem  ganz  verwilderten  Zustande  entstehen 
liun  Ticfle  Uebel  für  das  {etzige  AUien.  -EineneiU  1  wer- 
den dadurch  alle  tiefer  liegenden  Gegenden  iheiis  sum- 
pfig, theib  zum  Aufsteigen  von  fencbteii  Aüasmeft  ge* 
eignet^  besonders  wenn  man,  wie  es  bei  einer  neuen 
Stadtanlage  vorauszusehen  war,  durch  viele  Erdarbeiten 
und  Grabungen  diese  an  den  niedrigeren  Orten  -  nur 
dünne  Erdschichte  über  dem  Wasserstande  umwühlen 
und  fainweggraben  mufste. 

Das  1'crraio  der  Stadt  ist  aber  so  geformt,  dals  die 
AstKche  Seite,  wo  am  FoTse  des  Hymeltos  der  Bissos 
fliefst,  etwas  höher  als  der  westliche  Thoil,  welchen  zu 
alter  Zeit  der  aufsere  Kerameikos,  das  aehamiscb^ 
Thor  und  die  alten  Grabstätten  einnahmen,  liegt 


*)  Aelian.  var.  hist.  IX.  c.  10.  Porjpbyrios  de  alisliueutia  üb 
esti  auiiuaiiam  u.  s«  w. 
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Scfaeini  dieses  iiiiii..flen  Gegendc«  um;  ^^s' TImr 
von  M^saghia  und  Bobowstra  als  Baup^fjltzeti  ^egtn  die. 
iieCecen  Lagen  den  Vomig,  etwas  mehr  gqgen  die 
MiäsMO'  ^ler  ■  unter  dem  Boden  darehsiok/^raden  Ge-, 
wttöser  gesichert  zu  sein,  %tt  geben,  so  bietet,  diese  Ge- 
gend vieiet  tiilen  anderen  MaclHheü  .d#r« 

Der  lliääoä  nämllcli,  als  ein  ßergsLroin,  sch,wiUt- 
oft  in'  soldier  MinelligkeU  und  sn  soIcUer  ilohe  an, 
dafs'  ier  diese  Oegende»  Sberschwemmt  Und  grofse-  Ver- 
heerungen anricliiet.  Oi^wohl  Plato  im  ,Phädros  die 
Wasser  dieses  illssos  reia  und  dnrehsi^htig  (xai^a^; 
xai  ^utspavri)  nennt,  so  werden  sie  bei  solchen  Ueber* 
sebwemnmngen  sehr  wild  .und  tröbe  und  überschwem-, 
men  und  versdilammen  die  Umgegend,  äpon  sah 
wahrend  seiner  Anwesenheit  .in  Athen  eine  ■  solche 
Ueberschwemmung  des  Iiissos,  welche  die  gan/^  Ue» 
gend  Terwüstete  und  mehrere  Häuser  umwart. .  ... 

Ein  ihnliches  schnelles  Wachsen  des  Dergslromes 
sah  Dodweil  am  16.  September  1805,  und  mit  noch 
addimmcren  Folgen  iriederhoUe  sich  ^  diese  Erschei- 
nung in  neuester  Zeit  noch  im  Oktober  IS35,  wo  so- 
gar ein  Theil  des  neuerbauten  kMniglichen  Stallgebau« 
des  durch  die  Flulhea  diebes  kleineu  Bcrgslromes  hin- 
weggerissen  ward. 

Die  Gestaltung  des  Terrains  und  Flufsbettes*  lassen 
aber  beiürchten,  dafs  diese.. üclahr  von  Zeit  zu  Zeit 
sieh  wiederholender  Uebeischwemroungen  durch  ein 
neues  Oeltuen  des  Wasser;ibiautes  imdi  dem  Meere  zu 
nicht  ganai  beseitiget^  sondern  nur  vermindert  werden 
kann« 
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Di^afem  Allen  mfolge  nun  wäre  es«  bo  v^k  der 
herrschenden  Winde  wegen,  to  auch  in  Beraekiickti. 
guHg'tfttf  den  Zustand  der  atbeiüensischen  Gewaiüery 
ralllsam  ^we«en,  die  Nemtodl  auf  je>ie>  Hdkcn;»  der 
a&dlichen  und  südwestlichen  Seile  der  Akrijpolis  xu 
verlegen,  welcbe,  wie  oben  gesagt,  das  lukrapiadie- 
und  Ihescische  Athen  einnahmen. 

Der  llissos  iat^  e»,  welcher  auch  jetzt  noch  Atheili 
und  theils  durch  erhaltene  antike  Lwlungen^  init  treff- 
lidbem  Trmkwafiiser  versiebt;  und  dieses  kann  der  FiuCi- 
läge  zufolge  auch  wem^eil«  den  Tkälera  Ewisciieii 
diesen  Hohen  der  kekropischen  und  ihescisciicii  Stadt 
zugcfBlirt' werden.  Somit  wfirde  auch  hierin  kein  Hin^ 
dernifs  der  Wiederbebauung  dieser  Gegend  dnrdi  die 
Nen^ltfdt  gelegen -haben.  Aber  allerdings  Hefe  aicb  au£ 
diesem  bergigen  Platze  weder  die  Theorie  einer  auD 
die  sonderbarste  Art  rt^gelnuifsigen  Stidtanlage  verwirkk 
lieben,  welche  Vilruvius *)  uns  lehrt,  ohne  dar«  dafür 
irgend  eine  Analogie  aus  dem  Alterthuino  spräche,  noch 
eine  gcradlinigte  geometrisch  geoidnete  Sladl.  aasfilhratiy 
wie  sie  uns  die  neuern  Zeiten  zur  grofsen  langen  Weile 
der  Beschauer  wohl  darbieten. 

Stellen  wir  aus  den  Klassikern  das  Wenige  zusam- 
men, was  wir  von  den  Regeln  wissen,  nach  welchen 
die  Griechen  ihre  Sladtanlagen  ordneten,  so  tritt  uns, 
bei  einer  mit  offenem  Sinne  für  das  Zweckmälsige  und. 
HerkiVmmliche  {»ewähHen  Lage -des  Ganzen,  dureh-- 
aus  mehr  eine  malerische,  als  rcgelmälsige  und  geome- 

*)  1.  6. 
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Uwebe  Tendenz  entgegen;  ^Slrabons  Zcugnifa  hierüber 
igt  denllicli  uaä  b«litifliiiit..*)< 

Wir.  wissen,  wie  unregcloiäfäig  und  winkelig  die 
Slrafaeo  der  dorisefaea' Städte  waren;' und  die  Art«.  So 
welcher  diese  angelegt  und  gebaut  wurden,  hat  sich 
in.imneke^  Betgstadl  des  «btefen  Italiens,  und  Sicifieo« 
erhallen  und  enizückt  noch  heute  alle  für  malerische 
Lage  und  Architektur  empfanglichen  Augen,  so  wie  sie 
ehemäls-  die  grofstfn  Ufeister  Claude  Clel^e,  Caspar 
Dugbet  und  ^vikolaus  Poussiae  su  ihren  tceffhcl^n 
DirsteUungen  begeisUirfe*  Die  Avekdotfr  vou,  dem 
Entwürfe,  welchen  der  iiialvedoitihche  Architekt  Deinnr 
ksates  Alexander  dem  <3}folaen  für  eiae  auC  dem  BefgQ 

Aithe^  zu  erbauende  Stadt  varlcgie,  und  der  Beifall, 
welchen  ihm  der  Welteroberer  dafür  zollte,  beweisen 
Wenigstens,  dafs  selbst  xit -jener  Zeil  jsdch- 'der  Begriff 
von  malerisiüien  K^tadlaolagen  und  dem  Werthe  von 
Bergstadien  lebendig  war,  obscbon  die  sogenannie'  idi4- 
sche  Aefurm  der  Stadtanlsgen  in  Griechenbnd  scbfHH 
früher  stattgefunden  halte. 

Hippodamos,  Sülm  des  Euryphon,  aus  IMilctos  war 
es  nimlieh,  welcher  nach  vielen  Zeugnissen  des  Alter- 
thums, oder  der  Deutung  zufolj^e,  weiche  neuere  Ar- 
chäologen diesen  Zeugnissen  gaben,  in  Attika,  Grofs- 
griecbenland  und  auf  den  Inseln  des  griechischen  Mee- 
res die  Sladtanlagea  auf  ionische  Art  anordnete. 

Die  Stadl  des  nach  Themistokles  Rathe  zum  (taupt- 
hj^ten  der  Alhenienscr  erklärten  und  cingcrichlelen  i^i- 
riens  theihe  er  naüli  der  genauen  Beselutibung  des 


*)  V,  a. 
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AmMelcB  *)  in  ikei  Tkeiic«.  lunea  derselben  bestiinmle 
er  für  die  Handwerker,  eineii  fUr  iKe  LmdbiMier,  mi 
den  drillen  für  die  Waßcntragenden  und  die  dem 
Kriege  sich  Widmenden.  Eben  so  theUle  er  das 
SUdlgebiei  oder  die  Gegend  in  drei  Tlieile,  von  wcU 
chen  der  eine  den  Tempeln,  der  »weite-  dem  öieal^ 
liehen  Wesen,  der  drille  den  Privat  -  EigenUiümem 
fellfiel« 

Andere  ScYiriristcYler,  Aristophanet  ^)  und  sein 
Scholiaal  ^*^)»  Harpokratio«  t)  »wl  Heaycbiosft)  er* 
wiknen  ebenfalls  dieser  hIppodamiacHen  Anlage  der^K 

räeus&tadl;  aber  es  wird  darin  eben  s«»  wenig,  wie  4a 
der  obenerw&hnlen  Stelle  des  Aristoteles,  etwas  über 

die  eigcaüiche  arcbiteklonische  Ccslallung  dieser  Sudt 
gesagt 

Die  Aiisdiücke  avvdynv,  Siai^lv,  vifxfjfftg  nnd 
4mQ90i9  rtj;  mtUuk^j  wekhe  kier  für  die  Anordnungen^ 
welche  er  im  Pirftevs  mackte,  gekranebl  weiden,  sckes» 
nen  vielmehr  auf  eine  admioistralive  oder  poliliscbe 

«)  PoHt  B.  •XkU  Mfci^ri  [).  40.  16.  IT.  im^m^Xß  9k  t^*  nolw 

9h\0n  jifv  fivQfurdiiort  flq  r{t(u  itk  ^^U'^\!*\*h^  iiroft^  /»v 

Urittwilup,  rrif  A' ld{ur.    oi^fv  ftir  tu  mful^dtura  nw^tmVM  Tiiiot  Toig 

I 

ytuoymi'  IdCuv.  u.  %, 
•     'friiTfli  V.  827. 

••*)  Schol.  7.n  Arislopli.  ouio;  o  ^TnirotVifim;  ip  Jlttnuul  »UJf^xii  — 

s.  V.  'linodüftHu,   Es  wird  liiiT  nur  gP8»i;t,  dus  Forriin  am 
i'irücus  habe  so  gehcifMA  vwi  d«ia.  Aicbitekles,  oiitoäo/tipaiUM9y 

ft)  «.  V.  *fnnodrtt{ov  Vfur,OK:  sagt  BBT«   T^l*  //n^<S  '/MO^Ciyco« 
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Amfimiiig»  w  «tt  AristotelM  betdurdbl,  md 

iffobUektanisch-regolni.HDiige  EinÜiellurig  der  Stadl  nach 
uitsefen  gemdliiiigteii  ßegriffea-zo- deiilÄfii.' welche  «hmi 
daronter  verslchea  wollte.  ■  m'-. 

.  /  Was  diese Auslegong  h^^irgcruicftaa  hAben  «dieiiil^ 
ist  eine  Stelle '  des.  DioderoS'*).  wom/die  Oestahim^ 
^ler  5ladt  Thurioi,  welche  die  von  dca.Kr^toniaten  an« 
Syhoris  .verlrtehenei»  ThessaUer  iBtt  der  Quelle^  Tbufia 
anlegten,  beschrieben  %vird. 

Vier.  Haiiplslralseiiy  Herakleä,  Aphrodlsias,  Olym* 
pias  und  Dionysias,  wurden  darin  nach  der  Länge,  drei 
ftiideie,  Ikfoa»  Thuria  und  Thoriaa»  nach  der  Bf«ile 
angelegt,  und  hinter  diesen  waren  Quergassen  mit 
Häusern  angefüllt,  so  daHs  die  Stadt  schrm  angelegt 
«TOcbien  (17  holtg  ktf^aivito  xifAiSff  MowBmenimfäai^ 
Dwses  Ereignils  fällt  aber  etwa  in  das  Jahr  414  vor 
Oiristos,  und  Diodoniä  erwühht -dabei.  keinebweg«0*<dte 
Hippodamob,  suudern  der  Sybartiea  selbst  als  Angeber 
^  Ae»  Sladipianea.  '  i 
•  ^  Da  aber  Photios  und  Hesychios  sagen,  Ilippoda- 
•nwM  der  Alileider  sei  elwn£alis  nach  Thurioi  geaogen 
(üiStog  ijv  xal  6  fittiHxiioag  ug  Bw^iovg  MiX^m^g)^  m 

konjeklurirle  man  daraus,  dafs  er  es  auch  gewesen  sein 
müsse,  welcher  die  EintlieiUing  der  Strafsen  in  Thu* 
tioi  angegeben  habe,  Jcduch  it^i  dieses  noch  nicht  er* 
wiesen  §  wenn  auch  die  Zeit  siemlich  zusj^mmcnlrilit, 

da  des  Tbeniistokles  Tod  im  Jahre  450  vor  Christus 
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«ilolgle.  Tiel  woni^  ubef  noch  beweisen  .die  Wnrte 

defi-.DiadoroSy  dafs  die  Stadt  Thurioi,  wie  man  ans:c- 
MMiiMm  hat«  T8tti(^  wkikelteckt'  engelegt  worden  tek  ^) 

Auch  in  den  Worten  des  Strabon  **) ,  worin  er 
BBB»test^  dafdiNdcfielbe  Architekt  401»>J!LGI1I.  L),  wel- 
cher' .den'  Pi#jiea9  erbatite»  alwh;  die- dermal  ige  .'Stadt 
ühodos.  anlegte,  liegt  keine  Spur- von  Andeutuag^  dab 
die  Anlage  geradiinigt  und  vort  geomeirbcber-  Regel- 
mafsigkcit  gewesen  sei. 

Auch  Uiodorea  Angabe  da(a^  die  Stadt' thea 
terf4'>rmig  angelegt  gewesen,  und  deshalb  in  ihrem  un- 
teren: Theiie  durch  die  zusammenstrümeniieii  Giewaa^er 
dreimal  ftbemhwemnnt  worden  sei,  bedebt  fiieb  nur 
auf  die  Gestaltung  des  Terrains ,  aber  kcineswege» 
auf  ganz  getide  oder  gcomelrisciie  Ricblung  der  Sda- 
iaeup  .weiche  etwa  der  Richtung  der  runden  Theater- 
etufen^vnd  den*  Veeaitorien,  wekbe  diese  oencentrieck. 
durckschnetdcoy^ gefolgt  wiiren. 

Eben  so  wenig  mochte  dieses  dnrcb  den  'Anadrnck 
eines  alten  Rh etors  bewiesen  werden  können:  die  Stadt 
aei  durchaus  gleichiuäfsig  und  so  regelmalsig  angek^ 
dafs  sie  ein  Haus  %u  sein  schieae^  f) '  '  * 


*)  C.  O.  Müller,  aic  Dorier  II.  p.  255.  * 

**)  XIV.  2.  7/  dk  rBp  aihf  UtCa&t]  x«Tn  tu  UtXonovt'timKxu  hni> 

Eustath.  aA  Iliad.  f^. 

***)  Diod.  Sic.  XIX*  45.    ^«nr^ott^oü«  otfaijS  rq«  *J^ov,  itui  rä^ . 

t)  Aristides,  Vol.  L  pag,  799  DaoJ.  t^g  ^  itAhu^  Mk¥ 
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<  D»  •ans  «och  die  Erwfihmingen  der  Mppodami- 
echen  Anlage»,  wckiie  wir.  hei  Xeiiophoa^),  Ikinqsüfc- 
lieft  Andokides^*^)  und  Anderen  finden,  durclMiift 
kein  Liciit  über  iiire  architekt<Miische  GeslalUing  geben, 
30  bletbl  nur  noch  übiig  zn  aehen»  wns  :die  :  Ver{$lev 
chung,  welcJie  l^msaniasf)  bei  seiner  Beschreibung  von 
Elift  ftwisefaen  allhellenischen  nnd  ionlacben  Siadi«nki- 
gen  anstellt,  uns  in  dieser  Hinsicht  gewähren  kann, 

E«  wird  hier  aber,  wie  der  unten  angegebene  Tej^ 
zeigt,  nicht  von  einer  Stadt,  sandem  nnr  Ten  dffn 
Marktplätze  gesprochen,  welcher  nicht  nach  iouischer, 
«ondem  nach  illerer  Art  angelegt  sei«  Dafa  er  eifi 
grofscr  ebener  freier  Plal^  war,  beweist  die  Ajigabe, 
dafs  er  Hippodromos  bieia  und  zum  Zureiten  der  Pferde 
gebraucht  wurile.  Die  mittagliclic  Seite  war  niil  drei- 
fachen Säulen- Portiken  dorischer  Ordnung  umg^beii^ 
nnd  diese  wurden  von  Strafaea  dttrclischnilten« 

£a  ist  also  hier  keineswegs  angedeutel^  wadar  dai^ 
die«  alte -Art  grieeliiacher  Marktplatze  eng  und  unreal» 
mäfsig  gewesen  sei,  noch  dais  die  ionische  Art  hierin 
einett  Vorzug  gehabt  hätle.  Es  ist  also  anek  durah 
diese  Stelle  durchaus  keine  Andeutung  zu.  Gunsten  der 
getrilumten  geradlinigten  und  regeUnäfstgea  ioniachno 


«)  Ueilniiea  a  c  4,  11. 
ia  Tiinolli.  p.  119Ö  Reisle. 
de  Mysteriit  p*  SS  Rf  islre. 
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cAtr  hl ppoilflinliitilMH  SüidUraibgcii  gcgelKfi^  oliwiilil  es 
in  der  Maiiir  der  Sache  zu  liegen  sehetoi,  daCs  mit 
iMifim^ndcm  Wahbtande  und  Wdilleben  Mdi  die  Gö* 

sUitung  der  griechi&clien  Städte  mehr  zur  ioobchen  Be- 
qoemlickkeH  -der  £imklitongcn  nch  Uand^m  machte« 
Eine  Stelle  Strabons*)  &tl/,l  die  Verschiedeoheit  der 
Hfairehnngrn  der  Griechen  nnd  Börner  bei  ihren  Stadl- 
anlagen  auf  eine  Art  fest,  wel^ie  vielleiGht  aoeh  fur 
die  dorische  oder  ailgrieciiifiche  und  (lir  die  ioaische 
Art  denelhen  Anwendung  ßdden  konnte. 

Fruchtbare  Lage,  ^aile  eiiica  Hafens,  gute  Festnogs- 
werke  nnd  achone  Gebinde  waren  nach  ihm  das ,  was 
den  (iiit^i-lien  bei  ilireu  Siadlanlagen  genügte,  während 
fNilfxeiliche  Anordnnngen,  Kloaken,  Aquädukte  nnd  g6- 
pflasterte  Strafsen  von  den  Römern  veczügUcb  benick- 
sichligt  Ururdem 

Allgemeine  SSwcckmaCngkeit  mit  moglieber  Scho»- 
"heit  des  Einzelnen  vereint,  ohne  dabei  gerade  die  ma- 
^eifelle  Bequendichkeit  des  Emaelnea  sehr  sn  beriklb 
mehligen,  war  auch  hierin  die  von  den  alleren  Stäm- 
men befolgte  Regel«.  Hierin  wichen  die  Börner  «Ad 
Wahfj»eheinl  eh  auch  wühl  die  lonier  von  den  doriseheu 
SMmmen  und  Ten  des  dorischea  Art  bis  na  einem  ge-  • 
wissen  Grade  ah. 

Wenn  wir  diesem  Allem  zufulge  nun  auch  anneh- 
men wollen,  dafs  die  ionische  Modifikation^  welche  Hip« 
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podamos  in  dem  altdonschen  StSdtebau  einführte,  eine 

bequemere  und  bessere  Anordnung  der  Plätze^  älraisca 
und  Gebäude  bezweckte ,  so  scheint  uns  doch  keines- 
wegs bewiesen,  dafs  man  hielruilter  clue  Anordnung  ver- 
stehen müsse,  wie  man  ste  in  neuerer  Zeit  den  Stadt- 
anlagen zu  g'eben  suchte. 

Man  schien  bei  diesen  letzteren  gewissermafsen  den 
Augenreiz  bezweckt  zu  haben,  welchen  eine  regeirtiäfsSg 
konstruirte  mehr  oder  weniger  verwickelte  geometrische 
Figur  gewährt,  ohne  daran  zu  denken ,  dafs  sich  ein6 
solche  Wirkung  nach  der  Ausiüiuuug  auf  dem  Terrain 
gar  nicht  sehen  liefs« 

Vergleichen  wir  ia  dieser  Beziehung  die  Art,  wie 
in  Pompeji  die  Strafsen,  Plätze  und  Gebäude  angeord- 
nct  sind,  und  das  Wem'ge,  Avas  uns  die  Fragmente  des 
Planes  selbst  der  allen  Weltstadt  Horn  zeigen,  welche 
auf  dem  Kapitole  bewahrt  werden,  so  miissen  ^ir  auch 
daraus  den  Beweis  ziehen,  dafs  die  Stfidte  der  Alten, 
selbst  wenn  sie,  wie  Pompeji,  in  der  Fläche,  oder  wi^ 
liüuj,  auf  nur  wenig  hügligem  Terrain  lagen,  sehr  von 
der  geradlinigten  Regelmäfsigkeit  unserer  sogenannten 
schonen  Stadtanlagen  wie  Turin,  Nancy,  Petei^sbu^y 
Manheim,  Karlsruhe  u.  s.  w.  abweichen« 

Was  sind  aber  für  ein  g<isundes  und  fiir  maleri» 
sehen  Reiz  empfängliches  Auge  die  durch  Monoiunie 
ermüdenden  Effekte  clieser  Städte,  ihre  gradliniglen 
Phalangen  langweiliger  grauer  Fayaden,  was  ihre  unbe- 
deutenden Points  de  »ue^  ihre  architektonischen  Pracht- 
stücke, gegen  die  reichen  und  malerischen  Gruppen  ohne 
alle  geometrische  Kegel  an  und  über  einander  gesetz- 
ter, ja  man  kann  sagen,  gehäufter  anüker  Gebäude? 
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Da«  alte*)  mi  neue**)  Fortmi  in  Pompe)!,  das 

Forum  MdximuiTii  das  KäpitoP^^)  und  die  palatinischen 
Anlagen  f)  in  Roni)  der  Eisgang  der  Burg  von  Atbenff ) 
können  uns  Ihcils  so  wie  äle  eiiiallcii,  ihclls  wie  ^ie 
mit  ziemlicher  Sicherheit  graphiach  restaurirt  werden 
^kj^nnon,  einen  deutlichen  Betriff  von  dieser  Art  maleri- 
scher  Gruppiruog  vieler  Prachtgebäude  geben* 

Wahrend  an  den  beiden  Marktplateen  von  Pompeji 
die  reichen  Gruppen  abwechselnder  und  malerisch  an- 
geordneter Pjrachtgebäude  noch  durch  die  gemdm  Li- 
iiicn  der  niedrigen  Säulengänge  zusammeiigeballen  wer- 
den,  Welche  diese  Plätze  umgeben,  so  verachwii^t  in 
Rom  auch  dieses  l^litfel  regclmürsiger  Anordnung^  und 
die  Denkmaie  auf  dem  Forum  Maximum  drängen  "sich^ 
wie  uns  die  Ruinen  noch  zeigen,  je  nSher  dem  Haup^ 
punkte  des  Kapitols,  je  dichler  und  unregehnärsiger  an 
einander*  Eben  dasselhe  Bild  gibt  uns  die  Beschrei- 
bung Strabons  von  den  sich  berührenden  Tempeln 
(yaol  cvvtxdg  dkkiilotg)  auf  dem  Alarsfehle)  und  den 
«ufeinandergehäuften  Säulengängen,  Basiliken  und  Tem- 
Ipelnttt)  des  allen  Alarktes  und  des  paloUniscken  Hü- 
gels in  Rom. 

Noch  deutlicher  aber  zeigt  uns  der  Aufgang  zur 
Akropolis  von  Athen,  mit  welchem  den  wahren  Reiz 
der  Architektur  tief  iierausfüblenden  Sinne  die  Grie« 


«)  M.izois  Raines  de  Pompü)  III.  pl.  0  bis 

*♦)  ibid.  pl.  14. 

***)  Le  forom  Romain^  per  Carietie. 
t)  II  paUzt»  de!  Ceurl  ristanrato  da  Const«  Thea»  Tek  IL 
tt)  heulrc  Topography  of  Atheas» 
ttt)  Straboa  3^ 
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chea  in  der  schönslea  Zeit  ihser  Geachschte  nni  Kunst 

ihre  arcLitekLunlscIicii  Anlagen  und  Gruppirunge«  be* 
handelten;  und  Mar  halten  auch  in  dieser  Hinsicht  die 
Gebäude  der  Akropolis  für  das  liuchsle,  was  jemals  ■ 
die  Architektur  hervorgehracht  hat 

Diesen  Wahrnehmungen  über  die  EigentfaSmliGh« 
keilen  des  Kaumes,  weicher  für  den  Wiederaufbau  von 
Athen  gegeben  war,  und  diesen  Ansichten  über  archi^ 
tckloniscbe  Schönheit  gera^fs»  wäre  es  mein  inniger 
Wunsch  gewesen,  den  neuen  Stadtanlagen  die  Höhen 
am  westlichen  und  sudlichen  1  heile  der  Akiopolis,  so 
wie  die  höher  gelegene  und  dem  freien  Zutritte  des 
Meerwindes  hingegebene  Gegend  anzuweisen,  welche 
sich  vom  Museioa  bis  zurKalirrhoc  und  von  dort  zum 
Lykabettos  hindehnl.  ^ 

Aber  leider  war  ich  hierin  nicht  mehr  frei! 

Ein  ich  gestehe  es  —  meinen  Ansichten  über 
die  Schünhelt  von  Sladtanlagen  dianieUal  eutgegen- 
aHebender  Geschmack  der  Verfasser  des  genehmigten 
Plones  fOr  die  neue  Stadt  Athen  hatte  nur  einen  Theil 
der  liuhen  Gegend  am  Fufse  des  Lykabetlos  benutzend 
der  Neustadt  ihre  Stelle  gerade  in  den  tiefsten  und 
flachsten  Gegenden  um  das  ehemalige  acharnische 
Thor,  den  äufseron  Kerameikos  und  gegen  das  Thor 
Dipyloii  lu.  angewiesen.  Fast  ohne  alle  Rücksicht  auf 
die  Terrain -Beschaffenheit,  dessen  Höhen  und  Vertie- 
fungen, ja  oft  im  diametralen  Gegensatse  damit,  waren 
überoiäfsig  breite  sehr  lange  Strafsen,  grofse  Plätze 
und  Bauanlagen  entworfen  worden,  welche  nicht  allein 
aufser  allem  V^erhäitnisse  mit  den  Bedürfnissen  der 
neuen  Stadt  zu  stehen  schienen »  sondern  auch  g^ns. 
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nach  der  Tbeoiie  noTdiscber  Sladtaolageii  angeordnet 
waren. 

Dieser  Plan  aber  war  seit  einem  Jahre  genehmiget, 

viele  neue  Gebäude  im  Innern  der  Altstadt  waren 
schon  nach  den  Linien  desselben  gestellt »  nnd  sogar 
zehn  melir  oder  weniger  gmfse  Häuser  in  den  abge- 
steckten Strafsen  nnd  auf  den  Plätzen  der  Menstadt 
gebaut  worden,  welche  zn  erhalten  mir  zur  Bedinguni; 
gemacht  worden  war,  und  auch,  Mcnn  sich  die  Uegie* 
rung  nicht  lacherlich  machen  sollte,  beibehalten  wer- 
den mufsten.  Icli  mulsle  also  den  Wunsch,  jene 
Hohen  wieder  mit  einer  wahrhaft  schönen  und  maleri- 
schen Anlage  zu  bedecken,  aufgeben,  und  die  Neustadt 
in  den  flacheren  Regionen  belassen,  wo  man  sie  be- 
gonnen halte.  Nebst  diesen  auch  noch  jene  zu  be- 
bauen, würde  aber  den  Anlagen  eine  Ausdehnung  ge- 
geben haben,  welche  aufser  allem  Verhältnisse  gewe- 
sen wäre. 

Die  Grunde  nun,  welche  mich  veranlafsten,  diesen 

Plan,  welchen  die  Regentschaft  angenoinnien  halte,  zu 
verändern,  legte  ich  nebst  einer  kurzen  Beschreibung 
meines  neuen  Entwurfs  am  3.  September  der  Regent- 
schaft schriftlich  vor. 

Eine  Anlage  in  Athen  ist  eine  europäische  Kunst- 
angelcgenhcit,  und  man  ist  dafür  gewissermalsen  ganz 
Europa  Rechenschaft  schuldig*  Nur  diese  Ueberzeu- 
gung,  aber  nicht  Tadelsucht  gegen  den  von  mir  seiner 
Eigenschaften  nnd  Talente  wegen  geschätzten  Verfas- 
ser lies  Plaues,  Herrn  Schaubert,  veranlafst  mich,  man- 
ches damals  Gesagte  hier  zu  wiederholen  und  die  Mo- 
tive meines  Thuns  und  Handelns  in  dieser  wichtigen 
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Angelegenheit  liter  etwa  in  derselben  Ausdehnung,  in 
welcher  ich  sie  Seiner  Majestät  dem  Könige  und  der 
griechischen  Regentschaft  vorlegte,  mitzutheilen, 

„Der  mir  von  Seiner  Königlichen  Majestät  und 
ffVon  der  griechischen  Regentschaft  zugekommenen 
„Aufforderung  und  der  gnädigen  Uiiaub:>iiewilliguug 
»feiner  Majestät  des  Königs  von  Bayern,  meines 
„Herrn,  zu  diesem  Zwecke  gemäfs,  habe  ich  mich 
,,Qach  Alben  begehen,  um  au  Ort  und  Slelle  deu 
y,neuen  durch  Allerhöchstes  Reskript  vom  -^^  und 
if S  Beptttiiiicr  saukiioüirlcn  Gcneralplan  genau  zu 

y^pröfen,  und  bin  jetzt  im  Stande  darüber  folgende  £r- 
„läuterungen  zu  geben,  narLdeui  ich  mich  durch  viel- 
,,fache,  theils  in  Gegenwart  der  Verfasser  jenes  Planes» 
„theils  allein  vorgenommene  Ortsbesichtigungen  genau 
ffiaii  den  hier  so  wichtigen  Tcrrainformcn  und  den 
^übrigen  Lokalverhaltnissen,  der  Lage  nach  der  Sonne, 
,,nach  den  herrschenden  Winden,  dem  Wasserlaufe 
fja.  s.  w.  bekannt  gemacht  habe/' 

„Die  Auffassung  des  Planes  dera  historischen  und 
^»poetischen  Gedanken  nach  soll  sowohl  der  früheren 
„als  der  jetzigen  geschichtlichen  Entfaltung  der  hehren 
»»Stadt  Athen  angemessen  erscheinen.  Vier  groi'se 
„Epochen  hat  diese  aufsuzählen,  und  diese  müssen 
»jsich  auch  in  der  Stadt  und  ihrer  künftigen  Einthei- 
i^lung  aussprechen/^ 

„Zuerst  kommt  die  Akropolis  auf  der  Höhe  des 
»»Felsens»  dann  ihr  zunächst  die  Theseopolis  am  süd- 
„lichen  und  westlichen  Abbange  dcääclben,  etwas  iie- 
»»fer  noch  östlich  die  üadrianopoUs»  und  endlich  eine 
»»neue  jetzt  zu  beginnende  Bildung  unserer  Zeit,  die 
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„Ollonopolls.  Welche  Erinnerungen,  wclclie  Massen 
„von  Ruhm  9  Pracht  und  Hoffnungen  bietet  ein  jeder 
y^Name  dieser  Stadtlheite  dar!  und  das  Alles  nmfafst 
i,der  eine  Name  Alben!^^ 

f,Wa1irliehy  es  scheint  mir  als  branehe  es  gar  die 
ijVielen  andern  positiven  und  malcriellen  Gründe  nicht, 
„ma  jeden  Gedanken  einer  anderen  Hauptstadt  Grie* 
„chcnlands,  so  wie  es  jetzt  ist,  zu  entfernen.  Der 
uName  Athen  allein  baut  Athen  wieder  auf  und  giebt 
ffihm  seine  vierte  Epoche;  und  Athen  wurde  der  Well 
y,Gricchenlands  Hauptsladt  bleiben,  wenn  man  auch 
iicine  andere  dafür  erklaren  wollte. 

„Doch  genug  lilcrvon;  denn  schon  hat  die  Weis- 
,^eit  Eurer  Majestät  über  diese  Frage  definitiv  ent» 
„schieden.** 

yyUeber  die  Art  nun,  einen  jeden  dieser  vier  Stadt» 
„tlieile  zu  behandeln,  mache  ich  folgende  Bemer» 

,,kungen.** 

1«  Die  Stadt  des  Kekrops  oder  Akropolls* 

,Jn  den  Vorschlagen  der  Herren  Kleanthes  nnd 

„Schaubert,  so  weit  sie  mir  mitgetheili  worden  sind, 
„kommt  nichts  über  die  Behandlung  dieser  Hochstadt 
,,vor;  jedoch  ist  liiclil  wohl  in  Zweifel  %u  stellen,  dab 
„die  Aufdeckung  der  antiken  Denkmale  und  des  an« 
„tiken  Bodens  hier  noch  wünschenswerlher  ist«  als  in 
„der  unleren  Stadt,  und  dafs  diese  auch  wohl  in  ihrer 
„Absicht  lag/^ 

„]\Ieiu  unniarsgeblicbcr  Gedanke  hierüber  wäre  fui- 
„gender/* 
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fieser  Berg  sollte,  nachdem  die  oflixielie  Erklä* 

9,TUii^t  ^^^s  er  nie  mehr  als  Festung  behandelt  und  bc- 
sftrachtet  werden  soll,  vorliegt,  sobald  als  möglich  von 
„den  rulnirlcn  und  iclilechlen  Bauwerken  der  barbari- 
„schen  Zeilen  befreit  werden.    Alle  antiken  Mauern 
„blieben  dabei  verschont  und  viellciobt  auch  einii^e 
„malerische  Thciic  der  neuen  Festungswerke,  als  B. 
„der  Thurm  der  Florentiner  Accia|uoli,  eine  venetiani- 
„sehe  Bastion  neben  den  Propyläen  u.  s.  w.  Die  baldige 
„Demolttion  aller  anderen  Mauern  aber  scheint  um  so 
Wünschenswerther,  als  die  grofse  Masse  von  gulea 
„Bausteinen  bei  dem  Wiederaufbau  der  Stadt  gewifs 
„gut  zu  Verwertben  sein  würde.   Die  zahlreichen,  ganz 
„formlosen  Marmor trümmer,  welche  tiieils  durch  diese 
„Demolition,  tlieils  durch  das  Abräumen  des  ursprüng- 
„lichen  Bodens  gewonnen  werden,  würde  ich  raiheu 
„zum  Zwecke  des  neuen  Schlolsbaues  vorzubehalten* 
„Somit  würde  sich  der  Abbruch  der  [\Iatiern  und  ge- 
„wifs  auch  der  gröfste  Theil  der  Kosten  des  Abräu- 
„iiiciLs  durch  die  Verwei lliuDg  dieser  i\lalerialien  decken. 
„Ein  46eitraum  vo(i  5  bis  6  Jahren  scheint  mir  zu  die- 
„ser  Arbeit  am  geeignetsten.    Zwei  folgende  Jahre 
„möchten  dann  hinreichen,  um  die  Propyläen  und  die 
„unschätzbaren  Trümmer  des  Erechlheions  u«  s.  w,  wie- 
„deriier/.uslellen ,  und  auf  der  westlichen  Endseite  des 
„Felsens  ein  niedriges,  ans  einigen  Sälen  und  Portiken 
„lusammengcselzies  Gebäude  lur  ein  Aalioiial- Museum 
„zu  errichten.    Dieser  Theil  des  Felsens  ist  viel  nie- 
„driger  als  der  Boden  um  den  Parthenon,  und  wurde 
„hiareicheuden  Platz  für  einen  Bau  darbieten,  weicher 
„an  imd  für  sich  bedeutend  genug,  doch  nicht  so  hoch 
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,,\väre,  um  den  Resten  des  AUerÜinms  scliaden  zu  kön- 
„nea*  Ein  paar  geschlossene  Säle  wären  für  Münzen, 
9,Gemnien,  Bronzen,  Vasen  und  andere  Anticagllen 
,,bestimint,  'während  die  Schönheit  des  gnechischen 
yjlimmels  erlaubt  die  meisten  Marmorwerke  in  offe« 
„nen  Säulenhallen  aufzustellen,  wo  sie  zur  Eihöliung 
„ihres  .Reizes  in  Verbindung  mit  der  schonen  r<iatur 
„gesehen  würden." 

„Der  Gedanke,  hier  auf  diesen  seit  mehr  als  drei 
^^Jahrtausenden  geheiligten  Felsen  neben  den  edelsten 
yyTrümmern  der  hellenischen  Baukunst  auch  die  Ueber- 
i,reste  hellenischer  Plastik  zn  sehen,  ist  so  nnabweisbar, 
y^dafs  ich  glaube  den  Vorschlag  zu  seiner,  Verwirkli- 
y^cbung  machen  zu  müssen/' 

„Es  rnüfstc  dann  der  Gipfel  des  Felsens,  auf  pafs- 
„liehe  und  malerische  Art  zwischen  den  Monumenten 
„vertheilt,  mit  einigen  Gruppen  von  Palmen,  Cypres- 
„scn,  Olivenbäupdcn  u.  s.  w.  bepflanzt  werden,  um  dem 
„Ganzen  eine  höchst  reizende  Gestalt  zu  geben,  iind 
„der  herrliclien  Gegend  von  Allika  einen  bedeuleoden 
„pittoresken  Schlufspunkt  zu  sichern/' 

2'  Die  alle  Stadl  des  Theseus. 

„In  ihrem  Umkreise,  besonders  am  nordwestlichen, 
„westlichen  und  südlichen  Abhänge  der  Akropolls,  wa- 
„ren  gewifs  die  Haupt  Denkmale  der  allen  klassischen 
„Zeit  griechischer  Bau-  und  Bildhauerkunst  zusammen« 

„gedriingl,  und  einige  derselben  erheben  sich  liier  noch 
„als  Zeugen  der  ehemaligen  Herrlichkeit»  Sie  sind  aber 

„theiivveisc  in  dein  oft  18  Fufs  hoch  angescLüllelca 


Digitized  by 


425 

^tind  erliöliten  Bodeo  vergraben ,  welcher  hier  gewifs 

jf\n  seinem  Schofüe  noch  die  Trümmer  mancher  ganz 
ysunbekannten  oder  nur  durch  die  Scbriftstelier  er- 
,,wähiiten  Monumente  bewahrt.'^ 

,      ,,Man  bat  also  den  ganz  pafslicben  Vorschlag  ge- 
^^niacbt,  Ton  diesem  Tbeile  der  Stadt,  welcher  sich 
yyubev  die  Sloa  des  Hadrian  und  bis  zum  choragischcn 
),M<>nuniente  des  Lysikrates  in  der  Tripodenstrafse  er- 
9,streckt,  alle  modernen  Gebiiudc  bis  auf  einige  merk- 
9,wurdige  Kirchen  und  Moscheen  zu  entfernen,  den  a1- 
„ten  Boden  nnch  und  nach  ganz  wcgiuräumen  und 
„den  ganzen  Baum  in  eine  Art  Spaziergang  und  Gar- 
„(enanlage  zu  verwandeln.    Der  Sache  nach  mufs  ich 
9,mich  hiemit  ganz  einverstanden  erklären;  nur  niufs 
»die  vorgeschlagene  Art  der  Ausfuhrung  einer  Modi- 
yjfikation  unterliegen,  wenn  das  Ganze  nicht  von  An- 
,/ang  an  auf  einer  falschen  Basis  begonnen  werden  oder 
„ganz  iiiiausgeführl  bleiben  soll.     Es  ist  nämlich  der 
^»Vorschlag  gemacht,  auf  diesem  Terrain,  welches  jetzt 
„ein  grofser  Theil  des  ani  meisten  nnd  am  besten  be- 
i,bauten  Stadtlheils  bedeckt,  keine  Art  von  Bauten 
„mehr  xu  gestatten,  Alles  sogleich  zn  kaufen  und  in 
„drei  Monaten  baar  zu  bezahlen/* 

„Nach  den  Schätzungen,  von  Cr.  Missios  und 
„Kleanlhes  gemacht,  wäre  aber  diese  Enthchadigungs- 
„summe  allein  1,367,000  Drachmen,  wozu  noch  die 
„Demolitionskostcn  kämen,  während  die  dadurch  ge- 
„wonnenen  Materialien  den  Verkäufern  anheimfallen 
„sollen.  Man  mUrsle  also  hiefiir  1,563»000  Drachmen 
„rechnen.  Soll  aber  dieser  schnelle  Kauf,  soll  die  Aus-  « 
„gäbe  dieser  bedeutenden  Summe  das  gewünschte  und 
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^bezweckte  Resultat  berbeifUhren,  so  mufs  sogleich 
„mit  der  Ausgrabung  dieses  Terrains  begonnen  wer« 
„den*    Nun  alier  ist  für  alle  diejenigen,  welche  den 

„Umfang,  die  Schwierigkeit  und  die  Kosten  einer  so 
„ungebeaem  Arbeit,  B.  aus  der  Analogie  der  Aus> 
„grabungcn  von  Pompoji,  Herkulanuin  und  aut  dem 
„römischen  Forum  kennen,  kaum  glaublich,  dafa  man 
„in  einem  jungen,  durch  neue  Bedürfnisse  von  alleir 
„Seiten  bedrängten  Ölaale,  dessen  Finanzen  ersl  gebiU 
„det  Mrerden  mfissen,  diese  mehrere  Millionen  in  An- 
,^pruch  nehmenden  Arbeiten  sogleich  und  noch  WÜb- 
„rend  dem  die  treif  wichtigeren  Arbeiten  auf  der  Akro-' 
„polis  ausgefiihrl  werden,  beginnen  und  kräftig  fortfuh- 
„ren  kftnnc,^* 

„Ucberdem  sind  unter  den  Gebäuden  und  Ruinen 
„dieser  Sladtgegend  viele,  welche  aus  den  Trömmern 
„schon  wieder  hergestellt  worden  sind,  und  viele,  welv 
„che  mit  weit  geringeren  Kosleu,  als  denen  eines  ganz 
„neuen  Hauses,  wieder  hergestellt  werden  könnten/^ 

„Die  Entschädigung  von  70  Leplen  für  die  Pike 
„und  selbst  eines  billigen  Taxations  •  Preises  dioser 
„Trümmer  würde  bei  weitem  nicht  hinreichen,  um  ein 
,^lchc8  neues  Haus  und  namentlich  in  der  Neustadt 
,,zu  erbauen,  und  diese  schnelle  Abtretung  angestamm- 
„ten  Eigeiilhums  wird  überdem  hier,  so  wie  es  mir 
„scheint,  als .  eine  sehr  strenge  Mafsregel  betrachtet» 
„Da  nun  fast  alle  diejenis;en,  welche  sie  trifft,  arme 
„und  von  disponiblen  Kapitalien  zum  Bauen  neuer  und 
„anseliulicher  Häuser  in  der  iNeustaiU  cnlbhifätc  Leute 
„sind,  der  ungeheure  Zinsenfufs  aber  das  £nllehnen 
„fremder  Gelder  zu  diesem  Zwecke  sehr  drückend 
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„macht,  80  würde  man  die  von  ihrem  Eigenihume  so 
yyplöizlich  vertridieiien  Einwohner  und  Bestlaef  entwe» 
y^er  stim  Auswandern  zwingen,  ode^  in  der  Neustadt, 
^,wenn  sie  sich  darin  anbauen  wollten,  eine  Menge  von 
„schlechten  9  kleinen  und  unansehnlichen  Gebäuden  er» 
,,halten.'^ 

,,Aus  diesen  Gründen  hat  man  schon  früher  Ter« 

„schieiienartige  Vorsclilage  zur  Modifikation  dieser 
„Mafsregel  gemacht,  und  ich  glaube  auf  folgende  Art 
„ein  der  Sache  und  den  Umstanden  entsprechendes 
yfAbkommcn  in  Antrag  bringen  zu  dürfen/^ 

),Die  Besitzungen,  welche  im  Bereiche  des  Pat  die 
^dcreinstigen  Ausgrabungen  bestimmten  Raumes  liegen, 
,,theilen  sich  in  fiinf  Klassen/^ 

a.  „Staats*Realitäten,  Klöster,  Kirchen,  Moscheen  und 
„solche  Terrains,  welche  der  Staat  von  ehemali- 
„gen  türkischen  Besitzern,  oder  solchen,  welche, 
^80  wie  ihre  Familien  und  Erben,  in  der  Revolu* 
„tion  verschwunden  sind,  geerbt  hat.'* 
b«  „Besititlhümer,  welclic  schon  bekannte  Monumente 
„des  A]terthums  auf  eine  Art  umgeben  oder  be<- 
„rühren,  welclie  dt  icu  Erhaltung  oder  Anblicke 
„direkt  schädlich  ist/^ 

c.  „Nengebaute  oder  schon  aus  den  Ti-Ummern 
„wiederhergestellte,  bewohnte  oder  bewohnbare 
„HSuser/* 

d.  „Ruinirte  Gebäude,  welche  noch  einer  Wicder- 
„berstcUnng  ohne  eigentlichen  Neubau  fähig  sind. 

e.  „Bauplätze,  auf  welchen  nur  nodi  Ruinen  und 
„nicht  wiederhersusteUeude  Trümmer  etehen.^ 
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„Wal  die  efsten'  anbelangly  so  würden  sie  für  den 

y^ugenblick  dem  Bedürfnisse  und  den  Umständen  ge- 
y^mafs  beibehalten  oder  gans  niedergerissen  werden; 
y,jedoch  erscheint  es  wünschenswcrlh,  die  bedeutend- 
^ten  Kirchen  und  die  wenigen  Moscheen  als  histori* 
„sehe  und  oh  sehr  malerische  Denkmale  der  Vorzeit 
eihalten.'' 

^Die  fcweite  Klasse  von  Besitzthümem  wäre  rath- 
,,sam,  sogleich  zu  kaufen,  und  so  weit  es  die  Freistel- 
9,lnng  der  schon  {eist  bekannten  und  sichtbaren  Denk« 
„male  verlangt,  zu  entfernen.  Die  Hauser  der  dritteu 
„Klasse  würden  fürs  erste,  nnd  bis  der  Staat  ihren 
„Ankauf  nach  billiger  Schätzung  oder  Uebercinkuiiit 
i,bewerkste|ligen  will,  dem  ungestörten  Besitze  nnd 
y,Gebrauche  der  Eigenthümer  überlassen  bleiben/' 

,,Um  jeden  Anschein  von  Härte  gegen  den  Privatbesitz 
i^stt  vermeiden,  schiene  es  mir  zweckmäfsig,  die  Wieder- 
„hersLellung  der  in  der  vierten  Klasse  begriffenen  Ge- 
„bäude,  jedoch  nur  in  der  Art  zu  gestatten»  dafs  die 
„Noniarchie  und  die  fsclion  bestehende  Lukal-Baukuin. 
y,mission  gegen  jeden  Mifsbrauch  des  Zugeständnisses, 
„durch  zn  weite  Ausdehnung  des  Begriffes  von  Wie- 
„derherstellung  eines  ruinirien  Gebäudes  die  uölhige 
i^Aufsicht  führen  würde.'' 

„Was  endlich  die  fünfte  und  letzte  Klasse  von 
„Realitäten  anbelangt,  so  erscheint  es  allerdings  am 
„vorilieillial testen,  sich  ilirer  nach  den  durch  Reskript 
Btptfllbw'  1^  schon  festgesetzten  Normen  von 
„70  Leplen  für  die  Quadratpike  zu  bemächtigen,  und 
„die  Trümmer,  so  wie  es  damals  schon  bestimmt  wer* 
„den,  sogleich  davon  zu  entfernen/' 
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„Ich  habe  durch  den  Nomarchen,  den  Demogeron- 
ffien  und  Herra  Kleanlhes  eine  Schätzung  alier  der  für 
y,diesen  Fall  sogleich  za  acquirirenden  Grundstücke 
,,machen  lassen,  welche  hier  im  Originale  beiüegt,  und 
,,da8  Tom  Staate  zu  bringende  Opfer  von  lydST^OOO  auf 
„148,000  Drachmen  reduzirt." 

behandelt I  würden  in  wenigen  Mönalen  alle 
„Buinen  aus  diesem  Stadtthefle  verschwinden,  und  den 
„Ausgrabungen,  wenn  sie  beginnen  sollten,  grofser 
„Kaum  gegeben  sein.  Es  ist  übeidem  zu  erwarten, 
„dafs  die  Eigenthümcr  in  dieser  Stadtgegend,  theils 
„weil  ihre  aus  den  Trlimmem  wiedererbanten  Häuser 
„keine  lange  Dauer  gewähren,  theils  weil  sich  nach 
„und  nach  alles  Leben,  aller  Handel  und  alle  Annehm- 
„lichkeit  in  die  Neustadt  ziehen  werden,  in  wenigen 
),Jahren  ihre  Häuser  gern  verlassen  und  dem  Staate 
„um  die  wohlfeilsten  Preise  anbieten  werden,  wenn 
„man  auch  die  Mittel  nicht  gebrauchen  will,  welche 
„hier  der  Behörde,  durch  die  Art,  wie  man  diesen 
„Stadllheil  rücksichllich  der  Strafsen- Polizei,  Beleuch- 
„tung  u.  6.  w«  behandelt,  zur  Verminderung  übertriebe- 
„ner  Prälensioncii  reichlich  gegeben  sind.  Somit  ist  es 
„leicht  vorauszusehen,  dafs  der  Staat  in  angemessener 
„Zeit  den  vorgesteckten  Zweck  mit  einer  Erspamifa 
„von  einer  Summe  von  wenigstens  einer  Million  Drach« 
„men  erreichen  würde,  während  dieser  Stadttheil  doch 
„bis  zu  dem  Zeitpunkte,  wo  die  Ausgrabungen  begin- 
„nen  und  nachhaltig  betrieben  werden  könnten^  immer 
„ein  weit  besseres  Ansehen  haben  wird,  als  wenn  er 
f^em  bloDses  Ruinen«  und  Trümmerleld  ware»^^ 
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3»  Der  StadttheiL  zwischen  der  Region  der 
Ausgrabungen  tind  den  jetzigen  Stadtmauern. 

9,E8  ist  durch  die  Verfasser  des  jetzt  bestehenden^ 

„Stadtplanes  der  Vorschlag  gemacht  worden,  diesen 
,,$tadllbeU  durch  neue  Stralsen»  velcbe  oft  in  paralle^ 
y^cr,  immer  aber  in  geradiinigter  Richtung  gezogen 
jpwerden  sollen ,  der  Form  nach  einer  ganz  regeimäfsi- 
„gen  Stadt  möglichst  zu  assimillren.'* 

„Sicht  man  jedoch  das  wirklich  beispiellose  Ge- 
„wirre  der  jetzigen  Strafsen  und  Gebäude  Athens  an, 
„und  vergleicht  dieses  mit  eleu  vielen  projeklirtcui 
JStcafsenzügen,  so  scheint  diese  Korrektion  rücksicht- 
„lich  der  Schwierigkeiten,  welche  sie  daiLleLeii  wird, 

„last  einev  Demolition  des  Ganzen  gletchzukomnien. 
^UebenUes  wird  die  Neustadt  schon  sehr  viele  ganz 
j^f^^e  StcaX&en  erhalten;  und  ich  glaube  deshalb  un- 
^^DMtrsgebllchy  es  mochte  statt  der  Gradeleitung  aller 
„Slrafscp  hinreichen)  diesen  Stadtthcil  nur  mit  einigen 
HMauptstrafsenzUgjßa  zu  durchschneiden»  so  wie  ich  es 
„(uamcntlich  das,  was  hierin  am  z.weckiiialäigsteu  uud 
i^m  leichtesten  auszuführen  wäre^  und  das,  was 
„darin,  wie  z.  B.  in  der  StraTse  des  Aeobs,  schon 
„wirkiich  begonnen  ist,  berücksichtigend),  in  meinem 
„Entwürfe  gelhan  habe.  Dieses  aber  schliefst  einzelne 
„Verbreiterungen  und  Verbeö^erungen  der  Sl^•af^ien. 
„Züge,  wena  sich  dazu  pafeliche  Gelegenheit  findet, 
„nicht  aus.  Nur  nicht  eben  die  fast  rückälchulode 
„Gra4«leitttng  aller  Strafsen  kann  ich  der  grofsen 
„Opfer  und  selbst  der  Gefahr  einer  weniger  maleii-. 
„sehen  Monotonie  der  \'Virkung  wegen  anrathen.^^ 
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Jich  kofoome  nun  2uii(i  wichtigßleo  Theiie  dieses 

y,§tadtplan?s,  im  GcsUltung 

4»  der  OitonopoUs» 

^Mab  mufs,  um  hierüber  emen  fesl^ük  Standpunkt 
^vä  gewinnen,  einige  allgemeine  Bemerkungen  über  die. 
,,Rcgoln  der  Zwcckmafsigkeii  und  Schi^uheit  einer 
^ySUdtanlage  kurx  berühren." 

„Es  scheint  uns  dieselbe  zweifach  zu  sein,  Grofse 
^radlinigtei  breite  und  regelmäTsiige  ötr<|£sea  und  Plätze. 
,,von  etwa  gleichartigen  und  gleich  hohen  oder  nach, 
^gewissen  Regplo  gruppirten  UaLuscrn  und  Pallästen  ge- 
^l^ldet;  Sirafsea  und  Platae,  wie  wir  sie  in  den  Stad- 
„ten  des  Nordons,  in  St.  Petersburg,  Berlin,  Nancy,. 
yyKarlsmhe  vnd  Manheim,  und  selbst  in  Turin  und. 
„dem  itHnischeti  Coiso  u.  s.       sehen,  haben  allerdings 
^ßen  malheiQiatisch  bewiesenen  Vortheil,  zwischen  ^wei 
,,Punkten  die  kürzeste  Verbindungs- Linie  darsulMeten;. 
,idie  Beleuchtung,  Reinigung  und  Leichte  Cijrkulation,. 
„wenigstens  der  Fuhrwerke,  »u  befördern.    Ihüe  Wit- 
„kung  kann  auch  prächtig  und  imposant  sein,  wenn 
),etne  voUkonunen  oder  doch  fast  ebene  Lage»  wie  bei. 
„allen  oben  angeführten  Beispielen  der  Fall  ist,  ihr  zur.  ^ 
„Seite  steht.    Jedoch  ist  es  eine  längst  und  oft  ge«. 
„machte  Bemeckun«;,  dafs  man  des  Anblickes  solcher, 
„gans  regelmäfsigeu  «Stadtanlagen  bald  überdrüssig,  wird.. 
^,Ja,  der  Anblick  devseiben  wird  sogar  widrig,  wenn  sie 
9,gewaltsam  und  wie  z.  B.  die  longe  Strafse,  welche  ge-, 
9igen  die  Natur  der  Sache  in  Rom  von  der  Trinilii  de' 
,)inonti  bis  %uin  Paläste  des  Lateran  über  drei  bcdeu- 
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'  „tende  Terrain  -  Erhebungen  gezogen  worden  Ist,  in 

„^inem  unebenen  und  coupirien  Terrain  angewendet 
„werden/^ 

y,Dicsem  ^^radlinigten,  wie  wir  es  nach  dem  Oben- 
),gesagten  auch  nennen  können^  modernen  Systeme  ent- 
„gegen  steht  das  antike,  welches  man  bei  den  meisten 
„Städten  des  Südens  noch  mehr  oder  weniger  ange- 
^inrendet  findet^* 

„Die  Strafsen  und  Plätze  sind  hier  viel  kleiner, 
,,zwar  oft  gradlinigty  aber  in  weit  kleineren  Distanzen 
„gezogen y  und  man  suchte  sie  stets  so  zu  logen,  da£s 
„sie  ihren  Hauptrichtungen  nach  den  Vertiefungen- 
,,des  Terrains  folgen.  Diese  südlichen  SLadte  bind 
„weit  malerischer  und  abwechselnder  als  jene  nörd* 
„liehen,  und  scheinen  ftir  südliche  Regionen  pafslieher 
^^zu  sein,  da  sie  mehr  und  abwechselnden  Schutz  ge* 
„gen  die  Strahlen  der  Sonne  gewähren  und  mit  den 
„allgemeinen  Erfordernissen  archiLektoiHscher  Schönheit 
„sowohl  als  mit  dem  gröfstentheils  gebirgigen  Charak» 
.  „ler  der  Südländer  bebbcr  zu  harmonlrea  sdicinen." 

„Wenn  wir  uns  auch  enthalten  hier  über  den  po* 
„sitiven  Werth  und  die  Schönheit  dieser  doppelten  Art 
„von  Stadtanlagcn  entscheiden  zu  wollen  ^  so  können 
„wir  doch  gewifs  behaupten  dafs  eine  solche  grad- 
„linigte  brelislrafsige  und  grulspiatzige  Stadtaulage  nicht 
„für  eine  hüglige  Lage  pafst«'^ 

„Sehen  wir  nun  das  Terra! a  von  Athen  im  Allgc-^ 
y^nneinen  an,  so  ist  es  nicht  allein  hüglig,  sondern  sogar 
,,bergig  und  felsigt  zu  nennen,  und  die  Anlage  gewifs 
i^der  alten,  so  wie  jetzt  der  neuen  Stadt  ist  danach  in 
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whoheia.  Grade,  }a  gewifs  mehr  «Is  es  nöthig  und  mit 
y^anseren  Sitten  und  Bedürfnissen  ▼ereinbar  ist,  tmregel- 
„märsig  geworden.  Der  Theil,  welcher  für  den  Bau 
„der  in  Frage  stehenden  Neustadt  bestimmt  wurde,  ist 
,yCwar  etwas  weniger  uneben,  jedoch  zeigt  er,  viele 
yykleinere  Erhabenheiten  und  Senkungen  desselben  nicht 
jfVa  «rwähnen,  drei  Haupthöhen;  nämlich  theils  rechts 
^der  Piräeusstrafse  gegen  den  Felsen  des  Areiospagos 
,,und  den  sogenannten  Nymphenhügeln  zu;  theils  in  der 
„Mitte,  auf  weicher  man  je(zt  dem  Pallast  des  Königs 
„seinen  Platz  angewiesen  hat;  theils  ist  besonders,  hüglig 
^^un(i  uiiebeii  jene  Gegend  unterhalb  des  L^kabettos,  wo- 
„hin  man  den  Platz  und  die  einst  zum  Andenken  an 
„Hellas  Befreinng  dem  Erlöser  zu  erbauende  Domkirche 
figelegt  hat.  £s  kommen  hier  oft  auf  kurze  Distanzen 
„Terrainorhebungen  und  Senkungen  von  30  bis  40  Fuls 
„Yor,  die  allerdings  dem  Begriffe  und  der  Bedingung 
„zu  einer  gradlinigten  Fläcfaenstadt  nicht  entsprechen« 
y,}Iätte  man  nun  auch,  wie  es. uns  aus  Gründen  der 
„Schönheit  und  höheren  Zweckmöfaigkeit  doch  rath. 
„sam  erschienen  wäre,  die  südliche  und  westliche  Seite 
„der  Akropolis  zum  Baue  der  Neustadt  nicht  wählen 
„wollen,  so  wäre  es  dennoch,  meiner  unmafsgeblidien 
„Meinung  zufolge,  besser  gewesen,  dieser  neuen  Stadt» 
„anläge  eine  weniger  gradlioigte  und  nördliche,  als  eine 
„den  Bewegungen  des  Terrains  folgende  und  mehr  ma- 
„lerische  und  südliche  Gestaltung  zn  geben;  doch  ist 
„dazu  jetzt  nicht  mehr  Zeit." 

„Der  Plan  ist,  von  Eurer  Königlichen  Majestät 
„sanktionirt,  ausgesteckt,  mehrere  Käufe  sollen  auf  den 
„Grund  dieser  allerhöchsten  Sanktion  geschlossen  sein, 
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„imd  selbst  Gebäude»  wie  die  der  Herren  Kantakme^ 

^nos,  Blachouzi,  Voura,  Kondostavlos  u.  s.  w.  sind  aus- 
y,gefuhrt  oder  in  vollem  Baue  begriffen.  Dieses  AHes 
^macht  die  Beibehaltung  einiger  Hauptricbtungen  und 
,^ine8  gradlinigten  Systems  der  Neustadt  unvenneidlieb» 
,^und  es  kann  sich  mithin  nur  davon  bandeln,  das 
^Einzelne  so  günstig,  wie  es  jetzt  noch  möglich  ist, 
„XU  gestalten,  und  die  Natur  des  Terrains,  uro  es  noch 
„xulässig  erscheint,  zu  benutzen/' 

^Zor  Bildung  des  ganzen  Planes  sogen  die  Archi- 
„tekten  etwa  rechtwinklig  auf  die  Akropolis  und  die 
„Seiteofa9ade  des  Parthenon  eine  sehr  breite  Stralse, 
„welche  bei  der  Stoa  des  Hadrian  beginnt.  Mit  dieser 
„wurden  mehrere  Farallelstraisen  durch  die  alte  und 
„neue  Stadt  gezogen.  Diese  Disposition  scheint  nun 
„zwar,  dem  einmal  angenommenen  Systeme  zufolge, 
„richtig;  aber  leider  fafsten  sie  den  Gedanken,  einer* 
„seits  von  der  piräeischen  fast  zwei  Stunden  entfern- 
„len  Hafenmündung,  und  andererseits  von  dem  dem 
„Anblicke  nach  gans  uninteressanten  Bergeinschnitte, 
„in  welchem  das  leider  bis  auf  die  letzte  Spur  zer- 
„storte  Stadion  des  Herodes  Atlicus  Lig,  zwei  lange 
„StraCsen  über  Berg  und  Thal  gegen  jene  Hauptstrafse 
^  einem  spitzen  Winkel  von  etwa  40  Graden  hinlau* 
„fen  zu  lassen,  um  einigen  Feiistern  des  auf  den 
„Durchschnittspunkt  projektirten  Schlofsgebäudes  die 
„extentrische  Ansicht  nach  jenem  Stadion,  der  Stoa  des 
„Hadrian  und  Akropolis  und  dem  piräeischen  Hafen  zu 
»iVerschaffen.*^ 

„Dieser  Gedanke  brachte  in  den  ganzen  Plan  das 
„gröfste  Uebel;  welches  einen  Architekten  ^len  kann. 
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9,ciDiie  grofse  Amahl  von  Dreiecken  imd  spUsen  l/^o^ 
„kein.  Sieht  man  und  zählt  ihre  grofse  Anzahl  (es 
^ind  einige  vierug  gröfsere  und  kleinere  ^Stadttheile 
„so  gestaltet),  so  möchte  man  trotz  dieser  ungünstigen 
^StraDsenrichtuDg  fast  glauben,  dafs  eine  Art  Prädilek- 
„tion  der  Pianverfasser  für  eine  Form  vorwaltete,  mit 
,,^elcher  gar  kein  günstiges  Abkommen  zu  treffen 
^miiglich  ist«  und  welche  wir  als  den  wahren  Schrek- 
,^ken  der  Archileklur  überall  sorgfällig  yennicden  sehen* 
^Aber  man  mufs  untersuchen»  ob  durch  dieses  grofse 
„Opfer  vlellcltht  andere  günstige  Resultate  und  na- 
f^mentlich  fiir  die  Lage  und  Aussicht  von  £nrer  Aia- 
„jestät  Residencsehlosse  erzielt  worden  sind/^ 

„Dieses  liegt  mit  seiner  Süd-  und  Uaupiironte  an 
„einem  ganz  leeren  Platze  von  800  Fnls  Lange  und 
nüber  400  Fufs  Breite.  Au  den  beiden  Seilen  dessei- 
„ben  sind  die  Stalle»  Remisen  und  Oienstgebande  nn* 
„mittelbar  angebaut,  die  Ost-  uuii  WesUcIle  siud  von 
^sechs  Ministerialgebäuden  umgeben»  auf  der  Nordseite 
„dehnt  sich  ein  ganz  regelmäfsiger  Garten,  und  auf  der 
„Südseite  liegt  vor  dem  grofsen  Platze  eine  Art  von 
„Bflssr»  welcher  die  gans  riesenmafsSge  Ausdehnung 
„von  über  3000  1^'ufs  Totallangc  hat  und  einen  he- 
„pflansten  PUla  von  760  Fufs  Lange  und  480  Fuls 
„Breite  einschliefst.  Die  BeschaiTeiilieit  des  Terrains 
„ist  hier  so  uneben»  dafs  die  Hälfte  des  Schlosses  der 
»»Länge  nach  auf  eine  Höhe,  die  andere  Hälfte  in  eine 
„Vertiefung  fällt»  und  dafs  selbst»  wenn  diese  Anhöhe 
»»nach  dem  Phine  der  Architekten  um  14  Fufs  abgetra- 
„gen  und  die  Vertiefung  ausgefüllt  sein  wird»  dennoch 
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„die  westliche  Reihe  der  MinlsterSalgel^de-  um  einige 

„20  Fufs  lieler  als  die  üstlicbe  stehen  wird." 

^,Der  grofse  Baser  liegt  wieder  sehr  tief,  mld'  man 
„will  dadurch,  dals  man  seine  Gebäude  selir  niedrig 
y^hält,  dem  erhabener  stehenden  Schlosse'  die  freie  An- 
„sicht  über  diese  Anlage  hinweg  nach  der  Stadt  md 
„AkropolU  bewahren.  In  den  recbtwinkiigten  Ecicen 
„des  Platzes  laufen  nach  diagonaler  Richtung  jene  bei- 
„den  langen  Piräeus-  und  Stadion-Strafscn.  Diese  An- 
klage erscheint  nun  in  dem  Plane  in  einer  ToUkom- 
„mcnen,  dem  Auge  nicht  ungefälKgen  Regelauifsigkeit; 
„aber  leider  verschwindet  dieser  illnsorische  Planreiz 
„in  der  Natur  vollkommen,  und  ich  glaube,  dafs  man 
„kaum  eine  ungünstigere  Lage  hätte  wählen  können* 
„Das  Schlofs  hat  auf  der  Nordseite  die  Aussicht  auf 
„einen  Garten;  aber  dieser  selbst  hat  auf  einer  nördli- 
„chen  Abdachung  keine  günstige  Lage,  da  man  dam 
„von  der  Stadt  und  ibrcn  Denkmalen,  dem  Meere  und 
„den  Häfen  wenig  oder  nichts  sehen  kann  und  den  Nord* 
„winden  sehr  ausgesetzt  ist.  Die  Ost-  und  Westseiten 
„des  Schlosses  haben  die  unmittelbare  Ansicht  in  die 
„Stall-  und  Diensthofe,  welche,  wie  gesagt,  gegen  die 
„Regeln  der  Bequemlichkeit  und  WUrde  mit  dem  Re- 
9,sidenxschlosse  in  unmittelbarer  architektonischer  Ver- 
„bindung  sind." 

„Die  Haupt-  oder  Südseite  hat  zum  Vorgrnnde 
„einen  gioL^cn  sterilen  Platz,  zum  Mittelgrunde  die 
„Aussicht  auf  die  Dächer  des  niedrig  liegenden  Bazars, 
„und  zum  Hintergrunde  yor  sieh  Stadt  und  Akropolis, 
„aber  gewifs  von  der  ungünstigsten  ianggedehnten  Seite 
„des  Felsens.    Aber  man  sieht,  dafs  die  Aiehitekten 
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Imonderra  Worth  dmuf  legten,  dafs  auf  eia 
^,paar  Fenster  oder  auf  einen  Balkon  in  der  Mille  de» 
„Schlosses,  durch  jene  langen  konKen^risch'  laufenden 
^^DiagonalstraTen  die  Ansicht  des  Piräeus  und  des  Sta. 
9,dioins  trifft  Abgesdien  aber  davon,  dafs  das  ganse 
„Schlufs  diese  Bevortheilung  von  ein  paar  Fenstern 
,,büfsen  müfste,  ist  der  Effekt  dieser  Anordnung,  genau 
^jbesehen,  theils  unangenehm,  theils  illusorisch.  Bei 
,^der  zunächst  liegenden  Einsicht  in  jene  Straisen  nänip 
j^lich  erscheinen  der  rechte  Winkel  des  Basars,  ein  ab- 
„gestumpfter  Winkel  eines  der  Ministerialgebäude  und 
„«Wei  Sladttheile :  in  spitzigen  Winkeln  Ton  45  Grad, 
„welche  mit  Privat-  oder  öffentlichen  Gebäuden  aus- 
^,g6Mlt  werden  sollen.  Ein  Jeder,  welcher  sieh,  was 
jjdücli  das  llaiipterfürdernliö  ist,  eitie  arcliitektonische 
„Kombination  ihrem  wahren  und  malerisdien  Anblicke 
„nach  in-  der  Wirklichkeit  -zu  vefsinnli^en  Terst^ht, 
„wird  gewifs  die  hier  erläuterte  verwerfen.  Aber  selbst 
,',die  Fernsicht  darch  diese  Strafsen  wird  auf  den  "PU- 
„räeus  durch  die  Iläuseranlagen  so  beschränkt  werden, 
„dafs  'man  wahrscheinlich  nur  ein  kleines  Fragment  da- 
^,TOn  sehen  wird,  und  der  übrigens  ganz  iinmalerische 
„und  onschöne  Bergeinschnitt  des  Stadions  wird  durch 
„eine  bedeutende  Erhöhung  des  Terrains  am  Fufse  des 
„Lykabettos  dem  Auge  entzogen.  Ist  aber  die  Aus- 
jjSteht  yoii  diesem  Residenzichlosse  in  keiner  Art  be- 
„deutend  und  gut  gewählt,  so  ist  auch  die  Ansicht  und 
>^die  so  wünschenswerthe  malerische  Chruppirong  des« 
„selben  mit  den  schönsten  Theilen  dieser  so  inaleri- 
„scfaen  Stadt,  -  der  grolseu  Entfernung  von  der  Akropo« 
„Iis,  dem  Theseioo,  den  schönen  Feldeiipaitlcea  dc^ 
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yyAreiatpigos»  Pnyx  und  Moselons  wegen,  «ngQnstlg  zu 

„Es  ist  faiebei  noch  %n  bemerken»  Ms  men  wohl 

,^ie  einen  Unteroehmer  für  den  Bau  dieses  ßazars  fin- 
den würde,  wenn  derselbe  niedrig  gehallen  werden 
„soll,  weil  dieses  den  Bau  im  Verhältnisse  des  gewon- 
y^nenen  PlaUea  so  anfserordenüich  tbeuer  machL^^ 

„Der  grofse  Garten,  welchen  diese  niedrigen  Ba- 
„zargebäude  einschliefseo,  sciieint  ebenfalls,  da  es  doch 
^dorchaqs  nicht  zu  erwarten  ist,  daft  man  hier  in 
„dem  jungen  armen  Athen  nur  Läden  für  Praclit-  und 

„Lnxns* Artikel  anlegen  konnte,  keine  grofse  Annahm* 

„liehkeit  zu  vcrsprcciicü,  und  die  bedeutende  Terrain- 
„erhöbung,  welche  seiner  langen  Seite  nach  stattfindet, 
„bietet  für  den  Bau,  in  der  Art  und  Or&lse  ansgelÜhrty 
y^neue  Schwierigkeiten  dar.^^  *- 

„Noch  andere  Beriicksichtigungen  schekten  gegen 
„die  Wahl  eines  PlaUes,  wekher  am  Ende  der  neu 
9^zu  bauenden  Stadt  liegt,  zn  sprechen.  Es  ist  begreif* 
„lieh,  da[&  das  Sthloi^  oder  wenigstens  ein  Tbeil  den- 
„selben,  so  wie  die  Ministerialgebäude,  sehr  bald  be- 
„gönnen,  gebaut  und  bewohnt  werden  müfsten«  Da 
„aber  der  gan^e  Theil  der  Neustadt  »wischen  dem 
„Schlosse  und  der  schon  behauten  Stadt  manche  Jahre 
„bis  zu  seiner  Vollendung  erfordern  wird,  so  würde 
„der  König  und  dessen  Ministerien  während  der  gan* 
„zen  Dauer  dieser  Bauten  der  Unannnebmlichkeit 
„schmutdger  und  unruhiger  Umgebung  ausgesetzt  sein« 
„Eben  so  ist  der  sehr  mangelhaften  Richtung  wegen, 
„welche  der  Privatbau  in  Athen  zu  nehmen  scheint, 
„durchaus  rathsam,  das  Schlofs  so  wenig  wie  möglich 
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^tn  die  Nahe  Ton  Privatgebiuden  zu  Innigen  ^  sondern 

„dessen  architektonische  Umgebung  und  Wirkung  so 
9,Tiel  möglich  selbsUländig  zu  machen  oder  durch 
„StaatsgcbSude  %n  erreichen.  Es  ist  mithin  die  Wahl 
^eines  Platzes  wünschenswerth,  welcher  in  dieeer  Be- 
^siehnng  unabhängiger  von  Privatbanten  wäre.  Es  sind 
„mir  ebenfalls  gegen  die  Wahl  des  für  das  Königliche 
y^chloifl  bestimmten  Platzes  rücksichtlich  seiner  gesnn- 
„den  Lage  groiäe  Bedenken  von  dem  ^omarciien  selbs^ 
9^0  wie  von  anderen  Atheniensem  mitgetheilt  worden« 
„Jedoch  glaube  ich  nicht  darauf  grofsen  Werth  legen 

müssen;  denn  ähnliche  Bedenken  finden  bei  Ande« 
„ren  auch  rücksichtlich  anderer  Plätze  statt  Ueber- 
^dem  ist  die  Lage  von  Atiien  und  seiner  ganzen  Um- 
»,gebung  sehr  gesund;  und  was  hierin  jetzt  hie  und  da 
„noch  zu  wünschen  übrig  bleiben  möchte,  kann  und 
„wird,  wenn  die  Residenz  hieher  verlegt  wird»  durch 
„bessere  Uegulirung  des  Wasser-  und  Flufslaufes,  Rei- 
9,nigung  der  Aquädukte  und  Kloaken,  Entfernung  der 
y^Ruinen,  und  durch  bessere  Kultivinmg  des  Bodens 
„bald  erreicht  werden.*^ 

„Indem  ich  die  zu  grofeen  Dimensionen  von  meh- 
^reren  Plätzen  und  Straisen  des  Planes  als  leicht  zu 
„Terbessem  nur  erwähne,  und  überhaupt  glaube  dafs 
„derselbe  im  Ganzen  zu  grofs  entworfen  ist,  mufs  ich 
),noch  zwei  Theile  desselben  besonders  analysiren.^^ 

„Die  Hohen  rechts  der  Piräeusstrafse  gegen  den 
,,Nymphenhügel,  Areiospagos  und  das  Theseion,  sind 
„gewifs  der  schönste  Punkt  der  ganzen  Stadt,  sowohl 
„rUcksichtlich  der  Ansicht  als  Aussicht  nach  allen  Sei- . 
„ten.  Eben  so  ist  dieser  Platz  seiner  erhabenen  Lage 
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„und  tre£flicliea  Exposition  wegen  vöiiig  gesund,  und 
y^deabalb  auch  von  einem  der  bewfilnriefttcs  tKeimer 
„alhenicnsischer  Verhältnisse  zu  Bauaulngea  an^ckauTt 
,,Qiid  beittloimt  worden«  Die  in  yenchiedene  Absalxe 
„getheilte  Erhöhung  dieses  Platze«  bietet  die  schönste 
ytGelegenbeit  zu  einet  jener  terrassenförmigen  Anlagen 
,idar,  welche  von  jeher  von  Architekten  für  ofiTentUche 
,yGcbäude  und  Monumente  gesucht  wurden,  und  wel- 
yyche  in  «6  vielen  Stfidten  die  Bewunderang  aller  Be- 
yySchauer  erregen.  Stall  dessen  sieht  man  hier  in  dem 
f^tadtfdane  der  Herren  Kleanthes  nnd  Schaubert  blob 
„Anlagen  für  Privathäuser  von  spitzwinkliger  and  m- 
„regeimäfsiger  Form,  wie  sie  vielleicht  der  jetzige  Be? 
„sitzer  dieses  Platzes  wönschtCf  und  fast  ohne  alle  Be* 
„riicksichtigung  des  Terrains  und  seiner  Bewegungen, 
jiangeordnet  Ein  anderer  Platz  am  entgegengesetüten 
jyTheile  der  Neustadt^  am  Fufse  des  Lykabeitu^,  ist  da? 
9^egen  zu  einem  grofsen  runden  Platze  benutzt  ym- 
„den,  von  welchem  acht  grade  konzentrische  Strafsen 
„nach  verschiedenen  potnU  de  vue  audaufen.  Mehrere 
jtgrofse  öffentliche  Gebäude,  unter  welehm  die  rieMi- 
„mälsige  650  Fufs  lange  auf  einem  weckenförmigen 
„Platze  liegende  Erlöserkirche  begriffen  iat,  nehmen  die 
„Riiiune  ein,  welche  durch  diese  konzentrischen  Slrafsen 
„gebildet  werden.  Ich  gestehe»  dafs  mir  dieser-  Theil 
„des  Stadtplanes,  ehe  ich  das  Terrain  gesehen  hatte, 
„am  besten  gefieL  Wie  grofs  aber  war  meln^ .  Ver- 
„wnnderung,  als  ich  mich  überzeugte,  dafii  diese  Art 
„von  Anlage,  welche  durchaus  nur  Cur  eine  ebene  Gcr 
,ygend  passen  kann,  hier  auf  ein  so  coupirtes  Terrain 
„angewendet  worden  war,  daia»  man  ihre ,  Ausführung 
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^airdum  (iir.-unthiMiUck  ecklictn  miifo,  aa  wi«  ,es  die 

„A-rchitekten  mir  an  Ort. und  Stelle  .theilweUi^  sell^^t 
-  ^ragesUnden*'' 

„NacMem  ich  mioh  nun  von  den  Verbesserungen, 
«»welcher  dieser  neue  Stadtplan  bedarf  und. fähig  jst, 
^  wie  von  allen  Oerilichkeiien .  genau ,  ivtf«qrich|tet 
Inhalte,  versuchte  ich  in  einem  veräqdertej^  Pl^  die 
««gerügten  Aiingel  zu  verkleiden/' 

„Wie  schon  gesagt,  sind  jetzt  schon  eine  ziemliche 
««Aazabl  ausgedehnter  Baminlagen  upid  Geb^pde  ,/in  ^ver- 
«^biedenan  Stellen,  in  den  Riebtungen  der  i^euubge« 
««steckten  Strafsen  begonnen  o.der  vollen^e^«  .nnd,,4i^fe 
«^  wie  die  Vielen  Terrainklliife  und  Vi^rkauft,  welche 
«iSchon  auf  die  Basis  dieses.  Planes  geschlossen  sein  ^ql; 
«fleli^t'lind  ohtie  Eotscbädigniigea  nii^bt  wiederNrUc|i^|i: 
jjgig  gemacht  werden  könoten,  zwangen  mich  gegen 
«»meinßn  Wttnscb«  den  Raum«  welchen  die  ^'eustadt 
^fiach  dem  genehmigten  Plane  einnimmt,-  so  wie  meb- 
««rere  .Uauptrichtungen  und  da^iit  ein  gradlinigtes  Sj; 
^lem  beisabebalten.  Des  Vergleich  des  alt^n  .und 
«^meines  Planes  jedoch  wird  die  wesentlich^  Verande- 
^,iung  und  die  völlig  neue.  Gestaltung  desselben  Reicht 
««erkeimen  lassen.**  ,  ' 

«,1dl  habe  vor  Allem  den  ganzen  Pbin  .UYid  die 
„Strafsen  und  Plätze,  welche  aufser  Verhaltnils  mit 
««ihren  Häusern  und  der  südlichen  Lage  der  Sta^t  wa; 
«,Ten4  vei%leinert.  Die  grofse  Anzahl  spitiwinkliger 
«^Formen  der  Stadttheile  ist  von  einigen  vierzig  auf  vier 
««oder  fünf  surüekgebracbt  worden«  wovon  sogar  2w^i  in 
««der  Piräensslraise  nur  beibehailen  werden  mufsten,  weil 
««ftue  schon  bebaut  sind«'* 
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„Dm  KSnigKdw  -Sdiler«  hab«  kh  Too  ^Iciii 
yyUnpasseDdeii  Räume ,  auf  welchem  man  dasselbe  enU 
^worfen  balte,  auf  den  Plata  verlegt,  weldier  die 
^,8chÖnsle  Aussicht  über  Akropolis,  Theseion  u.  s.  w.^ 

wie  die  schönste  Ansicht  in  Verbindung  mit  die* 
„sen  Denkmalen  gewährt.     Die  erhöhte  Lage  dieses 
„Terrains  habe  ich,  den  Andeutungen  Eurer  Majestät 
„gemäfs,  nach  allen  Seiten  m  t<^rrassenförm!gen  Ab- 
^txen  benutzt,  welche  die  Schönheit  so  sehr  erhöhen, 
„vnd  welche  durdh  parslieh  angelegte  Rampen  und 
„Auffahrten  auch  den  Wagen  und  Pferden  auf  die 
„leiditeaie  Art  zugSnglieh  gemädit  worden  sind.  Nach 
„der  Stadt  zu  ist  dieses  Schlofs  von  zwei  grofsen  Ge- 
„bftuden  begrfinzt,  in  welchen  die  Geschäfts« Lokalilft- 
„täten  alfer  Mini.sterien  bequeme  Unterkunft  finden. 
„Etwas  tiefer  als  das  Schlofs  und  in  gewisser  Kntüar- 
„nung  von  demselben  eind  die  Stalle,  Bemisen  nnd 
„Dienst gebäude,  so  wie  die  Küchen  und  Keller,  an  der 
',^ordlidien  Seite  der  oberen  Terrassenabiheilnng  an* 
,,gebracht.   Die  südliche,  westliche  und  östliche  Seite 
„dieser  Terrassen  stofben  an  den  Schloüsgarten,  wel- 
„cher  sich  bis  zu  dem  Felsen  des  Areiospagos  und  zu 
„dem  Theseustempel  hinzieht.  So  geniefst  dieses  SchloCs 
„die  doppelte  Annebmltehkeil,  In  der  Stadt  und  in  einem 
„Garten  zugleich  zu  liegen.   Da£s  dieser  Platz  hinläng- 
„lieb  mit  Wasser  yenehen  werden  kann,  versteift  sich 
„von  selbst.    £s  ist  leicht  zu  beweisen,  dafs  keine 
„Hauptstadt  Europas  ahnliche  Vorlheile  nnd  Schönkei« 
„ten  für  die  Lage  eines  Königsscblosses  darbietet.  Man 
„sieht  hier  nicht  allein  die  Stadt  mit  ihren  bedeutend* 
,jSieü  Ruinen  von  der  allcrgünstigsleu  Seile,  sondern 
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„bat  midi  ringsheram  fiber  iw  Meer,  das  muiiycblscbe 

9, Vorgebirge  und  den  Piräeus,  so  wie  über  den  scbtiw 
^en  Olivenwald,  die  drei  attisehen  Hauptgebirge,  die 
^^gialiscben,  korydalischen  und  daphnischen  Hügel,  dea 
„Brileasos  und  Lykabeitos,  eine  ganz  freie  panoramati- 
9,8cbe  Aussicht.  Utn  die  Frage  des  Schlorsplatzes  mög- 
^lichat  aq* erschöpfen)  habe  ich  dem  Plane  in  einem 

r 

,,be8ondemi  Blatte  auch  die  Skitve  eines  Entwurfes 
,  y,für  dieses  neue  Scblofs  auf  .dem  Platze  hinzugefügt, 
nweleher  am  westlichen  Abhänge  des  Lykabettos  in 
9,der  Richtung  gegen  das  Olympieion  zu  gewählt  wer» 
,,den  könnte,  und  überlasse  es,  den  näheren  ErHrleran» 
,;gen  an  Ort  und  Stelle,  ob  dieser  Vorschlag  der  Be- 
„rikksiehtignng  werth  gehalten  wird*  An  dem  Platze, 
„wohin  in  dem  allen  Plane  das  Scblofs  bestimmt  war, 
„welchem  ich  alicr  die  mit  dem  konzentrischen.  Laufe 
„der  Strafsen  dahin  einzig  pafsliche  nmde'Förm  gege- 
„bcn  habe,  steht  die  Erloserkirche  in  gro£ser,  aber  doch 
„nicht  übermafsiger  Dimension.  Diese  scheint  dort  sehr 
„gut  und  in  jeder  Beziehung  pafsiicher  als  ein  Kcsi- 
„denzschlofis  zu  stehen,  weil  der  Platz,  wie  oben«  schon 
„erläutert  wurde,  nicht  die  Aussicht,  wie  sie  ein  Schlofs 
„braucht,  aber, mit  einer  hohen  Kirche  bebauet  eine 
9,seh5ne  Anaidit  am  Ende  der  drei  Hauptstraisen  ge- 
„wahrt.^* 

„Statt  des  ungeheuren  Bazars  habe  ieh  ein  Ge- 

„baude  der  Art  in  paFsIlcher  Gröfse  angeordnet,  zu 
„welchem  sich,  aber  freilich  nur  unter  der  hier  auch 
„sehr  zulnssigen  Bedingung,  drei  Stockwerk  hoch  bauen 
„zn  dürfen,  schon  ein  Unternehmer  gemeldet  hat-  Der 

„Rest  des  Raumes,  dessen  Lage  die  tiefste  in  der  gan- 
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Stadtanlage  ist,  scheint  mir  sehr  pafällch  und  ge- 
^igoet  tu  einer  Anlage  von  öffentlichen  Bädero,  welche 
^^reh  Pflansungen,  Kaffeehäuser  s.  w*  zugleich  xu 
^einem  dffenUichea.Beluatigungsorte,  zwar  io  der  NäliCi 
,^ber  doch  ganz  unabhängig  von  dem'  Basar,  wie  ihn . 
,yeinc  solche  Stadt  braucht,  gemacht  Werden  könnte. 
^Der  Sladtlheil  unter  dem  LykabettoSy  wcldier  im  al* 
9,ten  Plane  für  die  Eiliiserkirche  bestimmt  war,  schien 
,^r- weniger  geeignet  für  ^ie  Anlage. aledtiacher  -Ge« 
„bäude,  als  lÜr  solche^  die  «weniger  regclmSf^tg  ^n 
^CiartenaBJagen.  umgeben  bebaut  sind.  Man  ^ürde, 
^wefltn  diesem  Gesdimacke  und  Bedürfoissfe  hier  hin^ 
„länglicher  Eaum  gewährt  wird,  in  dem  Stadtiheile  vom 
^^ohlosae  bisNetwa  211  dem  Hanse  des  G«  Konduslavfaw 
^Buf  regelmafsigc  Füllung  und  Bebauung  der  Strafseu 
„und  Mälse  mii  geschlossenen  wirküch  städtischen  4Si^ 
^bänden  halten  können/^  ■     *   >  ■  . 

yyDie  Art,  wie  ick  mehrere  öffentliche  Gebäude  ge- 
,^ellt  and  angebracht  habe,  seigt  der  Plan  selbst,  und 
^icb  muTste  mich  hierin  auf  die  Angaben  beschränken, 
^wiekhe  injr  bier&ber'  bekannt  waren. '  In  jedem  Falle 
„wird  es  leicht  sein,  in  einem  so  grufsen  Plane  Fiats 
>/fur  ein  oder  ^s  andere'  noch  Fehlende  sn  finden/^ 

„So  wie  dieser  Plan  jetzt  gestallet  ist,  sollte  man 
^n  den  kleineren  Strafsen  keine  Gebäude  niedriger  als 
„zwei  Stoclcwerk,  iu  den  Ilauplslrafsen  aber,  welche 
,,iiber  irienug  Fuls  breit  sind,  nicht  weniger  als  drei 
„Stockwerk  mit  dem  Erdgeschosse  gerechnet  gestatten. 
„Eben  so  ist  es  in  der  oben  bezeichneten  Stadtgegend 
„durchaus  nöthig,  diet  Häuser,  wie  es  in  einer  Stadt 
fjaUgemein  ubÜch  ist,  geschlossen  an  einander  zu  bauen^ 
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,iindeiii  lur  die  -pavillmiaf  tigen  Anlagen  und  6aiteb^ 
„bände,  wie  selion  gesagt,  am  FuTse  des  Lykabettoa 
),efQ  aasgedebnter  Kaum  bestimmt  Ut  Obne  diese  An- 
„Ordnungen  wird  das  Resnltat  Iv&chst  ungünstig  und  det 
9,Anblick  des  Ganzen  sehr  bäfslicii  werden.  Leider  iat 
^hBi  AHesy  was  in  der  nen  abgesteckten  Stadt  -bis  jetiit 
„gebaut  o^r  begonnen  ist,  in  dieser  Beziehung  gani^ 
^mfeblt  '  Die  Anlage  des  Herrn  Blacbouu  in  der  Pi* 
„räeusstrafse,  die  Häuser  der  Herren  Kondostavlos,  Ne- 
,,groponte  o«  a.  fölien  mit  ihren  Fronten  durchaus  die 
„bestimmten  Bavitnien  nicht  aus,  sondern  diese  werden 
jydurch  elende  Erd mauern,  nach  allen  möglichen  schie* 
„fen  Winkeln  auf  die  Stralsenlinien  gezogen,  gebildet, 
„welches  eine  überaus  häfslicbe  Wirkung  macbt." 

99 Auch  der  Baustyl  vieler  dieser  Hänser  ist  höchst 
9,e1end,  und  es  zeigt  sich  darin  auch  noch  nicht  eine 
),Spnr  jenes  schönen  südlichen ,  offnen,  freien  und  nm^ 
„lerischen  Charakters,  welcher  uns  in  Italien  so  seht 
„anspricht.'^  ' 
„Es  sollte  aber  hierauf,  wie  es  mir  scheint»  durch 
„die  austiibrenden  Architekten  vom  Beginne  an  gewirkt 
«ywerden,  weil  ein  solcher  schlechter  Baustyl  sich  leichl 
„als  allgemeiner  Gebrauch  festsetzt  und  dann  uiiend- 
,,lich  schwer  zu  verbessern  ist*^^ 

„Eben  so  nötbig  ist  es,  auf  das  Niveau  der  Strafsett 
,,vom  Anfange  an  ein  wachsames  Auge  zu  haben  ^  und 
))die,  wie  mir  n5thig  scheint,  zu  ernennende  Kommis» 
f^on  müfste  hiemit  eines  ihrer  Mitglieder  besonders 
i,und  ausschliefslich  beauftragen/' 

„Indem  ich  durch  das  Gesagte  alle  Punkte  dieses 
„wichtigem  Gegenstandes  ersehopP;  zu  haben  glaube. 
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,ytteUe  ich  die  EnUsiietdiing  dai^iiher  ItdlgKch  'dm 

^höheren  Einsidilen  anbeim." 

Nach  der  Ankunft  Seiner  Alajestai  des  Königi  und 
der  RcgenUcIiaft  \vur(len  nun  meine  Vorschläge  an  Ort 
und  Stelle  auC  das  Uoisicbtigste  erörtert ,  besprochen 
jimd  geprüft,  und  die  Lage  und  Stellung  fedes  einzelnen 
Platzes  und  Gebäudes  bei  häufigen  Spazie^itten  und 
Gängen  Y«m  Seiner  Majeslit  dem  Kdnige  selbst  in  Au- 
genschein genommen. 

Eben  so  und  vonngsweise  wurde  die  Frage  über 
den  Umzug  der  Rrgicruug  nach  Athen  und  deren  Zeit- 
punkt in  jeder  Beziehung  erwogen;  und  da  dem  Stande 
der  Sache  gemäfs  hiebei  fast  allein  noch  erdutektonip 
sehe  Fragen  y  Schwierigkeiten  und  Berücksichtigungen 
obwalteteni  so  war  ich  im  Stande,  alle  hindernden  Ein* 
reden  und  Zweifel  zu  widerlegen  und  zu  beseitigen» 
und  hatte  die  Freude,  endlich  einen  Entschlufa  fassen 
m  sehen,  welcher  für  das  Heil  des  jungen  Staates  sehr 
wesentlich  ersehten. 

Am  14.  September  erklärte  Seine  Majestät  der 
Konig  mir  nach  einer  Audienz,  welche  von  11^  Uhr 
Morgens  bis  9  Uhr  Abends  fast  ohne  Unterbreehung 
fort^wäiirt  halte  ^  und  in  welcher  nochmals  alle  Um- 
stände besprochen  und  erSrtert  wurden,  d^n  festen  Ent- 
schlufs^  ^Atben  als  Hauptstadt  Griechenlands  bestätigen 
^und  am  1*  Dezember  die  Resideniw  dahin  vettegen*"  xu 
i^woUen'*,  und  wiederholte  diej>en  Entschlufs  den  zu 
derselben  Zeit  hinzukommenden  Mügliedem  der  Re* 
gentschafL 

Ohne  hier  in  die  Einzelnheiten  dieser  Erörterun* 
gen  ebgeben  lu  wollen,  mag  e»  mir  gestattet  sein» 
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ttneh  Uebei  noduiMls  Mndig  de?  lsewi8s^biKftii{lctll( 

der  aus  wahrer  Begeisterung  für  seinen  hohen  Beruf 
«iftd  für  Griechenlands  Wohl  henrorgefaeiideii^Umsicht 
und  Sorgfalt,  womit  diese  Verhandlungen  von  Seileu 
des  jongen  Monarchen  gefuhrt  wurden,  freudig  su  er* 
Innern.  Ein  freies  und  stets  sus  diesem  echt  belleni« 
seilen  Sinne  entspringendes  Handeln  «eines  Königs  wird 
gewifs  die  Paüngenesie  des  jungen  Staates'  glncklieb 
durchrühren  und  vollenden. 

Die  umfassendsten  Erorterangen  rief  die  Wahl  des 
Platzes  für  den  Bau  des  Residenzpalasies  hervor  j  und 
die  Sache  selbst»  so  wie  die  vielfachen  Privatinteressen, 
welche  sich  an  diese  Wahl  knüpften,  und  alle  mög- 
lichen Oppositionen  und  Intrigucn  hervorrufen  inufs* 
ten ,  gestatteten  nicht,  dafs  sie  von  ii^end  einer  Setti 
unbeleuchtet  blieb. 

Neben  dem  Platxe  auf  den  schSnen  Höhen  des  iav 
Tieren  Kcratiieilcos  zwischen  dem  Tbeseion  und  den 
Nymphenhügelo  hatte  ich,  wie  schon  gesagt,  anch 
einen  Vorschlag  zur  Erhauung  des  ilesidenzschlosses 
am  Fufse  des  Lykabettos  bearbeitet 

Es  wurde  nun  das  Fär  und  das  Wider  eines  jeden 
Platzes  erörtert,  und  da  bei  der  für  den  Bau  einer 
Stadt  so  aufserordentlich  günstigen  Lage  von  Atken 
jeder  Platz  eigentliümliche  Vortheile  und  Schönheilen 
darbietet,  so  war  die  Wahl  nicht  ganz  leicht 

Die  Berücksichtigung,  dafs  der  von  der  vollen 
Sonne  den  ganzen  lag  über  erhitabte  Felsen  des  Ly- 
kabettos  durch  Reverberation  bei  Tag  und  bei  Nacht 
auf  diese  Gegend  wie  ein  Ofen  wirkt  und  ein  an  dem 
südlichen  Abhänge  angelegtes  Gebäude  während  dreier 
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Vmthcäe'tles  Jalirei  fiut  .unbewohnbar  machen,  würdri 
ipradien  gegen  dteaeB  Pbts.   Auch 'wurde  wohl  mit 

Recht  dur  Mangel  an  Wasser  gefürchtet,  da  eine  am 
Abbailge  des  Lykalieitos  gelegene  Quelle .  deiaeB  wqbl 
im  Winter  liefert,  aber  in  den  Frühlings-,  Sommer- 
und  •Herbst-Monaten  ganz  versiegt  Eben  so  mu£s  man^ 
um  irgend  eine  Aussiebt  auf  das  Meer  tu.  gewinnen,  %n 
hoch  aii  dem  Felsenberge  bioauf  steigeiiy  und  die  An. 
sichl  auf  die  Akropolis  und  auf  die  Steidt  ist  hier  die 
üilerungünstigste,  weil  man  von  der  ersten  nur  den  kah- 
len und  niedrigen  bintem  Tbeil,  von  der  zweiten  aber 
der  Terrainlage  gemäfs  nur  die  hälblichen  Dächer  der 
Altstadt  zu  Gesiebte  bekommt. 

Die  herrliche  panoramatische  Aussicht ,  die  erha- 
bene,  gesunde  und  lür  voiliLommene  Bewässerung  ge- 
.  eignete  Lage,  so  wie  viele,  theils  schon  angeführte» 
theils  noch  anzuführende  Gründe  entschieden  Seine 
Majeatst  den  König  endlich  für  den  Platz  im  inneren 
Kerameikos,  utid  eine  feste  Bestimmung  in  dieser  IJiu- 
siebt '"^ar»  ausdrücklich  der  vorläufigen  Königlichen  Ge. 
nehmigung  des  ganzen  Stadtplanes  vom  13.  September 
in  Athen  mit  den  Worten,  beigefügt: 

'  .^^Unler  dien  für  den  Bau  des  Residemsehlösses  voii 
V»dem  Geheimrathe  von  K lenze  vorgeschlagenen  Plätzen 
y^genehmige  ich  den  am  TheseustempeU^ 

Eine  wiederholte  schriftliche  Bestimmung  über  die? 
Ben  Stadtplan,  welche  Seine  Majestät  der  König  am 
Tage  nach  seiner  Abreise  vom  14.  September  aus  dem 
Dorfe  Bkldqn  an  4ie  Regentschaft  ergeben  üels,  enU 
ludt  die  Bertäügudg  jener  WaU* 
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Gegen  diese  Genebmigiiiig  des  neuen  -Sladtplanes 
jnnd  Schlofsplatoes  erhob  man  «Is  letztes  Hiilfemütel 
nöch  die  EinwenduDgeo »  dafs  dei:  letzte  ungesund  aei 
und  der  AnsfQlurung  dea  eiaten  die  vielen  Käufe  und 

\  erkäul'e  im  Wege  ständen,  welche  schon  auf  den 
Grund  des  früher  (jedoch  unter  dem  ausdriicklidien 
Vorbehalte  etwa  nölbig  werdender  Modiükationen)  ge- 
nehmigten Planes  abgeschlossen  wären* 

Da*  diese  letzte  Befürchtung  bei  den  Mitgliedern 
der  Regentschaft  durch  das  sehr  erklärliche  Schreck- 
bild  der  grofsen  Entschädigungsforderungen,  welche 
Käufer  und  Verkauier  bei  Abänderung  der  Bauliiiien 
an  die  Staatskasse  richten  würden,  Eingang  gefunden 
halle,  sü  glauble  icli  einen  Vorschlag  machen  zu  müs- 
Ben 9  durch  welchen  diese  Gefahr,  wenn  sie  wirklich 
mnträte,  durch  Modifikationen  meines  Planes  beseitiget, 
oder,  wo  dieses  nicht  stattiinden  konnte,  mö^ichst  ver- 
mindert werden  muCste« 

Der  Antrag,  welchen  ich  deshalb  an  die  Regent- 
schaft machte*),  gab  diese  ganze  Sache  in  die  Hände 
der  Architekten  6e[bi>t,  welche  den  irüheren  Plan  ver- 
f^isi  hatten,  und  einer  besonderen  Lokal  •  Baukom. 
mlssion. 

Wie  jedoch  die  Folge  gezeigt  hat,  war  das  Vor* 
geben  dieser  Reklamationen  so  vollkommen  unbegriin- 

det,  dafs  es  sich  bis  zum  lusutigen  Tage  nicht  bewährt 
hat,  ?ind  die  Ausführung  meines  ganzen  Planes  hat  in 

dieser  Beziehung  auch  nicht  eine  Drachme  gekostet.  . 


ßeilase  YIII. 

29 


Digitized  by  Google 


4&0 


Wiik^amer  haben  die  lotrigvea  und  Pdvaiintere»" 
8cn  oder  der  TdrwMid  ungesunder  Lege  des  von  Sri- 

ner  Majestät  dem  Könige  gewählten  Schlofaplatzes  sieii 
geltend  zu  machen  gesneht>  nnd  die  umständliche  Er- 
zählung dieser  Bewegungen  mit  Nennung  aller  Namen 
und  Verhältnisae  -wäre  ein  Coiiosum  in  der  Geachichle 
Atliens  zu  nennen. 

Ich  begnüge  mieh  jedc^eh,  nur  einige  Haupt-Mo- 
mi^nte  ansuführen ,  welche  snr  Rechtfertigung  ^der  von 
Seiner  Majestät  dem  konige  von  Gheclienland  getroffe- 
nen Wahl  des  Plataet  nöthig  oder  sonst  von  allgeknei« 
nem  Interesse  sind. 

Wie  schon  gesagt»  nnd  "wie  der  auf  TaS^  If,  dar- 
gestellte Stadtplan  zeigt,  ist  dieser  Schlofsplat«  in  dem 
inneren  Kerameikoa  und  twu  auf  dessen  höchstem 
Plateau  zwischen  dem  Theseion  nnd  der  Reihe  von 
Felseahöhen  gewählt,  welche  sich  bis  zur  Pnyx  und  zuitk 
Areiospagoa  hinziehen.  Nach  dem  Hügel  von  Kolonos 
tUf  und  da,  wo  ehemals  das  Thor  Dipylon  und  der  Be- 
tginn der  heiligen  Strafse  sein  mochten,  nnd  wo  in  mei- 
nem Plane  die  Piräeusstrafse  vorbeizieht,  erhebt  sich 
«twn  4^  Metro  hoch  über  derselben  eine  Anhöhe,  ato 
deren  Fufse  einige  Wasser- Reservoirs  sind,  welche  ge- 
gen die  ehemalige  Akademie  ihren  Abflufs  hatten,  und 
dieser  ganzen  Gegend  Frnchtbarkeit  und  theilweise  deti 
Reiz  verliehen,  welcher  schon  Thukydides  veranlaiste^ 
iden  Kerameikos  die  schönste  der  atheniensischeü  Vct- 
Städte  zu  nennen.  *) 


*)  Tliolcyd»  II.  c  70.  o        Mi       tutXJiiatov  jv^ortfotf 
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Auf  4em  dieren  Rande  dieser  Erhöbung  steht  einö 
Höth  «ieitilich  erhaltene  kleine  Kirche  des  beUigon 
Athanasios.  Von  liier  in  der  Richtung'  gegen  die 
Pnyx  erhel>t  8i<;h  dad  Terhiin  in  swei  Absätzen  noch 

etwa  lim  14,  also  im  Ganzen  um  18^  Metre  oder 
56  Fnfs,  nnd  auf  dem  zweiten  ^teht  anf  einigen  Fei- 

scnslücken  ein  anderes  kleines  Kapellclien,  ^^aVaatog 

Kw^ov^tj  genannt  Von  hier  aus  senkt  sich  der  Bo- 
dkn  in  aanften  Linien  nach  allen  vier  Weltgegenden, 
steigt  aber  nach  Süden  haid  wieder  gegen  die  Nym- 
^hehhBgel,  nach  Südost  gegen  den  Areiospagos,  nach 
OÄen  gegen  den  Theseustempcl,  und  wird  nach  Nord- 
ost yon  einigen  künstlichen  £rliöhangen  und  Httgeltt 
begränzt,  welche  von  der  Asche  und  dem  Abfalle  der 
ehemals  in  Athen  sehr  bedentenden  Seifenfabriken  ent. 
standen  sein  sollen;  nach  Westen  begränzen  ihn  die 
Spuren  der  antiken  Sladtmauem,  und  das  Terrain  senkt 
sich  nnonterbrocben  bis  zu  dem  etwa  eine  Viertel- 
stunde entfernten  Olivenwalde  und  Kcphissos. 

So  wie  wir  schon  oben  sagten ,  leiden  die  flache- 
ren Gegenden  der  Neustadt  an  den  feuchten  Miasmen, 
welche  dnrch  eine  zn  dünne  Erdschicht  Ton  den  Was- 
sern der  vernachlässigten  und  unter  dem  Boden  fliefscn- 
den  Bergüüsse  aufsteigen.  £s  ist  nun  deutlich  und  in 
Athen  auch  von  allefi  Unparteiischen  anerkannt,  dafs 
jener  Schlofsplatz  auf  einer  Höhe  liegt,  welche  aufser 
dem  fieteiche  dieser  ans  dem  Boden  aufsteigenden 
Miasmen  liegt.  TroU  iliei>cm  versuchte  man  die  Ge« 
fohr  der  Lage  in  dieser  Beziehung  geltend  zu  Machen. 

£ine  andere  Gefahr  wollte  man  im  Gegensatze  der 
Lage  am  Lykabettea  darin  s^eo,  dals  dieser  Platz  dem 
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Kcphissos  naher  Hege  und  eher  von  dessen  Ausdün- 
stungen und  Nebeln  erreicht  weiden  konnte,  als  der 
oslliche  Th^U  der  Stadt. 

Diese  dem  Kephissos  nähere  Lage  lafst  sich  van 

xwar  liicht  läugnen;  allein  es  ist  klar,  dafs  wenn  der 
Lauf  der  Gewässer  erst  wiederhergestellt  sein  wird, 
wie  es  die  erste  allgciuciiie  naupLbediiigung  für  die 
Bewohnbarkeit  und  Gesundheit  der  ganzen  Stadt  ist, 
diese  Gefahr  Terschwinden  und  det  Platz  wieder  eben 
so  gesund  werden  wird,  wie  s&ur  Zeit  de&  K^krops, 
Thesens  und  Hadrian,  wo  der  innere  Kerameikos  ein^r 
der  piacluigslen,  be\volintes:lea  und  miLjlüa  auch  ge&un-» 
desten  Theile  der  Stadt  war. . 

Ein  bedeutender  Mifssland  jedocli  ging  aus  dem  üna. 
Stande  berror,  dafs  an  der  östlichen  Seile  des  P)atf  es  un-. 
terhalb  des  Theseions  in  einer  Verliefung,  etwa  zwischen 
der  Gegend,  woiiin  Leakc  das  Gymnasion  des.Ptole- 
mSos  versetzt,  und  dem  Thore  Mdra  Kipesi,  sich  alle 
Abflufswasser  aus  der  ganzen  oberen  Stadt  sammeln 
lind  einen  stinkenden  Pfuhl  bildeten,  welchem  der  Ab- 
flufs  nach  den  INiederungcn  der  Akademie  und  nach 
dem  Kepbissos  durch  die  Vernachlässigung  der  Kloa« 
ken  und  die  künstliche  Damuierhöhung  jener  Ascben- 
bügel  versperrt  wird« 

Ich  stellte  nun  der  Regentschaft  die  dringende 
Nolhwendigkeit  schriftlich  und  mündlich  vor,  augen- 
blicklich diese  Wasserabflüsse  wiederherstellen  xu  las. 
sen,  und  vcranlafstc  Kostenberechnungen  über  diese 
Arbeit,  deren  Beirag  auch  sogleich  angewiesen  wnid. 
Aber  es  knüpften  sich  an  den  Wunsch  mehrerer,  wenn 
auch  niclit  alier  griechischer  Bewohner  von  Athen  die- 
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sen  Platz  einstweiten  und  bevor  der  Augenschein  die 

falschen  Angaben,  weiche  mnii  über  seine  Ungesund- 
lieit  zu  veibreiten  sachte,  widerlegen  mufste»  als  unge* 
6uu(i  LU.  verschreien,  zu.  viele  Privatinteressen,  als  dafti 
man  sdinell  das,  was  nöihig  gewesen  wäre,  um  ihn 
gesnnd  zu  machen,  in  AusfÜhrnng  setzen  wollte.  Es 
wurde  weder  mit  der  so  nöthigen  Oefinuug  der  Flufs- 
bette  des  Kephissos  und  Iiissos  nach  dem  Meere,  noch 
mit  der  der  Kloaken  nach  der  Akademie  zu  begonnen, 
und  der  Wasserpfulil  am  Fufse  wurde  sorgsam  ge^ 
pflegt  und  bestand  im  Oktober  1835  noch  immer  un- 
verändert. 

Um  die  vorgeblichen  Nachtheile  des  von  Seiner 
Majestät  dem  Könige  gewählten  Schlofsplatzes  noch 
mehr  ins  Licht  zu  stellen ,  trug  man  überdem  Sorge, 
dafs  derselbe  zur  öiTentiichen  Aasgrube  benutzt  wurde. 
Die  schonen  Felsengrotten,  welche  in  den  mythisehen 
j^eiten  den  Nymphen  zur  Wohnung  gedient  hatten  und 
jetzt  bestimmt  worden  waren  den  Schlofsgartea  zu 
zieren,  wnrden  den  Schlächtern  eingeräumt,  und  sie 
benutzten  dieselben  der  Reihe  nach,  eine  jede  so 
lange,  bis  der  Gestank  der  faulen  und  faulenden  Ab- 
falle ihres  Gewerbes  sie  daraus  verlcieb  und  eine  an 
dere  zu  benehen  zwang. 

Durch  diese  polizeilichen  Anordnungen  eigener 
Art  ward  der  Platz  wohl  ohne  Zweifel  absichtlich  kt 
solchem  Grade  verpestet,  dafs  Seine  Majestät  der  Kö- 
nig im  Monat  Juli  und  August  1835  oftmals  gehindert 
wurde,  denselben  zu  liesuehen,  um  sich  mit  den  dar- 
auf abgesteckten  Hauptpunkten  des  Öehlofs- Projektes 
durch  den  Augenschein  bekannt  zu  machen» 
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Alle  diese  Umtäiuie,  besonders  aber  die  auf  m- 

begreifliche  Weise  verzögerte  Oeffnung  de«  Wasser- 
ablaufea  nach  dem  Ale^e,  bewirkten  nun  beaanderf 
bei  dem  durch  viele  Neubauten  bauüg  atifgewübUen 
Erdreiche,  daCs  die  gewöhnlichen  in  sudlichen  Ländern 
gegen  daa  Ende  der  heifaen  Jahreszeit  eintretendeii 
Fieber  im  Sommer  1835  heftiger  als  gewöhnlich  sich 
seigten. 

Dieser  Umstand  wurde  nun  von  der  Partei,  welche 
noch  immer  gegen  die  Wahl  des  ScbloXsplatzea  im  Ke» 
rameikos  intriguirte,  eifrig  benutzt,  und  weil  man  be* 
haupletc,  dafs  die  Fieber  in  den  unteren  tiefgelegeneu 
Stadttheileu  heftiger  als  in  den  oberen  waten,  ao 
suchte  man  auch  daraus  zu  abstrahiren,  dafs  dieser  so 
hoch  gelegene  SeblttTsplatz  —  auf  snd  selbst  in  dea- 
aen  IN^he  auch  nicht  die  kleinste  Wohnung  vorhanden 
war»  also  auch  I^iemand  krank  werden  nnd  aomit  die 
supponirte  Ungesundheit  beweisen  konnte  —  ungesund 
seil .  £s  £ci|^te  sich  nun  zwar  bald,  dafs  kein  Stadt- 
tfaeil  von  der  Epidemie  verschont  blieb,  und  fast  in 
keinem  Hause  waren  mehr  Kranke  und  seJb$t  Sterbe« 
fälle,  ala  in  dem  ani  Fnfse  des  L^kabettos  angeblich 
so  sehr  gesund  gelegenen  Hause,  welches  Seine  Ma< 
jestfit  Selbst  bewohnte«  Dagegen  blash  Herr  Stade^ 
mann,  Verfasser  eines  trefflichen  Panoramas  von  Athen, 
von  dem  schiinsten  Punkte  der  Stadlgegend,.  nemlkh 
von  dem  für  das  Schlofe  gewählten  Platze  aus  gezeich- 
ne^,  obwohl  er  wahrend  der  heifseaten  Alooate,  wo  die 
Epidemie  am  ärgsten  war,  von  der  Frühe  des  Mpigens 
bis  Sonnenuntergang  hier  ununterbrochen  im  Freien 
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oder  in  einer  kleinen  Bcel:|iRifütte  aribeiletei  vollkom* 

nen  gesund. 

Dieses  miiohte  non  wohl  einen  sclilafponden  Be* 

weis  für  die  gesunde  Lage  dieses  Plät/,cs  abgeben: 
aber  was  kann  dieyeni^en  ttberaengeo»  wekhe  nieJit 
überzeugt  sein  wollen? 

Die  Einwendungen  dauerten  also  fort  und  erhiel- 
ten enie  gewisse  ImtensiUit,  weil  sich  mehrere  Aersie, 
uuter  welchen  einer  sein  Haus  uud  seine  Bauplätze  in 
4er  Stadigegend  nach  dem  Thore  von  Boubonistra  sa 
halte,  chiliir  erklaiLen,  während  unter  den  teuUcheii 
Aerzten  die  verständigsten  vnd  von  jedem  Giundbesitze 
In  Athen  entUftfsten  sfch  bestimmt  gegen  diese  Mei« 
nung  aussprachen,  um  so  mehr,  da  die  Arbeiten  für 
den  AbAiifs  des  Kephissos  nach  Ausbruch  der  Epjde*' 
mie  auf  das  thätigste  begonnen  wurden.  Was  nun' 
siua  der  Verwirkliehong  des  Königlichen  Bcschlnssea  • 
endlich  werden  wird, 

Ich  füge  dem  auf  TaS,  IT,  dargesttelUen,  von  mit 
entworfenen  Stadtplane  nur  noch  einige  Bemerkungen^ 
und  fuv  die  Niehtkenaer  der  griechischen  Sprache^ 
weiche  für  die  Einschreibungen  der  Kuptertafel  ge« 
btfaadit  werden  molsle,  einige  eiklärenda  Worte  hmau« 

Auf  diesem  Plane  sind  alle  Höhen  und  Terrain- 
bewegungen,  aufser  denjenigen  jedodi,  welche  in  den 
eigentKch  bebauten  oder  noch  zu  bebauenden  Stadt» 
theü  fallen,  m^idist  genau  dargestellt.  Eben  so  sind 
alle  Denkmale  des  Alterthums,  so  wie  die  christlichen 
Kircheiji  i^i^d  einige  türkiscb®  QebäMde  darauf  ver^ 
aeichnet. 
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I.  Der  The  Ben  Stempel. 

II.  Die  erst  vor  eiiugen  Jahren  aufgefun» 
denen  plastieclien  Werke,  welche'  an  piiasterar- 
tige  Stützen  gelehnte  Figuren  darstellen,  von  welcbett 
die  eiae  sehr  gut  erhaltene  den  dracheufiirsigen  £rech- 
theus  darstellt.  Man  hat  hierans.  schliefsen  woUen, 
daüs  diese  Werke,  von  welchen  man  noch  drei  er- 
kennt, die  £ponymen  darstellten,  deren  Pansanias  ev* 
wahnt*) 

IIL  Die  Ueberhleibsei  des  Gymnaaions, 
Ptolemäon  genannt. 

IV«  Portikus  der  neuen  eretrischen  Agora, 
Welche  unter  Angustns  nach  den  Verwüstungen  des  Sylla 

hieber  verlegt  wurde.  Man  kann  sich  einer  gewissen 
Wehmuth  nicht  enthalten,  wenn  man  dieses  Denkmal 
ansieht  Die  Formen  sind  nocli  dorisch,  alle  Theile 
dieser  hebrtn. Ordnung  sind  daran  sichtbar,  aber  aus 
Jeder  Einielnheit  dieser  Formen  uftd  Verhältnisse,  in 
jeder  Biegung  der  Proülirungen  erkennt  man  die  Ge- 
schichtsperiode,  welcher  es  angehört.  Der  Geist  eige- 
nes Lebens  ist  daraus  gewichen;  als  man  so  in  Athen 
hauete,  ertonten  die  Worte  hellenischer  Freiheit  nieht 
mehr  von  den  Höhen  der  Pnyx,  sondern  nur  noch  wie 
von  einem  leisen  Echo  wiederhc^t,  vom  Isthmos  her»* 
wo  sie  Flaffiininus,  der  römische  Besieger  Griechenlands, 
höhnend  ausgesprochen  hatte. 

Diese  Architekitur  wollte  offenbar  nidbt  mehr  sich 
selbst  genügen,  sondern  dem  Geschmacke  einer  Zeit;, 


■  *  ■ 
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eines  VolkeSy  oder  elses  Herrn  'gefallen:  und  was  kann 

unter  solchen  Bedingungen  die  Arcliiteklur  uiid  jede 
Knnat  sein? .  ' 

Mit  giofbem  Interesse  sali  ich  noch  neben  illeseiu 
Portikus  die  Ruinen  des  Hauses^  wekbes  :der  edle 
Fanvel  -  hier  so  lange  in  patriaielialiselier  Bulle  "be- 
wohnt hatte  9  bis  ihn  die  Wirren  der  Kevoiulion  aus 
demselben  vertrieben. 

Eine  Fi^ur,  welche  Frankreich  darstellte,  mit  dea 
bekannten  Inschriften  der  franaosischen  Revolulion  ver- 
sehen, bezeichnete  noch  diese  Ruinen. 

V.  Ueberreste  der  Wasserleituagy  .Welche 
*  das  Horologinm  des  Andronikos  Kirrbesles  versah. 
Obwohl  diese  drei  Bogen  von  ziemlich  roher  Arbeit 
sind,  so  liefern  sie  uns  doch  in  der  Art,  wie  die  kw^ 
chivollen  der  Bogen  mit  Profilen  in  viereckiger  Form 
eingerahmt  sind,  ein  hftdist  bedeutendes  Denkm4  voiki 
den  i\iiltchi,  welche  die  griechische  Architektur  anwen- 
dete, um  die  Bogenform  mit  ihrem  Hauptsysteme  senk- 
rechter und  wagerechter  Linien  und  Dispositionen  zu 
verschmelzen» 

Dieise  Anordnung  mufs  sehr  ausgebreitet  gewesen 
gein,  da  es .  Spuren  ihrer  Verpflanzung  in  byzantini- 
schen Gebinden  giebty  während  man  sie  in  der  Battarl 
des  inuhammedanischen  Glaubens^  wie  uns  die  spani- 
schen Denkmale  derselben  beweisen»  durchgängig  an« 
gewendet  ündet.  *) 


*)  Murpliy,  Arabian  antlquilies  of  Spaia  Tab,  VI.  XV.  XVL 

XYiU.  2XYUL  2XXV1U.  0.  s.  w.  . 
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Audi  In  nmetler  Zek  kabcn  AreÜiteLtea,  wckh% 

den,  Geist  der  gricciuschen  ArciiitekUir  und  die  Moda* 
litaty  unter  welcher  dieselbe  bei  tm«  lebendig  wiatdeü 
kanttt  begreifen  konnten,  diese  Anordnung  mit  dem 
grdfeten  Erfolge  angewendet. 

'  *  VI.  Horologium  des  Audronikos.  Obwohl 
lie  Arbeit  sowohl  der  arcbitektonisdiea  Tiieile  als  der 
Plastik  dieses  Denkmals  roh  ist,  so  ist  das  Ganse  doelb 
aus  der  Idee  hoher  Zweckmafsigkeit  hervorgegangen, 
welcher  den  griechischen  Werken  innewohnt,  und  dar 
Anblick  des  Ganzen  mit  setiu  n  einfachen  unteren  Thei- 
len»  d«fn  wenigstens  tiefflteh  gedachten  und  angebrach* 
ten  Flgurea  der  aclil  Ilauptwindc  und  der  eben  so 
iweckmifsigen  als  sierüdi  geformten  Bedachsng  isl 
noch  jetzt  von  grofsem  Reize. 

VII.  Ionischer  tetrastjler  Saulenportikus, 
mem  nicht  bekannten  Denkmale  an  gehörig. 

VIII.  Stoa  des  Hadrian.  Vor  Spon  und  MVke» 
1er  för  den  Tempel  des  Zern  (Nympios,  von  Stuart  fnr 
die  Poikile  gehalten.     Die  Beschreibung,  welche  Pau- 

'  aanias  von  der  grofsen  Stoa  giebt,  die  Hadrian  m 
Athen  errichtete,  enthält  nichts,  was  der  ans  der  Ana« 
logie  d^s  Baustyis  fliefsenden  ARnaboie»  dafs  dicsa 
Ruinen  jenem  Gebiude  angehören,  uuwtder  sprSehe. 

Die  leere  Pracht  der  an  eine  geschiossene  Mauer 
iwedklos  gesleHtea  Säulen  gehört  offenbar  der  t&ui- 
sehen  Zeit  an.  Diese  Anordnung  ist  bei  Triumph* 
bogen  und  öffentlichen  Denkmalen  erklärlich^  da  diese, 
mehr  als  malerische  Zusammenstellungen  eroberter 
Werke  der  Architektur  und  Plastik,  denn  ab  oinanu 
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9die  Composidoneii  der  Arcbbektnt  angeieben  werden 

miUsen. 

So  wurden  nach  Plinhis  Angabe  *)  melirere  Säulen 

des  Olympieions  aus  Athen  durch  Sylla  als  Siegeszei- 
^en  mit  {ortgeechleppt  und  dann  zur  Verbtrrlicbung; 
der  Triumphbogen  verwendet,  sie  dienten  dann  den 
gleichfalls  eroberten  plastischen  Werken  ak  erbabene 
Piedesiale.  Vielleicht  waren  die  fiSnlen  an  der  Slen^ 
djE>s  Iladrian  ebenialis  als  solche  verwendet;  jedocb 
möchten  aie  hier  und  in  dieser  Stellnng  aehwer  sa 
rechtfertigen  sein.  Nur  bei  bedingter  Anwendung  der 
vpmisehen  Trinoiphbogenferm  mochte  dieses  eintreten. 

IX.  Ueberreste  des  Prytaneions.  Man  bat 
i$inige  aebr  schone  Ueberreste  von  Qnadermanern  dea. 
schönsten  Styls,  welche  in  dieser  Gegend  erst-diHrcfc: 
den  Ruin  der  Stadt  bei  den  verschiedenen  Belage» 
TuitgSo  Epochen  xu  Tage  kamen ,  dem  Prytaneion  wo*' 
geschrieben. 

Die  Lage  scheint  zu  den  höchst  mangelhaften. An» 
deutungen,  welche  Paiisanias  über  dieses  (icbäude  giebt, 
zu  passem  Allem  Anscheine  nach  würden  weitere 
Nadiforschungen  in  dieser  Gegend  zu  den  glänzendsten 
Entdeckungen  führen. 

X.  Die  Propyläen* 

Xlf  Der  Parthenon.  Die  Form  ist  ungefähr 
hekannt»  wenn  nnch  Stnarts  Nachhildni^en  «nd  Ver* 
messungen  vieles  zu  wünschen  übrig  lassen.  Weiteres 
Qhef  die  Vollkommenheiten  dieses  Gebäudes  zu  sagen, 
ist  überflüssig:  t(mto  namini  ntdium  par  elogiumi 


*       IL  N.  XXXTI.  5.  (6). 
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XII.  Das  Erech'theloti.  Mit  Jammer  sieht  nrian^ 

an  Avelchem  schrecklichen  Grade  die  Zerhtürung  dieses 
berrlidieit' Werkes  griechiseher  Architektur  in  der  letz* 
ten  Revolution  zugenommen  hat,  wenn  man  seinen 
}eUigen  mit  dem  Zustande  Tergleicht,  in  welchem 
öluait  dasselbe  noch  sah. 

Aufser  dem,  was  Lord  Elgin  davon  h>nwegschleppte, 
und  was  die  Kanonenkugeln  bei  swei  Belagerun£;en 
-verwüsteten,  ist  besonders  der  Einsturz  der  £cksäulea 
des  Portals  am  Poliastempel,  so  wie  dessen  ganze 
Marmordecke,  zu  bedauern. 

•  Um  dieses  Portals  inneren  Baum,  weldieii  der 
letzte  Kommandant  Gouras  zur  Wohnung  für  sich  und 
seine  Familie  gewählt  hatte,  bombenfest  zu  machen, 
liefs  er  auf  die  Marmerdeckis  eine  solche  Masse  von 
Schult  und  Erde  häufen,  dafs  dieselbe,  nachdem  die 
nördliche  Ecksäule  hinausgedriiekt  worden,  endlieh  ein<* 
stürUe  und  cilf  Personen  unter  ihren  Trümmern  be- 
grub. 

Die  höchst  barbarische  Liebe  zu  den  Werken  des 
Alterthums,  wdiche  Lord  Elgin  auf  so  groisartige 
Weise  beurkundet  hatte,  wurde  nun  um  so  bequemet 
Yon  des  Schottländers  Landsleuten  und  Anderen  an 
den  herabgestiirzten  Säulenknanfen,  Balken  und  Laku* 
narien  der  DedLc  geübt.  Wer  die  Akropolis  besuchte, 
wollte  ein  plaslisdies  Andenken  mit  sich  fortnehmen,' 
und  so  wurden  bald  alle  Spuren  von  Skulptur  und 
Osnamenten  von  den  herabgestürzten  Marmorbldcken 
herabgeschlagen  und  in  alle  Welttheilc  zerstreut. 

XliL  Ueberbleibsel  des  runden  Piedestals 
oder  Tempels  des  Augustua  und  der  Roma. 
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XIV.  Das  Thot  des  Hadrian.   £}en4e  Archi. 
tektur;  Alles,  was  Hadrian  in  Athen  gebaut  hat»  er* 

.  scheint  weit  scliieclilecy  als  was  wir  aus  seiner  Zeit  in 
'  Rom  sehen.   Die  geringen  Spuren  griechischer  Kunst, 
welche  im  Style  des  Ornaiiiei)ls  erscheinen,  sind  ge- 
spensler-  und  fratzenhaft   In  Rom  ist  wenigstens  AV 
les  rein  römisch  ausgebihlet.  .  .\ 

XV.  Der  Tempel  des  Zens  Oiympios*  Dies/e 
riesenhaflen  Marmorsäulen,  die  Wälder  von  Statuen 
und  Kolossen,  welche  nach  Pausanias  rings  um  den^ 
seihen  standen,  der  ungeheuere  Peribolos,  welcher  den 
Tempclplatz  umgab,  müssen  bei  völliger  Vollendung 
und  Erhaltung  des  .Ganzen  eine  Pracht  des  Anblicks 
gewährt  haben,  von  welcher  sich  unsere  arniikhe  Zeit 
keinen  klaren  Begriff  mehr  machen  kann. 

XXL  Brücke  über  den  Iiissos,  zu  dem  Sta- 
dion führend,  wocam  man  aber  nur  geringia  Ueberreste 
der  Grundmauern  sieht  Sie  wurde  bei  Gelegenheit 
des  Baues  der  neuen  Sladtmauern. von  Alhen  zerstörL, 

XVIL  Antike  Trümmer,  ^mhrscheinlich  Spa- 
ren fies  Denkmals,  welches  dem  Merodes  Ai* 
tikos  hier  errichtet  wurde« 

XVIII.  Spuren,  vkalirscheinlich  des  Tempels 
derTyche.*) 

XIX.  Suhstrnktionen,  welche  dem  schonen 
ionischen  Tempel  des  Triptolemos  angehörten, 
welchen  Stuart  hier  noch  aufrecht  stehen  sah  und  dar- 
slelite« 


*)  PiiiiostraloB  in  li«roicis  c«  T. 
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XX*  A^ufiduct  des  Hadtiati,  von  welchem 

2tt  Stuarts  Zeit  ebenfrils  noch  tnelirere  eebleditt  ge* 
fdrmle  ionieohe  Säulen  standen*  £r  wurde  aber,  eis 
bei  Gelegcnheil  des  Attfstftndes  in  dem  Jalire  1770 
Alben  schnell  gegen  die  einbrechenden  Albaneseii  oder 
•Bocli  anderen  Aflgsben  im  Jafars  1780  gegen  die  See^ 
räuber  und  Arnautenborden  befestigt  werden  mufste, 
irMüg  serflitM,  und  man  sieht  noch  eine  diesem  Aquä- 
dukte angehörige  Inschrift  zu  der  barbarischen  Kon- 
^buktinn  des  Theres  von  Mesoghia  verwendet. 

XXf.  Kortnthtsehe  Säule  von  eubolischeiti 
Marmor  und  unbedeutendem  SiyU  Sie  scheint  eine 
D^ksänle  iras  spMer  £eit  m  sein. 

XXII.  Odeion  der  Regillft,  von  Pausanias  *) 
imd  PhilostratOB**)  erwUhlil  und  beschrieheii.  ' 

XXIII.  Plali,  welchen  das  T  Ii  e  a  l e  r  d  e  s  B  a  k  c h  o  s 

einnahm,  tmi  v^elchem  jedoch  anfser  einer  «emlich 
verwischten  Höhlung  des  Be^abhaifgctt  nicht  die  kleinste 
Spur  mehr  fibrig  ist. 

XXIV.  Choragisches  Denkmal  des  Thra- 
-syilos.  Im  letzten  Kriege  vollkoinmen  verwüstet; 
nur  noch  einige  Trümmet  der  Konstmktionsstficke  lie« 
gen  an  der  Stelle,  wo  dieses  schöne  Denkmal  stand. 

XXV.  Choragisches  Denkmal  des  Lysikra- 
tes.  Es  hat  durch  die  Verwüstungen  des  Revohitions- 
krieges  vvenig  gelitten,  und  ist  von  dem  Gebände,  in 
vrelches  es  eingebanet  waf,  befreit  worden.  Es  hSt 
ein  wahrer  Diamant  der  Ornamentarchitektur  und  un« 


«)  VII.  20,  S. 
PUloilr.  a.  O. 
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fehlbarer  Probierstem  richtiges  Ürlheils  über  dieselbe: 
wer  dmen  kaiNmisebe  Scli8iih«C  akltt  ftthlt,  wSr^ 

wahrlich  zu  bedauern! 
XX VL  Die  Pnyx. 

XXVII.  Das  Denkmal  des  Syriers  Pbilo- 
pappos«  Da  hier  die  türkische  Batterie  stand,  wek*he 
im  letzten  Befreiungskriege  die  Akropolfs  verwQstete, 
so  hat  dieses  Bauwerk  selbst  sehr  gelitten  und  gebt 
seinem  Tolligeo  Uotergange  enigegen«  Die  Kunst 
würde  dabei  nur  eines  der  Mittelglieder  der  Ketle  ar* 
chitektonischen  Verderbens  einbüfsen»  wekhe  das  hek 
leniscbe  Alterthum  mit  der  byzantinischen  und  den  an- 
deren romantischen  Banartea  verbindet* 

XXVIII.  Hohle  des  Apollon  und  Fan. 

XXIX.  Das  panathenäische  Stadion  desHe« 
Todes,  Sohnes  des  Attikos.  £ln  Kalkolen  In  der 
Tiefe  der  Reuubahn  zeigt  uns  deutlich,  wodurch  und 
ivie  die  üngeheaeren  Massen  pentelisches  Marmors,  mit 
welchen  Hcrodes  dieses  Denkmal  zierte ,  bis  auf  die 
letzte  «Spur  verschwunden  sind. 

XXX.  An  den  mit  der  Ziffer  30  bezeichneten 
Orten  findet  man  Spuren  alter  Banwerke,  welchen  niait 
tiicht'  wohl  mit  einiger  Wahrsleheinliehkeit  Namen  aus 
den  alten  Schriftstellern  beilegen  kafin. 

Die  Bezekhmmg  der  Stellen,  an  welchen  dos  PaU 
ladion,  das  Eleusinion,  die  Tempel  der  Eukleia,  der 
Artemis  Agrolera  und  die  Stoa  £umenia  standen,  be* 
ruhen  auf  sehr  wahrscheinlichen  Konjekturen  nach  den 
Angaben  des  Pausanias;  da  ich  aber  nichts  gesoiineil 
fitn,  hier  eine  anticfnarische  Topographie  von  Athün  sa 
schreiben,  so  genüge  die  Andeutung  im  Platte. 
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Da  es  bekannt  ist»  dals  der  früheren  Geschichte 
der  griecbiscben  Kirche  gemifs  die  antiken  Tempel  för 

den  chrisUiclien  Gottesdienst  verwendet  und  dafs  spä- 
ter an  ihr?' Stellen  die  Kirchen  erhauet  Mrurden,  so  hal 

die  Stellung  deräcibeu  uit  grul^cä  aiiüi^uaciäclieä  In- 
teresse« 

Ich  habe  deshalb  in  dem  Plan  von  den  115  Kir* 
chen,  weldie  Athen  hatte ,  39  der  bedeutendsten  beu 
seichnet  nnd  genannt.  Es  schien  mir  dieses  um-  so 
mehr  zweckmafsig ,  als  diese  Kirchen  fast  ohne  alle 
Ausnahme  in  dem  Befreiungskriege  zerstört  wurden 
uud  bei  dem  Wiedeiaufbau  von  AÜieu  grüfstentheil^ 
ganz  verschwinden  werden. 

Diese  Kirchen  sind  alle  sehr  klein  und  waren  nach 
byzantinischer  Art  aus  antiken  Materialien  und  zusam» 
mengetragenen  Arehitektnrtheilen  oft  auf  die.  wider- 
ainnigfite  Art  zusammengesetzt. 

laicht  ohne  allen  Reiz  ist  jedoch  in  dieser  Hin- 
sicht die  aus  Marmorquadern,  Stein  von  jMunycliia  und 
Backsteinen  nach  einer  gewissen  Regelmäfsigkeit  und 
Ordnung  konstruirte  Kirche  der  heiligen  Kamkarea  in 
der  ^ähe  der  Nomarehie, 

Es  liegt  darin  eine  Spur  des  lange  unverwüstlich 
bleibenden  antiken  Sinnes»  weicher  zuweilen  aus  di^ 
4er  byzantinischen  Bauart- Barbarei,  emportaucht  und  in 
ueucren  Bauwerken  berückhichtiget  werden  kann* 

Eine  merkwürdige  Karrikatur  sinn-  und  geschm«ek> 
loser  Zusaun nensctzung  iai  aber  die  Metropolitankirche, 
an  welcher  alle  denkbaren  Arten  von  antiken  Fragmeu- 
ten und  plastischen  Werken  zusammengestellt  und  ver- 
wendet erscheinen*  Die  Mauern  nnd  aus  Fragmenten 
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von  Stataen,  aof  den  Kopf  gestetlten  R«Iie€i,  Itiachrif» 

ten»  verzierten  Gliedern^  Giebelzierden,  Sarkophag- Frag«> 
menten  und  Quadern  von  allen  mdglichen  Sieinarten 
zusammengesetzt,  und  diese  Kirche  ist  für  Athen  das, 
was  die  berüchtigte  Casa  di  Piiato  für  Rom  ist 

Nur  einer  unganzen,  selbst  zusammengeflickten 
mode-  und  neuem ngssüciitigen  Zeit  wie  der  uosrigen, 
konnte  es  YorbeliaUen  bleiben »  Bemnderer  ffir  solche 
ohne  allen  Verstand  zusammengesetzte  architektonische  . 
IVüfsgebttrlen  zuTliefern. 

"VVcnn  wir  auch  nicht  immer  den  malerischen 
Werth  dieser  Art  von  Gebäuden  zn  leugnen  hcabsich- 
tigen,  so  ist  dieser  doch  sehr  wohl  seiner  eigentlichen 
Matur  nach  festzustellen »  um  ihn  nicht  mit  ihrem  ar* 
chiteklonischen  Unwerthe  %n  verwechseln  oder  jenen  - 
diesem  zu  substituiren. 

Dieser  malerische  Werth  redudrt  sich  hei  Lichte 
betrachtet  in  der  Regel  nur  auf  den  durch  Alterlbum 
nnd  Ruin  den  Denkmalen  verliehenen  Farbenreis»  wel* 
eher  allerdings  vortheilhaft  mit  den  wetfsen  und  asch« 
grauen  Arcbitekturstücken  unserer  an  moderner  Fai- 
benschen  krfinkelnden  Zeit  kontrasCirt 

Man  füge  aber  nur  den  keuschen  einfachen  mit 
hohem  Geiste  und  Veistande  gebildeten  Formen  der 

antiken  Baukunst  das  hinzu,  ohne  was  es  eigenthch  gar 

keine  antike  Baukunst  giebt,  nänüich  den  Reiz  reichen 
Farbenschmuckes,  nnd  es  wird  dann  gewifs  fener 
Keiz  des  Farbenschmntzes  verschwinden,  um  welchen 
sieh  jetst  unsere  Arrhitektunnaler  mit  Bedit  wie  an 

einen  malerischen  ^'othbehelf  und  an  ein  HettungsseU 
in  dec  Motk  Uammem. 

ao 
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Der  malerische  Werth  {ener  hyurnUnischeii  Werke 

isl  ungefähr  dem  der  Werke  jener  plastischen  Künstler 
zu  vergleichen,  wekhe  Ton  den  hochsinnigen  Griechen 
mit  dem  Namen  der  Lumpen-  und  Schmutzmaler  ('i^. 
na^QaiffM)  bezeichnet  irurden« 

Der  malerische  Werth  kolorlrter  klassischer  Archi-  . 
tcktnr  hingegen  gehört  gleichsam  in  das  Gehiet  der 
von  demselben  geistreichen  Volke,  im  Gegensatze  mit 
>  den  Kbyparographeni  Hochmaler  {Mt^akoy(^fOi)  gc- 
nannten  Künstler  höherer  Ordnung.  . 

Für  die  Kunstgeschichte  äulserst  wichtig  ist  der 
Anblick  der  zahlreichen  umfassenden  und  oft  die  gan* 
zen  inneren  Käume  bedeckenden  christlichen  Malereien, 
welche  uns  diese  Kirchenruinen  überall  zeigen* 

Der  Styl  ist  monoton,  die  Ausführung  handwerks- 
mäfsigy  die  Figuren  durchaus  typisch,  die  Physiono- 
mieen  ausdrudcslos  und  ohne  Werth  nach  unserem 
Malsstabe  gemessen.  Aber  es  zeigt  sich  in  diesen  Wer- 
ken einer  1  von  Geschlecht  auf  Geschlecht,  von  Vater 
auf  Sohn  ohne  Unterbiechung  und  Kunstrevolution 
fortgepflanzten .  Konstart  der  griechischen  Kirche  eine 
änfserst  merkwürdige  Verschiedenheit  von  den  früheren 
Werken  der  lateinischen  Kunstschulen«  Während  diese,  * 
.  wie  wir  schon  oben  bei  Gelegenheit  einiger  Andeutun- 
gen über  die  Plastik  bemerkten,  in  eben  dem  Mafse, 
-wie  sie  ea  versuchte,  sich  von  den  früheren  griechi- 
schen Typen  loszumachen  und  ilire  eigene  Entwicke-  ' 
lttngs*£poche  vorzubereiten,  gleich  zu  der  Nachahmung 
der  gemrinen  und  offenbar  unvollkommenen'  Natur 
griff,  und  den  schwankenden  Charakter  individueller 
Ausbildung  nach  den  Ansichten  .«inaa  jeden  Kfinstki» 


Digitized  by  Google 


467 


annahm,  so  blieb  jene  stets  den  alten  Kunsttypen  ge- 
treu, welche  so  viele  Analogie  mit  den  aHgciechischoi 
Polychromen  habent 

£s  war  ohne  Zweifei  nicht  Ungeschicklichkeit^ 
sondern  ein  fesler  relSgidser  Begriff,  welcher  diesen 
Typus  feststellte  und  festhielt,  nachdem  vielleidit  der 
Styl  der  althelienischen  Manerbilder  die  erste  nnd 
nächste  Veranlassung,  diesen  Typus  so  und  nicht  an- 
ders auszobilden,  gegeben  hatte» 

Noch  jetzt  yerabschenen  die  Griechen  die  NatOr* 
lichkeit  bildÜcher  Darstellungen  der  katholischen  Kir- 
chen in  einem  so  hohen  Grade,  dafs  schon  in  diesem 
Widerwillen  ein  hinreichender  Grund  zum  Foribestehea 
des  Schisma  liegen  würde*  Dagegen  finden  sie  das 
gröfste  Verdienst  der  in  ihrem  liturgischen  Style  aus* 
geführten  Malereien  darin,  dafs  sie  keinen  Anschein 
ron  Wahrheit  nnd  Wiiklichkeit  haben*  Nach  Gibbon 
wies  ein  griechischer  Priester  ein  bestelltes  Gemälde 
▼on  Titian  zurück,  weil  die  Figuren  anf  skandalöse 
Art  aus  dem  Rahmen  zu  treten  schienen,  wie  runde 
Figoren*),  nnd  dieselbe  Ansicht  hat  sich  bis  heute  un- 
ter den  griechischen  Priestern  und  Malern  erhalten. 

So  sehr  nun  auch  der  Anblick  dieser  Malereien 
unserem  an  eine  andere.  Kunstart  gewöhnten  Auge 
mangelhaft  und  ungenügend  erscheint,  so  gestehe  ich 
doch,  dafs  mir  des  Pansasias  AusspmcK**)  über  die 
alten  dadaliscben  Werke  oft  dabei  eingefallen  ist:  „Was 


*)  Dodwell  Tour  thniiigli  Gietea  YoL  IL  jh  IS» 
««)  Paus.  U.  4.  S. 

80* 
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„nun  Dädaloä  gearbeitet  bat,  ist  xwar  unsclieinbar  fSr 
Aoge,  aber  doch  waltet  etwas  Göttliches  dario»^^ 
So  kühn  es  nun  auch  erscheinen  mag,  die  steifen 
leblosea  Werke  der  heuligen  gnechischen  Zographeii 
mit  den  Erzeugnissen  hellenischer  Kunst  unmittdbav 
zu  verknüpfen,  so  glauben  wir  docb,  dafü  dieses  in  ge- 
wisser Art  sehr  wohl  zulässig  ist 

So  lange  nämlich  die  Malerei  in  Hellas  noch  bd  der 
alterthümlichen  Art  blieb ,  welche  Kimou  von  Kleonä, 
Panüflos,  Polygnotos  von  Thasos  und  Mikon  auf  den 
Mauern  der  öilentlicben  Denkmale  ausübten*),  und 
bevor  die  Reformation  des  Skiagraphen  ApoUodoros 
von  Athen  die  Müancirung  von  Licht  und  Schatlen  in 
diese  Kunst  eingeführt  hatte  *%  glauben  wir  dem,  was 
uns  die  alten  Schriftsteller  über  den  Styl  dieser  Werke 
berichten,  und  der  Analogie  der  alten  Vasenbilder  ge- 
mafsy  allerdings,  dafs  eine  gewisse  Analogie  zwischen 
den  althellenischeu  und  den  christlich -griechischen  Ma- 
lereien sugeatauden  werden  künnte. 

Viele  und  gewifs  die  meisten  jener  alten  Wand- 
malereien waren  zur  Zeit,  wo  das  Christeathum  in 
Griedienland  Wurzel  falste,  noch  erhalten  und 'schmück* 

■■■''*'  — 

*)  Wir  wollen  darch  diese  Annabme  »Uer  Manerbllder  keine 
Partei  in  dem  jetzt  so  lebhaft  geföbrtcn  Streite  über  die  Maoer- 
lud  Tafelmalerei  der  Griecben  ergrirUeo.  Im  Allgemeinen  wird 
man  weder  die  eine  noch,  die  andere  aas  der  griechiscben  Konsl« 
geacbicbte  binwegleugncn  L5nnen ,  und  neben  dem  Fortbesteben 
beider  mdcbte  eich  wol  endlicb  das  Resultat  unserer  obigen  An* 
nnhme  berausstellen,  dafs  nimlieli  in  den  Sitesten  Zeiten  die  fllaoer- 
bilder,  in  der  Epoche  griecbfscher  Knnstfalftthe  jedoch  die  Malerei 
«of  Holztafeln  in  YORasUeheiem  Gebranche  war*  ^  - 

Plotii^h  de  glor.  Atliea.  %  vergl.  SllÜg  CbtaL  ArtiC  j».  79 
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86gar  die  Tempel  und  Gebiiude,  wekke  dem  neuen 

Gottesdienste  eingeräumt  wurden.  Alle  Werke  spälerer 
Tafelmalereien  aber»  welche  den  aasgebildeteren  Scbü- 
lem  der  Malerei  und  den  Meistern  angebfirien,  weldM 
in  diese  Kunst  die  INaturnachabmung,  physionomisches 
Leben y  Licht,  Schatten  und  Kolorit  einführten  ^  waren 
ISng^t  aus  Griechenland  fortgeschleppt  oder  zerstoß' 
worden. 

So  war  es  zn  erklären,  dafs  die  früheren  Christen 
um  so  eher  sich  jenen  alterthümliehen  Typus  aneigne- 
ten, als  dessen  keusches  ernstes  Wesen  dem  Geiste 
des  früheren  apostolischen  Christenihuius  mehr  als  die 
Reise  entsprechen  mnfsle,  welche  die  spiteren  Maler 
ihren  Werken  einzuhauchen  suchten. 

Was  man  nun  auch  dagegen  sagen  mag»  so  scheint 
es  erwiesen,  dafs  dieser  Typus  der  griechisch -christli- 
chen Kunst  sich  in  Italien  mehr  oder  weniger  erhielt, 
bis  die  florentinische  Sdiule  ivtt  funfoehnten  Jahrhun- 
derte begann,  durch  die  Beimischung  direkter  JXatur- 
nachahmung  sich  einerseits  zu  veredeln,  andererseits 
aber  auch,  da  diese  Natumachahmung  aus  falschen  Be- 
griffen hervorging«  ohne  Wahl,  ohne  eigentliche  schone 
Natur  und  ohne  den  hochgebildeten  Sinn  der  alten 
Künstler  stattfand,  bald  in  wilder  Manier  zu  verflachen. 

Das  Beste,  was  die  altitalienisehen  Bilder  vor  jener 
Epoche  aher  in  sich  tragen,  wurzelt,  wie  es  uns  scheint, 
ohne  Zweifel  eben  in  der  Beibehaltung  altgriecbisoher 
Typen  und  des  ernsten  architektonischen  Styls  der 
Malerei,  und  wir  sehen,  wie  gemein  und  trivial  sich 
die  kirchliche  Malerei  in  den  LSndem  entwickelte,  wo- 
hin die  griechischen  Traditionen  nicht  gedrungen  wa- 
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m  und  wo  eie  mcht  befolgt  wuideii.    In  jedem  Falle 
.  scheiiit  es  uns,  clafs  man  bei  der  xu  hoffenden  neuen 
£ntwickelttng  der  Kunst  im  jetagen  Griecbeulande 
diese  historische  Basis  der  Malerei ,  welche  sich  aus 

alter  Zeit  so  glückUcb  erlialten  hat,  weder  verkennen 
nodi  vemadilaasigen  und  verlassen  sollte* 

£s  ist  damit  y  wie  mit  allem  Anderen  ia  diesem 
unverwüstlichen  Lande  und  Volke:  nur  Fortbauen  auf 
der  historisdien  Grundlage  kann  darin  zum  Heile  filbren. 

Die  Künstler,  welche  der  junge  Staat  bilden  kann, 
sind  hierin  in  einer  vielleicht  glücklicheren  Lage,  als 
die  der  übrigen  Länder,  indem  bei  ihnen  die  sacbge- 
malse  und  organische  Entwickelung  einer  typischen 
Kunst  nicht  gestört,  sondern  nur  zurückgebalten  ward. 
Was  also  in  unseren  Kunstschulen,  welche  alle  Phasen 
der  Bildung  schon  durchlaufen  haben,  so  leicht  zur 
fruchtlosen  verderblichen  Affectation  wird,  die  gewalt- 
same  Nachahmung  jener  alten  Typen,  kann  in  Grie* 
cbenland  zum  wahren  Heile  der  Kunst  führen.  Die 
Künstler  dieses  Landes  stehen  noch  in  dem  gleichsam 
unschuldigen  Zustande  der  DSdaliden,  wo  hingegen  un- 
sere Nachahmer  des  Alter Ihümüchen  höchstens  den 
modesücht^en  Nachahmern  alter  Werke  in  den  blasir- 
ten  Zeiten  des  Hadrian  zu  vergleichen  sein  möchten. 
Die  Ersten  bereiteten  aber  die  Zeiten  der  Zeuxis  und 
Apelles,  die  Zweiten  den  völligen  VcrfaU  nach  den 
Antoninen  der  Kunst  vorl 

Der  Plan,  welchen  wir  auf  der  «weilen  Kupfer- 
tafel dargestellt  haben,  zeigt  übrigens  deutlich  die 
Ab«  und  EintheilungOT,  weldie  ich  der  neuen  Stadt 
Athen  gab. 
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Auf  der  Akropolls»  an  dem  östlichen  Ende  des 
Felsens y  wo  derselbe  um  vieles  tiefer  ist,  als  in  der 
Mitte,  wo  der  ParÜienou  steht,  habe  ich  eine  National- 
Glyptothek  entworfen ,  wozu  Entwürfe  zu  machen  mir 
der  bis  jetzt  noch  ttnerHilUe  Auftrag  yon  Seiner  Ma- 
jestät dem  Könige  gegeben  wurde. 

Das  mit  K*K*  bezeichnete  Terrain  ist  derjenige 
Stadttheil,  welcher  zu  dereinstigen  Ausgrabungen  be- 
stimmt ist  Die  Denkmale  des  Alterthums»  der  christ* 
liehen  und  türkischen  Zeiten,  welche  darin  ange- 
zeigt sind»  sollten  nach  unserem  Vorschlage  erhallen 
werden.  Einzelnes  der  zukünftigen  Gestaltung  mu& 
erst  durch  die  Resultate  der  Ausgrabungen  selbst  fest- 
gesetzt werden.  . 

Durch  die  jetzige  Stadt,  welche  von  den  Mauern 
I^J^  eingeschlossen  wird,  haben  wir,  da  schon  meh- 
rere Häuser  in  derselben  gebauet  waren,  in  derselben 
Richtung,  welche  der  frühere  genehmigte  Plan  festge- 
stellt hatte,  vier  gerade  Strafsen  beibehalten,  wovon- 
die  mittlere,  von  Norden  nach  Süden  laufend,  gerade 
auf  die  Moschee  (42)  zutrifft,  welche  an  der  Ecke  der 
Stoa  des  Hadrian  erbauet  ist.  Wir  haben  diese  die 
Nike-  oder  Siegesstraise  genannt;  Den  mit  derselben 
parallel  laufenden  Strafsen  haben  wir  die  Namen  der 
Gottheilen  gegeben,  welche  der  ötadt  im  Allerthume 
Rohm,  Macht  und  Sieg  verschafften,  indem  wir  sie 
Poseidon,  und  Athena-Strafse  nannten.  Die  eine  trifft 
auf  das  Horolöginm  des  Andronikos,  die  andere  auf  die 
Spitxe  des  Areiospagos  au.  Eine  vüii  Westen  nach 
Osten  fast  rechtwinklig  mit  den  vorbenannten  durch- 
geführte Stnfse  ist  nach  dem  erfindungsreichen  Götter- 
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boten  Hermes  beiurnnt  worden.    Gegen  das  nördliche 

Ende  der  Nikcsirafse  mufsten  wir  ebenfalb,  weil  schon 
Vieles  in  deren  Ricbtung  gebauet  war,  zwei  Strafsen, 
die  eine  in  der  Hiebtung  des  Piräeus,  die  andere  gegen 
die  allerdings  sehr  unbedculendc  Bergvertiefung  auslau. 
fen  lassen,  welche  ehemals  das  panathenaische  Stadion 
des  Herodes  einnahm. 

Diese  Strarsenricbiungen  sind  jedoch  das  Einzige, 
was  ich  aus  dem  früheren  Stadtplane  beizubehalten  ge- 
zwungen war  oder  für  zweckmäfsig  hielt. 

Ich  ordnete  die  Abtheilung  des  Ganzen  so  an,  dafs 
in  die  oberen  Theile  nur  zusammenhangende 

stadtische  Häuser,  in  dem  etwas  höheren  und  hügligten 
Theile  U}  aber  malerisch  gruppirte  Gebäude»  mit 
Garlenanlagen  nach  südlicher  Art  verbunden,  gebauet 
werden  sollten« 

Den  ganzen  aufseren  Umfang  habe  ich  mit  Wall- 
alleen,  Boulevards  umgeben,  deren  Manien  ich  nach 
den  Provinzen  oder  Stadtgegenden,  gegen  welche  sie 
gerichtet  waren,  bestimmte.  Die  Kykladen,  Korintli, 
der  Peloponnes»  DeJpboi,  Lokris»  Boiotien  und  Euboia 
dienten  diesen  Spaziergängen  als  Eponymen. 
Das  Königliche  Schlofs» 

A  die  Marstalle  und  Reitbahn, 

C  die  Wagenremisen, 
E^.  der  Schlofsgarten, 

DD.  zwei  Ministerialgebäude, 

JSsH  das  Senat-  oder  Staatsrathsgebäude, 

F,  der  Schatz  und  das  Münzgebäude, 

G*  das  Königsthor, 

ii»  Infanterie-Kaserne, 
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■  • 

/•  Kavallerie-Kaserne  und  Waffen-Magaxin^ 

Ä".  katholische  Kirche, 

Zp.  Poalgebäude, 

M.  StadÜiduSy 

N.  Märkte, 

0.  die  Hanptwaclie, 

Säulenhalle,  wie  in  AUathen  Poikile  zu  ncnneiiy 
die  Votiy-Kirdie  des  Erlösers,  deren  Erbauung 
schon  durch  Rcgentschatu-Beschlufs  festgeseUt  wor- 
den war, 

Biscborssüz  und  Synode, 

jS»  Schulen  und  Gymnasien, 

3l  offene  Bäder, 

W,       bedeckte  Bäder  für  Manner, 
W.  bedeckte  Bäder  fUr  Fraüen, 

U,  liazar, 

V.  Volksgarten, 
Theater, 

♦ 

F.  Universität, 

Z.  Akadjemie  der  bildenden  Künste, 

A'^,  Bibliothek  und  Akademie  der  Wissenschaften, 

If'.  griechische  Kirche, 

6'.  üüeiiüiche  Brunnen  und  Denkmale, 

allgemeines  Krankenhaus.  Mit 
H*.  habe  ich  die  zur  Zeit  des  Planentworfs  in  der 

■ 

Neustadt  schon  erbauelen  Häuser  bezeichnet« 

Ich  habe  in  den  Namen  der  Strafsen  und  PiStze 
die  Erinnerung  an  die  Zeiten  des  Ruhmes  und  der 
Macht  Athens  zurückzurufen  gesucht,  und  zu  diesem 
Ende  um  das  Sciilofs  die  Namen  aller  und  neuer 
Schlacliten,  Marathon,  Salamis,  Platäa  und  Alissoionghi; 
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die  atheniensUchen  Köoige,  Gesetzgeber  und  Feldher- 
ren,  Kekiöps,  These««»  Kodros,  Soloii,  Kimon,  The* 
mistokles,  Aristeides,  Milüades,  des  heiligen  Paulus, 
PhqkioD,  Iphikrates  und  Thrasybnlos  trereioigel.  Auch 
Tyrtaos,  der  Liederheld  Im  messenischen  Kampfe,  ist 
hier  der  altea  Sage  xufoige  noch  als  Atheuienser  ein- 
gereiht worden  I  und  die  drei  weiblichen  Heroinen  ans 
der  my^lliischen,  heroischen  und  politischen  Glanzperiode 
Athens,  Paodrosoa»  Leina  und  Aapaab,  aind^ieht  ver- 
gessen worden« 

Die  nach  den  Wohlthalem  Athene,  Erechthens 
und  Triptolemos  benannten  Strafsen  führen  au  dem 
Volkagarien  vorüher,  und  während  der  Pials  vor  dem 
Schlosse  nach  den  Monarchen,  welche  das  neue  Grie- 
chenland schufen,  den  XVamen  des  Evergetenplatz'es 
trägt,  ist  derjenige,  auf  weichem  die  katholische  Kirche 
steht,*  nach  dem  Konige  Ludewig  von  Bayern  und  der 
der  griechischen  Kirche  des  Erlösers  nadi  dem  ersten 
griechischen  Könige  Ottoplatz  hcnannt  . 

Das  Andenken  der  attischen  Künstler,  Dichter, 
Redner  und  Philosophen  ist  durch  die  Benennungen  an 
der  nordöstlichen  Seite  der  Neustadt,  woselbst  die  wis* 
senschafUichen  und  artistischen  Anstalten  liegen,  SEurttck- 
gerufen. 

Pheidias,  Polykleitos,  PanSnos,  Iktinos,  Praxiteles, 

Kallikrates,  Mikon,  Aeschylos,  Sophokles,  Aristophancs, 
Menandras,  Diogenes,  Piaton,  Zenon,  Sokrates,  Thuky- 
dides,  Xenophon,  Jsokrates,  Lysias,  Theophrastos  und 
Demostheues,  haben  hier  nach  ihnen  benannte  Strafsen 
und  Platze. 
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Eine  breilf  re»  den  Basar»  Volktgarten  lu  s,  «m- 
gebende  und  bis  zum  Theaterplatse  führende  Strafse 
iiabea  wir  mit  Portiken  e^ngciaist  und  ihr  aU  £rinne- 
mng  an  das  alte  Athen  den  Namen  Hakra  Sto%  «wie- 
dergegeben. 

£s  ist  überflüssig«  etwas  Weiteres  über  diesen  Plan 

XU  sagen,  welcher  sich  selbst  erklären  und  rechtferti- 
gen  mag;  wenn  er  auch  namentlich  der  allgemeinen 
Wahl  des  Bauplatzes  und  dem  architektonischen  Systeme 
nacby  nicht  alle  die  VollkonunenhcUcn  hat,  welche  wir 
ihm,  gsna  freigestellt,  hatten  geben  können,  so  ist  ef 
doch  so  zweck mäfsig,  als  es  die  Umstände  gestaltetei^ 
und  an  malerischen  Schönheiten,  wenn  er  mit  wahr- 
haft  schöner  Are hi te ktur  ausgefüllt  wird,  wohl 
keiner  neuen  europaischen  Stadt  nachstehend* 

So  wurde  dieser  Stadtplan  durch  Seine  Majestät 
den  Kdnig  und  durch  die  Kcgeotschaft  am  30*  Septem* 
ber  fSrmltch  genehmiget  %  und  auf  meinen  Antrag  eine 
eigene  Kommission  zu  dessen  Verwirklichung  ernannt*^}, 
wahrend  ich  aufgefordert  wurde,  auch  in  der  Feme 
noch  zu  dieser  Verwirklichung  behiilflicb  z.u  sein.  Ein 
eigenes  Schreiben  der  Regenlschaft  und  .ein  ai|- 
deres  der  Demogeronten  von  Athen  f)  drückten  mir  die 
dankbare  Anerkennung  rücksichtlich  meiner  Bemühun- 
gen und  Erfolge  ans*  Es  wurde  audi  die  völlige  Ans- 
steckung  aller  Strafsen  und  Plätze  meines  Planes  nach 
den  Anträgen  des  Ministers  Koleltis  am  23.  Dezember 

*)  Beilage  IX. 

Uoilage  X. 

BciUge  XI. 
t)  XII. 
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befohlen  und  ins  Werk  gestelll,  die  DufdiscbUigttng 

der  Nike-,  Athena-,  Poseidon-  und  Herniesstrafsen  doreli 
die  Altsladt  begonnen,  und  alle  neuen  Gebäude  wurden 
und*  Werden  jetzt  nach  den  angegebenen  Linien  gebaut 
Leider  aber  ist  die  Architektur  aller  einzelnen  Gebäudet 
"vrelche  bis  jetzt  aufgeführt  worden  sind»  höchst  man- 
gelhaft, und  die  Bemerkungen,  welche  ich  darüber  der 
Regentschaft  machte,  haben  nodi  nicht  den  geringsten 
Erfolg  gehabt. 

Schon  die  Regentschaft  hatte  mir  am  12*  August 
das  Ansinnen  gestellt,  einen  Entwurf  zn  dem  König- 
lichen Schlosse  in  Athen,  und  zwar  auf  dem  Platze  zu 
machen,  welchen  ich  dafür  wählen  würde,  und  diese 
Aufforderung  wurde  von  Seiner  Majestät  dem  Könige 
bestätiget. 

Ich  enlwaif  also,  jedoch  nur  insofern  es  xur  Ge- 
^taltnng  des  ganzen  Stadtplanes  nölhig  war,  zwei  Skiz» 
zen  dieser  Anlage,  die  eine,  wie  schon  gesagt,  för  den 
FuTs  des  Ljkabetlos,  die  andere  für  den  inneren  Kera« 
roeikos  bestimmt 

Als  Seine  Majestät  der  König  sich  nun  nach  den 
reiflichsten  umsichtigsten  Erörterungen  dir  die  Wahl 
des  letzten  Platzes  ausgesprochen  hatten,  %vürde  ich  in 
meiner  Lage  und  in  meinen  Dienstverhältnissen  gern 
die  weitere  Ausbildung  dieses  Entwurfes  einem  jeden 
Anderen  überlassen  haben.  Aber  die  Aufforderungen 
Seiner  Majestät,  dieses  Geschäft  selbst  zu  übernehmen, 
waren  so  gnädig,  dringend  und  oft  wiederholt,  dafs  ich 
mich  ihnen  um  so  mehr  endlich  fügte,  als  ich  hier 
zwar  durchaus  keine  Gelegenheit  etwas  nur  Genügen- 
des  auszufiihren,  aber  doch  einen  freien  und  gtofsen 
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fiaueoiwnrf  an  eine  schone  Illusion  der  Verwirklichung 
knüpfen  zu  können,  fand.  Welchen  R«3t  aher  eine 
solche  freie  Arbeit  für  den  praktischen  Architekten  Ka^ 
mag  derjenige  benrtheileni  welcher  in  Verhältnissen^ 
den  meinigen  gleich,  so  viele  Gelegenheit,  wie  ich 
seihst,  zu  praktischen  Ausführungen  fandl 

Einige  nähere  Bestimaningen  und  Bedi'ngtingen 
dieser  Arbeit  gingen  theils  aus  den  zahlreichen  und 
umfassenden  Unterhaltungen  henror,  welche  ich  über 
diesen  Gegenstand  mit ,  Seiner  Majestät  dem  Könige 
hatte,  theils.  ans  einet  schriftlichen  Wiederholung  ihrer  - 
Resultate,  welche  mir  von  dem  jungen  Monarchen  aus 
Belari,  vom  14*  September  daiirt,  zukam. 

'  Nach  Teutschland  zurückgekehrt  gestehe  Ich,  dafs 
mir  die  Vollendung  genügt  hätte,  welche  ich  diesem 
Entwürfe  eines  Schlosses  für  Athen  bei  langer  Mufse 
von  Land-  und  Seereise  und  Quarantainezeit  in  4^r 
Einbildungskraft  gegeben  hatte« 

Aber  die  Anffbrderungen  der  Regentschaft  und  die 
im  Namen  Seiner  Majestät  des  Königs  fast  mit  jeder 
Post  wiedelholten  Mahnungen,  die  Entwürfe  recht  bald 
zu  bearbeiten  und  zu  übersenden,  bewogen  mich  end- 
lich, Hand  ans  Werk  zubiegen. 

Für  Jemanden,  welcher  so  gut  wie  ich  die  Ver- 
hältnisse des  von  Seiner  Majestät  dem  Könige  gewähl- 
ten Pbtzes  und  alle  Privatinteressen  und  Maehinafio^ 
nen,  weiche  sich  daran  knüpften,  so  wie  die  finanzielle 
Lage  Griechenlands  kannte,  mnfste  nun- vor  AHem  die 
Frage  entstehen,  ob  der  zu  machende  Entwurf  im  prak- 
tischen Sinne  der  Verwirklichung  oder  im  höheren 
Sinne  der  Kuustfurderungen  aufgefarät  werden  sollte. 
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Eb  waren  mir  «war  in  diestr  BoeielRio^  nmi  na« 

menüicb  in  den  für  ein  junges  höchst  hedurfliges  Reich 
BO  wichtigen  finanziellen  Bedingnissen  durchaus  keine 
Grenzen  gesetzt  Im  Gegeniheile  war  in  den  allgemei- 
i^n  und  speziellen  VorausbesUmmungen  Seiner  Ma* 
feslat  des  Königs  ein  System  'allmähliger  Ausföhrong 
eines  Entwurfes  von  paf^licher  Gröfse  festgesetzt  wor- 
den» weldies  mir  erlaubte,  an  hinreichende  finanzielle 
Miltel  für  die  Ausfülirung  eines  der  Sache  und  der 
Kunst  genügenden  Entwurfs,  wie  derselbe  schon  in  der 
Skizze  gutgeheifsen  worden  war,  zu  glauben« 

Dennoch  waren  alle  später  eintretenden  Hinder- 
nisse hinreichend  bekannt  und  Yorausznsehen,  nm  m 
einem  kleinen  wenigstens  scheinbar  oder  für  den  Au- 
genblick ökonomischen  Entwürfe  zu  rathen,  wenn  ich 
mit  Hintansetzung  der  Lust  freier  Ausbildung  eines  ar- 
chitektonischen  Gedankens  Verwirklichung  desselben 
bezweckt  hätte. 

Doch,  wie  gesagt,  zog  ich  in  meiner  Lage,  wo  ich 
der  ausgeführten  Bauten  schon  so  viele,  der  freien  Ent- 
würfe aber  noch  so  wenige  zahlte,  das  letzte  vor,  und 
so  entstand  der  Schlofsplan,  welchen  ich  hier  mit 
theile.  > 

Eine  Hauptfrage  für  den  Architekten  war  bei  die« 
sem  Entwürfe  die  Wahl  des  Baustils,  und  die  nmsich* 
tige  Erörterung  derselben  mit  Seiner  Majestät  dem 
Könige  von  Griechenland  selbst  hStte  mich  in  jedem 
Falle  gehindert,  dabei  einem  ersten  Gefühle  pcr$(mli. 
eher  Ueherzeugung  unbedingt  zu  folgen.  Jedpch  führ* 
ten  diese  Erörterungen  wie  begreiflich  zu  diesem  er- 
sten Gerühle  der  Nothwendigkeit  zurück,  in  Athen  dem 
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hellenischeii  Baustyle  und  keiner  4er  mittelalterüchen 

und  namentlich  der  in  Athen  ehenfalls  einät  heimisch 
gewordenen  byzantinischen  Bauart  folgen  sn  dürfen. 

Wir  haben  im  Verianfe  dieses  und  anderer  unserer 
schriftlichen  Werke  schon  den  Vorzug  dieser  griechi« 
sehen  Baukunst  an  und  für  sich  und  ihrem  Grundge- 
setze nach  zu  zeigen  gesucht,  und  dürfen  hier  nur 
*  noch  den^bistorischen  Punkt  der  Frage  berühren* 

Es  wäre  gewifs  ohne  Beispiel  in  der  Geschichte 
menschlicher  Entwickelung,  dafs  eine  durchaus  elende 
Gescbichtsperiode  eine  treffliche  Architektur  hätte  er« 
zeugen  können.  Wenn  wir  aber  diese  historische  Vor- 
aussetzung auf  die  bytantiniscbe  Bauart  anwenden,  so 
wird  sich  gewlfs  ein  höchst  nachtheillges  Präjudiz  ge- 
gen dieselbe  berausstellen  und  kein  Motiv  für  die  ^Vabl 
dieser  Bauart  in  Athen  darbieten.  Der  Geschichte  des  / 
Mittelalters  gemäTs  ist  jede  byzantinische  Erinne- 
rung ein  griechischer  Schandfleck,  dagegen  {ede 
hellenische  eine  Trophäe  des  Ruhmes  und  der  Mach- 
eiferung  fttr  das  wiedergeborene  Griechenland. 

In  dieser  historischen  Beziehung  also  konnte  kaum 
ein  Zweifel  über  die  Wahl  des  Baostyls  für  em  Schiob 
in  Athen  übrig  bleiben. 

yVenn  es  nun  aber  auch  unläugbar  bewiesen  is^ 
dafs  eben  so  wenig  die  byzantinische  Bauart,  als  irgend 
eine  andere  des  roniantischen  31iltelaUers  der  offenbar 
zum  positiven  Anthropomorphismns  hinneigenden  Rich- 
tung unserer  Zeit  Genüge  leisten  kann,  so  wollen  wir 
damit  doch  noch  nicht  aussprechen,  dals  wir  dieselben 
unbedingt  und  als  todte  Schlacke  dner  geistig  untere 
gegangenen  Zeit  verwerfen  soUen«  Wir  suchten  schon 
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an  mehreien  Orten  iron^der  hysantinischen  Bauart  zu 

»eigen,  dafs  sie  mehrere  Elemente  antiker  Auffassung 
und  koQslrukliyer  Koosequens  al»  Nachklang  des  grie- 
einsehen  Altcrllmms  m  sieb  tiÄgt,  welche  mit  den  afw 
chitektoniscfaen  Erfordernisaen  unserer  Zeit  verein- 
bar  sind» 

Eben  so  glauben  wir  in  der  lombardisclieo^  vene- 
tianischen  und  maurischen  und  seihst  in  der  romanti- 
achen  Architektur,  welche  sich  des  gebrochenen  Spitz- 
bogens bediente»  vielleicht  ebenfalls  aU  Residuen  aller 
Kunst,  vielleicht  als  Ergebnisse  historisch  sehr  bedeU' 
tender  Richtungen  des  mcnschlicben  Geistes  und  reli« 
gioser  Begeisterung,  Elemente  einer  Architektonik  tu 
sehen  y  welche  mit  den  unumstöfslicheu  Grundsätzen 
antiker  Baukunst  vereinbar  sind« 

Diese  Eleiüeiile  romantischer  Bauarien  aber  in  ein 
wahrhaft  künsllerischea  Ganzes  zu  verbinden,  welches 
dem  unumstöfslichen  Gmrdprinzipe  altbelleniscber  Ar* 
chitektur  entspräche»  wäre  vielleicht»  wenn  es  deren 
wirklieh  geben  sollte»  in  den  Fallen»  wo  die  antiken 
Formen  und  Kombinationen  für  unsere  bedürfnifsreiche 
und  so  vielseitig  sich  entfaltende  und  verzweigende 
Zeit  nicht  genügen  könnten»  eine  Aufgabe  selbst  iur  ei- 
nen Architekten»  welcher  mehr  die  Stimme  der  8tren> 
gen  und  rücksichtslosen  Nachwelt  über  seine  Werke 
zu  erforschen»  als  die  einer  modesüchtigen  und  schwan« 
kenden  Mitwelt  zu  gewinnen  sucht» 

Aber  nur  grofser  Geisteskraft,  grofsem  Wissen 
und  dem  ^unerschütterlichen  Festhalten  an  den  unw[ii- 
stöfslichen  unwandelbaren  und  unsterblichen  Grüiid- 
Sätzen  des  Alterthums«  wie  vir  sie  oft  und  namentlich 
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bei  Gelegcnhuit  der  Bemerkuogen  über  den  Tempel 
von  Kdrinih  m  entwickeln  suchten,  könnte  eine  ftolche 
Verknüpfung  gelingem 

Für  AtiS  Schlofa  ▼OQ  Athen  eischien  ein  soldies 

« 

Kombinireii  lüiiia ulischer  Bauarten  eben  so  unnoliiig, 
ab  in  jeder  Beziehung  zweckwidrig;  die  griechischen 
Formen  genügten  und  wurden  unbedingt  gewählt. 

Der  Platz  liir  dieses  Scklofs  ist,  wie  es  der  Stadi- 
plan zeigt,  so  gewählt,  dafs  dem  Gebäude  schöne  Aus- 
sieht  und  Ansicht  von  und  nach  allen  Seilen  gewährt 
ward.  Nach  Norden  erscheint  die  Stadt  in  ihrer  schön» 
sten  Ansicht,  weil  das  Terrain  sich  alhmlig  senkt  und 
mithin  nicht  so  viel  Aufsicht  der  Dächer  gewährt,  de- 
ren Ziegelbedeckung  im  neuen  Athen  durchaus  nicht 
mehr  der  Schmuck  und  die  Zierde  wie  im  alten  Atheo 
gegeben  wird.  Nach  Nordosten  stellt  sich  der  Areios* 
pagos  und  die  Akropoiis  in  der  allersdiönsten  La^ 
dar.  Man  sieht  die  Propyläen  und  die  am  besteil  eb 
haltene  Giebelansicht  des  Parthenon,  und  den  Theseus- 
tempel  etwas  links  im  Voigrunde,  Das  Meer  ist  aus 
den  südlichen  und  westlichen  Fenstern  des  Schlosses 
sichtbar  Tom  Cap  Zostir  bis  2um  Istfamos ,  mid  die 
schönen  attischen  Högel  und  Gebirge  werden  frei  und 
ohne  Unterbrechung  aus  den  westlichen,  nördlichen  und 
dsäicheh  Fenstern  übersehen. 

Ein  Panorama  von  Athen  kann  und  darf  nur  von 
diesem  matze  aus  aulgenommen' werden« 

Eben  so  ist  die  Lage  nach  der  Sonne  und  nach 
den  Winden  günstig,  weil  die  Wohnzimmer  des  Mo^ 
narchen  und  seiner  einstmaligen  Gemahlin  nach  Ost 

31 


Digitized  by  Google 


482 


und  Süd}  wid  inithin  audi  dem  cf  friachendcn  Meerwinde 

kfißatriQ  zugekehrt  sind.  Nach  Norden  liegen  Küchen 
und  Nehjengemächer»  &o  wie  in  nicht  unbequemer^  aber 
doch  binreichender  Entferminf;  die  Nebengebiude. 

Auch  der  doppelte  Vortheil,  dafs  dem  Gebäude 
von  zwei  Seilen  die  Lage  gegen  die  Stadt,  Ton  zwei 
anderen  aber  die  Annehmliclikcit  einer  Garteimmge- 
bang  gewährt  iat^  mochte  nicht  günstiger  gefunden  wer- 
den künnen. 

Dieser  Garten  an  und  für  sidk  ist  äofserst  günstig 

gesLallül  und  gelegen,  da  er  ein  conpirtes  Terrain»  FI8^ 
cheoy  Felsen,  kühle  Grotten  und  Ueberreste  des  AUec- 
UmmB  in  sich  fafst,  und  binlän glich  mit  Wasser  tciw 
aehen  werden  kann,  um  auch  Gewächsen  Gedeihen  zu 
Ijesiatten,  weiche  die  BJatter  Tedtefen,  da  diese  bekannt» 
licli  weit  schneller  Schatten  und  GenuDs  gewähren,  als 
^  immeigpfünen  ao  langsam  wachsenden  Baume  und 
Gesträuche« 

Neben  diesen  schneUwachsenden  Püanzen  konaen 
ttnd  müssen  jedoch  auch  immergrüne  Sfidgewachse  ge- 
pflanzt werden,  um  £ür  die  Zukunft  einen  wahrhaft 
attdikhen  Garten  zn  edangem» 

Dem  ausdrücklichen  Willen  Seiner  Majestät  des 
Koniga  von  Griechenland  .gemals  «nd  die  drtsi  H^lgel^ 
absäize,  über  welche  sich  diese  ganze  Anlage  erstreckt, 
als  Terrassen  geslaltet  worden,  vie  dieses  auch  im 
Geiste  des  klassischen  Alterthoms  begründet  isl  und 
viele  Vortbeile  gewährt,  worunter  ich  den  einer  leicht 
zu  bewerkstelKgeaden  Vertbeidigai%  im  kaum  denk- 
baren Falle  kriegerischer  Wirreu  nicht  einmal,  erwäh« 
nen  will« 
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Ueber  das  NiyeUement  ist  noch  zu  bemerke»»  dafs 
es  in  der  Art  angenommeii  worden,  dafe  die  felsige 
Piräeussirafse  da,  wo  sie  an  diese  Schlofsanlage  sidist^ 
so  wie  es  sehon  durch  den  Irüheren  SlMltplatt  festge- 
setzt und  auch  nöthig  war,  um  5  Fafs  abgehoben 
wird«  £s  ist  übrigens  begreiflichy  dafe»  wenn  auch  das 
Terrain  der  Gestallung  des  Ganzen  im  Allgemeinen 
entspricht»  doch  nur  durch  bedeutende  Auffulhmgen 
desselben  die  projektirte  Gestalt  gewonnen  werden 
kann« 

Aber  das  Aufranmen  der  ungeheuren  Verschüttun- 
gcu  der  Akropolis  und  der  ätadt  selbst  werden  dazu 
hinreichendes  Material  und  sogar  eine  willkommene 
Gelegenheit  darbieten,  dem  Schutte  einen  nicht  ent- 
fernten Raum  z»  Tenschafien. 

Auf  diese  Terrassen  gewähren  zwei  fahrbare,  etwa 
nur  y\  steigende  Rampen,  eilie  sehr  beqpieme  Auf- 
-Mrt:  nud  fwsr  die  im  6eneral|^tane  T«l.  ///•  mit 
s€«^*  bezeichnete  Yon  der  Gartenseite,  und  die  vät 
bezeichnete  von  der  Stadtseite*  W9I  num  die 
erste  wählen,  so  fahrt  man,  v<mi  Piräeus  kommend, 
gar  nicht  in  die  Stadt,  sondern,  noch  vor  denelben^  die 
Haupt-Avenne  verlassend,  rechts  durch  den  Schlofsgar- 
ten,  dessen  Befriedigung  hier  zn  dem  Ende  eine  be- 
wachte Einfahrt  hat.  F,  F,  sind  zwei  Treppenanlagen, 
welche  die  Fulsgänger  benutzen  können,  um  auf  die 
obere  Sehlofsfemsse  zu  gelangen. 

Diese  Rampen  sind  40  metrisclie  Fufs  breit  und 
mit  bequemen  Wendepunkten  versehen,  ohne  aüte  Ua- 
bequpt^lichkeit:  die  Wagen  folgen  der  Richtung  1, 
2,  3)  4  nnd  H.\,%%  4,  5,  6,  7>  a 
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Da  diese  Terrasaenaiiliigeii  allerdings  bedeatende 

Kosten  erheischen,  so  köimleu  sie,  im  Falle  von  dieser 
Seite  Schwierigkeiten  der  augenblicklichen  Aosfuhning 
entgegciilrülcn,  aacli  und  nach  gebaut  und  vervollslän- 
diget  werden,  indem  B.,  selbst  wenn  das  Haupt- 
sehlofs  Ji.  oder  ein  Theil  desselben  gebaut  würde, 
dieses  benutzt  werden  könnte,  ohne  diese  Terrassen  zu 
bauen,  indem  man  einstweilen  die  natürliche  Gestaltung 
der  Hügel  zu  Auf-  und  Zufahrten  benutzen  und  ein- 
richten könnte. 

Styl. 

So  wie  es  dem  Obengesagten  zufolge  die  Natur 
der  Sache,  der  Wille  Seiner  Majestät  des  Königs  und 
die  Erfordernisse  der  Kunst  selbst  erheischen »  mufste 
hier  die  Architektur  not  i^^x^iif^  nemlich  die  griechi- 
:6che,  gewälilt  werden^),  und  ca  kam  nur  darauf  an,  die 
.techte  Art  su  finden,  wie  mit  diesen  reinen,  edlen  und 
einfachen  Elementen  die  Erfordernisse  der  Aufgabe  be- 
friediget werden  sollten.  Es  ist  keinem  Zweifel  nnter- 
•worfen,  dafs  zwischen  den  Wohngebäuden,  wie  sie  die 
griediische  Architektur  in  ihrer  Entwicklungsperiode 
zu  errichten  hatte,  und  den  Pallästen  jetziger  europäi- 
-scher  Könige,  ein  wesentlicher  Unterschied  besteht. 

Nichts  wäre  zwar  leichter  gewesen,  als  hier  ein 
Gebäude  zu  entwerfen,  welches  dem  uns  so  wohl  be- 
kannten Schema  der  alten  Palläste  folgend,  mit  Atrium,  ' 
Triklinium,  Impluvium  u.  s.  w.  versehen,  gewifs  ein 
reisendes  architektonisches  Ganze  dargeboten  haben 
würde.  > 

^  Ein  Tolleodetes  lHavter  griatreicher  Bebaiidlnng  dieses  6e- 
gensUades  im  ftclitgriediisGhen  Smna  hatte  nuin  troBlisliar  Fna- 
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Allein  bei  einigem  ernsten  Naekdenkeii  konnte 

diese  leichte  Lösung  der  Aufgabe  unmöglich  genügen, 
Indem  man  erwog»  welch  auföerordentlicb  groDser  Un- 
tersehied  zwischen  den  Lebensbednrfhissen  und  Lebens- 
begriÜ'eti  eines  griechischen  Volksführers  oder  Tyrao* 
nen,  und  einem  enropSischen  Fürsten  unserer  und 

Srlunkfl  in  einem  Entwurfe  zu  einem  Schlosse  aufgestellt,  welchen 
derselbe  Sr.  Dlajestiit  dem  Könige  von  CriccheniaQd  iibersenclele. 

Wenn  dieser  Entwurf  uiclit  ohne  erhaltene  Angabe  der  BedQil^ 
nisse  and  oLne  Anscbnniing  der  Oertiickkeit,  blofs  nach  allgeinefalMi 
firgriffen  der  Schönheit  und  .lYthellenUcber  Lebensverhlltnisse  gs« 
nacht  ^Vörden  wirc,  so  würde  ich  es  wohl  nie  naternommcn  haben» 
einen  anderen  Plan  zu  entvrerfi'n. 

Aber  leider  konnte  die  gans  antUce  Aaflsasaiig  des  Planes  den 
Bedürfnissen  eines  nar  nach  nen-enropSischen  Begriffnen  eingerich- 
teten flofes  nicht  genfigen,  und  man  wollte  wobl  auch  niclit  bbnn 
Grund  den  auf  dem  Fi^lsen  der  Akropolis  gewihlten  Banplats  nn* 
snlilslieh  find«*n,  and  so  sah  sich  Seine  Majestät  der  Kftnig  Otto-  ge« 
iwnngen,  diesen  an  sich  anubertreffUchen  Entwurf  nnansgeföhrt  an 
lassen. 

Il5gc  es  mir  yerg5ant  sein,  bei  dieser  Yeranlassnng  dem  grn- 

fsen  Kunstler,  welcher  jenen  Entwarf  maHUe,  den  Tribut  onbe- 
scbrUnkter  Bewunderung  zu  zollen.    Er  bat  der  Hit-  und  Nachwelt, 

in  seinen  bcrfilimlcn  Entwürfen  zu  den  Malereien  am  Aeofseren 
des  Museum»  iu  Bciliu,  ein  Musler  des  Slyls  aulgeslellt,  wulcbea 
die  historische  Malerei  \u  imseror  Zeit  hefolgrn  sollte,  um  zu  ihrer 
wahren  und  hochslen  Etil\% irkluiig  zu  gelangen,  und  in  seinen  land- 
scbaftruhen  Coni|^>o6itiunen  die  grüfslen  Maler  der  vorigen  Jahrhim- 
derlc  <Trolr:lil. 

Er  hat  durch  viele  Angaben  und  Entwürfe  für  Werke  der  Bild- 
hauerei gezeigt,  wie  rein  und  dennoch  lebendig  er  die  Plasllk  der 
Allen  anfanfassen  versteht,  und  das  Glück  treier  artistischer  Ent- 
wicklung, verbunden  mit  unerschöpflicher  Erfindungsgabe  und  reia- 
bellenischem  SinnC)  liaben  ihm  ge.statlct,  in  mehreren  seiner  Ge- 
bäude und  Entwürfe  der  Mitwell  architektonische  Oluster  und  der 
Nachwelt  Beweise  nnfzuslelleB,  dafs  man  selbst  in  den  SandwQsten 
der  Hark  Brandenburg  eben  so  vollkommen  griechisch  bauen  kann, 
wie  am  Ufer  dea  Iiissos  ^  wenn  man  nur  freies  Geialea  und  freiea 
Willens  ist! 
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diriaUtcber  Zeiten  besiebU   Es  maCsle  mithin  geiodit 

l^erden,  in  dem  Pallaste  Seiner  Majestät  deä  Königs 
von  GmcbeoUnd  das  jetzige  Bediirfnifs  auf  eine  Art 
zn  be&iedigen,  welcbe,  den  eSgentbiimlidien  Reiz  und 
die  £rlor4erai«se  des  griechiscliea  Öiideos  aiobt  aus* 
flcbVefsehd,  mit  dem  reinen  Style  griecbiscber  Ardii- 
teklur  vereinbar  war. 

Zum  Glücke  wobnt  diesem  Principe  griecbiscber 
Arcbitekiur  aber  eine  Bild^anikeit  inne,  welche  erlaubt, 
,  dasselbe  jedem  Gegenstande  und  Bedürfnisse  ansnpas- 
sen,  und  die  Scbwicrigkeiten ,  welche  von  dieser  Seite 
sieb  vielleicht  bälten  zeigen  ktionen,  verliehen  der  Ar- 
beit des  Entwurfs,  welcben  vir  bier  erJantero,  nur 
einen  neuen  Reiz. 

Indem  aber  die  einzelnen  gtiecbiscben  Formen  der 
Archilekiur  für  die  Aufgabe  vollkommen  genügend  sieb 
zeigten,  entstand  die  Frage,  in  wiefern  man  dieselben 
zu  einem  ganz  regelmäfsigen  oder  mehr  zu  einem  ma« 
leriscben  Ganzen  vereinigen  sollte,  und  wir  baben  ge« 
glaubt,  uns  dabei  an  ein  Prinzip  balten  zu  müssen, 
welches  wir  sch(m  bei  den  Erörterungen  über  den 
Stadtplan  von  Alben  dargelegt  haben* 

Wir  glauben  nemlicb,  dafs  für  südliche  Anlagen 
die  grofse  geradlinigle  und  steife  nordische  Püint  da 
fi*^- Theorie  durchaus  nicht  pafst,  und  liier  namentlich 
bei  hügligtem  1'errain  nach  Art  der  Allen  verfabren 
und  eine  malerische  Gruppirung  voigezogen  und  be- 
folgt werden  muDste. 

Dieser  Behandlungsart  zur  Seite  steht  jedoch  die 
Gefahr,  architektonische  Gruppen  und  EiTekle  gewalt- 
sam ZJL  suchen,  welche  nur  der  Zufall  in  glück? 
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liehen  FMlen  gewähren  kimii,  inid  welche,  wenn  man 

sie  erreichen  will,  leicht  tn  den  manierirten  Mode« 
Kompositionen  der  englischen  Garten-Cottages  führen« 

W!r  glaubten  also  (und  dieser  Gedanke  entstand 
in  uns,  so  wie  der  ganze  Entwurf,  bei  jdem  so  oft  wie- 
derholten Nachdenken  darüber  an  Ort  und  Stelle),  dafs 
hier  das,  was  Noih  war,  durch  eine  malerische  Zu- 
sammenstellung der  einzelnen  Gebäude  (welche, 
ein  jedes  für  sich  eine  symmeUisclic  Masse  bil- 
den) erreicht  werden  wlirde. 

Um  nun  einer  sokhen  Anlage  die  gehörige  Ent« 
Wicklung  und  Haltung  geben  zu  können,  glaubte  ich 
die  zwei  Ulinisterialgcbande  damit  in  Verhinduhg  biin^ 
gen  zu  müssen.  Da  dieselben  aber  in  jeder  Beziehung 
dem  Schlofisgebaude  untergeordnet  sind,  so  können  sie 
der  Wirkung  desselben  um  so  weniger  nachtheilig  wer- 
ben, als  sie  nur  mit  der  nördlichen  nntergeordneten 
Seitenfa^ade  dieses  SclilofsgebSudes  in  malerische  Ver- 
bindung treten.  Die  Zeichnungen  werden  dieses  deuU 
lieb  machen. 

Gebrauch  und  Benutzung. 

Wie  gesagt  ist  die  Laj^c  dieses  Schlofsplalzes  be- 
sonders deshalb  so  vortheilhaft,  weil  sie  den  Vortheil 
einer  slädLischen  und  einer  Gartenwobnung  auf  das 
ToHkommenste  in  sich  vereiniget  Die  Aünistcrial- 
gebaude  Thfi,  /.  P,  Q,  in  der  Nahe  des  Schlosses  wur- 
den dem  Monarchen  grolsen  Voitheil  der  Zeitersparung 
gewahren,  und  doch  für  Alle,  welche  darin  zu  thun 
haben,  als  an  der  Uauptstrafse  und  in  der  £bene  ge- 
legen, sehr  bequem  und  leicht  zugänglich  sein. 
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£twat  mehr  erhöbt  liegen  die  Stall"  und  Remise- 
f^ebSude  JL  und  M.  und  eine  besbnders  verlangte  fieit- 
babn  K^,^  tbeils  mit  geräumigen  Holen,  tbeils  mit  bin> 
reichcfndem  Platze  sum  Aufstellen,  Wenden  und  Reini* 
gen  der  Wagen  versehen  und  umgeben. 

Der  Raum,  welcben  sie  zwischen  sich  lassen ,  ist 
100  melriüclie  Fufs  *)  oder  33^  Metres  breit  und  220 
Fufs  hing.  Der  Stall  ist  für  80  Pferde  eingerichtet» 
welches  naeh  den  erhaltenen  Angaben  hinreichte,  no* 
tbigenialb  aber  noch  vermehrt  werden  könnte,  Ein 
Krankenstall  c*  ßg.  2,  Wachtzimmer  ^  Sattelkam- 
mer a,  und  .  eine  besondere  Schmiede  l/,  TaO*  III. 
sind  gehörigen  Orts  angebracht. 

In  dem  Kcmisegebäude  fig,  3*  ist  für  40  bis  50 
Wagen  Platz ,  und  es  ist  eine  grofse  Gescbirckam- 
mer     ebenfalls  hier  vorhanden. 

Bequeme  Treppen  ^f*  führen  in  das  eiiste  Ge^ 
schofs,  welches  für  die  Stall-  und  Hofdienerschaft  sehr 
bequem  eingerichtet  werden  und  überÜüssigen  Raum 
darbieten  kann.  Von  dem  Platze  zwischen  dieseih 
Sfall-  und  Remisengebaude  führt  durch  eine  Thür  ein 
bedeckter  Gang  und  eine  Treppe  in  das  Schlofsgebäude* 
Hinter  dem  Renfiisengebäudc  führt  auf  einer  halb- 
xirkelförmigen  Rampe  zwischen  Palmen  und  Cypres- 
senbäumen  der  FaJirweg  H,  6,  7,  8.  Tab,  III,Jig.  1. 
auf  die  Hauptscblofsterrasse  E,  E,  E. 

Vor  dem  Schlosse  ßg.  h>  Tab»  Elf,  sind  an  der 
Ostseite  zwei  isolirte  Gebäude  ^.  c.  angebracht,  welche 


Der  metriache  Fufs,  d.  h«  33^  Centimetres,  ist  hier  überall 
als  MafseiRlidt  angenommen,      er  in  Grieelicidan^  cingefiUirt  iet 
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die  Sclilofawftcht  iincl  die  ScMofskapelle  enthalten,  & 

schien  ihells  für  den  Gebrauch,  theiU  für  die  Charak- 
teristik und  den  Styl  des  Ganasen  günstig,  dies^  beiden 
Räume  in  besondere  Gebäude  zu  legen. 

Die  Schlofawacht  ist  wegen  Lfirm,  Geruch  n«  s»  w* 

immer  unbequem  in  zu  unmilLelbarer  Verbindung  mit 
den  Wohngemächem,  und  es  ist  stets  leichter,  einer 
Kapelle  eine  eigenthümliche  und -würdige  fniiere  Oe- 
slaltung  zu  geben,  wenn  sie  frei  steht,  als  wenn  sie  in 
einem  Zimmer  eingerichtet  ist« 

Es  mufste  nun  zwar  hier  dafür  der  griechische 
Baust jl  gewählt  werden ;  aber  dieses  hat  für  eine  kleine 
K.'ipcllc  keine  Inconvenienzen  des  Gebrauchs,  und  ist 
auch  in  Griechenland,  wn  der  christliche  Kirchendtenst 
nur  in  antiken  Tempelgebäuden  seine  Bildung  und 
Gestaltung  erhielt,  durchaus  nichts  Unpafsliches  oder 
Anstdfsiges. 

Jedoch  ist  diese  Kapelle  durch  einen  Gang  e,  mit 
dem  Schlosse  und  zwar  mit  dem  Vorsalon  des  Könige 
liehen  Äpai^emcnLs  verbunden,  so  dafs  ihr  Gebrauch 
idadurch,  set  es  für-  gewohnlich,  sei  es  für  festlidie  Ge* 
legenheiten,  bequem  und  schicklich  wird.  * 
Eine  ähnliche  Verbindung  d,  zwischen  der  Schloti- 
Ava  cht  und  dem  Schlosse  kann  als  bedeckte  Unterfahrt 
dienen,  wenn  man  nicht  vor  dem  Hauptportikus  o.  ab- 
steigen will.  Man  kommt  dann  von  "dl  sogleich  auf 
die  Haupttreppe  g.  g,  oder  in  das  Vestibulum  /•  und 
durch  dieses  in  das  Wohnapartement  Seiner  Majestät 
des  Königs,    h,  ist  die  Portierloge,  und  in  Fäilcn,  wo 
die  grofsen  FestsMle      üf.  gebraucht  werden,  wird  der 
ganze  Kaum  h.  Itr,  als  Vorzimmer  benutzt,  so  dafs/'. 
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bd  gccdiloiseoeft  Thfiran  und  pafislieher  Dekoralimi 

aJs  eia  Salon  de  pat  perdus  zwischen  den  Festsiilen 
und  4ieii  Wobilgeroäcliem  Seiner  Majestät  des  Kdniga 
dienen  könnte. 

Dieses  Apartement  isl  im  sehr  erhöhten  Erdge- 
schosse, 80  \vle  das  der  zukünftigen  Konigin  gerade 
darubcj  im  ersten  Stocke  angebracht,  und  beide  könn- 
ten naeh  Willkür  T^rwechselt  und  verwendet  werden« 
Beide  an  dieser  Stelle  und  Seite  über  einander  anzU' 
bringen,  schien  durch  die  günstige  Lage  nach  Osten 
und  Süden,  deren  VorÜieile  schon  oben  entwickelt 
würden,  geboten« 

Die  Kapelle  lumlcrt  /.war  liier  die  freie  Aussicht 
von  einigen  Fenstern  des  Erdgeschosses  nach  Norden 
isn:  aber  diese  Fenster  gehfiren  nur  Vor-  und  Dienst- 
Zimmern  an,  welche  in  dieser  BesLichung  weniger  be-» 
rucksichtigt  zu  werden  brauchen,  und  immer  noch  eine 
Aussicht  behalten,  SO  schön,  wie  sich  deren  kein  ande- 
rn Monarch  Ewropas  in  seinen  eigenoi  Wohngemidiem 
erfreuen  kann. 

Sollte  man  endlich  diese  beiden  abgesonderten 
Gebäude  nicht  gleich  bauen  wollen,  so  könnten  statt 
äirer  im  Innern  des  Schlosses,  und  namentlich  für  die 
Scblofswacht  in  i.  f.  Baume  gewählt  werden. 

Die  Königlichen  Wohnungen  enthalten  alle  die 
Bfinme,  weldie  die  Hofsitte  hier  erfordert  Im  Erd- 
geschosse ist  an  der  Mittagsseite  eine  etwa  9  Fufs  er- 
höhte Terrasse  angebracht,  welche  als  freier  luftiger 
Spaziergang  dienen,  mit  ßlumen  geziert  und  gegen  die 
Sonne  doreh  seilartige  Vorrichtungen  geschütat  werden 
kann.    Im  eisten  Stuckwerke  sind  über  Jicbea  Tciias* 
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latten  offene  BalkcMis  sv  deitiselben  Zwecke  angebracbt, 

welche  sich  von  einem  Pavillon  zum  andern  erstrecken. 
Kleine  Treppen  uad  dienen  daso,  diese  beiden 
Stockwerke  susammen  zu  verbinden. 

Die  vordere  Treppe  /•  dient  namentlich  für  die 
Verbindung  der  Kficben  im  nördlichen  Flügel  mit  den 
Speisesälen  m,  im  Erdgeschosse  oder  im  ersten  Stock» 

Man  kommt  durch  den  Gang  if*  die  gin£se  Treppe 
und  das  Vestibüle  f.  zu  ilieser  Treppe,  und  von  ihr 
dureh  das  Bufibt  in  den  Speisesaal  «t.  Dasselbe  fin* 
det  im  ersten  Stockwerke  statt.  Diese  Königlichen 
Apartements  haben  einen  zweiten  Zugaug  von  dem 
grofsen  Säirenhofe  p,  p.  p.  p,  in  ^.  Dieser  fuhrt  zu  den 
Zimincm  der  Kabinets*Secretaire  r.  r.,  zu  der  Kasse 
und  den  Garderobezimmem  t*  t»  und  'auf  der  Treppe  M. 
in  den  ersten  Stock. 

Diese  Garderobezimmer  das  Toileite*Kabinet  fr. 
und  die  kleinen  Räume  hinter  dem  Sclilafzimmcr  e//. 
n«  s.  w*  haben  in  ihrer  Höhe  eine  Zwischendecke^ 
vi^elche  Entresols  für  die  Dienstlcute  u.  s.  w.  bilden. 
Die  Treppe  ^«  verbindet  dieselben  mit  den  Haupte 
geschossen. 

^1  ^3^3^  ^yqI  Vorzimmer,  y.  der  Gmpfang- 

salon,  »^»^  die  Arbeitszimmer  des  Bfonarchen,  «.  des- 
sen Bibliothek,  ß.  ein  Badekabine t  und  ^,  ein  kleiner 
IiichthoL 

Der  Hof  d.d,ä,d.,  welchen  diese  Königliclien  Ge- 
mächer und  die  eine  Seile  des  Festsaales  cinschlielseB, 
ist  mit  einem  Säulengange  umgeben,  und  durch  Zwi- 
schenmauern ^  welche  sich  jedoch  nur  in  der  Höhe 
der  Säulen  erheben,  in  drei  Abtbeilungen  getheilt  Von 
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diesen  ist  die  eine  zum  Gebrauche  Seiner  MdfestSt  des 

Königs  und  die  »andere  zu  dem  der  zukünftigen  Köni- 
gin lieslinimt.  Die  milUere  ist  gemeinsdiaftlich. 

Welche  Annehmllchkeileu  solche  schatlige  und  ge- 
schlossene»  dem  Süden  eigenthumHche  Höfe  gewähren, 
brauchen  wir  nicht  zn  erwähnen.  Springbrunnen  und 
Orangebänme  vermehren  die  Annehmlichkeit  derselben. 
Die  Gr^fse  ist  hinreichend,  um  Luft  und  Licht  zu  ge. 
währen.  Dem  ausdrücklichen  Willen  Seiner  Majestät 
des  Königs  von  Griechenland  gemafs  sind  im  Erdge* 
schösse  zwei  grofse  Festsäle  M,  angebracht  worden, 
welche  an  der  Vorderseite  ein  grofses  Vestibüle  haben» 
und  an  der  Rückseite  mit  den  Königlichen  Aparte- 
ments,  mit  einigen  Nebensälen  n.  n,  und  mit  den  Küchen 
S,  zur  Bequemlichkeit  der  Bedienung  in  Verbindung 
stehen;      ist  der  Küchenhof,      der  Kücheneingang. 

Diese  Säle  reichen  'durch  zwei  Geschosse  und  ha- 
ben im  ersten  Stockwerke  ringsum  Balkons  und  Sau- 
lenstellungen ,  welche  freie  Durchsicht  von  dem  einen 
in  den  anderen  und  in  den  hinteren  mit  Springbrun- 
nen T.  und  einer  Palmenpflanznng  T.  gezierten  und  von 
einer  doppelten  Säulenreihe  X'X*  geschlossenen  Ehren- 
oder Prachthof  gewähren. 

Wr  haben  gesucht  zu  erreichen,  dafs  der  Gebrauch 
dieser  beiden  Säle  bei  acht  griechischem  und  südlichem 
Charakter  die  Annehmlichkeiten  und  Bequemlichkeiten 
gewährt,  auf  welche  europäische  Sitten  Anspruch  ma- 
chen. An  den  Nordseiten  sind  als  hier  unnütz  die 
äufseren  Terrassen  und  Balkons,  welche  vor  den  Kö- 
niglidien  Zimmern  befindlich  sind,  hinweg  gelassen. 
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Die  beiden  Flügel,  welche  diesen  Ehren-  oder 
Prachthof  einfichUefsen,  sind  als  einzelne,  leicht  auf 
verschiedene  Art  und  £ür  verschiedenartige  ßesiiaiinung 
.absutheilende  Reservegemächer  eiogecicbtet  und  an« 

geordnet. 

Schmuck  und  Dekoration. 

Die  Auffahrts  •  Rampen  von  der  Stadtseitc  baben 
wir  mit  acht  Standbildern  geziert,  welche  die  Heroen 
der  neueren  griechischen  Geschichte,  hoimvisy  Karais- 
kakis,  Miaulis,  Kanaris  u.  s.  w.  darstellen. 

Auf  der  ersten  Terrasse  sind  vier  Reiterstaluen 
der  Evergeten  des  Königreichs  angebracht,  die  Ihrer 
MajesLätcQ  der  Könige  vuü  üayciii,  von  Frankreich  und 
England,  und'  des  Kaisers  von  Ruf«land« 

Auf  der  oberen  Terrasse  haben  wir  ein  kolossales 
Erzbiid  /I,  /li^.  1«  Ta^.  ff/*  der  siegenden  Hellas 
angebracht,  welche  zwischen  der  Kapelle  und  dem 
Scblofswachtgebäude,  in  der  einen  Hand  das  Kreuz,  in 
der  anderen  das  Schwerdt,  die  Wohnung  des  Königs 
zu  bewachen  scheint.  Das  kolossale  Bild  der  Athena 
Promachos  auf  der  Akropolis  sehwebte  uns  dabei  vor 
Augen. 

Jedoch  sind  alle  diese  Bildwerke  nur  Verschöne- 
rungen, welche,  dem  Ganzen  nicht  wesentlich,  der  Zu- 
kunft anheim  gestellt  bleiben  können. 

Vor  diesem  kolossalen  Bilde  der  Hellas  ist  die 
Hauplterrasse  mit  einem  Halbzirkel  geschlossen,  auf 
dessen  Mittelpunkte  ein  Springbrunnen,  mit  Blumen- 
beeten umgeben,  angebracht  ist. 
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Die  Hauptterrasse,  welcbe  sieb  um  die  drei  ande- 
ren Seiten  des  Schlosses  in  der  Breite  von  25  Metres 
oder  75  metrisolien  Fob  sieht,  ist  an  dieier  Vorder* 
Seite,  ohne  <leii  Tiaum  jenes  Halbzlrkels  zu  rechnen, 
60  Metres  oder  180  Fufs  breit  Dieser  Raum,  gettügt 
also  für  feden  snlafslidien  Andrang  yon  Wagen,  Rei- 
tern oder  Fuisgängern. 

Die  auf  den  verschiedenen  Ahsätzen  dieser  Terras* 
sen  angebrachten  kleinen  Pflanzungen  scheinen  uns 
ebenfalls  sehr  dazu  geeignet,  auf  eine  zweckmfifsige 
Art  die  Wirkung  des  Ganzen  zu  erhöhen. 

Um  das  Ganze  in  Harmonie  mit  den  Umgel^angen 
zn  setzen  und  endlich  dem  griechischen  6ij\e  Genüge 
VL  leisten,  ist  eine  Färbung  der  äu£seren  Architektur 
angewendet 

Theils  wird  diese  durch  das  Beumaterial  selbst, 
thttils  dnreh  Anwendung  wirklieber  künstlicher  Farben 
erreicht. 

So  ist  zu  der  Konstruktion  der  Nebengebäude,  zu 

den  Terrassen  und  dem  Kapellen-  und  Schlofswacht- 
gebäude  gelber  Stein  von  Munychia,  Megara  oder  An- 
gislri  verwendet;  zu  dem  Schlosse  selbst  aber  brachte 
ich  weifsen  Marmor  aus  den  nahen  und,  wie  ich  mich 
überzeugt  hatte,  so  leicht  wieder  zn  eröffnenden  pen- 
tclischen  Brüchen  in  Vorschlag.  Sollte  dieser  endüch 
zu  kostbar  für  das  Ganze  gefunden  werden,  so  konnte 
er  blofs  zu  den  Säulen  und  ihren  freitragenden  Gebäl- 
ken  Tcrwendet,  dem  Uebrigen  aber  ein  weifscr  roa»» 
roorartiger  ßewurf  gegeben  werden,  welchem  das  er. 
h.iUendc  Klima  Griechenlands  tausendjährige  Dauer 
sichert 
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Die  Färbung  selbst  machen  die  Zeichnungen  deut- 
lich, und  es  bleibt  darüber  nichts  zu  sagen  fibrig,  als 
daXs  sie  so  augeordnet  und  gewählt  wurde»  wie  wir 
glauben»  dala  man  sie  bei  der  griechischen  Anditektor 

anzuwenden  pfleglc. 

Blau  und  rolh  muisten  immer  die  Hauptfarben  blei- 
ben, oluie  deälialb  die  anderen  Farben  |ran;6  auszu- 
achliefseu. 

Die  Dekoration  der  grofsen  Säle  wird  ebenfalls 
durch  die  Zeichnungen  deutlich.  Wir  haben  das  Dek* 
ken-  und  Dachwerk  derselben  sichtbar  gelassen,  wie 
es  gewifs  m  der  griechischen  Architektur  jeder  Art, 
wenn  die  Decke  Ton  Hol»  war,  oft  gescbafa,  und  auch 
schon  durch  den  griechischen  Namen  o^^ocf^y  welcher 
zugleich  Decke  und  Dachwerk  bedeutet,  bewiesen  wird. 
In  den  allbyzanlinlschen  Kirchen  und  Basiliken,  wel» 
che,  wie  schon  oft  gesagt,  uns  manche  Traditioii  grie* 
chischer  Ardtitektnr  aufbewahrt  haben,  sieht  man  diese 
Anordnung  häufig,  und  sie  ist  von  der  schönsten  Wir- 
kung. Hier  ist  diese  Deäce  aus  Balken  von  Gedern- 
holz gedacht,  welche  man  in  jedem  Falle  wohl  fast 
eben  so  leicht  ans  Jaffa  oder  Bejruth  als  das  schlechte 
Tannenholz  aus  T liest  bekommen  könnte,  und  dieses 
ist  mit  reichen,  theils  gemalten,  theils  Tergoldeteo  Zier- 
den geschmückt.  Die  Hängesänlen  des  Gesjpirres  sind 
Yon  rund  gedrehten  und  gezierten  vergoldeten  Eisen- 
stangen gedacht 

Ob  die  Säulen  des  Sales  von  wirkiicheni  oder  von 
JbQnstlichem  Marmor  gemacht  sein  sotten,  hingt  von 
den  Umständen  ab. 
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Ich  enihiilte  mich  näheret  BeaUmnningen  über  die 
iiniere  Dekoration  der  Gemäcbcr,  und  tnnelie  nnr  auf 
die  Annehmlichkeit  der  Lage  des  Speisesais  im  £id* 
geschosse  an  dem  inneren  Säulenhofe  aufmeduam» 

Ausführung.  « 

Es  .ist  begreiflich,  dafs  diese  ganze  Anlage,  wenn 
sie  von  Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Griechenland 
gebilliget,  und  wenn  deren  Ausfulirung  beschlossen 
wördcy  eine  Reihe  von  Jahren ,  nnd  wenn  anch  nicht 
uiiverliältnifsmärsige  und  unerschwingliche,  doch  immer 
bedeutende  Summen  in  Anspruch  nehmen  würde*  £s 
Ist  deshalb  bei  dem  ganzen  Entwürfe  den  aasdrucklich 
mir  mitgetheilten^  Absichten  Seiner  Majestät  des  Königs 
gemäfs,  darauf  gesehen  worden,  dafs  selbst  eine  ihdl* 
weise.  Ausführung  schon  dem  jeUigen  Bedürfnisse  ent- 
sprechen würde»  und  dasselbe^  so  wie  es  wächst,  durch 
Hinzufügung  eines  neuen  Theiles  des  Ganzen  stets 
wieder  seine  Befriedigung  erhalten  kann» 

So  würde,  wenn  der  östUcbe  Theil  und  die  zwei 
ersten  Abtheilungen  der  nördlidien  und  südlichen  Flü- 
gel gebaut  wären,  dieses  schon  für  die  Bedürfnisse  Sei- 
ner Majestät  des  Königs  vollkommen  hioreicbeu,  und 
für  eine  Gemahlin  Allerfaöchstdesselben,  namentlich 
wenn  inan  die  beiden  Mittelpaviiions  hinzufügte,  hin« 
länglichen  Baum  darbieten«  Man  könnte  dann  nach 
Umständen  den  westlichen  Qucrilügel  oder  den  grofsen 
Festsaal  -d,  erbauen  .und  das  Ganze  endlich  durch  die 
beiden  hinteren  Flügel  vollenden,  und  endlich  noch 
den  Säulengang  -XJC»  hinzufügen. 
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Beschreibmig  der  Zeichnmigieii. 

Tab,  II.  III,  und  V,  haben  ihre  Erklärung  im 
Obengesagten  schon  erhalten.  Wie  reich  diese  Anlage 
an  wechselnden  Punkten  mafenscher  Ansichten  hcin 
>vürde,  wird  die  aufmeriwsame  Belrachlung  des  Planes 
fig,  1.  Tab.  III.  zeigen. 

Tab^  IV.  fg.  1.  ist  die  Generalansicht  der  gan;&cn 
Anlage  gegen  die  Piräensstrafse. 

Man  sieht  das  llauptschlofs,  die  Schlofswacbt  und 
das  Kolossalbild. 

Die  Stall-  und  Remiscngebaude,  die  ganze  Ram- 
penanlage  nach  der  Stadt  mit  ihren  Bildwerken  und' 
den  beiden  Ministerlen. 

Als  Hintergrund  erscheint  der  llymettos,  die  Akto« 
polis,  das  Mnselon,  der  Areiospagos,  die  Nymphenfaögel 
und  der  Piräeus.  Im  Mittelgründe  das  Theseion  und 
ein  Theil  des  Schlofsgartens.  Fig.  1.  ist  die  Fa^ade 
gegen  Oöten  und  ßg,  3.  der  Längendurchschnitt  des 
ganzen  Schlosses. 

Tab.  VI.  Die  perspektivische  Ansicht  der  Süd- 
nnd  West  Oy  also  eigenlltch  der  Haoptseiten  mit  der 
Akropolls,  dem  Lykabettos  und  Hymettos  im  Hinter- 
grunde. Man  sieht  die  Terrassen  und  die  Auffahrts-^ 
Bampe  von  der  Seite  des  Gartens,  so  wie^  den  west- 
lichen Auij^nng  für  Fufsgänger. 

7!»^.  V*  Perspektivische  Ansicht  der  beiden  Fest« 
säle.  Der  freie  Durchblick  aus  dem  ersten  Saale  in 
den  zweiten  und  in  das  Freie  des  £hrenhofes  und  der 
Landöclialt,  welche  man  hier  durch  den  Portikus  dieses 
Ehrenhofeji  gerade  in  der  Richtung  des  Kanals  von 
Salamis  erblickt,,  würde  hier'  wohl  von  bedeutender 

d2 


Digitized  by  Google 


498 


und  südliGho  Ari  und  siidlicbeA  Leben  cbaraktemiren- 
der  Wiikniig  sein. 


Ich  hatte  meine  Geschäfte  und  Arbeiten  in  Athen 

80  cingericliiet  und  eingethcilt,  daTs  mir  zu  kleinen 
Reisen  nach  Rhamnua,  Thorikoa,  Sunion  und  £leu8i% 
wohin  mich  der  Doktor  Rofs  begleiten,  wollte,  hinrei- 
chende Zeit  übrig  geblieben  wäre. 

Aber  leider  hatte  es  mein  bdses  Geschick  anders 
bescbiussen;  die  zu  grpfse  Anstrengung  und  die  Wir- 
kungen der  zn  heftigen  Glut  atheniensischer  August» 
sonne  zogen  mir  ein  heftiges  Fieber  z\x,  welches  mich 
die  zu  jenen  Reisen  bestimmte  Zeit  auf  dem  Kranken- 
lager zu  verlieren  zwang. 

Da  aber  das  Ende  meines  Uriaubes  herannahte, 
und  grofse  Geschäfte  es  mir  auch  verboten,  diesen 
willkürlich  zu  verlängern,  so  mulsle  ich  mich  mit  blu- 
tendem Herzen  für  dieses  Mal  von  Athen  trennen, 
ohne  die  in  Attika  zerstreuten  Trümmer  des  Alt^- 
thums  gesehe»  zu  habep» 

Am  15.  September  legte  ich,  obwohl  zu  Wagen, 
doch  nur  mit  grofser  Mühe  den  kurzen  Weg  bis  in 
den  Piraeus  zurück,  von  wo  die  englische  Fregatte 
Madagaskar  uns  in  Gesellschaft  der  RegentscbafU-MiU. 
glieder  nach  Nauplia  zurückbringen  sollte.  Um  4  Uhr 
Abends  fulireu  wir  zu  diesem  prächtigen  Schiffe,  wel- 
ches auisnhalb  des  inneren  Hafens  auf  der  Rhede  lag, 
und  mufsten  noch  mehrere  Stunden  das  Signal  zum 
Lichten  der  Anker  erwarten. 
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Auf  einer  Kanonenlaffette  des  Verdeckes  sitxendi 

begrüfsle  ich  zum  letzten  Male  die  von  der  über  dem 
Kithäron  untergehendea  Sonne  yergoldele  Landschaft 
AtUkas. 

Durch  viele  körperliche  Leiden  geschwächt,  hatte 
ich  das  Schmerzliche  des  Scheidens  und  der  Rückreise 
weniger  lebhaft  gefühlt^  als  man  es  hätte  glauben  sol- 
len. Aber  als  schon  in  den  ersten  Stnnden  meines 
Aufenthalts  am  Borde  im  Gegensatze  zu  so  manchen 
herben  Leiden,  welche  mir  das  Meer  bei  früheren  Rei- 
sen verursachte,  dienes  Mal  eine  wunderbar  schnelle 
Besserung  meines  Zustandes  durch  die  Frische  der 
Meerluft  bewirkt  wnrde,  trat  auch  das  herbe  Gefühl 
von  diesem  Ort^,  in  dessen  Geschichte  und  Erinnerun-' 
gen  alle  geistigen  Fibern  meiner  Seele  wurzeln,  schei- 
den zu  müssen,  mit  bitlerer  Wehmuth  hervor. 

Welche  Erinnerungen,  welche  Gefühle  drängten 
sich  da  in  des  Philhellenen  Brust  und  lösten  sich  end- 
lich in  den  erneuten  heifsen  Wunsch  für  dieses  schö- 
nen hohen  Landes  Znknnfk  und  Wohl  auf! 
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Rückreise. 
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Ata.  frühen  Morgen,  schnell  dem  Lager  enteilend,  be« 

stieg  ich  das  Verdeck,  wo  mich  der  wachthabende  Of- 
fizier mit  der  Bemerkung,  dafs  wir  eine  gute  Fahrt 
gemacht  hatten,  empfing  und  mir  zu  unserer  Rechten 
die  kleine  Insel  Doko,  ehemals  Aperopia,  und  die 
Küsten  des  Festlandes  bei  Hermione,  xn  unserer  Lin- 
ken aber  die  ehrwürdigen  Felsen  von  Hydra  zeigte« 

Wir  hatten '  wirklich  von  9  Uhr  Abends»  wo  wir 
die  Rhede  am  Peiraeus  verliefsen,  bis  Morgens  um 
4i  Uhr  den  ganzen  saroniscfaen  Meerbusen  durch- 
schnitten und  waren  im  engen  Kanäle  von  Hydta  ah« 
gelangt. 

'  So  wie  man  im  AUerthnme  die  Hochburgen  von 
Akrokoriuth  und  dem  messenischen  Ithome  die  Ilurner 
nannte,  woran  man  den  Stier  der  griechischen  Freiheil 
packen  müsse,  so  könnte  man  für  die  Kämpfe,  welche 
in  unserer  Zeit  um  diesen  kostbaren  Siegerpreis  ge- 
führt wurden,  Hydra  und  Mbsolungi  als  die  beiden 
Hauptkraftpuokte  bezeichnen*  Wie  auch  die  ietzige 
und  die  zukünftige  Zeil  über  die  griechische  Revolu« 
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tion  UTtheileii  mögen,  so  werden  sie  doch  den  Kuhin, 
-welchen  die  Kämpfer  dieser  Insel  nnd  die  Vertheidiger 
jener  6 ladt  errungen  haben,  weder  hinwegläugnen  noch 
schmälern  können. 

Wind  und  Meer  blieben  uns  gleich  günstig,  bis 
wir  gegen  6  Vhr  Morgens  die  Spitxe  von  Spetoia  oder 
yielmehr  der  kleinen  Insel  Spetziapulo  erreichten  und 
nun  die  mit  unserer  bisherigen  Bahn  in  einem  fast 
spitzen  Winkel  liegende  Bichtung  in  den  argoKschen 
Meerbusen  suchen  muläten.  Wir  steuerten  deshalb  la- 
virend  stets  von  einem  Ufer  des  Meerbusens  sum  an- 
dem;  vom  hohen  zakonischen.  Vorgebirge  Sabbatiki, 
über  welchem  man  diß  Hauser  von  Pvagmateotis  er« 
kaunte,  zum  niedrigen  I^ap  Koraka;  yüii  dort  gegen 
d^s  Kap  Kno-|ierq;  dpnn  wieder  gegen  Paläo-Tsint« 

dann  gegen  die  Akrupolis  von  Aälros,  ui^d  erreicLLen 

von  dort. qndtich  gegen  Mendy  mis  noc^. einmal  gegen 

das  Inselchen  Hypsili  (die  alte  Ephyra)  wendend  nnd 
an,dcr5pit%e  yqu  Ua^iia  vorüber  steue^ndj  die^ede 
von  Nauplia. 

Die  Kegentschaft  hatte  mir  ^chon  eine  Wohnung 
in  der  Marina  y  einem  gans  neuen,  anfserhalb  der 
Festungsmauem  gegründeten  StadtLheile,  bereiten  las- 
sen ^  welche  ich  bezog,  nih  von  d^n  Eindrücken  der 
Reise  auszuruhen.  Denn  von  den  Beschwerden  der- 
selben kann  ich  wahrlich  nicht  reden,  nnd  nach  den 
geringen  Mühen  war  ich  vielmehr  durch  diese  so  an- 
genehme Meerf^hrt  auf  einem  herrliehen  englischen 
Schiffe,  ^o  alle  Bequemlichkeiten  nnd  Zuvorkommen» 
heilen  an  uns  .verschwendet  wurden,  ^wu^erbar  ge- 

4 

stärkt 
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.Da.  die  defioi^Te  ^Or^nvng;  mehrerer  Ge^dbafifce  und 

namentlich  die  Augdegenheit  des  Planes  zu  der  Neu- 
stadl Aljien  mich  zwaogen  noch  einige  Zeit,  hier  sbu 
verweilen,  so  benutzte  ich  diese,  um  die  klassische 
Umgegend  dieser  Stadt,  mit  Mufse  zu  sehen,  und  .mi^h 
den  Eindrucken  hinzugeben»  welche  einem  jeden  Freunde 
Griechenlands  hier  aus  dem  klassischen  Alterthmpe 
gleichsam  wie  elektrische  Funken  entgegenströmen* 

Die  Lage  Naiiplias  ist  im  höchsten  Grade  reizend 
und  namentlich  die  Gebirgs- Aussichten  nach  allen  Sei* 
ten  eben'  so  schön  als  von  der  reichsten  Verschieden- 
beit  und  Abwechselung, 

Früh  am  ersten  Morgen  meines  diesmaligen  Aufent- 
halts bestieg  ich  den  Felsen  von  Akronauplion^  wie 
man  jetzt  das  Fort»  welches  zu  türkischer  Zeit ,  von 
den  indischen  Feigen,  welche  häufig  an  der  Süd-  und 
Westseite  wachsen,  Indje«Kale9i,  Itschkale  oder  Alba- 
nitika  hieiä,  benannt  hat.  Pausanias  sah  diese  Stadt 
schon  Tcrödet^  erwähnt  aber  *)  der  Mauern,  deren 
CJeberreste  wir  beim  Hinaufsteigen  auf  die  Burg,  be- 
sonders an  dem  nördlichen  und  nordwestlichen  F]elseo-. 
pbhange,  noch  in  bedeutenden  Ueberresten  sahen. 

Nach  demselben  Schriitsteller  sollen  die  mit  Da- 
na06  angekommenen  Aegyptier^  d^ei  Menschenalter  nach- 
dem sie  bei  Apoballimol  in  Argolis  gelandet  hatten 
unter  Nauplios,  dem  Sohne  des  Poseidon  und  der  Amy- 
mone,  diese  Stadt  erbaut  haben.***) 


*)  II.  8S,  2. 
IL  SS,  S. 
IV.  SS,  2. 
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Strdbon  will  dagegen  den  ätadtnämen  von  einem 
Wortspiele  (cino  tov  raig  vavai  si()ognkiiaö'ai)  heriei- 

4- 

ten  *)  nnd  erwSlint  in  ihrer  Nähe  Grotten  nnd  Bau« 

werke  9  welche  den  lykischen  Kyklopen  zugeschrieben 
nnd  auch  nach  ihnen  Kyklopeen  genannt  wnrden*^) 

Von  diesen  jedoch  kouule  ich  wcilcr  in  der  Stadt 
noch  in  ihrer  ^iahe  irgend  eine  Spur  finden ,  wenn 
Strabon  nicht  Ticlleicht  die  Anlagen  der  Akropolis 
selbst  im  Sinne  hatte,  deren  unterirdische  Theiie  aber 
jetzt  zerstört  oder  verschüttet  sind.  SpUren,  welche 
L«eake***)  zur  linken  Seite  des  Landlhores  von  diesen 
Kyklopeen  sehen  wollte,  sind  jetzt  völlig  verschwnndeoy 
und  scheinen  auf  jeden  Fall  nur  hühlenartige  Ociluun- 

der  Felsenstücke  des  Palamides  gewesen  zu  sein« 

Diese  grofsen  Mauer- Ueberreste  der  Akropolis  sind 
von  dem  reinsten  pelasgischen  Charakter  des  zweiten 
Grades,  da  die  Polygonseiten  sor^tallig  aneinandcrge- 
filgt  und  ohne  Bindemittel  zusammengesetzt  sind. 

Der  Tempel  des  Poseidon,  dessen '  Pausanias  Er- 
wähnung thut,  ist  spurlos  verschwunden;  auch  die 
Quelle  Kanathos,  welche  heim  all  jährigen  Bade  die 
Göttin  Hera  ^vieder  zur  Jungfrau  umschuf,  ist  wenig- 
stens innerhalb  der  Stadt  nicht  mehr  zn  finden;  des- 
halb  hat  man  sie  auf  einig«  HunderL  Schrille  vor  dem 
Landthore  anf  der  Strafse  nach  Tiryns  gesucht,  wo- 
selbst sie,  jedoch  wohl  ohne  an  den  Wäscherinnen, 
welche  sie  jetzt  häufig  benutzen»  dieselbe  Kraft,  wie 


*)  L.  VIII.  6. 

L.  vni.  ibid. 

Travels  in  Ike  lULerea  Vol.  U.  p.  356. 
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ehemals  an  der  GSttermutter  und  iliren  Verehrerkinen, 
zu  bewähren,  noch  reichlich  Üierfit,  aber  auch  bei  nicht 
geregeltem  Abflüsse  in  das  Meer  die  Gegend  aumpGg 
und  ungesund  macht. 

Das  Innere  der  Bergfeste  ist  sehr  Terwfistet  und 
enthält  nur  eine  ziemlich  bedeutende  Kaserne,  welche 
zu  Kapodistrias  Zeit  unter  der  Leitung  des  Generab 
von  Heydeck  auf  venelianischen  Grundmauern  errichtet 
wurde  und  von  der  Garnison  benutzt  wird«  £in  noch 
ziemlich  gut  erhaltenes  türkisches  Haus  auf  dem  Ab- 
hänge nach  dem  Palamedes  zu  dient  wegea  seiner  ge- 
sunden Lage  als  MilitanrspitaL  In  der  Mitte  des  Fel- 
senberges gciilefst  man  einer  herrlichen  panora mali- 
schen Aussicht,  welche  besonders  bei  den  ersten  Strahi- 
len  einer  glülienden  Sonne  gesehen  ein  wahrhaft  präch- 
tiges Bild  gewahrt.  Nach  Osten  deckten  die  Rieseih- 
massen des  Palamedes  die  Gebirge  gegen  Port  Tolon, 
Troizen  und  Methana»  Gegen  Ligurio  und  £pidavros 
schichteten  sich  zerstreute  Fekenh^en  bis  zu  dem 
hohen  Arachnäon  in  vielen  Absätzen  über  einander, 
und  die  Sonne  vergoldete  ihre  €lipfel,  während  ihr 
FuTs  in  dunklem  Purpur  sich  färbte,  und  ihre  blauen 
Schatten  sich  weit  über  die  zwischen  liegenden  Ebenes 
hindehnten. 

Weit,  ode  und  baumlos  zog  sich  die  argolische  x 
Ebene  um  die  Burgen  des  Inaehos  und  Proitos  bis  zu 
den  Berghöhen  um  Mykenä  und  Nemea,  zu  dem  Ar- 
temisieu,  .Chaon  und  Parthenion,  und  in  weiter  Feme 

Ihürmtcn  sich  die  hohen  Gipfel  des  Kyilene  empor. 
Die  lakonisdien  Gebirge  und  Küsten,  welche  von  dem 

Malevü  und  dem  Gebiete  von  Kastanua  und  Troölu 
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überrUKt  w(i|fdea«  .icblo«yseB  .das,  Bild  gegen  Südwealoi 
und  dehnten  sieb»  Am  Auge  vers^wjndeiid,  in  das 
hohe  Meer  hinaus.  .      '      .     ;  „ 

Die  hohe  Akropolis  von  Astro»  :am  Fofse  d<ss.  Ber<^ 
ges  Zavitza  trat,  in  dunklem  ßlau  gefärbt,  wa  dem 
Meece  npd  der  Riemen  £beiie  hervor«  welche  sich  hiBf 
ter  ihr  bis  zum  Kloslcr  Luku  ausdehnt.  £s  ist  dieses 
eine  der  ««^nen  Aussichten,  welche  ansgedehoA^^  und 
reieh  siild,  ohne  dafa  ein  %n  hoher  Standpunkt  ihre 
echt  maicrifiche  S^üqheit  beeinträchtigt,  und  erst  die 
glühenden  StraUen  der  Sonne  vertriebepi  mid&  Ton  die« 
aem  alles  Schattens  bemühten  Platze. 

.Die.  £ltadi  Nanplia  hat  nur  ip  de»  yenetianiadien 
und  alttUrkischen  Ueherbleibseln  noch  einigen  Reis 
iilid  .maleiisühe  $eböDheit  Alles«  was  sn  Kapodiatijaa 
Zeit  und  unter  der  Regentschaft  gebaut  wurde,  ist,  ar- 
iistftsch  {genommen,  unier  j»ller  Kritik,  und  lediglich  auf 
Bebi^iigiing  des  4iriogepdal^n  Qi^dufffnisses  von  Dach 
iiad  £ach.  beschränkt.  / 

•Uilfer  die.  maleriadien.  Gebende  ans  Tenetianischef 
Zeit  mnfs  man  nebst  einigen  Theilen  der  grofsarti^en 
Festnngawerke,  an  .welchen^  die  Türk«»,  die  nplr,  ich 
gestehe  es,  stets  Ehrfurcht  einflöTsendcn  Löwen  von 
San  Marco  überall  erhalten  haben,  die  Kircjbe  des  hei- 
ligen Georg  und  die  Kaserne  auf  dem  Platanen  •  Platze 
jrechnen*  Aus  der  türkischen  £poche  sind  die  höchst 
jyialeriachen  Bäaaergmppen  unter  den  Mauem  der  Cita* 
delle,  welche  jetzt  zum  Militair-Montur-Magazin  dien- 
.te»,  die.  Hänaer  des  Hadfi-Chiistos  nnd.  einige  ,  aller* 
Jiebs(e  Häuser  an  der  Meerseite  des  Plalanenplatzes,  SO 
.wi0  jnq  ..paar,  iKloacheen,  dcv^  grölaie  den-  früheren 
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Re^enmgen  und  der  National- Venammlttiig  als  Raüi- 

saal  (Bov^VTixöi^^)  diente. 

Diese  letzteren  geben  ein  Spedmen  des  türiLiseh- 
bysantlilMcfaeii  Slelnbaues,  wSfatend  Holz  und  Holikon- 
struktion  das  diaraktehstische  Eiement  der  türkischen 
Wobngebaude  bilden.  Diese  HoliBkofistraktion  ist  abei^ 
wilUidi  in  eigenthumlicber  Art  entwickelt  und  für 

a  ■  ■    m 

Gestaltung  der  Gebäude  benutast    Zierlicbe  Veiscbr9n- 

kung  der  eigentlich  zu  den  Wandverbindungen  be- 
stimmten Balken,  Stfinder'und  Riegd,  gekreuzti^  und 
geschnitzte  Gitter,  und  weit  vorspringende  Sparren,' 
midie  das  dbere  Dachgesimse  bilden,  nehmen  sidi  an 
diesen  Häusern  sehr  xiefKdf  aus,  und  werden  durch 
Anstriche  und  Arabesken  in  sehr  lebhaften  Farben  ge- 
Üobe«!  «md  geziert. 

Dagegen  wird  in  allen  und  in  den  selbst  sehr  zahl- 
reiehen  Bauten  der  jetzigen  Zdt  das  Holz  nur  ange- 
wandt, um  schlecht  und  schnell  zu  bauen  und  noch 
sehlechtere  Steinkonstrnktionen  durch  Bewurf  und 
Anstriche  zu  figurüren.  Wohl  nicht  häuGg  möchte 
man  Beispiele  von  so  vortheilhaften  Bauspekulationen 
fiiiiden,  als  sie  hier '  in  Nauplia  jetzt  im  lebhaftesten 
Schwünge  sind.  Die  Bauherren  müssen  fast  Alle  ge- 
liehene Kapitalien  benutzen,  welche  zu  30  bis  36  Fro^ 
zent  verzinslich  sind,  und  demnach  sind  die  Mieth- 
^rt^ägnisse  so  hoch,  dals  sich  ein  solches  Hans  ge« 
.  wohnlich  dadurch  in  3  bis  4  Jahren  völlig  bezahlt 
macht,  und  freies  Eigenthum  de»  Uuternehmera  *wird. 
Aber  welche  Architektur,  welche  Kunätruklion  diese 
Bauweise  von  vorne  herein  in  dem  jungen  regenerirten 
Staate  bildet,  kann  man  sich  denken» 
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A9  der  Kirche  des  heiligen  Georg,  welche  zu  tür* 
kischer  Zeit  ebenfalls  als  Moschee  gebfancht  nnd  mit 

einem  Minaret  versehen  wurde,  welche8  aber,  man  be- 
greift nipiit  warum,  bis  sur  Hälfte  seiner  Höbe  in  den 
ersten  Zeilen  der  Regentschaft  abgebrochen  wurde>  hat 
ein  griechischer  Meister  einen  neuen  Glockenthnrm  et«- 
richtet,  welcher,  wenn  auch  etwas  barbarisch,  doch 
nicht  ganz  ohne  malerischen  Reiz  und  bei  weitem  das 
sdionste  Architekturstack  der  neuen  Stadt  ist*.  Dage- 
gen \vird  das  Innere  jetzt  mit  neuen  kirchlichen  Ge- 
mälden geschmuckty  welche  unter  aller  Kritik  und  un- 
endlich viel  schlechter  als  die  hieratischen  Werke  des 
griechischen  Kirchenstyls  erscheinen. 

Für  den  quälenden  Anblick  dieser  modernen  archi- 
tektonischen Abgeschmacktheiten  suchte  ich  mich  ^urch 
häufige  Spaziergänge  und  Ausflüge  In  der  Umgegend 
zu  entschädigen,  und  nach  allen  Seiten  bietet  sich  hiezu 
die  sch5aste  Gelegenheit  und  groTse  Abwechselung  dar« 

Ein  Morgen  wurde  zum  Besteigen  djes  hohen  Pa- 
bmides  bestimmt,  dessen,  sonderbar  genug,  weder  Pau- 

saniäs  iiück  älrabon  Erwähnung  thun*  obwohl  er  seine 

Benennung  wahrscheinlich  jenem  Helden  Pplamedes 
verdankt,  welcher  das  Spiel  mit  Wfirfeln'  erfand,  die  er 
dann  im  Tempel  der  Tyche  zu  Argos  weihte.  *) 

Von  antiker  BefesLi^^ini<^  dieses  Felsens  ist  keine 
Spur  vorhanden,  und  diese  gelüirt  erst  dem  ftlitleialter 
und  zwar  den  Zeiten  der  fränkischen  Dynastie  unter 
den  drei  Fürsten  aus  dem  Hause  Ville-Ilardouin  an. 
Als  Maria  von  £nghien,  die^  letzte  Erbin  des  Hafises 


•)  PaoMsiM  IL  20b  1. 
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Brienne,  im  Jahre  1387  diese  Fesle  und  Argos,  welche 
ihrem  Geschlechte  nach  der  Schlacht  gegen  die  kata* 
Ionischen  Abentheurer  am  Kephisos  allein  übrig  ge- 
blieben waren  9  für  700  Zechmen  Leibrente  an  die  Re- 
publik Venedig  verkaufte,  war  sie  nichts  mehr  als  eloe 
fränkische  Ritterbnrg,  und  eist  die  neuen  Besitzer  schu- 
fen  sie  zu  einer  regelmäLsigen  Festung  um. 

£s  fuhren  jetzt  drei  Wege,  einer  fiir  Reiter ,  ein 
anderer  für  Fufsgängcr  und  ein  dritter  innerhalb  der 
Kasematten  hinauf.  Wir  wählten  zum  Hinaufsteigen 
den  ersteig,  und  krSflige  türkische  Pferde  trugen  uns 
durch  Pronoia  und  auf  dem  südöstlichen  Abhänge 
über  Felsenwege  hinanklimmend,  welche  für  unsere  an 
gute  Wege  gewöhnten  Pferde  fast  ungangbar  wären,  in 
etwa  i  Stunden  zu  dem  Gipfel  empor,  welcher  in  wei^ 
ter  Ausdehnung  mit  ungeheuren  redtungsbauten  be- 
deckt ist.  Das  Ganze  theilt  sich  wieder  in  drei  ein- 
zelne Forts,  welche  aber  unter  sich  zu  einem  Ganzen 
verbunden  und  von  einer  Hauptumwallung  eingeschlos* 
sen  sind.  Obwohl  man  überall  noch  deutlich  die  Spu- 
ren von  Krieg,  Belagerung,  Verwüstung  und  der  spe- 
kulirenden  Noth  der  letzten  Befehlshaber  sieht ,  so  ist 
sie  doch  noch  zur  Verlheidigung  geeignet  und  wird 
auch  regelmäfsig  besetzt  und  bewacht,  während  man 
ancli  lue  und  da  an  den  Mauern  und  Thilrnien  Aus- 
besserungen vornimmt.  Das  vielfach  von  den  Lafifeten 
genommene  und  zerstreut  herumliegende  Geschütz  ist, 
wie  gesagt,  durch  die  Spekulation  der  letzten  Befehls- 
haber, welche  dasselbe  zum  Verkauft  in  die  untere 
Stadt  transportiren  lassen  wollten ,  in  diesen  Zusümd 
versetzt  worden.    Zum  Glücke  wurde  dieser  schmjlh- 
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liehe  Handel  dufch  die  Vertreter  des  neuen  Kdnigreiclies 

gestört,  und  so  wenigstens  ein  grofser  Theil  dieser 
schweren  Geschütze  gerettet  Diese  Festang  hat  neun 
sehr  grofse  tmd  trefflich  gehante  Cistemen,  welche 
einem  jeden  der  abgesonderlcn  Forts  für  lauge  Zeit 
den  n5thigen  Wasserbedarf  sichern*  Neben  der  grofs- 
ten  illc;?tT  Cislernen  an  der  südlichen  Spitze  des  Fel- 
sens deckt  ein  einfacher  Grabstein  die  Gebeine  des 
wüi  Lembergischen  Plnlhellenen  Fr.  Müller,  welcher 
hier  im  Jahre  1829  als  Kommandant  des  «Palamedes 
starb.  Da  der  Kriegsminister  Selbst  die  Gefälligkeit 
hatte,  mich  zur  Besichtigung  dieser  Bergfestung  zu  be- 
gleiten, so  öffneten  sich  uns  auch  die  Pforten  des  Ge< 
fängnissesi  worin  Theodor  Kolokotroais  und  sein 
Schwiegersohn  Plaputas  Koliopnlos  nach  richterlichem 
Spruch  für  den  Antheil,  welchen  sie  an  der  lelzlen 
Verschwömng  genommen  hatten,  safsen.  Den  Letzte- 
ren hätte  ich  nicht  wiedererkannt,  da  ich  nur  gewohnt 
war,  ihn  in  seinen  prachtvollen  von  Gold  und  Steinen 
strotzenden  Sammetkleidem  zn  sehen,  wie  er  sie  stets 
während  seines  Aufentlialtcs  in  München  trug,  wo  er 
hekannlKch  als  einer  der  Deputirten,  welche  die  Nation 
ihrem  jungen  Könige  zur  Ueberbringung  ihrer  Huldi- 
gungen sandle,  mehrere  Monate  verweilte«  Die  wahre 
Charakteristik  einer  häfslichen,  sein  früheres  Leben  be- 
zeichnenden Physiognomie  trat  jetzt  ans  der  Gefange« 
nen  -  Kleidung  und  der  hleichen  Gesichtsfarbe  recht 
deutlich  hervor. 

Noch  weit  bedeutsamer  war  das  Ansehen  des  al- 
ten Kolukotrouis«  Der  Abkominhng  einer  Wegelagerer- 
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Famifie»  «wie  Dodwell-  und  Gell  ihn  sahen  der  Flei- 
scher auf  Zante,  der  mit  seinein  gegebenen  \Yorte  und« 
mit  Menschenlehen  auf  das  achmachyolble  spekulifende  . 
Anführer  vor  1  ripolitza  der  Aufrührer  gegen  Rub^ 
un4  Ordnung,  als  sich  diese  nach  den  eisten  Erfolgen 
in  dem  verjüngten  Hellas  zu  entwickeln  begaimc%  U^t> 
Um,  in  diesen  rohen  gigantischen  Gesichtaxügen  qiBben 
dem  Helden  von  1821,  welcher  so  viele  Türkenhccre 
Teraichtete  und  allein  sein  Vaterland  bei  dem  furcht- 
hären  Einfalle  von  Dram  Alis  Schaaren  rettete  ^  ihre 
Rechte  und  ihreu  Plalz  eingenommen  und  eine  wahr« 
haft  merkwürdige  physiognomische  Mischung-  bewirk^ 
welche  ein  unheimliches  Gefülil  in  den  Bcschauejrn  heu 
vorrief.  •  •  * 

,  •  üelile  Gefaugeiie  versicherten  uns  Ihrer  völligen 
Unschuld  und  sprachen  mit  zum  Hinmiel  genchteten 
Blicken  die  darauf  gegründete  Hoffnung  aus,  dals  der 
}unge  König,  »obald  er  einmal  gansb  Herr  wäiCy  .sie  der 
ungerechtien  Strafe  und  Haf^  entlassen  würden  Wir 
wufstcn  jedoch  sehr  wohl,  dafs  sie  selbst  in  ihrem  Ger 
föngnisse  Mittel  gefunden  hatten  i  sich  mit  ibsen  Par- 
teigängern durch  Zeichen  y  welche  mit  Feuern  auf  den 
umgebenden  Bergen  gemacht  wurden»  üher  den  so  ebei^ 
erbt  gedämpften  zweiten  messenischen  Aufstand  zu  ver- 
standigen. gei4hrUch  diese  Menschen  übrigens.,  aufh 
erseheinen  mögen,  so  wird  sich  ihr  revolutionärer  Rau* 
bereUer  doch  bald  durch  zunehmende  Jahre  und  die 
Lust,  ungeheuere  Reichthümer  in  Ruhe  zu  genieben, 

*)  Tour  tbrougli  Grecec  Vol*  II.  pag.  256. 

^)  llaibaud  jULeiuoires  Vol.  IL  pj^;.  455.  ,   ,  * 
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mildern,  und  die  Rrgierung  wird  gewifs  In  der  Folge 
ein  leichtes  Abkommen  mit  ihnen  haben* 

Unseren  BQckweg  nahmen  wir  anf  ctner  Treppe, 
welche  in  vielen  Windungen  und  viele  hundert  Stufen 
hinab  an  der  nordweatHchen  fast  senkrecht  hniabfalien- 
den  Seite  des  Felsens  zur  Stadt  fuhrt 

Dieser  Spaziergang  lohnt  sidi  reichlich  durch  die 
herrliclie  Aussiebt,  welche  die  von  Akrunaupliun,  weim 
anch  nicht  an  malerischer  Schönheit,  doch  an  Ausdeh- 
nung übcrlridU 

Namentlich  gegen  Port  Tolon,  Hemnone  und  über 
das  Bergland  gegen  Troizen  hin  gewShrt  dieser  Stand, 
punkt  die  scbünstcn  Massen  und  Linien  in  beständiger 
Abwechslung  von  Höhen  und  Ebenen.  Mit  dem  grofs- 
ten  Interesse  besuchte  ich  oft  das  nahe  Tiryns,  wohin 
tin  sehr  angenehmer  Spaziergang  zwischen  dem  Meere 
und  einigen  Felsenhuheii  führt,  deren  zwei  von  einer 
Kapelle  des  heiligen  Elias  gekrönt  werden,  und  ohne 
Zweifel  in  alter  Zeit,  so  wie  der  schon  ummauerte  Hü- 
gel von  Tiryns,  ihren  Fufs  in  den  jetzt  Über  eine  Vier» 
telstunde  entfernten  Meerbusen  tanehten. 

'  Am  Fufse  der  einen  dieser  Felsenhöhen  ist  die 
Vybehehvfihnte  ziemlich  reichhaltige  Quelle,  welche  aber 
öhne  regehnäfsigen  Abflofs  in  den  verschlammten  Meer* 
lausten  diese  Geg'end  sehr  ungesund  macht. 

'  Was  wir  jolzt  noch  von  Tiryns  sehen,  ist  die  Akro- 
polis  der  Stadt,  welche  selbst  ohne  Zv^eifel  am  Fufse 
dieses  Felsenhügels  lag. 

Aehnlichc  aus  der  Ebene  hervorragende  isolirte 
Höhen  sind  häufig  in  der  ganzen  Gegend,  und  selbst 
Akronauplion  ist  nichts  Anderes,  und  eben  so  wie  diese 
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ßurg  von  Tirfirä  mit  Mauenf  um^lreB)  um  sie  m  einer 
regelmäfiMgen  Vertbeid^ng  geeignet  zu  machen* 

Man  hat.  es  fiir  wahrscheinlich  gehalten,  dab  dieat 
ßnrg  die  von  Strabfm  erwähnte  zwölf  Stadien  von  Nau- 
pUa  entfernte  Likymmi  sei,  und  der  Umetand,  dafa  LU 
kymnios  ein  Bruder  der  schönen  Aikmene  war  und  in 
üfliyne  von  Tlepolenm  getödtet  wurde,  adieint  aicli 
dieser  Annahme  zur  Seile  zu  stellen.  Jedoch  lalsl  die 
Art^  wie  Strahon  aeiae  Angaben  über  die  Akropoiia  Li- 
kymna  gana  ohne  Verbindung  mit  dem  vorhergehenden 
Satze,  worin  er  über  Tiryns  und  ihre  Erbauer  apricht^ 
atellt,  nodi  einigen  Zweifel  über  die  Identitit  beider 
Akropolen  übrig. 

Dieae  kyMopiacben  oder  ptlaagiscbenr  Maueni  nun, 
welche  in  Naupüa  von  regelmäfsig  gefügten  Polygonen 
anaammertgeBetzt  aind»  zeigen  hiier  in  Tiryna  nur  roh 
über  einander  geschichtete  Felsenstückc  ohne  alle  Be- 
«cbeitiini;  und  Fügnag*    Trotz  dem  bemeikt  man  bei 
genauer  Beobachtung  eine  sehr  verständige  und  gut 
gewählte  Verbindung  dieser  rohen  Massen,  weicher  die 
für  Jahf lausende  gemeherte  Daner  derselben  suanselitei- 
ben  ist«.    Besonders  wird  es  bei  dieser  genauen  Beob- 
achtung deutlich,  dafa  die  Blocke  immer  in  der  Art  ge- 
legt sind,  da£s  sie  in  einer  gewölbeartigen  Verbindung 
unter  einander  atehen,  so  dals,  wie  bei  unaeiem  flianep> 
werke  e?t>  decharge^  eine  durch  Wurfmaschinen  und 
Mauerbiecber  daritt  gemachte  Bresche  und  Oeffirang 
noch  nicht  das  Zusammenstürzen  des  Ganzen  herbei- 
führen würde.    Diese  Tendenz  setzt  sich  aber  in  allen 
pelasgischen  und  kyklopischen  Polygonkonstruktionen  so 
'  absichtlich  und  deutlich  fort,  dafs  man  glauben  könnte^ 
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JaA  eigentliclie  Gewf>)Ke  sei  <lnrch  Znfall  oder  Nueh« 
denken  am-  dieser  Kmislruktionsart  hervorgegangen  oder 
gebSdet  vrorden.  . 

Die.  kleinen  Steine,  welche  nach  Pansaniasy  um 
dem  Gänsen  ein  melir  harmonisches  Ansehen  xu  ge- 
bart, III  die  Zwischenräume,  welche  die  grofsen  rohen 
Bl&cke  zwischeli  einander  Uelsen ,  eingefügt  waren*), 
sind  jetzt  fast  alle  YerschwuuJen,  und  so  erscheint  die 
Konslruktion  noch  viel  roher  als  sie  anfanglich  war. 

Man  hat  in  dem  Plane  dieser  Burg  die  Form  des 
iSchtffes  erkennen  wollen,  auf  welchem  Danaos  im  ar- 
golischen  Meerbasen  ankam,  und  man  mnfs  gestehen, 
dafs  Form  und  Verhältnifs  einer  solchen  Syniboltsirung 
;iiemKch  zusagen,  wenn  auch  diese  Form  bet  weitem 
üieht  so  regelmärsig  ist,  wie  sie  Gell  in  seiner  DarsleU 
JhiBg  des  Denkmats  giebt.  Das.  Ganse  bildel  ein  lan^ 
liebes  unregelmälsiges  Viereck,  dessen  Länge  etwa 
800  Fufs  bei  einer  Breite  von  etwa  290  Fub  an  der 
Ilinterseile  und  190  FuCs  an  der  Vorderseite  beträgt» 
wahrend  diese  letzte,  wie  die  Kielseile  eines  Schiffes, 
abgerandel  Ist  An  der  dem  Meere  zugekehrten  Seite 
zeigt  die  Mauerlioie  eine  nach  stumpfen  Winkeln  ge« 
Ibrmte  Einziehung,  in  deren  Grunde  eines  der  Thore 
Ipiestüciden  zu  haben  scheint,  welches  wieder  durch  eine 
Janebea  befindliche  Maoerbastion  veRtheidigb-  vnirde. 
An  der  anderen  Langenseite,  nacli  dem  Gebirge  zu,  war 
^in  zweiter  Eingang,  welchem  ein  noch  ziemlich  erhal 
teuer  Thurm  zur  \  crtheidigung  diente.     Früher  sah 
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iRiaa  von  dkfteiii  Tbote  nodi  die  imf^ächt  slelMnidted 

Pfosten,  den  Thür^turz  und  selbst  die  ein  Dreieck  bil. 
denden  Steine ,  welche  das  leere  Feld  über  .dies^itl 
Thore  ausgefüllt  za  haben  scheinen.    Der  dritte 
gang  liegt  an  der  Ecke  des  nach  dem  Palainedes  zuge« 
kehrten  HintertheHe»  diel^e^  Schlffshorg.     Er  ist  gank 
wie  das  Löwen thor  von  Mykenä  gestaltet  und  ist  zwi- 
sehen  einer  der  Haaptani'fi^anunganumern'iind'eidep-te 
parallelen  Flügelinauer  angebracht.    Jedoch  hat  sich 
Yon  4er  Thorkonstraklioh  selbst  nichts  als  die  untenan 
Trümmer  der  Thorpfi^iter  einhalten.     So  haben  whr  ib 
diesen  drei  Eingängen  drei  gans  verschiedene  Verthel- 
digungssysteme  der  Fesinngsthore  ans  den  herdli^en 
Zeilen.    Mebco  .  dem  zuletzt  genannten  Thore  sind  die 
'HaneM  Im  Innetn  ihrer  Didte  von  Gingen  dttrdlkof^iiy 
welche  etwa  6  Fuls  breit  und  13  bis  14  Fufs  hoch 
sind.'    £iner  dieser  GSnge  hat  naeh  der  Anfsenseite 
sechs  noch  erhaltene  arkadenartige  OeÜnungen,  welche 
ieüt^eder  der  Garaisön  xn  Ausfallen  dienten  oder  viel- 
leicht auch  uur  zu  Schiefi$scliarten  gebraucht  wurdell. 
Jh  iet  spittbogenarligen  Dedecköilg  dieser  Gallerieen 
und  Airkadendffnnikgen  ist '  das  eigenfOiche  P^wf^^eki^s 
Gewölbes  nicht  wahrzunehmen^  sondern  nur  die  Art  der 
Steinhedecknng  angewandt,  welche  iins  die  ägypiisen- 
pharaonischen,   3ie   aztekisch  -  mexikanischen  Monu- 
mente und  die  sardinischen  Nnrbagen  zeigenr.  Jededi 
schien  mir  der  Anblick  gerade  dieser  Galleneen  der 
'  grofsen  Unregelmärsigkeit  der  Steinhlüeke  we^en  wahr- 
scheinlich zu  uiaclien,  dafs  eher  diese  Anwendung  der 
:unregelin|Ujsigien.  Polygone ,  zurr  Erfindiing .  jd^s -^ent- 
liehen Gewölbes  führen  konnte,  als  die  rcgelmäfsig  ge- 
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iiigten  Horizootallager  der  Schatzhänser  z.u  Orchomen«^ 
und  Mykenät       Hypogieefi  %n  Tanpima»  des  Timm 

m  Arpiuü,  der  lu^uianii»chea  Ci^terne  und  Aoikrer 

Ifoiiiinieate» 

Ob  es  überbanpt  su  dieser  Effindong  des  cigent- 
Jichea  Gewölbes,  vde  maa  wobl  suppoiiirt  hßi^  des 
MiUelgllede«  der  nach  bogenßnnieer  Ridbluiig  vcr- 
gmaiierten  Para1Mk|»ipedcui  oder  Trapeze,  wie  man  sie 
Jn  altpelasgischeo  «nd  tyrthenttcben  Denkmalen  lU* 
lUm  .bemerkt      bedurfte,  wollen  wir  dahiagestieUt  sein 
luscen.    Jedoch  hat  es  na«  stets  ^esdieim,  daCs  eine 
^QHrölbartige  Lage  der  Steiiiblücke  deuUicher  in  dca 
,w^HßU  Polygonmanem,  als  in  d^n^  jon  roehr  pardlie- 
lognunmartigen  Blöken  zusiBinniengesetzten  Denkma- 
Ißa  w  .bemerken  sei.    l>iese  letzteren  zeigfsn  {ins, 
Iprie  es  iineli  die  Natnr  der  Sache  mit  sich  bringt, 
durcbans  mehr  horizontale  oder  oft  w^lienlörmig^.stei- 
gende  nnd  (aUendt  Richtung  der  Steinschichteny  wäh- 
rend Zufall  oder  Absiebt  die  Polygonblöpke  niebr  ge- 
vMhartig  xnssmmensetzen  lieJs* 

£s  ki  nicb^  zu  beschreiben,  wclcben  Elndrnclf  dfr 
.Anbiliek  dieser  «ihrwUrdigen  Veberreste,  die  vWin  im 
drei  und  dreifsigsten  Jahrhunderte  bestehen,  besonders 
bei  etwas  längerem  Aiifentbalte  da^n  .^anf .  den  Be- 
schauer macht.  Die  .  heroische  Zeit  der  Helden  und 
Ungeheuer»  des  Zusammenlebens  von  menscblicben 
Cföttem  nnd  gdttlicben  Menschen,  wird  ans. in  der  Ein*- 
samkeit  diesem  Trüm<ncr  4euiiich  und  reg^  ^Ue  Fibern 
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Seele  an!«  Vua  ^erau«  sog  ,4er  Alfc^^  9f  dea 
foeisten  eeioer'  UnteraeliaraBgai  ai»;  lort  im  joafaepi 
iierna  käwpfite  er  mit  der  Hydra ^  dort  in  Heme^.j/^ 
ilem  LGwen»  und  am  Fwfse  jener  hobe^  3€rg5pila(qfi 
dea  KyU<eoe  mit  den  st^iiipHalischen  Vögeln. 

In  tiryntluadhep  Sagen  eradbejol  die  mte  $paf 
schriftlicher  Miltheiiung  der  Gedanken  in  dem  mijk 
JMordbAfinhlejB  befichriebeoen»  suMnupeiigefaMeleQ  Briefo 
ISfelchen,  mit  welchem  Proitoa  den  keuschen  Belle- 
jropbop-  Dach  Lykieu  sendete  woh^r  er  .seine  kyftUif 
fisdien  We?1f;leute  hatte  konunen  laaneiu  Wo  ebemala 
ein  SQ  frubUdies  Volk  wohnte,  dafs  ea.die  Py^bj^.  u||i 
ein  MHlel  gegep  Si^ine  Lu^»  fiber  AUee  zn  Ißtl^f.  be* 
iragen  niiurste,  und  da  auch  das  erhaltene  Orakel  £ebf' 
jiflUug,  aich  deraelben  ebne  wei^e^  -Wi^eiiMwid  bin* 
gab  *^),  herrscht  )ct7.t  das  ernste  Schweigen  depr  ^jnspni- 
^«it*  Mur  die  Frejpdea  au|d  nqsik  [einbeipiifQh.  j|l 
Tiryns,  und  einige  Schlangen,  welche  ich  hier  traf,  be- 
wehrten, es  dMrc^  ihr  bannioses  üeaebqie{iy  daia  aie 
mich  ids  bier  einheimisch  betrachteten;  denn  einen 
Jb'remdUng  miiffitcp  sie  ja  ihrer  Matnr  gema£^..ai)gefaU«fi 
Jüben.?***) 


.        iliM  VI.  108. 

'  '  '    '  üAQtP      oye  mifiaxa  kuyquf    .  " 

.  •  «*)  Alhcnlos  L.  YL  <»]v  17.  en&hlt  diese  Anekdote,  Die  Py« 
thia  rieth  ein  im  Ennte  Tollbraclitei  Stieropfer  am  IDfer'  dee  Hee- 
M.  Han  wollfe  die  Kjnder  daVoa  auaaclilieraen}'  ida  naih«Mljg|r  ' 
'tta^  bn^lite  jiber  die  Optsfi^cii  .dnreh  -die  Aniw^rt:  •  »ßabt  ikv 
etwa  Fnreht,  dala  icli  eueo  Ochaea  TerMliliogen  werde  I**  tum  iaa* 
ten  Gelichter.  '  r  *  '  r  ' 

Pfia.fi.ll.LRi.  Vitt.  10. 
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'   '  i>eil  widrigsten  Eindruck  machen  aber  alte  SfmNf», 

livelcbe  man  hter  von  Menschen  und  Kultur  findet.  Der 
inaselige  Gedanken  des  Prä^denten  Kapndi^triay  diese 
Trümmer  der  heroischen  Vorwelt  äu  „einer  Musler- 
wirthschaft"  unmuschaffen ,  hat  schon  vieleS)  was 
hianr  Tor  wenigen  Jahren  noch  eifialten  sab,  zerstört, 
und  die  obere  kleine  Fläche  sogar  mit  elenden  Pflan- 
iuiigen  "ym-  Baumwolle,  Runkelrüben  und  -Kartoffeln 
bedeckt I  Aus  dieser  affektirten  Benutzung  eines  sb  klei- 
neu,  schwer  m  bebauenden  und  noch  schwerer>«u'  be- 
wässernden Raumes,  inmitlen  der  ungeheuren,  frucht- 
'b^ren  und  wustliegenden  argolischen  £bene,  e^ennt 
mänr  deibtüch,  dafs  'diese  Kultur  nur  als  eine  gewünschte 
Veranlassung  benutzt  wurde,  das  angenommene  Zmtd> 
fungssystem  der 'alten  Dierikmale  auch^  Üte^  zu  Ardern; 
Die  Gallerieen  in  der  Dicke  der  Mauern  wurden  bei 
aicfser  €eteg«nhei!:' iheils  tmfiMttet,  thMls  zeralikt, 
und  wenn  der  oben  erwähnte  und  beschriebene  mit 
Oeffnudgeh  iriersehene  Theil  erhalten  wurde,' •  so  ge-  ^ 
8chah  dieses*  Sfvohl  nur,  weil  er  —  als  Ochsen-  und 
'Kühstall  beitutzt  werden  konnte,  und  so  den  ^iiA^r^Jlr 
mat€rieh  des  Viehes  und  des  Protektors  dieser  jfifrm» 
mOiißeU  angehörte!  Mit  den  j^erschlagenen  Stücken  der 
grofsen  Steinblocke  ward  aber  am  Fufse  der  sudlichen 
Seite  dieser  Burg  ein  höchst  elendes  Gebäude  mit  eini- 
gen StäUell  und  Bemisen  errichtet,  welche  aber  alle 
][^er  und  verödet  standen,  weil  diese  .ehrwürdige  Ge« 
getld  usd  ihre  haffoischei»  TröiKimer  sich  ge^att  eUwe 
sokhe  Entwürdigung  modernd  Kultur  sträubien  und 
nichts  gelingen  und  gedeihen  Uelsen* 
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Die  Regentschaft  Hcfs  jct^t  gdrade  ias  \VulinUau«| 
wieder  herUeikn»  riiitt  «9/  aa  t^inef  dar  ,Mt1|süjeden.|]#i| 
diplomatischen  Körpers  zu  vermicllicn,  vv«;kLeL  Ifhifi 
fedocb  ebenfalb  nicht  zu  Slande  kmu  f 

•  Das  ut  dientneste  Geadiilihte  Tiiynilis,  welchem 
die  jetzigen  Gewaltigen  in  üeUas,  ihre  t^fen  «vyth^l«^ 
giachen  Kenotnisse  aui  bewahveo^  allgbiMete  d^nJfainqn 
Herkules-Wiege  gesehen  haben,  eine  Beneniuing^  :flff 
sie  bei  jeder  Gelegenheit  mit  wahrem  WohlgefaUen  ge^ 
brauchten,  während  es  allgemein  bckunnt  ist,  dafs  diese 
Wiegie  in  Theben  Urar^i.iuid-  dal^vdßr/AtlMd^aWl^ iif 
reifem  Mannesaller  und  als  Besipger  des  Lihven  vpaii 
Kitbäron  und  dea  ^igaote^r.  ^kycmana  n|i^l),;T<jM'|iilt 
kmiiy  um  dteaen  Staal  vom  ^Enr^^eua  zprikkiufddem* 

' .  Doch  alill,  was  ist  ein  aolcber  df^laji^/tef  »j^md 
gegen,  andere  Sfinde^,  deaNkfaliceaftiem  MtfriWd.Baiiif 
gnechi{schcr  Zustände!  '  , 

:  Argae  bildete  abenlaUa  ^ina«.  der*  Pufilila/.iiicjjMNW 
Spazierfahrten,  .aber  der  clcude  Zustand  der  d<ibi^i(ü)h 
renden,  von  Kapodistria  abgelegten»  |etat  timmfui^ 
sehr  verfallenen  Slrafse,  und  der  Umstand,  dafti  in<^«<i; 
plia  mir  ein^Ittiethwag^n  su  erhalten  w^i  U^elttodiaat 
SfMoittfahrfe  -fiCtets  zu  einer  Staatsangdegeabait»'  r  Mur 
duceh  .]\liiwirlgung  des  J>[iOmarchen  .kp&n^  M^h^i.wAQH 
ich  auf  d&eaen  'MiMhwagen  Yedttoirl  waf>?-df(MaB  ;b^^ 
baft  werden;  jedoch  half  nair  diie  Equipage  d^s.  Qerm 
Begentscbafts  .Präsidenten  ^  a48  der  N«tb« .  '     n  x 
Der  Weg  führt  an  der  Burg  von  Tiryns  vorüber 
üid'durcli^daa  Dürfchen  Dalaoia^ar^,  fainler  wekhcm 
man  das  nidbl  allein  ganz  trocKtie,  sondern  durch  das 
GeröUe,  weiches  bei  beftigum  Bfigeti  iu.  dt^»er.«liidi- 
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tüng  von  den  Gebirgen  hinabgeschwemrat  wird,  in 
einen  etiiohtea  Damm  mngewandelle  Bett  des  Inachos^ 
und  bald  daran!  das  des  ebenfalls  gani  irasserloseft 
CharadroSy  |eUt  Xeiia  genannt^  dorclischneidet.  Ea  isi 
MeaiHit,  dafs  der  argolische  Hanfvtstroni  zweimal  sei- 
nen  ersten  Namen  Karmanos  änderte,  und  beide  Maie 
den  Namen  Haliakmon  und  Inaebos  Ton  den  in  seinen 
Flutben  ertrunkenen  Heiden  annahm.    Jetzt  heikt  er 

Fsnitza. 

Die  dreimaligen  Zerstörungen,  welche  Argos  in  der 
ktaten'  Reyelutidn  wieder  erlitten  hat,  liersen4Mich  .nickt 
ein  Gebäude  bestehen.  Jedoch  ist  es  sehen  wieder  imk 
einem  in  elenden  höiiernen  Schuppen  etabikten  Bazar 
versehen,  md  - hat  selbst  einre  Ansah!  Gebdude-  etwas 
besserer  Art,  .obwohl  nichts  weniger  als  den  Anforde- 
fangen  d^r -Kmist  od«r  Becfoemliebkeit  im  eoropftisehes 
Sinne  des  Worts  entsprechend.  Ja  est  ist  sogar  kei- 
WnL  ^Sweilel  unterwarfen ,  dafs  sein  AnbKek  vnd  seine 

Schönh^,  wie  dieses  loitler  bei  allen  neu  aufgebauten 
fitidten  des  verjüngten  Griechenlands  der  Fall  ist,  ao^ 
gar  'gegen  die  -tfiHcisehe  Zeit  -viel  verloren  ibat.  Was 
uns  frühere  Bmsende  in  dieser  Hinsicht  berichten,  un4 
W«s  wir  dtt#eh  2eiehimngen  tber  den  fipfÜieren  Zvaland 
von  Argos,  Korinth,  Athen,  Theben,  Tripolitza  u.  s.  w. 
kenhen, 'hälfet  uns  gegen  die  nnglanbliche  Nlkhtemheit 
der  jetzigen  Städte  dieser  Namen  einen  wahrhaft  sdiö^ 
nen  nnd  malerischen  -Zustand  bemerken. 

Bekannflich  Ist  keine  Stadt  dieses  Ranges  in  Grie- 
4:heulandy  welcher  so  wenige  Trümmer  ihrer  eheniali> 
gen  GrOfse  librig  geblieben  sind-,  ab  gerade  dieser-  Ac^ 
sidonz  der  mächtigen  Atreiden,  * 
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,Weo%e  .Städte  CriedhMriaod«  WQcen  aber  mA 
weU  durcb  ihre  Lage  »itf  dem  ewttiL  freien  /IVmiMl- 
platze  jeder  über  dea  Uthrnos  dweb  die  ScUuchten  des 
Txetoa  in  den  PelqfMmei  Jhereiikbrechendea  .oder. aas 
dea  Tliälern  des  Artemision,  duon  und  KjUene  gegen 
4e6  griecbisehe  Feitledd  »etieBden  Kfiegsmadit  mefar 

auf  stete  Verwüötung  gleitlisajm  aiigewicseo,  als  Argos. 

Düffieo  wir  übßrdemi  «oeb  ifo.'(ae«elM«be  der  SliMieii» 
|vie  in  dein  der  Menschen ,  eine  rädhenfde  Neiäiems  mi^ 
nehtneoy  so  glauben  wir,  die  Genien  jder  üetstörten  ;Ti- 
rjQs  und  Mykeoli  *  Wutig«  md  ■eri>QQchenen 
Mauerkronen,  die  Furien  der  üaciie  stets  wieder 
diese  S^di  iierabrufin  eeben:;  äemt  die  XmVkiii^ 
jener  beiden  S tadle  durei)  die  Argeier  war  in  Shrevi 
^Motiven  eine  That«  wttardig .  el^eMUedier  Unleilhewi 

und  Abkömmlinge.  '  '       '     -  , 

.  Die  furohtbaren  Götlinneii  erbecten  aber  fttete  vtü- 
lig  -eolcben  Raefaen^  and  waSiieteli  4ie  Hände  der 
Spartaner,  Acbäer .  und  QöfQexy.  der  Aiao(»i»  Siayee« 
Frapken,  Kalatonier-  and'  Tilrkm»  «Hl  iSebweidt  und 
Brandfackel  g^gea  Argoß«  *  * 

ObwoU  ve9  ibrem  elten  iGbme  'langst  benab^e. 

kommen,  blieb  die  ^ ladt  doch  ivabrend  des  Mittelalters 

.iiecb  iinmer  19  «inein.  gewitfevl  GhiMe»  eo  dafo  im 
Jabre  13S8  Maria  von  Engbien,  die  an  Peter  CornefO 

.veibeirathe^  Jb^jrb^cbter  .des  H^rrngs  von  Alben  Wal- 
Iber  von  BriennQtf^Afgoe  «nd  JSeupBa  an  die  Venetia« 
ner  für  gQQO  Ze^^enJM^pital  und  700  Zecbinen  ieib- 
reote  verkanfen.  koente.  Decb  Bebau  aeaa  Jabi^  -ers- 
ter wurde  durch  Bajaxid  Ilderims  Feldherrn  ^lakub-Pa- 
scba  und  seine  Oswanlis  nacb  der  Scblacbt  von  Niko- 
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foim  4m  W«iic  äet  Zetfil5raii{; '  dkser  alten  Stadt 
tcdlendet.  Durch  Feuer,  i^Iord  und  HinwegscLleppeo 
vaa  dDjlOOft  Sklaven  mirde  Uralte  Sita  dea  Inachoa 
nun  zum  ersten  Male  ganz  verödet.  Jedoch  ihre  herr- 
liche Lage  9  'iiir  Handel  und  Ackerbau  gleich  gilnalig, 
lockte  nach  einiger  Zeit,  da  sie  unter  venetianiÄcher 
OberiieRaehaft  geblieben  wor,  wieder  neue  Anbauer 
herbei,  und  es  sammehen  sich  wieder»  neue  Einwohner 
unter  deoa  SobutM  der  hohen  Burg  auf  dem  Felsen 
der  idten  Larissa.  ^ 

Bis  zum  lahre  1463  bilden  die  Venetianer  nun 
■Hemh  dieser  nenen  Stadt,  welche  dann  dureh  Venrath 
eines  griechischen  Priesters  an  die  Türken  überging. 
•DoHk  ^acfabn  in  damaelben  Jahre  wurde  Arges  wieder 
von  den  Venciianern  erobert,  geplündert  und  zerstört, 
um  schon  im  folgenden  wieder  in  die  Hände  der^voh 
Mahmud -Pascha  angeführlen  Türken  zu  fallen.  Diese 
blieben  nun  'im  ^Besitae  der  Sladt  bis  aum  Ende  des 
aiehenzehiitett'  Jahrhundevf^,  wo  'sie*  wieder  von  den 
Venetianem  unlee  Morosiul  besetzt  wurde.  Doch  17L4 
wurde  sie  mit  dem  ganzen  Pcioponnes  wieder  ro«  den 
Türken  erobert,  welche  nun  bis  auf  unsere  Zeiten  un- 
gealftrte  Herren  darin  blieben. 

Als  der  letzte  Freiheitskampf  ausbrach,  hatte  Ar- 
goa  eiSwa  9000  £lnWohfier,  wehtbe  issl  alte  albaneai- 
sehe  Griechen  waren.  Aber  schon  am  5.  Mai  1821 
brach  neues  Verderben  über  aie  hettiil,  und  Schwert 
und  Feuer  des  iSehcndeii  tCiniä-Bat  zerstörten  sie  wie- 
der bis  auf  wenigei  den  türkischen  Bewohnern  gehörige 
€ebäinl^  - 
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Die  M/irderBchaaTefi  Ibrahtm«*PMeliM  -  iilli^ 'en^trctt 
die  Griechen  edibst .  vollendeten  die  Verwüstung  wäh- 
rend des  lytlrgerlidien  Krieges,  vnM^v  irfniet  ihnen  am 
Ende  eines  Kampfes  ausbrach,  dessen  glückliches  Re- 
salM  nihi|^  auscubeulen  und  zn  geniefsen  die  iiaveF»' 
meidUcben  Folgen  des  stumpi  sinnigen  Despotismus, 
Biiter  wdchißni  sie  so  lange  gesenfst  hattcity  diieien 
Ciriechcn  nocli  nicht  gestatten  koi^uten. 

Nur  die  7t  in  den  Felsen  gehauenen  Stufen  ^dea 
grofscn  Theaters,  in  welchem  nach  Pausanias  die 
Gruppe  des  Ai^eiers  Perilaos  und  des  Spartaneia 
Oihryadas  stand,  wenige  Trümafier  eines  zweiteii  kleV 
nen  l'heaters  und  einige  pelasgische  Mauertrümmer 
haben  sich  aos  griecbisolier  Zeit  erhalten.  ^  AUea 
Uebrige  ist  spurlos  verschwunden,  und  nur  die  Platae 
einiger  Tempel  glaubt  maft  doreh  christliche  Kirchen 
und  Kapellen  bezeiclmet.  Bei  der  National  •  Versamm« 
Iting,  welche  der  Präsident  Kapodistria  im  Jahre  1829 
in  AriijUS  liielt,  dienten  die  Ucberreüle  jenes  grofäen 
Theaters  in  der  Art  zu  den  Sitzungen,  dafa  in  der  Or- 
ehestra  ein  offener  Saal  nder  vielmehr  Bretterschuppen 
errichtet  wurde,  worin  die  Mitglieder  des  Kongresses 
ihren  Platz  hatten,  während  die  antiken  Stufen  für  die 
Zuhörer  bestimmt  waren* 

Diese.  Anordnung  war  werngstens  bezeidinend  für 
den  Sinn  und  Zweck  dieser  Versaiiimlung  selbst,  und 
man  ist  nur  verlegen,  ob  inan  sie  den  Tragd^en  oder 
Komödien  z.uzahlen  soll. 

£iniger  unförmlicher  römischer  Maoeri,*  welchen 
man  mit  gleicher  Wahrscheinlichkeit  die  Namen  von 
Tempeln,  Basilica,  Nj^mphäon  u«  a.  w..  gieht,  und  eini- 
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ger  MMAik'üftllenrtfite  dürfen  m  hier  kMtt  EmSh- 

nung  thuD.  Die  Kirche  der.Panagia  eathölt  mebreie 
antike  Mamortrilmmte -obiie  grofses  Interesäe.  • 

Den  fast  300  Fufs  hohen  ganz  kahlen  Fekenkegei, 
welckcr- die  .  Burg,  Lansa»  .oder  A^pis  genannt,  trag, 
erstieg  ich  mit  Mühe  und  ward  durch  den  herrlichen 
Anblick. einer  panoraoiaiischen  Anssidit  hebhnt  Aucb 
die  Ueberreste  kykloplscher  Maoern,  welche  man  hier 
noch  uenüich  häufig  als  Unterlage  der  elenden  franki- 
sehen  nnd  venetianiachen  Konstruktionen  de«  Mittel«» 
aUera  hemerkt,  gewähren  hohes-  luLeresse.  Einige 
Theile  dendben,  besosdtfrs  die  Von  Nord-'^  Nordivesfy 
nach  Südosten  auf  dem  hohen  Felsen  hinlaufen,  sind 
Ton'  der.  Bohäit^  der  ürjnlbisdieii  Mauern,  «ul.  hu 
bemerkt  darin  Steinblocke  von  9  bis  10  FuDs  Länge« 
Der  giAfsie  Tbeil  jedoch  ist  an«  liemlich  genau  gefögw 
ten  Polygonen  ausamroengesetzt,  deren  äulsere  Seiten 
koDToxe  Flächen  bahoB.  Endlich  bemerkt  man  auch 
Mauertheile,  welehe  von  Pahiltelogrammen  in  ziemlich 
mgerechten  Lagen  konstruirt  sind« 

MehmO'  Schriftsteller  des  Altetthums,  besondets 
.  aber  Euiipides  im  Rasenden  Herakles  (V.  15),  in  den 
Troaden  (V.  1087),  in  der  Iphlgeneia  in  Anlis.  (V.  694) 
und  der  Verfasser  des  Bruchstückes  der  Danae  (V.  2) 
nenilt  dkne  Bauwerke  von  Arges  kTklopiseh.  Jedoch 
kann  uns  diese  poetische  Bezeichnung  wohl  nichts  wei« 
ter  bewihren,  als  dafs  daeae  Mauern  unter  die  Kate* 
gorie  der  Werke  gehörten,  welche  man  nach  allgemei^r 
nem  bis  zmden  spätesten  Zeiten  forigesetstem  Dichter* 
gebrauche  den'  Kyklepen  suaehnch. 

A  I  •  • 
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Wenn  Nichts  f iir  die  von  uns  anfgetftteMle  Meinang 
beweisen  würde,  dafs  der  eigentlich  kyklopiscbe  Chh 
mkter  in  Werken  der  Architektur,  der  trogUidytiselit 
«ei  %  so  konnte  dieses  ans  der  grofseil  UalrollkiHlkmen- 

heit  der  Trümmer  erklärt  werden,  ohne  dafs  der  IVIaiic 
gel  an  eigentlich  unterirdischen  Theü^n  dieser  Trunv- 
mer  auf  Lartüsa,  welche  doch  kyklupisch  g^uaunt  wer« 
den,  irgend  etwas  gegen  uns  bewiese.  Man  erkennt 
aber  selbst  bei  dem  Jetzigen  Zustande  des  Kastells  an 
der  südlichen  Seite  solche  Gänge,  wie  die  tirynthi^ 
odien  zwischen  Larissa  lind  dem  phoroneisehen  Hügel, 
welcher  in  alter  Zeit  eine  zweite  Akropolis  von  Aigos 
bildete.^) 

Ucberhaupt  hat  uns  Alles ,  was  wir  seit  funfMhn 
Jahren  über  den  liecbwichtigen  Gegenstand  kyklop^ 
scher,  pclai»gli»cher  und  tyrrhcnlscher  Technik  lasen 
und  saheui  nur  in  der  Richtigkeil  rnnseier  obenarwahi^ 
ten  Annahmen  bestärkt. 

In  den  neueren  Mauern  und  Thürmen  dieser  aig»- 
liseben  Larissa  kann  man  vier  bis  flBnf  Epochen,  erke» 
Den«  Die  Gröfse  der  6tadt  und  ihre  in  jeder  Beziehung 
so  vortheilhafte  Lage  machte  wohl,  dafs  Börner,  Byt 
zantiner,  Franken,  Venetianer  und  Türken  stets  diese 
Befestigungen  va  eiiialten  und  au  va^fsem  sndilen*' 

Aeufserst  inalerUcli  und  interesi^aiil  ist  die  Ldge 
des  Klosters  vor  einer  tiefen  FeUensoblacht  an  der 
suddstlieben  Seite  des  Burgfelsens  tiber  dem  pboronei- 
scheu  HügeL     £s  ist  nicht  unwahrscheinlich^  dii£s  an 


*)  BSttigen  Amaltliea  B«  m.  pag.  95  ff. 
**)  W.  Gell  Itideraiy  of  Grecce.  Argos  pag.  SS* 
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dieKeir  Steife  <  in '  «Her  '  Zeit '  der  Temfiel  ^es-Apollon 
Deiradiotes  lag«  weichen  Pjthaeus  nach  «einer  Kiick* 
knnft  ans  Delplidi  zttersi  «rliaute. 

Auch  das  Stadion,  in  welehem  dem  nemelfichen 
Ze«B  und -der  Hera  ^piel«  gefeiert  wurden,  lag'.nnch 
Pausanias  in  dieser  Gegend,  oboe  dafs  es  mügUcb 
wfirey  eine  Spur  dav<in  zd  entdecken,  ja  sich  nur  eine 
Vorslellung  davon  zu  machen,  wie  auf  diesem  abschiis- 
Bigen  FeUen- Abhänge  eine  Rennbahn  Pialj^  finden 
konnte.  t 

In  und  um  diese  -Stadt  haben  ^tch  trotx  der  Ver- 
nirfistung 'wahrend  der '  Revolutioli  docfa  noch  einige 
erpressen  und  Orangenbäume  erhalten,  weiche  in  der 
^nsen -Atisdeluning  der  argoiiüehen. Ebene  'nebat  allen 
Oelbaumen  völlig  ausgerottet  worden  ,  sind.  Sie  tragen 
diasu  bei^  Atgoa  noch  jelat  zu  einem  Aufen^ialle  fttt 
machen ,  welchen  die  Bewohner  von  Nauplia  als  be- 
Bonders  gesund  und  angenehm  suchen.  Auch,  der  junge 
MXfmg'  beiwohnte  diese'  Sladt  in  *der  warmen  Jahreszeit, 
und  ein  Lancier  ^Kegtmeot  ist  daselb&t  kasernirU  Die 
^adlinigften'  KommandoWorte:  :Ridtt '  euch,  Marsehl 
links,  rechts,  mit  Pelotons  abgeschwenkU  u.  s.  w»  ei- 
tlhwn  jetzt  auf  denselben  GefiideiH  w  einst: die  sehnne 

lo  scblumnierle,  als  äie  des  Kronideu  Yerfubrcrische 
'rranuibild^K  sidi  und'  vor  der  Bremse  scharfepA  Sta- 
chel floh;  wo  matt'  um  dcfn  Besitz  der  Danaiden  in 
glänzettdea  Spielen  kämpfte;  .w^  ApoUon  den  Streit 
swiscfaen  dem  ageoondtacben  Eibkömge  Gelanor  und 
dem  ägyptischen  Flüchtlinge  Danaos  entschied;  auf 


*)  Aeftchjloa  ProneUiea»  Y.  M7.  ^ 
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demselbea  Gefilde»  welches  Persens  aus  Reue  über  den 
ohne  seinen  Willen  hegangetiitfn  Mord  des  Akrislos  mit ' 
des  Proitos  SuUu  Megapcnthes  gegen  das  mykenUdie 
Gehiet  Tertaiiscfate.  Welch  jämmerlicher  Kontrast! 
Aber  woran  iiiiifs  man  sich  in  dieser  Beziehung  nicht 
im  heutigen  Griechenland  gewöhnen?  Von  jenen  fae» 
roiächcu  Zeiten  bis  auf  Bajazid  blieb  diese  Stadt  trots 
vieler  einzelner  Zerstörungen  stets  blühend »  kam  abe? 
nach  diesem  Zeitpunkte  trotz  Ihrer  so  günstigen  Lage 
und  des  herrlichen  Bodens  nicht  mehr  zu  girufser 
Blothe  und  Bedeutung.  Wird  dieses  jetzt  wol  der 
Fall  sein?  Wir  glauben  diese  Frage  unbedingt  be-> 
jflhond  beantworten  zu  kÖnnert,  wenn  man  die  nlßue 
Kultur  in  Griechenland  wieder  auf  grieebisehe  Ele- 
mente«  und  zwar  mit  stetem  Hinblick  auf  alte-  und 
neue  Geschichte  dieses  unverwüstlichen  Landes  und 
Volkes,  gründet-  E  se  tMy  «»/  können  wir  hier,  wie 
bei  allen  anderen  Fragen  über  dieses  Reiches  Zustände, 
aagem 

Da  meine  Begierde,  MykenSs  Alterthümer  zu'  sehen, 
durch  die  vereitelte  HoÜnung  bei  meinem  ersten  Be^ 
suche  dieser  Sladt  wie  begreiflteh  gesteigert  worden 
war,  so  benutzte  icli  den  ersten  freien  Tag  zu  diesem 
Ausflüge,  welchen  ich  danil  spSter  in  Begleitung  des 
berühmten  Landschafts -Malers  Rottmann  wiederliulle, 
welchen  Seine  Majestät  der  König  von  Bayern  nach 
Griechenland  gesandt  hatte,  um  dort  Ansichten  der 
schönsten  Gegenden  auf^^unehmen. 

Ich  gcKtehe  es,  dafj*  keine  anderen  Ueherbleibsel 
des  klassischen  Altertbums  in  Hellas  in  dein  Grade 
mein  Interesse  erweckt  und  meine  Eiiibiidnngskran;  an^ 

34 
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gesprochen  haben,  als  diese  Trümmer  der  heroischen 
Zeit.  Die  daran  sich  knüpfenden  biatoriscben  Erirnie^ 
rungen,  die  höchst  reizende  Lage  in  der  grandiofli^stea 
Umgebung«  und  die  Denkmale  selbst  vereinigen  skik 
gleichmSfsigy  nm  diesem  Orte  das  höchste  Interesse  zu 
verleiben« 

Die  Akropolis  liegt  auf  einem  Totspiingenden  Fet 
sen»  in  ältester  Zeit  Argeion  genannt,  zwischen  zwei 
tiefen  Tbälem,  in  deren  Grunde  Gebirgsbäche  fliefsefl^ 
Avelcbe  ihre  Fluthen  im  Winter  und  bei  heftigen  Re- 
.gengüssen  gleichsam  als  einen  Tribut,  von  den  Persel 
den  und  Afreiden  dem  Stammvater  Inaehos  bezahlt,  des^ 
sen  Flofsbette  zusenden.  In  der  schönen  Jahreszeit 
jed<ich  sind  beide  völlig  trocken«  Zwischen  diesen  bei- 
den .  Felscnschiuchten  erstreckt  sich  vom  Fulse  der 
Akropolis  bis  zur  argolischen  £bene  ein  hfigliges  Ter^ 
rain  mit  mehreren  Höhen  und  Thälern,  welches,  wie 
es  die  Ruinen  beweisen ,  von  der  Stadt  des  AgamOi- 
mnon  eingenommen  wurde,  und  hier  und  dort  noch 
theils  unscheinbare»  theils  wohl  erhaltene  Ueberbieibsel 
derselben  zeigt,  worunter  mehrere  unterirdische  Rond* 
gebäude,  Trümmer  zweier  Stadtthore,  einige  TumuU 
und  andere  Snbstmktionen  sind« 

Dem  Landschaftsmaler  bietet  diese  Gegend  den 
reichsten  Stoff  dar,  nnd  wenige  Fernsichten  in  Grie* 
chenland  nii>gen  der  Aussicht,  welche  man  auf  den 
JVIauer9.  der  Akropolis  neben  dem  LowenthcMre  ülier  die 
argolisehe  Ebene,  die  kynurischen,  arkadischen  und  la» 
konischen  Gebirge»  ^aupUa,  Tiryns.  und  den  Meerbusen 
geniefst,  an  Schönheit  nnd  Interesse  vergliciten  werden 
Jiönncn«   Eine  Ansicht  der  Akropolis  selbst  aber  etwas 
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oberhalb  de<  ScbatibaMes  dea  Atreiis,  gagen  die  oben 

erwähnte  Felsenscblucht,  den  dreispttagen  Berg  Euboia 
und  den  Mom  Mavüs  genommen;  oder  dieselbe  Buig 
von  der  niirdlicben  Spitze  derselben  an  der  noch  im*; 
mer  reich  und  hell  neben  einem  einzelnea  Baume  strö« 
menden  Quelle  dea  Pemeus»  wo  die  beiden  Scbloch« 
leii,  zwischen  welchen  diese  Akropolis  liegt,  zusanmien- 
laufen,  gesehen,  bilden  Gemälde ,  denen  keine  Kompo- 
sition Kaspar  Ppussins  an  wilder  Grofsartigkeit  gleich- 
kommU 

-  Wie  bekannt,  sind  die  Umfassnugsmauem  dieaer 

perseischen  Akropolis  noch  ziemlich  in  ihrer  ganzen 
Ausdehnung  erhalten ,  nnd  gröfstenthetls  ans  regel- 
mäfsig  bchauenen  und  gerügten  Polygonen  zusammen* 
gesetzt.  Die  linie,  welche  diese  Umfasaungsaianem 
bildet,  ist  völlig  unregelmäfsig  und  folgt  lediglich  den 
Vor-  und  Rücksprüogen  der  Felseninasseo^  wie  dieaeU 
ben  nach  allen  Seiten  gegen  die  Bergschluchten  abfal- 
len« Die  ganze  Gestalt  dieser  Feste  hat  übrigen«  die 
grofste  Aehnlicbkeit  mit  der  von  Tiryna;  nur  iat  diese, 
der  Gestalt  der  Felsen  gcmäfs,  im  Verhältnisse  etwaa 
langlichery  nnd  die  mehr  giaide  Seite  der  Afanerlinie, 
welche  in  Tiryiis  ü^llich  liegt,,  iät  in  Mykcnä  aa  der 
westlichen  Seite»  Zwei  Thore  führten  io  diese  tergr 
und  beide  sind  .nns  glucklicher  Weise  durch  fast 
;I3  Jahrhunderte  in  ihren  Haiipttheilen  erhalten  wor». 
den.  Das  kleinere  derselben  an  der  westlichen. Seite 
der  Burg  zeichnet  sich  durch  nichts  Besonderes  vor 
allett  alten  Bauv^erken  dieser  Art  aus.  Zwei  etwa  fUnf 
Fufs  von  einander  eatrcrntc  Steinpfeiler  lassen  eine 
nach  obeo  sich  vevengende  Thüröflnong  itwisjohen  sich,. 
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welche  ein  Deckslfick  von  etwa  d  Fnfs  LSnge  IrSgr,- 

über  welchem  der  Füllütein  ebenfalls  nocb  erhalten 
iat  Auch  di^  Vensatsong, '  woran  die  Thorflügel  lehn- 
ten,  80  wie  die  V  tili cTungen,  worin  die  wahrscheiulich 
von  £rx  gejgosaenen  Pfannenstiicke  der  Thorangeln-  und- 
die  Thorsperrungen  lagen,  sind  nodi' dentfidi  m  er- 
kennen. 

Man  hat  in  der  l^ngc  dieses  Thotes  die  unr^eU 
mafsige  Eigeulhümlichkcit  bemerkt,  dafs  die  eindrin- 
genden Belagerer  den  forüfikatorischen  Gesetzen  der 
Aken  zuwider  ihre  darch  den  Schild  geschützte  Seite 
nach  der  Akropolis  zu  wendeten,  welches  sie,  wie  be- 
greiflich, vor  den  Waffen  der  Vertheidiger  bewahrte. 

Üebrigens  ist  bei  dem  Löwenthore  sowohl  als  bei 
dem 'in  Shnlicher  Lage  befindlichen  Thore  Ton  Tiryns 
dasselbe  der  Fall.  In  der  Akropolis  selbst  sind  noch 
eiilige'  nndentliche  Grnndnnaiieni  und  Substruktionen 
zu  erkennen.  Eine  kreisförmige  in  den  Felsen  ge- 
feteneiM  Vertiefung  mag  einem  Schatzgebande  angeh&t 
haben.  Von  dem  höchsten  Interesse  aber  mt  das  be- 
rühmte Löwenthoir,  weiches  den  Haopteingang  in  die 
Burg  bildete  rnid  nebst  seinen  Fiügelmauern  noch  yoll« 
kommen  erhalten  ist.  -^Die  Lage  und  Disposition  die- 
ses Theres 'ist  ganz  wie  die  des  südlichen  Theres  von 
Tiryns,  und  es  bt  nicht  unwahrscheinlich,  dafs  die  un- 
geheut  Rfanenhasse  Üikir  -Rechten  desselben,  welche 
44  Fufe  vorspringt  und  fast  30  Fufs  Dicke  hatte,  eben 
solche  Ausfall- Gallerieeit  wie  in  Tiryns  enthielt.  Je« 
düch  iiyi  hier  Alles  so  zertrümmert  und  verschüttet, 
dafs  nlan  darüber  nicht  zur  Gewifsheit  gelangen  kann. 
Sebr  tu  wflAischen  wäre  es,  dieses  Thor,  welches  jetzt 
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wohl  bis  auf  |  oder  ^  seiner  Hohe  verschüttet  ist,  und 
durcli  welches  man  nur  noch  in'  gebückter'  Stttfong 
■gehen  hann,  Ameh  eine  99  leicht  m  h^wcrkstelligende 
Ausgrabung  wieder  in.  seiner  vollkommeueo  Grufse  und 
Gestaltung  hergestellt 'au  sehen.  Der  Anblick  dieses 
heroischen  Monuments  ifi^ürde  dadurch  aufserst  impo- 
sant werden,  und  wir  würden  gewiDi  über  -die  Art,  wie 
.die  Thoiflügel  und  Beschläge  gestaltet  waren,  interes- 
sante Aufschlüsse  erbalten*  Aber  «1  solchen- Ausgaben 
hat  man  bis  jcUt  in  den  sechzig  Millionen,  welche  Eu- 
ropa dem  schonen  Namen  „di«  hcHenische  Paltui- 
geHesie  und  das  verjüngte  Hellrns^'  gezollt  hat, 
noch  keine  Budgetpositiou  auffinden  kqnnea^  wäh- 
lend diese  flir  so  viele,  alleffdings  weit  inliichtigere  Gb^ 
genstände,  als  z.  B.  Litzen,  Passepoils  und  Quasten 
der  griechischen  Armee,  Hin-  und  Herreisen-  fremder 
Soldaten,  Redaktion  uud  Druckkoslcn  nie  gelesener 
und  noch  viel  weniger  befolgter  Gesetze  und  Regie* 
rungsblätter,  ohne  Mühe  gebildet  und  reichlich  dotirt 
wurden«  ^icht  einmal  der  geringsten  Aufsicht  hatte 
man  bis  jetzt  diese  herrlichen  Trümmer  gewürdigt,  und 
es  war  bewunderungswürdige  Bescheidenheit  zu  nen- 
nen, dafs  die  zahheichen  fremden  Besucher  derselben 
sich  begnügten,  nur  Stücke  von  dem  Löwcntliore  und 
dem  Schatzbause  des  Atrens  abzuschlagen,  und  nicht 
z.  B.  den  ganzen  Stein,  nach  dessen  Bildhauereien  je- 
nes Thor  genannt  ist,  fortzuschleppen«  GewiDs  wäre 
'dieses  auch  längst  geschehe,  wenn  nicht  seine  unge- 
heure Grofse  uud  sein  Gewicht  von  12 — 13»iKIQ  Pfun- 
den das  Uvternehiheh  etwas  schwierig  gemacht  hatte. 
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Wie  gesagt,  IbeMhliirs  |«d<ich  dBe  Begenfsdnift  a«f 
m^cn  Antrag,  auch  diesen  Tiümmmi  einige  Aufnierk- 

einen  fegelmi£rigen  Auf* 
Seher  zu  bestellen.   Allein  ich  habe  noch  nicht  erfah. 
fen  koiineii^  oh  dieses  wkkUch  auch  geschehen  ist; 
woran  man  nach  anderweitigen  Analogieen  wohl  zu  • 
xweifehi  bereditigi  eetn  möchte» 

Die  Stödce,  werane  dieses  Thor  keastniirt  isl, 
iiahen,  besonders  insofern  man  amiehnien  mufs  dais 
beide  Therpfosten  ebenfalls  in  ihrer  ganaen  Höhe  ans 
einem  Blocke  gemaclit  sind,  sehr  grofse  Massen. 

Der  SturX'inuis  ein  Geivieht  ▼oa  etwa  -50,600  Pfen* 

den  Laben,  und  das  der  P[o6len  noch  weit  belraciit- 
licher  smn.  Sie  sind  ans' einer  Mafmorbreccia  gemacht, 
iNFelche  jedoch  nicht  von  den  nahen  Felsen  seihst  ge- 
nonunea  wurde«  Das  Dreieck  über  dem  Thorsturze, 
auf  welchem  die  Skulpf  nren  ausgohanen  sind,  Ist  fedodi 
aus  einem  grünlichen  Steine,  %vcichem  einige  Reisende 
aeioen  Ursprung  iron  den^Feken  der  Akropolis  selbst 
anweisen,  während  andere  ihn  aus  der  Ferne  herbrin- 
gen liefsen«  und  wir  haben  hier  also  schon  des  erste 
Beispiel  archrlektonischer  Poly]ithik  und  Polychromie. 
An  dem  Schalzhause  des  Atreus  sehen  wir  dieaelbe 
iadioa  eine  weitere  Entwickelong  nehmen,  so  wie  das- 
selbe auch  um  einige  Generationen  später  erbaut  sein 
mu£i,  wenn  wir  nicht  annehmen  wollen,  dafs  das  L5- 
wenthor  ein  späterer  Zusatz  zu  den  Burgmauern  ist, 
wie  es  nns  allerdmgs  nicht  nnwahtscheinlich  an  sein 
sdieint 

Es  ist  gewifs  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
Persens  selbst»  nachdem  er  das  Gebiet  von  Mykena 
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vo»  des  PSmtoB  Sohne  Mcgapenihee  eingefaetcht  hatte 
(ein  Ereignifs,  welches  man  in  das  Jahr  1379  v-  Chr. 
aMt)y  und  seine  nach  einem  Schwämme,  nach  dem 

Orlbande  seines  Schwertes*),  nach  der  schon bckriins-* 
ten  Tochter  des  Inachos  nach  Mykeneus  des  Pho- 
roneus  Enkel,  oder  cadlich  nach  der  Lage  in  einer 
Bergschlucht***)  benannte  Stadt  umlegte,  gewifs  dio^ 
UmwaUung  derselben  zu  seinem  ersten  Geschäfle 
machte. 

Die  geringen  hie  und  da  an  den  unteren  Theilen- 
dieser  Wallmauern  noch  sichtbaren  Ueberbleibsel  der 
ältesten  tirynthischen  Technik  m5gen  wohl  allein  noch 
dieser  ersten  Epoclie,  welche  mit  dem  Mauerbau  von 
Tiryns  unter  Proitos  des  Megapenthes  Vater  ohngeführ 
gleichzeitig  ist,  ajigchuien.  Die  grolle  Masse  dieser 
Mauern,  welche ,  wie  gesagt»  der  regelmäfsig -gefügten 
Polygontechnik  angehört,  mag  einem  der  folgenden 
.  Perseiden  Alkäos  oder  Amphitryon»  und  vielleicht  das 
Thor  dem  Euryslhens  angehiirettk  Wenigstens  erwähnt 
Pindaros  eines  kyklopischen  Thores  dieses  letzten  Per» 
aeiden  -t).  '  Doch  wer  wollte  sich  attmafsen,  in  dieser 
frühen  Epoche,  deren  Geschichte  noch  so  reich  mit 
Mythen  durchwebt  ist»  eine  aichere  Chronologie  der 
Deiikinaie  feslzuslelieu?    Die  Anwendung  einer  mehr 


FaaaaDiM  IL  16,  S. 
««)  Homer  Odjs«.  II.  Y.  ISO»  iüi^fmw^  vc  Mtmi^vn. 
'^**)  Homer  OdjM.  Iii  T.  958. 
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bori^iitfikB  FÜgang.  der  Werkstücke  k5aiiU  mismr 

Ansicht  nach  durch  die  Gestalluiig  dieser  Thore  und 
der  .sie  umgebendeB  und  bildenden  Mauern  bedingt  und 
erklärt  werden.  In  jedem  Falle  hat  dieses  Thor  mit 
dem  Baue  des.  Schatz-bauses  des  Atreus  viel  Analogie* 

Ueber  die  symbolische  Bedeutung  dieser  beiden 
LuwcHi  oder  vielmehr  wie  es  scheint  Löwinnen,  welche 
gleichsam  als  Wächter  oder  Schildfaalter  in  beiden  Sei- 
ten einer  nach  oben  sich  verdickenden  Säule  stehen, 
sind  vielfache  Konjekturen  gemacht  worden* 

IMan  hat  ihnen  eine  elenricntarc  Bedeutung  von 
Wasser  und  Feuer  angewiesen»  sie  aus  Persiens«  Sy- 
riens und  Aegyptens  ReligSons- Systemen  zn  «klären 
gesucht  und  den  ganzen  Stein  nebst  seinen  Skulptureq 
sogar  von  den  Kolonisten  ans  Aegypten  selbst  hieher 
bringen  und  als  ein  schli tuendes  Palladium  der  Stadl 
hier  aufstellen  lassen.*)    Den  ägyptischen  Charakter, 
welchen  namentlich  Dodwcll  in  dieser  Skulptur  erken- 
nen will,  können  wir  durchaus  nicht  darin  findeiL  Ob* 
wohl  die  Lüwen  (wenn  es  wirklich  Löwen  und  nicht 
Löwinnen  .sein  sollen)  mähnenlos  wie  die  ägyptischen 
gebildet  sind,  so  haben  sie  dennoch  nichts  in  Stellung 
und  Form  mit  den  ägyptischen  Darstellungen-  diesca 
Kölligs  delr  Thierwelt  gemein.    Eben  so  wenig  bat  die 
Säule  Spuren  ägyptischer  Gestaltung,  und  der  Charak- 
ter des  Gänsen  scheint  weit  mehr  nach  Persien,  Phoi« 
nikicn  und  Lykion  hinz.uweiscn,  aus  deren  Kuustent- 
Wicklung  ja  auch  die  Kyklopen  hervorgingen* 


♦)  DoiiwsU  ToüF  Vol.  n.  pag.  m 
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fn  den  vier  runden  Scbeiben,  welche  man  oberhalb 
des  Abakos  der  ^nle  bemerkt,  hat  man  die  KtfScbeii 
der  olympischen,  pythisehen,  Islhmitjchcn  und  ncmeU 
sehen  Spiele,  oder  endlich  der  vier  Königreiche  sehen 
wollen,  welche  die  Aireiden  währeml  ihrer  höchsten 
Macht  onter  dem  Könige  der  Könige  Agamemnon  be* 
herrschten,  nSmlich  Argos,  Korinth,  Sikyon  und  Achaia. 
In  den  beiden  Löwen  hat  man  den  nemeischen  und 
kSthäronischen,  welche  der  durch  seine  Mutter,  die 
schime  Aikmene,  aus  dem  Atreidengeschlechte  abstam- 
mende Herakles  besiegte,  erkennen  wollen.  ' 

Wenn  aber  zwei  dieser  Konjekturen  diese  Werke 
erst  nach  Enrysthens,  dem  vierten  Nachfolger*  des 
Gründers  von  Mykenii,  entstehen  lassen,  so  weist  ihnen 
die  dritte  erst  das  Zeitalter  des  Agamemnon,  oder  gar 
des  Orestes  an;  denn  der  erste,  oder  nach  Pausanias 
sogar  erst  der  letzte  *)  war  es,  welcher  zuerst  die 
Herrschaft  der  vier  bezeichneten  Reiche  unter  seinem 
Scepter  vereinigte. 

IKeses  Alles  ist  nun  der  Angabe  des  Pausanias, 
dafs  dieselben  Kyklopen,  welche  dem  Proitos  die 
Manem  von  Tiryns  erbauten,  auch  die  Werknieister 
der  Mauern  und  des  LÖwenthores  von  Myketiä  gewe- 
sen wären,  geradezu  widersprechend,  eben  sowohl  als 
es  der  Annahme  verschiedener  Epochen  widerspricht, 
welche  man  nach  den  verschiedenen  Konstruktionsarten 
dieser  Denkmale  annehjnen  könnte.  Denn  da  nur  Pev- 
seus  noch  Zeitgenosse  des  Proitos  und  seiner  Kyklo- 
pen sein  konnte,  so  mufsten  dieselben  auch  alle  unter 


*)  Lib*  U.  IS)  4. 


Digitized  by  GoÖgle 


53a 


Ulm  «elbäl  catötäiiden  sein.  Jedoch  haben  wir  bchoti 
bei  einer  andere«  Gelegenheit  zu  xc%en  gesudil, 
welelie  Bedetttnng  eigentlich  der  Name  Kyklo|ieR  und 
kyklopisclic  ^Yerke  ucspünglich  haben  mochte*),  und 
Yflf  finden  uns ere  Meinung  auch  durch  die  aiykeniachen 
Bauten  bestätiget,  welche  uns  noch  jetz.t  Ueberreste  von 
labyrinthiachen  Gün(i;en,  wie  die  von  Tiryns,  aamentc 
lidi  neben  den  beiden  Eiugangslhoren  \\a Ii rn ahmen 
lassen  t  wie  schon  W.  Gell  bemerkte ,  und  ich  nun 
durch  Autopsie  beslaligeu  konnte.  INähere  Durchfor- 
schung und  Ausgrabung  dieser  Ruinen  würden  deren 
gewifs  noch  mehrere  entdecken  lassen. 

Es  kommt  aber  den  Beweisen,  weiche  wir  vor 
14  bis  K  Jahren  9  in  einer  Ahliondlung  über  die  tech- 
nischen Vereine  des  Aitertlmms,  für  umere  Meinung 
anlOhrlen,  dafa  der  Name  Kykiopen  und  kyklopisch 
ttch  ursprünglich  auf  ^en  troglodytiscben  Charakter 
ihrer  Bauwerke  liezogen  habe,  jetzt  noch  ein  alte  an- 
deren an  ^\  ichügkcit  übertreffendes  Zeugnifs  hinzu. 

Strabon**)  sagt  uns  ausdrücklich ,  dafs  die  Kyklo- 
pen,  welche  Proitos  zu  dem  Bau  seiner  Burg  in  Ti- 
fyna  verwendete,  aus  Lykien  gekommen  wären,  wäh- 
rend der  8choliast  des  Eiiripides  sie  als  die  geschick* 
testen  Architekten  aus  Thrakien  konunen  iälst*  JUa 
^•ir»  waa  das  letzte  Zeugntla  für  unsere  Meinung  ge. 
wührtf  schon  früher  gew  ürdigcl  haben,  so  blieb  es  höchst 
w&tschenawertb,  in  Lykien  selbst  nachzufoischen,  wel- 


«)  Ainaltliea  von  BStHger.  Vol.  IIL  |i.  100  und  109. 
•*)  Lib.  Vm.  6.  I».  373. 
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eher  Art  die  dort  in  den  früheslen  Zeiten  geübte  Tech- 
nik gewesen  sein  moobte« 

Dieser  Wunsch  ist  nun  im  Frühjahre  1836  durch 
den  gelehrten  franzosischen  Archäologen  Texier  in  Er* 
fÜllung  gegangen,  nnd  seine  MtHheilongen  hahen  ein 
unserer  Metmang  über  die  kyklopische  Technik  voU» 
kommen  entsprechendes  Resultat  geliefert 

In  Telmissos,  Patara,  Xantlios,  Pliellos,  Antiphel- 
Ins,  Myra,  Apetri  und  anderen  lykischen  Städten  be- 
merkte Herr  Texier  einen  eigeiitliüninchen  Slyl  der 
Plastik,  der  Gräber  und  der  VYobnungen«  Wahrend 
die  Plastik  an  den  aU-ägi netischen  Styl  erinnerte,  nä* 
herte  sich  die  Form  dar  in  den  Felsen  gehöhlten  Gri^ 
her  jenen  eigenthjimliehen  medisefahhabylunischen  NacÜ- 
ahmungen  von  lioUkonslruktionen*  Diese  ^iachahmung 
von  Gebäoden  ans  über  einander  geschichteten  runden 
Holzstämmcn  war  so  umfassend  und  deutlich  entwic- 
kelt, dafs  Herr  Texier  sie  das  Prinzip'  aller  lykischcn 
konslruirten  Architektur  nennen  zu  miisäcii  glaubt. 

Alle  Wohnungen  waren  «her»  so  wie  man  ans  der 
grofsen  Anzahl  derselben,  welche  sich  besonders  in  den 
Ruinen  von  Antiphellos  erhalten  haben,  sieht,  durch- 
aus trogiodytisch.  Er  sagt  darüber:  C*dioii  un  go&i 
gdn^ral  chea  le*  Aalfdtans  de  ia  Ijyci^  d*eia6lir 
ieur»  dom$eiie§  m»  eoemr  m^me  de$  rocken^  ei  ii  m*y 
avait  gu^re^  qtte  le%  idifice*  pMic»  gui  fu»9e»t 
häiia  de  iauiet  ßn^esy  mmü  imUe$  /sf  imtÜMs  fmriü 
Cidieres  ^taieiU  en  touL  ou  eu  partie  tmiiees  duM 
h  ree; 

Auch  unsere  Annahme,   dafs  die  verschiedenen 
Grade  kyklupischer,    pelasgischcr   und  tyrrhcnischer 
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Teetifiik  keine»  Meheren  Sehlnfe  a«f  >ei«diiedtAe  Ge« 

schichUperiuden  ihrer  An>\'ciidung  zu  ziehen  berechti- 
gen, beatStigen  TcJiiers  äuGwiiBt  widitige  Enldecknngen 
in  Kleinasien. 

Ueberau,  besonders  aber  im  lykiachen  Antiphelloa, 
TIos  und  Myra,  fand  er  oft  an  cinenn  und  demselbea 
Gebäude  oder  an  einer  und  derselben  Maoer  Polygon^ 
lind  Trupes  «Technik  aof  eine  Art  angewendet,  welche 
über  die  GieicbKealigkeit  des  ßaues  ketnen  Zweifel,  be- 
stehen lie&j 

Weniger  Wichtigkeit  glauben  wir  auf  die  Beispiele 
legen- XU  müssen,  welche  Texier  k*  B,  in-Aperra,  Kni- 
dos u.  s.  w.  von  Gebäuden  aus  Polygon -Konstruktion 
fand,  bei  welchen  sich  konscntrisch  gewölbte  Arkaden- 
fenster  fanden,  und  welche  sogar  durch  Insehriftett  in 
die  Hadrianische  Zeit  Tersetzt  wurden.  Genaue  Unter- 
snohungen  nnd  Zeichnungen  konnten  endlich  nur  be- 
weisen, dafs  diese  Gewölbe  spätere  Hinzufugungen 
sind,  oder  einen  Beleg  mehr  geben,  wie  lange  und  wie 
allgenieiii  äich  die  alt-lykiscli-kykiopiscbe  Bauart  in 
ihrem  Vaterlande  erhielt 

Lebrigens  ist  es  keinem  Zweifel  unterworfen,  dafs 
die  anderthalb  Jahrtausende,  welche  zwischen  der  Zeit 
des  Frei  tos,  Persens  und  ihrer  Werklente,  und  des 
Pausanias  Periegesis  lagen,  die  ursprüngliche  Bedeu- 
tung des  Namens  Kyklopen  und  kyklopisch  so  Ter- 
wischt  und  verändert  hatten,  dafs  man  ihnen  Alles  zu- 
schrieb, was  sich  durch  Gröfse  und  alterlhitmliche 
'I  cchiiik   auszeichnete        wozu  besonders  die  Bau- 

  ■  ♦ 
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werke  y  welche  ans  der  heroischen  Zeit  übrig  bliebeiiy 
gehörten. 

Somit  mucbte  auf  des  Pau«anias  Angabe ,  welche 
die  mykenischen  Bauwerke  alle  in  die  gleiche  Zeit  de^r 
Perseus  versetzen  würde»  uicht  zu  grofses  Gewicht  zu 
legen  sein« 

Wunderbar  wird  man  aber  an  diesem  Platze,  wie 
sdion'  gesagt,  von  der  Macht  der  Erinnerungen  aus  deir 
hellenischen  \  orzelt  ergriffen.  Alle  Greuel  iler  Alreidcn, 
die'  Laster  der  Aerope,  der  Incest  des  Thyestes,  das 
furchtbare  Mahl,  welches  Hirn  dfe  Rache  des  AtreuS 
bereitete  9  gehen  vor  unserer  Kinbildungskraft  vorüber, 
«nd  wir  glauben  die  Sonne  bei  der  blofsen  EHnn^rüri^ 
an  diese  gräfi»lichcn  Thaten,  wie  bei  den  Tbaten  selbst 
in  alter  Zeit,  sich  noch  jetzt  hinter  Wolken  verstecken 
zu  sehen. 

Die  Flügel  des  Löwenthöres  scheinen  sich  zu  5ff- 

iien  und  dem  herrlichen  Agamemnon  und  sclncii  Krie- 
gern *  den  Ausgang  zu  den  Gefilden  des  Skamandros 
und  Simoeis  zu  gewähren,  und  schon  lauert  der  In 
Blutschuld  erzeugte  Sohn  des  Brudermörders  Thyestes 
uiid  seiner  eigenen  Tochter  Pelopeia ,  das '  dem  Ge- 
scbieehle  der  Atreiden  drohende  Omkel  in  den  Armen 
der  Klyt&mnestra  zu  erf&Ueu.  Dort  blutete  deir  M 
Sieger  zurückkchreude  Köiii^  der  Ki)nige  mit  dem 
fiücke  des  blitzeschleudernden  Zeus,  der  Brust  des  Po^ 
seidon  und  den  Hüften  des  Ares,  wehrlos  unter ^ded 
Streichen  seines  Weibes  Kiytämnestra!  Endlich  bütseu 
sie  und  Aejgtsthos  ihre  Schuld  von  den  HSnden  de^ 
Eiektra  und  des  Orestes.  Ein  Sklave  rettet  den  Allar 
der  Hausgötter^  damit  sie  nicht  Zeugen  dieser  Untha- 
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^  ien  seien;  «nd  dort  war  der  Weg  nach  Delphpi,  auf 
welchem  die  Furien  den  fetolen  SprAdling  der  mit 
doppeltem  Fluclie  beladeiicn  peiupidischen  Atreiden 
ans  dem  Reiche,  welches  sie  so  glorreich  heherrschi 
hatten,  vertriebco. 

Wie  grofsartigt  wie  poetisch  und  plastisch  zogleicli 
skid  diese  Mythen!  niid  wie  scheinen  sie  gleichsam  mit 
dieser  iMatur,  mit  diesen  Denkmalen  xusammengewadi- 
sen  SU  sein! 

Mögen  nun  direkte  Abkömmlinge  jener  alten  Hel- 
lenen hier  wohnen;  m5gen  diese  durch  Skythen,  Ala« 
ncDy  Bulgaren,  Slaven  oder  Franken  völlig  ausgeroUet 
und  ersetsi  worden  sein*  diese  Alythen  gehören  dem 

griechiädien  \  ulke  noch  immer  sda  ein  dem  Lande 
selbstf  seinen  Bergen ,  seinen  Meetren,  seinem  Himmel 
nie  zu  rauhendes  Erhiheil  an,  und  wehe  dem,  welcher 
ihm  dieselben  entreifsen  will.  Dennoch  kennt  gewifs 
Niemand  in  Mykena,  oder  vieUnehr  in  dem  Dörfehen 
Kravata,  welclies  seine  Stelle  eingenommen  hat,  mehr 
etwas  Ton  allen  jenen  Begebenheiten  der  Atreiden  als 
den  tarnen  Agamemnon.  Dieser  aber  ist  in  Aller 
Monde  9  da  sie  das  Sdiatsbhaus  des  Atreus  durch  die 
Tradition  oder  vielleicht  auch  nur  durch  ial^che  Anga- 
ben europaischer  Antiquare  verführt,  für  dieses  grofsen 
Königs  Grab  halten,  und  eine  zahlreiche  Fnhrerschaar 
unnringte  uns  mit  dem  Anerbieten,  uns  zum  Agamemnon 
{*c  tov  jiyafiifivava)  zu  begleiten. 

Mit  dem  leisen  Schauer  der  Ehrfurcht  betrat  ich 
xum  ersten  Maie  dieses  Denkmal,  nnd  stand,  eigtiffen 
von  der  Macht  der  Erinnerung  und  selbst  von  dem 
hödist  ipalerischen  Anblicke  dieses  Hypogeions*  l>ie 
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Sonne  sendete  gerade  einige  Strahlen  durch  die  drei- 
eckige Oeffiiung  über  der  Thllve  und  bildete  dadureli 
ein  Spiel  von  Lichl,  Schatten  und  Reilexcn,  weiches 
noch  durch  das  Feuer,  welches  die  Führer  in  .dem 
kleineli  iiineraleii  Gemache  angezündet  iiatlen,  kon- 
trastirty  den  ,  frappantesten  Lichteiekt  ersueugte,  wei- 
chen niAD  sich  nur  dienken  kann.  Bekanntlich  Mr  es 
Lord  Elgin,  welcher  dieses  ganz  verschüttete  Gebäude 
ansgraben  IteÜs;  |edoch  scheinen  noch  4  bis  5  Fufs 
hoch  bis  zur  Fläclic  des  ur^sprünglichen  Bodens  zu  feh- 
len« Die  kleine  Kammer,  deren  Thüce  tm  rechten 
Winkel  mit  dem  Haupteingange  des  Rundbaues  liegt, 
ist  nur  in  den  Felsen  gehauen  und  deshalb  von  xiem« 
lieh  unregelmafslger  viereckiger  Gestalt 

In  hohem  Grade  interessant  sind  die  Fragmente 
von  Säulen^  Knauren  nnd  ventierten.  Fragmenten^ 
welche  man  hier  ehemals  fand,  weiche  aber  jetzt  alle 
verschwunden  -sind. 

Ein  grofseres  Säulen -Fragment  sali  ich  in  Nauplia 
als  das  obere  Thüi^esimse  der  türkischen  Moschee,  ^ 
genüber  der  venelianischen  Kaserne  am  PlatanenplatM» 
eingemauert. 

Drei  andere  Stüd^e  hradile  Lord  Elgin  ■  in  dae 

britische  Museum,  und  mehrere  kleine  Fragmente  nali- 
men  später  Reisende  fhft  sich  fort 

Zu  diesen  Architcklurstücken,  welche  ohne  Zwei- 
fel dem  Haupteingange  dieses  Schatzhauses  und  seiner 
Verzierung  angehörten,  ist  grttiier,  dem  äg^rptischen 
grünen  Basalt  ähnlicher,  weilser  und  rotlter,  dem  Hossö 
antico  gleichkommender  Slelo  verwendet    Hiexn  triU 
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nocb  die  gelbgeaderle  Breccia,  aus  welcher  das  ganze 
HfHnmefit  konsttnift  ist,  ab  «ni  Tiertea  Matenai 

Wir .  iiabea  also  hier  in  der  heroischen  Zeit  ein 
Beispiel  von  Tieliarbi^  Aichitcktnr,  welches  wir  mii 
Sicherheit  als  das  älteste  Vorbild  alier  Lithochronue 
gfiechiscber  Denkmale  betrachten  körnen* 

Dieser  wichtige  Zweig  griechischer  Kunst,  welchen 
man  ao  lange  terkannt  hatte,  begann,  namentlich  seit 
dem  Erscheinen  des  Weikes  ron  Quatrem^  de  Quincy, 
U  Jupi^  Olympien  y  mehr  und  wehr  die  Aufmerk- 
samkett  der  Archäologen  und  Künstler  in  Ansprach-  su 
nehmen.  Hermann ,  Hittorff,  Semper,  Kaoul-Rochetle^ 
Letronne«  Kngler^  Wicbmann  und  Andere  haben  sidi 
mit  dieser  Lithochromie  beschäftigt  und  Werke  darüber 
geschrieben,  welche  fosk  alle  einselnen  Abtheilongen 
dieses  Studiums  trcillich  und  mau  kann  sagen  er- 
fchop£end  behandelten.  . 

Jedoch  liegt  es  in  der  Natur  einer  neuen,  eines 
Theils  nur  auf  dunkle  Texte  der  Klassiker  und  auf  ua- 
sdieinbaTe  zweifelhafte  Spuren  dieser  Lithochromie  an 
den  antiken.  Denkmalen  gegründeten  Untersuchung^ 
>  welche  andererseits  auf  kein  traditionell  bekanntes  oder 
durch  Theorie  zu  begründendet»  Prinzip  sich  stützen 
kann,  dafs  sie  von  vom  herein  einseitig  und  polemiscK 
sich  gestaltet  und  nur  erst  durch  die  Mittelglieder  der 
Kontrovene  nach  und  nach  su  allgemeiiwr«  klarer  und 
fester  Begründung  gelangen  kann. 

So  ist  es  leicht  zu  erklären,  dals  man  Herrn  Hit- 
torff  seine  etwas  willkürlichen  Restanrationen  der  anti* 
ken  iölhochromie,  und  Herrn  Semper  seine  Uebertrei* 
bungen  nicht  anrechnen,  und  das  Verdienst  des  erstem 
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Wfh*  all^^ltie  AWegung  Aer^n^  titid  aie^  9^h¥  'pitif- 
reiche  ßebandlong  derseiben,  welche  das  VVerkchcA 
ll^i  1< totem  ^hMtv  in  "rollem  Miifsie  anerk^n^ü 
mufs.  Eben  60  mufe  die  vortreffliche  Erörferang  döi 
fierm  Wichitidn»  über  die  Behaiidlting  antiker  StviA- 
bekliltiung^n,  al  Fresco-Malcrcicn  und  FarbcstoflTc,  seine 
eiitsdUgen  titid-  fakchen  Antdclvten  'fibe^  die  Enkatistilt 
tmd-  di"ti  iMangel  prliktbchef-  BerücksieTiilgung  vielet 
der  voa  ihm  gegebenea  Hegeln  far  unsere  Zeit  eat^ 
•sdlhWiger».  ■  .  •  • .  r 

Während  die  ungeheure  I^clesenheit  und  groCse 
Kiiintkenntin4  de«  freffiichen  Raött)*Rocbette  hüi  den 
reichen  Fächern  klassischer  LIttcratiir  mit  grofscm  Geist 
Atlea  'ztttiainnientrug  ntid  kombinirte,  wi^s'fiber  diö 
Frage,  welche  das  Studium  der  antiken  Malerei  her* 
irdrgenifen  hat,  tu  fiitd^u  war,  uhd  so'ünaet  Wissdll  id 
lA^ent  F^efae  fiiM  y»  «u  'smnet  fiafs^rsten'  Gtettf^ 
weiterle;  während  der  ni^ht  weuijger  gelehrte  Letronne 
in  Sellien '  Biltfrert  ein 'Müster  gab(  Wie'  nraik  ddMkllf 
Texte  emendiren  und  kommentiren  sollte,  haben  66tli 
Mde  'sidi  gewistfemafsen  nicht  über  die  DiiskaslfiiM; 
sontlero  nur  in  dieselbe  und  an  die  Spitze  eines  Thei- 
iM^'df^iwslbfrn  stellen  wollen»     •  '       •  •  *  *  "''^ 

Sind  die  Abhandlungen  des  gelehrten  Hermann 
uMd  -des  Du  Kügler  ti^ffHeh  zu  nennen,'  so  "lä/iiiralssen 
8(l/vdiiehini(^t;  das  ItAnW'Fäeh  der  'mt'Mt'W  Wlftlto«^ 
scher,  intellektueller  uad  malerielier  Hinsicht,  und  lasi 
sefir>tthtbtf»>Kdrze  wegen  1i^6ch  '  hrimier '-auMifflllbode 
Lücken.'  •  '        '  ■  '     •  " '  '«     i»"    .  • ''M^tt"  l 

Wctft  sei  ifon  «ms  die  Annrotsu^'-entfeirnt,  das,' 

was  alle  jene  trefflichen  Werke  noch  übrig  gelassen 
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üi^xflli .  zu  i|rf»)|ei|.  .hakw  wi»  mt,  SM 

^ustren,  mit  Vorliebe,  eilHg^f  Kenntaib  def  Kla^ik^ 
-V^Ufc  Kejai^ti^s  t^er  d)on^me;)ie,  #s  Studiun)  ubtfr 
ßi«  .Teiicbiedtneii  Theile  antiker  Malerei  iottgeaelx<b 

\Vir  hatt4n  dabei  siele  Gele^<?nbei^i  den  Ideen,  welcb^ 
^lulianp  4^nd  IfiH:b4eiikeii  evweckt  rhuU^ii«  in .  filier 

§X9^f^i  piaklischcn  Wirksauikut,  wepri  auch  nur  ver- 

f^^icbfweiae}.  Vcfnirirklic^ufig  xu  geben,  uird  .ea  möge 

lins  deshalb  geslatlet  aeln,   hier   einige   ergSnaende  . 
reaunureiide  Bemerkungen  über  diesen  Gegeoalaod  bert 
SWeUen« 

f  Der  Gebrauch  die  plastischen  und  architektnoiscbe^i 
penknale  theilweiae  mil  farbigen  Analiiobeii  m  vev» 
seilen  und  dyrch  Verzierungen  ^u  schmücken,  welche 
i9..pl|ktten  gaiizen  Töpep,  ohne  alle  ^iiiancicnng  un4 
ohne  alles  Bestreben  nalürlicbe  jCÜeklc  uach^nahmen» 
dv^gesieUt  iiiiid,  beifat  Lit^chromif ,  im:  Gegepiali«»  vm 
Malerei.  Dafa  dieaer  Gebraueb  ia-  Giieebenland  allge»^ 
infM^ij^u^fi^breiUt  \vary  dfirf.  und  kann  auf  dem  Fuakt«# 
yfj^  Hiiaete  KepajUub  grieebiscber  Denkmale  und  dieaM 

^unatg^bi^f^uch^s  jctZit  steht,  nicht  mehr  in  Zweit el  g^t 

«pgep  .werden*  £4  kemmt  alao  für  die  Arcbäolo^e.'  nwi 

nocli  darauf  an,  den  Grad  zu  erürtern,  iu  weichem 

^ae;JLil|hocbrnroi(9  im.  AilgemeiBen .  oder  bei  ^inaelnen 
penkmalent  für,  die  A^'cbitektur  und  Plastik,  und 

wenduug  fai^d,  ,  .  t  .  ,  ;    .  '  ^ 

.  ;  ,  IIa  wir  einige  Gedanken  über  den  Gebrai^h,  dieser 
LiUiochromie  für  Gegenstände  der  eigentlichen  pbati« 

seilen  ^i^t  schon  früher  mitgeÜJcill  haben,  und  sich 

djid,  J|fijaiiiig.idcr  AncbäolQgvv  darüb^  «eitd^o^  ^  üv»f 
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diesen  Theil  hier  gfinalicb,  und  ci4atuben  uns  litir  liocli' 
einige  Beitterkui^fl  ^iKer      Fftfbttng  )itdiltelEtofiiäölittr 

Denkmale.  •  ■     •  «  '  »s.  i 

Da  der  historische  Stand,  und  Stitzj^ulikl  hier 

eb«yi'  se  wenig      bei  irgend  einer  "^rage  fiber'^aa  thtt 

der  Vo»eit  iiioig  verknüpfte  und  auf  die  gante 'Nach» 
irek  «o  loaftig:  einwirkende  klaasisthe  AlMrtlralkh 
lassen  wcnion  darf,  so  mufste  man  in  einer  Tolleildeteil 
DtfralelloDg  dieaea  Gegenauiadea  >oir  Allew  dk  Analdi 

gieen  dieses  Kuiiälgebrauches  bei  anderen  Vdlk^rA 
fliehen.  ' 

« 

In  Indien,  Aelhiopiea ,  den '  franiacheti  fteidhen^ 
Aegypten  und  Phoinikien,  Vielehe  Länder  mit  ihrer 
BtMting  der  griechisciieii  Kakttrejitfche'  tenriKging^ 
vnd  auf  seine  Wissenschaften  und  Künste  mehr  oder 
weniger  direkten  oder  indirekten  Einflufa  übten  V -1(^11 
den  wir  aber  bei  einer  solchen  Untersudinng  altgemein 
cka-iGebnitcb  farbn^et  oder  gelftrbter  AroKt^ktttT,  M 
wie  gefärbter  Skulptur  vorherrschen  sehen«  '  Wir  WoU 
lan  hiefvr  nur  die  Farbenapnren  an  den  altindiaohaii 
Grotten  'und  ' Felaendenfanalen^:  de»  kolosaaleir  F^flfi 
reiiefs  von  Damian  im  cabniisehen  Gebiete,  .welche 
Mractt  noeh  ver  wenigen  Jahren-  mü  ¥ätben^  btawiafl 
sah,  und  den  siebenfarbigen  Mauern  von  Ekbatana  an* 

Dafa  die  phoinikisehen  Denkmale  aus  farbigen 
Stoffen,  Hökern  und  Metallblechen  zusammengeaeM 
waim,  wiaacki'wir,  uild  die  ineHarbi^eiv  Bäeitateitie  der 
persischen  Suaa,  so  wie^  die  vielartigen  Hölzer  und  Me^ 
uM»j  wehifape;  bei  defa*  Tempel  >  der  Temia  AabM  m$ 
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l^hjellps  grof^  KeUefo  im  lykis^en  Style,  ttik  laU* 
baflen  Farben  angestricben. 

Alle  diese  Beispiele  alter  Litboclnomie  konzeniri- 
neu       ^endlich  in  das,  töUig;abge8cUoatm  Farbett« 

System  der  ägyptischen  Denkmale.  Dafs  aber  dieser 
fi^raneb  gefürbt^r  Arebiteklur  vm  den  agypUaobm 
nod  phoinikiscben  Ketoniaten  naeh  '  Grieehenland  gc- 
bracbt  wurde  9  acUe^^t  uns  die  £^n%e  KonsIgescIiicUt« 
^io^ea  Landaa  za  b^wf&isen« 

Indem  wir  uns  hier  auf  diese  kurzen  Andeutungen 
'   über  die  hi^tofiaebe  Analogie  ntid  AbieiUuig  .dieses 
jiiuD8tgebrauches  bei  den  Griechen  beschranken  müs- 
llf$9,(glA«beii  ynir  Aas  ariistiscbe  Prinsip,  nacb  wriebem 
di0  iLitbocbromie  Anwendung  fand,  in  Folgendem  m 

Wir  haben  scIiOQ  nn  mehreren  Orten  dieser  und 
lind«q^^.SiAiiften.  dari^utliun  gesiucbt,  walaber  slren^«^ 
Gmnd$alk  naAmgereebler  Entwicklung  der  grisehSschenr 
Arilbit^tur.  zum  Grunde  lag, .und  wie  weit  dieses  geiatt 
tiaiiA«^  i  Violk  in  den  einzig  zu  beacbtend^a  £pochetf 
aein«^, geistigen  Entwicklung  und  artbii^chea^Blütezeit 
•  davmi  QUifemt  nirar,  dutcb  Aufopferung  auch  nur  des! 
kleinsten  Thelle^  dieser  slrengea..Grun(jsaUe,  .indivi-' 
duellen  Ansichten  und  der  den  neueren  Zeiten,  leiden 
so  «igentluindicbeA  Meuleila-  luid  Mudesucht  sieb  hin- 
IsUgieben«  i-      .  ,  • 

1  .  Kie  erecblen  in  defn  vaWhiift  kUsaiscIien  -Werken- 
de Avfibitaiktur  eine  direkte  auf  Form  und  .  VV  irkung, 
gericjblbhi  Abakblf  der.Künallet  ode^>  der  Etbdner,  m.« 
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dern  stets  nur  -Ae.  Kirnst  und  der  Zweck,  und  der  keu- 
0tbe  griechische  Sinn  verschmähte  mid  verachtete  es; 
mh  willkfirticheii  Foninen  tiHd  d^rei»  kttnstlfcftvii  ofle^ 
auf  individuellen  Geschmack  ge^ttndeten  KoiHblfiÜtioi 
AeH  Effekte  Irgend  einer -Alt- hervdrmbrlngen,' 
dieses  Streben  so  ganz  das  innere  Wesen  der  roman* 
iSseben  BüoMtcfH ' WMi<;ba^t;  ^  '  .  - .  .  '  ' 
Bei  den  Griechen  gingen  die  Formen  der  Archi- 
tektin^ aus  defavsMUen^  mtAÜs^ea  und  lokalen  Erfor- 
dferilissren  eines* 

ten  stets  den  Künstler  dureh  weise  und  strenge  Gt^i 
äeiui.  Dagegen 'M«tbt*«s  in  den 'Tdtoatfitiflpcllen  Baä^ 
arten  der  ohne  Gesetze  so  schnelf  yerwildernden  Phan- 
tasie der  Individuen  iiberlassen,  mit  '¥&M€a  'mspit^ith 
Und  diesen  h(>chbtciis  durcli  jedes  künstliche  und  oft 
iSUki '  Mmaarti^e '  ktosItttktii^^t'MtMi  elnien :  ^äM^a 

Grad  von  statischer  Geltung,  scheinbärci  Konsequenz 
Mi  ikkhsrkeit  au  veiscbaffelK    ' '  '  *  * 

'80  wflli^  w»  mm  ab^r  aiicib  'dieilcfn  fonnffitSsciittir 
Bauwerken  den  grofsen  Werth  zugestehen,  weichen  sie^ 
ftt¥'41ire  Zeit^faiitten,  aa-^wenig  kihiiieii  sti  äbf'^etne 
altgeineine  für  aMe  Zeiten  begründete  Oehühg,  wie  der' 
Hc&MisiiMa,  Anspradh  machen;  '  ^  '  '  - 
-'i'  'Ihre  Sciiöpfer  haben  den  Getiufs  des  Augenblicks 
g»kabt^«ck  ängebündcn  und  unbeschräUkI  ^  Lüüneli' 
^er  regellosen  Phantasie  mligeben  zu  kennen,  w8h** 
fand  die  griechischen  Künstler  durch  weise  6<iSetze  niid^ 
SillbIntslfefU  i^on-'derti  fesMIIisiM;!  <?¥men 
rtiafat  weniger  lebhaften  Und  produkttteli  Geistes  xa->' 
tftItkgelMlIim  wdtAm  >  'Iti  |iteiMy^s»^iS»lttfeiirs''Wie''d^ 
Laben  des  loigebundeaea  und  sehieti:  £^iklen  und  Ge^' 
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)j|«ten  «fifj^  )Eliip)c)iKH  /algftuckft  Malische»  9U  iim^  ieu 
pipra)ischen  ynd  duccb  Q^^eUe  gefesselten  Mannes,  Ire* 

griecbischen  Architektur.  Aber  Unfiterblichkeit  und  urt 
veF^anglicbi^^  ftuhoi  .enM£bsMÜ§e;a  iür  de»  j[^wßf^  .4^ 
liebeps,  welcher  fibrjgei^^  {4  ^em  Tqgßi^liaftcü  Mlb0% 

wieder  zum  Genüsse  wird!  Und  in  di^^^r  .bfiu\4^fl 

Ab|er  es  lag  zu  sehr  ifx  ier  Lebeuiiigkc^t  dßr  grj^t 
«^dl^ii  lya^urs  daft.Lfbfp  und  di#iJ^VQftt  fta  .Tev|tib&i 
peivi>  als  dafs  sieb  ni^bt  ^ucb  in  der  Arduteklur  (U^^ 
«ß(bf  ($4liefe€|n.g«)^i)d.g<|||iapbt  biitte.iwd  bifr  isl  de» 
^igentll^b^  Kfaft-  und  Stüjb^puiiMi 'dw  lG«wob^bfiit|,  dl« 

y.,,  Ki,  ^«ir :  iu(ililicb '  cUni  ,fcMieii)  SSaw  griecMscJ^e» 
If^tt^i  SP^'^^  lüchl.  entg^n^^fi,  d^^fs  die,  Farbe  eiaeii 
|^i;f„«^.p^  %.^b  b^sitati  w^kber  üteralL  Gellnw^ 

hat,  wo  dieselbe  cinzeto  in  ur§prwnglicber  Reinbeit 
i(i9FivkHafibt  i|i  .ibftrfnwniftcb««  2ii«a|naieii8tottang 

v.i:  Q^}ll4n)>lA(4^  blav«Q»«4nI4«iiQn.odeci;otb?aiHwi>t 
ipe|sj  4es  Bl^fi^s,  .Keg^iiboge^'  »od  finet  blomU 
gen  Wiese  mufste  schon  frühe  alle  unverdprbjepe^  JK9i 
^p^nicf^^il  §^  ^fmvQ(8t#  4«r  -Pavti«  4«i«'Far- 

l^puj  %¥^Mr^^«f§!W  ?PfVcb«n.  und  da^.  Bestreben  ar^e*ge»^ 

^Imr  An  .4^  v^»  91^DA6b4Bblv»d#)».|^nMbAM  Kttfaiw«riM 

^ipa^ufi^b^en^  .       -    i    .      *  V 

ni^  ^d<sr  Anw^ttl^g  4ieMI|j  Fi^on  greifen,  ,  «bii «alt 
49Jria  ein  sicbew  IVlülifc^,  erkannte,:  4?r  «treng«»  fmnk 
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%u  gewähren^  welc&er  stc^  ülurdmh  vitf^^Aftäl^gieen 
Mm^MUkw^a  Ze&lte  uad  bei  Völkero  zur  ^ite  4lell* 

iWy  a«f  iiUreii  CMKsitiimy  *  WitseiMebaf Mar  vAA'  Ituilliib 
Wich  die  griecbisdie  Kunst  iufatel     •  '  -       ^      ^  - 

jeher  Architektur  einen  leicht  anzuwendenden  Aug^ 
litiiaiwfäg^ni»  mi  dm-  SeböAtiltieiKlito,  ^d» 
ipielendeb  PhaoUäie  der  Künstler  ein  Feld  «iÜüefVy 
•wem  ^sie*  skkt  oiiM 'die*  keiMcba  'Beitibdt  ^MiAglMf 
grenzter  Formen  zu  verletzen,  MI  rMwegen  koftitt^ 
iiulbia  4lef  UrüpTung^,  die  ^^Maza  «nd  d«  i^ki]^ 
Gesets  dieser  F^dbediniiMdaiig  ' v«n*  4eitf '«Idiew^AiA 
tn^e  veioer  fipreUer  'i'öne  aui  die  Formen;  der  Arehitek- 
tbr,  ^  Ua  'Ztt  dem.  tfataalcanieadMi  BakMMim  pkariflaiM^ 
adier  ZiefdeNi  womit:  man  später  die^  Afaiterii  bedecktei 
.r^asi'iiun  toiterbalb  dMäesiiGMi^tt  lag,  -wair 

stattet  und  geübt,  und  wir  sind  übcc2^eugt,  dal's  man 

bai  den  Gnediao^amldil  avt  äahr  ^mukg  t^Mgpä 
Zierde»  ge^dimlielcl»,  alal  gitov^mit  ItbbailWi  FMrtNI 

ba^^^^O'^'^'^^'AA^^^^-^^  itaud^  '/    •  ^ 

^  8clMiniMitagefiiU  allab  battimiittfar  .«W#^  M 
Modabiät  der  FarbenäQwendung  naofc-  dem'  Z^wecke^ 
l^fii;age<lgMd  d4ät  aa4eiMni'€dbiiiiA0  witwdtoliit  Bbb 

teri4le.       '  j  /I  i^li  .i.":  ' /! .  jbs*.  (»nir 

ftidit,  wie  man  es  in  eiheni  ttbevtriebencn  Enthiisitia^ 
Mtts  för;  aSwa*  acbiina  Satba  bibaapM'  bitfi  gülii  lliil 
I^avlM  ii^ellll'  waArded,  aob«l»li^iNi0^dlll^'gelilioeh»40^ 
tersuchuDg  der  Denkmale  und  aus  den  Subrift^teUerii 
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.Q^il^luiigi^  Krie  otao  wdl  gegUuhi  kalf  «ine  Katwcihiiiig 
■ilei^,t)(|»4biirftti.  Sldffie»  sehen,  tiiid . AeslittU»^  teii» 

feiu.  Weun  ia  einer  solclita  Beiualung  des  schünstea 
Jlwciimsri  Ain  «koMlniklivef'  techniiirhte'^'Voffyieill  oder 
i|i4i^.i&Uübuog  der  ^ciiüjiheit  zu  finden  geweseo  ^äno^ 
f$hw^¥;,iNil,gftiisJm:eciit(^ec]iMohen&alifi^  mUth 
ji^}>ßti  t>o  gewifa  in  iden  äcliiinslen  Zeiten.  dlbrjKuiKst  ap- 
§iHRrft9M  9lHtfd«l^  ab  noeb  iai.unteilur  Zilfti^aawe«4l»«V^ 
^b^fudie^e  beiden  Btillugnisse  ,  sebeinen  nkht  eiogetre- 

4^^ff.'DankBlderfaQ8<weirtem'iMBiiMri  *t«  t;r,  v,., - 
{>i^  aieköMi  gtfibe  und  .o£fc  braunroUie  JT^cbe  jkr 

^^Uin  älter  aUgetneiner  Färb uog  halten.  \voUUyiS^tiij^^ 
mp  K«r.'0«.ALlllkKx9ladlit9'.Mch  03i|pdatiooi4eii'iilirpea- 
teU^cbei).  lUdriudi:  eothaUenen/ EUentiieiie  auf  die  Ober- 
flä«k0.;]|ef|ror9iiriii)9si  iliirf  gdbildök  aaardloii,;  mUakktiiat 
sie  auph.  uur  der  erdle  Anflug  einer  kryptogami^ob^tl 
Vegetation,  wio.'.wir  dbfiiaiabdestnßFiifMiiieii  iHui^i^ 
I0II  SUidatten  sidi  bilden' seHem  *£beArtMf •  sebfjaf  uns 
^fi>iMmt^i  /welqko.aii .  Ainigen » äykeiiea;  lUdiX^eiiamaaetH 

und  sehr  ott  wiederhoUer  Untersuchung  durcbau|blilf(9¥> 
Pf lja»Hin  lir^^üf^  ^PfriliFj»rhiato|teMHit»tldtii»  MrTebe 
4iii;ch  <Ji(Ei  ßcbQii  Jaiirtflusende»  ^Yiibreiwi^i  Einwirkung 
auf I  4er.t4>k(wfiäab9.  ^es  .Mtaimii«'!  gtfeüdiM 

Zeus^Uuag  Qd^c!>Yw^«<it^tuiig  def  lj.ejitan4tb^iie  fif^ifc 

Ein  sicherer  Beweis  för  den  welfafA  iGenmlUiii 
dieser  Denkmale  scbeiut  uns  in  den  Worten  des  Fau. 
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sanlas '  zu  liegeQ»  dafs  sie  »ob  wcirsem  Steine  {A(i^# 
k&muiü)  I  gMtoathft-'wIkeaL  Wdr  -ibtifi  dir  AbI  -dioe«'  Bti« 

riegcleii  kennt,  wird  zugestehen^^ dafs  seine  OberfläcIU 
Hchkeiii  m  der  fiefchreibung  • '  luid  B^z9lehiinDg'<  :»liMi 
dtfBsen^  was  Hfl  d«n  Orten  «nd  i)eiilcinaleii  nidii' mit 
historiscbea  oder  myUiolAgi«cii€a  ^  &igott  >  auMuiaiiaei^htiiig;^ 
ihn '  gewifs  Aer  Angtibe-  aum  i  Malcmlst'dichV  ^ber 
den  Puukt"  de»  äulöcren  Ansehens*  hwonsgelieiv  Ueli|.' 
Wäre  der  -  Mänmr  gana  nait  l^aiben  l^d«ekt  -  }gsmäm^ 
und  hätte  ihh  Pauiianias  nicht  weUs  gesehen)  so  würde 
aucb-gefwUl  nicbt  mifa .  gtnannb^babeiii  r^EbM» 
so  sdieint  die  Angabe  des  Theoplirastos  ^) dind  Pli4 
ntas«^)«  dafs  der-  bei  faafc'  aibni»  gnedmckew  ^Henip^iiK 
etwa  bis  go!;en  die  LXXX  Olympiade  angewandte  PoJ 
rea* 'od^f'l^riiiosjfteiii«  eiii.'poiilsor  gnuieti,  'gcter'oder 

dein  pariscbea  Marmor  gietohk,«teiiac^.ob^abLdMer^ite 
»i:'S«hwe#6:4Ae»lMffe(  aof lehmlhlhiime-ild  fahiM^ 
lyelcher  wol  nur  aus  disr  allge mein  dfhlibhgnü'Bteklcs^ 
dwi9«di0ft«a  Steiaiea  inil\wtifinm  Stahkiilia^aiikigahaar 
acheiiit.  Hätten,  behle  Na turforsebei»  diesdn  dunkelfdr*. 
bigen-lN^HiibbniKiuidlMolt  weioheb  Skin^cliiliaenieiii  inalila« 

lieben  Zustande  gesehen  und  beäcbriiBfben,  so  wäre  ein^ 
SO»  ganxrfintfpaaAeiidtr.  l^er^laidii<^icMi'4knti^  üS§äi 
katiliteat!  aU.  Uür'  iinriA<r!<Ker«t%eifdef'«I9Bfbei;fifidv.dM 
gUile.  harte  Oherfläshc^i  ^intlobe^idiasar^iParoastfiiit  afü 
deAi  Taiiipelii  liinNlM>äiikmid«i'  diicriiV.Stodk4ieUaMita» 
erhalten  hatte,  irre:  .geleitet  weidea^iiind  esUoheioi  Ua^ 

.***•  .'•  fJ  ir,\'-t\'    •,/.  H^l.l-'  «i-ni«  TM|ni*        •  * 

■  'H>     w^l  Xt&m  f^iT.  pi       SdiatMeiw>         .7  .m.-oi-  \{  i 
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^•tob' 4er> Amt»  gegen  .4i»  B«b«'ti^iing  gegeben,  dab 
«üe  Grkfibea  di«  Stiwi(i>ekleiduog  ihrer  Teiupei  stet& 
Mnjf.  lumak  UUett.*)..  .£»  irt  jüe.  «ttf  idicse  A»- 
»ahme  gcfubte.Behäu^ung^  die  späteren  Tempel  aus 
ireifstoiD  .M«niior.liältfcn»  iiiea«m  Typus  itfolgead»  ebeoK 
(aiU  gans  bemalt  &ein  niüssen,  ebeufali;»  uiilialtbar* 
.V '.»Wit  ikew^,  iiifc  grbcbi«eheii  -illlieiAhiraii0.  ein  Bei» 
spiel  von  etnem .  i  Tempel  Aus  Porinossteinen»  dessen 
Vovderaeitt.  a«a  paiiadieiu  Marmor  gebaut  wan  i 

Bie-ana  Alben  i^rtnebenen  Alka^hitiMen  ftbmiAi? 
mea .  ea  nämJkb  ^  den  .  yerbrannten  ApoUe  -  Tempel » xn» 
D^Iloi  «rdr  m  Talente  nua  PomrasaMineal.  «oi^ 
lubanen^  verwendeten  aber^  um  diesen  Bau  %u  vcrherr- 
lieben^  sa  ^«smu  -  Yordenfiite  -  pariabbeb  Maraior» 
.s   Wenn  wir  nun  auch,  wie  gesagt,  es  liem  gricchi- 
nebettL  Geiate  gar^nidii  «u^idaalaufend^nsachte»  kiMMani 
selbst  weifsen  Marmor  da^  wo  die  Qertlicbkeii  oder  die 
QeräekaacbtigBDg' :  .^rtfaerar  ^  Daner . .  iintl  •  blklität  •  seine 
Aiiw«4lflnngt(  fibtbeifilbtten ,  -  mil^  >  Favbe»  %fi  ^  bededibn^ 
wenn;  din;/&aböiibi0tt  idieaea.  za  i  gebiete»,  aebiien»*  an 
'eebeMo.cii  -dneii»  deri.Nelnr  dee.<5eebe<> getnafs  'niabiV' 
acbeinlicber,  dals  bei  dem  Tempel  von  Deiphoi  die 
getben  |K>coBen%£linUie  .defr.-drei  Seteaides  Tempilsi 
durch  einen  weiGsen  JStuck  die  Farbe  des  Marmors  er- 
bnben''baitoii^f.ivffel6bii  .>Then(»hri8b  • 

al&  daib  man  den  Marniorääuien  die  F;acbe  d^^s  Porinos- 
^cMM  ge^abcn  baban  eolbe.    Em  Gimd  «der  Snfidünb 
kennte*  bei  dieser  tb^weisen  Veraeiuhiiig  von.  weilaenn 

*)  Semper  ttber  Tielfarliisie  Arcliitektor  pag.  22. 
**)  Hf  ro<lnt,  V.  r»2.  Tri       nliu,  xnl  (WyKOfunov  aqu  arnffifOO  K&O^ 
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Ibrmac  Qlfiil^/TertralUnr  deMf     wSre  §Mife  dem-  0iiir 

timk  m  Zciil  id^r  PldUtcattden  elitgtgeii,  ^eo-Uetderioii 
Theil  eined .  Tempels  dauierl^after  als  den  b^i  weit^to 
griiümm  baucA  m  welle«.    £•  konnte  Uer  ßAao  iiptt 

von  Pracht  uiul  Zierde  die  Keile  i»cui,  und  in  dieser 

fipAiofaimg  w«m'efi  wiAerginiiig,  <^eiii  ««böneres  Material 

xii  verwenden,  um  dasselbe  wieder  madiLirf^tt 
.cktthiwe^nigeir  fichönen  ähpiicti  2.tt  «Ä^i^^n.-      :.  ^  ;  : 

r 

jMudfi  4U6  .wei&ein  ]^larm<^r  in  den  schönen  EpocWft 
griecbiKher  Kwist.lbwar.m  eiimlpfn  TbeUen  reick  ^ 
Farben  ge$(:b]i](ückt>  aber  nicht  ganz,  übermalt  ^4  AiV 
g9Slrkbeii  .waren»  Aucii  4ie  ipaleriscitie.YVivkiUHf.  4f9 
FesUüge  und  V  olksgruppen  in  den  Hallen  iler  Teiri^ 
fitl  »cbfeint  .eine  belle'  weifee.  Farbe»  j(k|u«iAntli^  :der 
Sänlen,  m  veirlanf^en,  dannit  die  .  lebhaften  Farben  dßf 
Kleidungen  in  ihror  I^ähe  si^b  b«^s^i(  b«pn^oirb^b^R»  ..  .. 

Datl»  die  weifoe  Färb»  M.hell^ni  ^onnenjiipbt^  daf 
Auge^  bteo4ety  Ipdn^en  und  wollen  wir  >wiiü;  nipfo^  I^og^* 

Meb  «elieHion' 4i«  nn  Jen  Chw  aie^^S wineirfiejmi 

g#)fV/iiJ*nt«n  Sudl^pd^r, .  bis%  weniger  emp^mdiifh ,  ZV 
sein  aU  wir;  denn  in  ganz  Unter-lialient  Sicilif^  lGiii^ 

i^beuland  und        deu  i^fi^kanisth^Pi  ^iibien  k^n^t  man 

bftuile»  aU      .blendend9te  of^  erneute  Weifß.       ,  s  >  j  ^ 

.  .iUebefjtrmi'ist  An..(ten.  aiimimi^ki^9^ffiiß^9^^^ 

faem  Marmor  durchana.  keiflie  f  AWiefi^,3pi)ri  g^pMicher 
BeDi^lung  4er..^ijfenv  CeWagwifirni  Jftftl^anA^^ile 

ihn  Gebllh«.  nadwuwuiimni.ivoipoifT  ymiimtm^* 
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haben,  während  did  Farbe  sich  auf  den  ver/ierteu  Giie- 
iil»er«il  deulKclK  erbaiten  hiat  Wir  niisieii -lA^ 
^It^dlen«  Ar  di«se^T«mpel,  durchiiOft<tiA¥«^vii«il  ihM^ 
weisen  Farbenschmuck' mineliiiien,  wenn  wir  auch  völ- 
lige BemUhmg  der  t)^tikmal«  ait0'  ilnilfirefi  'SlüfliMi*  im 
Prinzip  gern  zugestehen  wollen.  •     '       -  j  / 

«  i'  Dit  Meidüiig,  dafs  die  nidbt  unbetradhtlüob«  9)2ck4 
des  bie^  und  da  iioch  sichtbaren  Farbenauftrages  eine 
gleichmafsige 'iBemafutfig  ollier  ThcHe  Tt^laifgt'^Jfabey 
bchclnt  uns  ebenfalls  aus  dem  Grunde  unhallbar,  weil 
dveM'  Farbenkmatei  In  ibriMR  i  Volumen^  durah*  i%«ttd 

Liiffc  'vnd  Feuciiligkeit  berbcige^übrl)  aiterirt  wotdea 
led'  a^  'sciktttä,  nuA  'dadbtck  aii  Maus«  hh  tslieW^m 
€rade  zunahm,  aU  ^aie'  an  Dichtigkeit  und  Festigkeit 
WrWk  ''  ^Se'tfiiirs^it  k  sich  dl0^>Farb# 

IHcht  blof«  als  Spti^  \Vie  auf  den  erhöhten  Theiieif; 
aondeira  ala"llMs«v  'i^  ia  den  Vei^UeMgeii,  erhalM 

hat,  diese  äufserst  lose  und  porös  erscheint  und  gewifs 

ilMfe  Natur  ifo««h  idie  Jahrtatiaenide(itei*aiiideirt^lia4i.  <  Ueb^ 
4bk-  WiAmt^fMdmi  •  BesiaIl<lllr(l9e:3dl«lle^r •  Fai4M  m^ts 
wir  weiter  uaten  uns  JMch  einige  Bemerkungen 

^kiibeto.*     .f'ii »  *     .  i        •  . 

•  Aus  den  neuereiv  Beobachtungen  reisender  Archi- 
IdtUFAy  «ö*  HiHtf  Ms  «llefti' GesibgteiP,  g^lit  vnAir^Anf bUI^ 
gemeinen  hervor,  auf  Welche  Art  und  in  welchem  üm- 
^gcr  die r^^ken  diese  1^^  iiii^lHre'jikircUtei&. 

ionisclicn^  Denkmale  eiidahrlen.   "   ■'»' t  •  '        tM  •-l 

'I  ^ . « ^i^i  '^liieii»  der  stMugeti  #chdii^k  klasaiadi^v  Faii- 
«Rien  dien  übseKitetf'Beit  'dev Farb^  'ais^:  stf  l(dhbT>hhU 
y^O^iei»^^  lind  der  Dstftlicbkeitf^imd  ^kkiairg  ifi^^kim- 
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xi^iii  dii66ii»Anweiiiiun§.  und  bamioni^piie  I^fibeneinftmU«^ 
MdUung  gailier  mid  -  leUbafter  Färbeiitöiitt>' m:^Hiitfti 
jlboittiiieit. ■••»  -/!'  .  -1     I -.li 

Nur  riiidi 'f diesem  Grimdutse  mnts  und  dafrf 

die  PulychrxMiue  auch  in  unserer  Zeit  beboiideit  un4 
angewtendöi  wenden,  /   i .      '  ^ 

,  .  Dieser  KuDstgehiauch,  welchen  nioilerne  Enlwöh- 
nopg  Ton  dem  walurhafb  Sohöaen  diirck  das  .EpHbel 
von:  Anstrich"  und  ,,angestrichene  AichiLek. 
t'iir^'  betabio würdigen 'meinle^:. ward  aber  bei.  den  Hei* 
lenen -em  «o  weacnUiclier,  wichtiger,  integrirender  und 
bocligesieiUer  Tbeil  der.  .Arcikiickliir»  dais  man  keck 
hehanpilen  mnfes  Üa  gab  im  Altert btime  keine  kt* 
Qh>ite.ktur '  oline  diese  Färbuog  und  ohne  die« 
siftti  Anairich,  und  ai/eli  in unseTer  Zeit  ist  jede 
klassische  und  iiuthin.  Jede  allein  für  Mit. 
und  Nachwelt  gültige  Architektur  oKhe  Ffir^i 
Imifg  nüchtern,  uogaaz.  und  verkrüppelt 

....  Ja  seihst  wenn  es  gelingen  sollte,  romaniische  Ele- 
mtitte  auf  klasaiacbe  *GTiMulaäfräe..aqrückattfttbi«««'tttfA 
auf/ eine:  lur  längere  Zeilen  simd^  allgeniefncs  Urfbeli 
güliige  Art  in  die  liuuweise  unacnec«  Zeit  einzuführen,' 
mufsle  inan  die  Lithocbromtis)  eben^ani^ohl  damit' ver- 
bimlen,  wie  sie  aus  dam  griecliischea  und  romiaclien 
Allerlbume'^in  die  ;btt&ahilbiScben^j'arabiael[iien^^1ombaiv 
dischcn  und  venetiaiuschen  Dauarteu  des  MiLtekltet» 
übergiii^'- 

•  •  Wenn  die  mit  F()jnien,  ScliattcnetTcktcü  und  Zier- 
den wiUkürlicb  apielende  bierarcblache  Bauart  des  Spitti«- 

bogens  dieses  Farhcnschmuckcs  am  Aeul^eren  der  Ge- 
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häiiii«#ftTBiilbeiMrt%'  lo  haheSk  wir  doch  Be^eitt^geimg^ 

dafs  .derselbe  zuweilen  am  Aeufseren  und  faäl  immer 
im  Inneren  dieser  Arl  von  Bauwerken  angewandt  wwdeu 
Wir  führen  hiefÜr  nur  kwct  in  neuester  Zeit  zu  Tage 
^elretene  Beispiele  an,  nämiioh  den  sogenannten  schÖ^ 
nen  Brunnen  in  Nürnberg  und  das  Innere  des  Domes 
von  Küiu,  woselbst  man  jeUt  überall  und  sogar  in  den 
tiefen  Kehlnngen  der  gerippted  SHuUn^  welehe  das  €«k 
wblbe  Uä^en,  reiche  Zierden,  in  den  lebhaTteslcn  Far^ 
Uen  anSgeCiihrt^  wabniimmt  Ja  in  der  Restaüraticfit 
der  Kirche  St.  Dems  bei  Paris,  welche  unter  der  jetii« 
fj/tn  Regiaruag  wakrhaft  musterhaft  vnd  in  einer  Alks« 
was  in  dieser  ArL  anderwärts  geschelicn,  an  Reinheit 
dar  Formen  Und  Arbeit  weit  übertreffenden  Art  voUetiA 
det  wird,  bat*  nnn  die  Litbecbromie  mit  eben  so  fei- 
nem Gefijifala;  <mid  Gescbmack  als  grofsem  Erfolge  an* 
gewdndet. .  •  .  '  * 

u..  'Nur  erst,  wenn  man ,  wie  wir  Gelegenheit  hatten, 
welche  uns  der  für  alles  Schone  so  empfanglidie  Sina 
Seiner  Majestät  des  Königs  von  Bayern  darbot,  die  Li- 
Aoehromie  selbst  pmkiisch  anzuwenden,  tritt  die  mhw 
6rden(liche  Gewalt,  welche  dieselbe  in  der  Arcliilektur 
ausühtf  dtMtUch .  hervor. :  6ie  erscheiat  uicht  nur  wie 
die  wahre  Vulicnilung  eines  Bauwerks,  sondern  als 
mächtige  .ßisherrseHenn  der  Formen  und  des  VerhäitF^ 
nisses,  welches  sie  willkSrKch  heben,*  vervoHstind^eh, 
oder  aucli^  übei  angewendet,  aorstören  kann« 

Die  erste  Anwendung  dieser  Kunstart  konnlMi  'wiv 
schon  v.or  lehn  Jahren,  im  Innern  der  Glyptothek  durch 
Anwendiing  farbiger  Anstcida^  für  architektoniscbe  Oii« 
nainenite  io.  Bildhauesarbeit,  dann  in  etwas  weiterer 
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Ausdebnung  auf  der  Haupttreppe  der  Pinakothek  machen. 
Im  Kimigtbaac:  war  es  iias  geatatlet^  fafbige.Qrüiide  Ittr 

I^liefs  und  farbige  mit  platten  Tönen  gemaite  Oma» 
mente  auf  archiiektoniacheii  Giiedcnl  anaii wenden;  nad 
als  diese  ßeispieie  immer  mehr  Gewähr  für  den  hohe« 
Werth  dieser  Kunstart  gaben,  ward  beschlossen;  der 
Lithüchromic  auch  am  Aeufseren  der  Gebäude  ihre  al- 
ten Rechte  in  ihrem  ganzen  Umfange  eiuiiuräoiiien«  Der 
grofse  und  rnigefheilte  Beifall  aller  6eb{Ideto»fi ,  SO  w4e 
das  Widerstreben  einiger  Unrrerständigen,  hat  es  hier 
sehon  hifdangycli  bestütget,  dafe  avch  für  nnsetren  Him- 
niel,  und  in  den  Umgebungen,  welche  unsere  Sitten  und 
Verhältnisse  «dleii  Gebäuden  darbieten/ die  Farbe  ein 
aieheres  Mittel  ist,  den  Reiz  der  Gebäude  zu  erhöhen, 
ja  sogar  .die  klassische  Architekt«  erst  in  ihrem  wah* 
ren  Werlhe  eischeinen  zu  lassen.  ;     «  . 

Jedooh '  lassen-'  sieh  fast  gar  keine  feslien  theorelt^ 
sehen  Regiäbi  'lftr- diese  ardiitektofiJsebe  LttWachfomte 
geben»  Alles  kommt  auf  die  Lage,  die  Beleuchtung  und 
di»  attgemeiae  Gestaltung  des  Baowerkes«  -wefches  mail  , 
aieren  will,  an  und  bleibt  dem  Scbonheitsgefüble  nnd 
dem*  für  Harmonie  der  Farben  und  ihre  Wirkung  auf 
die  Formen  gebildeten  Auge  des  Künstlers  anbeimge- 
geben«. 

Ganze j  schiinc  Farben  nach  rlchllgem  Mafse  und 
all  den  rathten  Platz  ^nsammehgestellt,  und  richtige 
Anstheilung  der  grofsevi  und  kleinen  Massen,  so  wie  dSd 
BerücksichtigBng  grölscrer  ^ahe  oder  Entfernung  vom 
Auge  des  Beschauers  das  sind  dks  eimsrgeA  -  eigeht-' 
lieben  Acgeln,  welche  sich  für  die  Litbochromie  geben 
laasen. 
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. '  Mm  baii  iral  .db»  Msjrang  geonfiiett^  J«£i,  wenb 
auch  in  uTiser<^  I^Amn-  fai^ig« 'AfdiittlDliir.miweiKU 

h^  'JKärBf,  dennoch,  fie»  weniger  reinen  und  durehsio^ 
ti§en  llimmtlftr.und:  weni^tr  stark  gefM>ten  Umge- 
l^l^niiuascrer, (juebäuile  wogen,  ein  bei  wettern  mebr 
^ebrockco^«' SystM  ▼oH'.  Farben  ang«wend«t<  werden 
muföle,  als  dieses  bei  sü<}l{<  heu  Völkern  gebrnuoiiiich 
•war* .  -Aii0m::W>  abid  durchaus  aichi  dmer  *  Meinung^ 
ui&ofem.  mnn  weniger  reine  iiiul  &cbüne  und  mehr  ge- 
•blisicheneiT^'^ne  all  wenden -wollte. '    ii-  « 

Mau  w8rd4)  dadav6hf  dfeis  'CIrantIgeMtz  der  Litho» 
f;br/oi¥Me  aUeriren^  .  wekhe  die  -  Uarnionie»  und  sanfte 
JVVjrkuing '  der  ,Farli«n  .m 'ihfem  Gegensatee  «und  in'de# 
glüj^klich^.  Kctfubination  und  Ncbenelnanderslcllung 
gf^?':Tdk»e)iineMa  vndl  fand. '  Jede  hddentendc  Alte* 
ration  der  Farbe  tlurcii  iVIiscbung,  weiche  aiieixilngs 
4«#«.£ten%eai'ider.  Mälenei  «nd  det^^Koiiinb  imleigent- 
Kiqhen  Sione  des  Wortes  ist,  wüide  den  Reil  der  Li-^ 
lbMcl||««/pu0.rvMigifltei>i^fff^  uae  hnfid^'Wiäiler  ideB 
jGiri^aiUe  tufnhren;  denn  eiil  ZeitdlllMr/fillt)  immt  nüto 
ill:{dia!«lüphUi(»g^.MÄhtn  es \sii:h  neigt*-  i  .  J<  i.  ^ 
,  AU^^^n^  lAüfibreiluitg.'  niid'-  Uebung;'  In:  diescv 
Kun4»t  n^MSüen  die  KüoäUec  zu  Lllltochronren  bilden^ 
wie  es  Pheidias,  Poly kleitos  |  Iktioos  und  MencaiUes 

ox'i  J^M'ali^^UlliochrniiiieMbet  aber.:netsl:iMtaA  WMko 
für,  die  Atcliiteküir  und  Skulptuur<  noydi  das.  hohe  Ver- 
dmsty  gUiehaain  .die.  Ahnfraut  aller. eigenUicbäaMaharal 
jeder  Art  bei  den  Gheclien  gewesen  zu  sein  und  fft^ 
dieielfie  .Wienigaien/i  hei  den  älteren  ftWi^ttn  den  Tj- 
pns  und  Kunststjl  eben  so  gut  festgestelll  und  «rliaU 


« 
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malten  Xoanea;/ur  die  Bildiinucr  Uiaten.  ^ 

£s  ficliemt  uns  nämlich  kcinrin  ZweiM  «nletwiNrf 
hn,  dafs,  wie  man  es  im  Allgouirincn  auch  &chon  ai\-; 
gedeutet  Jii^V'^®  .i^U^edii«clie  Mp^m  lyviföi^ich  fro^ 
dem  Gebrauche,  die  plastischen  Reliefs  zu 'kolorlreiii 
inimiii^lhar  «usgi^^;  dje«e  .aitQll.,li^UelyprfiiteJlu^t 

• 

gen  hei  den  Griechen«  sich  an  die  ägyptischen  Kunsl- 
werke  pder  ({och  an.  tlie  .Kunstg^bräuche  kuüDfen, 
yrelche  die  Kalonisten  ]nat  nach  Griechenland,  brachten, 
kann  zwar  nicht  so  gewifi«,  wie  für  die  allen  Xoanen 
und  Hohbilder  daifethan  werden,  scheint  jedoch  in  der 
^^alur  der  Sache  und  in  der  altpn  Kunktari  der  Delle«^ 
picii  hegplndct.       .  .< 

Der  Uaist^ind,  dafs  al(e  {iltcn  Va^cngemäldef  ^welche 
^r .kennen/  rfU^Carlig,  abgeordnet.. und.  ata  WfHiochjrqf 
men,  das  heifst  mit  einer  oder  höchstens  zwei  Farben 
oline  Sch^i^tten  und  licht  von .  dc^ni ;  i^hepf^))^  farbigeni 
Gmnde  srhgesetzt  sind,  scheint*  das  Obengesagte  eben 
so  siciier      beweiaeo^  als  ;i^lb«t,  die..c^p4^erp.ipoijuJM'0^ 

■ 

men  Mauennalereien,  wie:  si«  una  die  ^ypogeen  von 
Tarquii^ia,  Corneto,  Montalto  und  Uiivo  zeigen^  sic^ 
-Heeder  dnrch  die  Art  .ihrer  .Anordaim^  nodi  dnicK  ihii^ 
ganz  k<invcntjonel]e  Fürbuug  ohne  alle  Licht-  iind  Scbajlr 
teojeifekte,  von  dem«  alten  . VurblM^  Kthochromurtet 

Ijefi»  entfcrnrn.    Ja  bclh&t  die  ßesclireibungeü,  wejb^ll^ 

n^fi  von .  äUenpn  Malereien  ifi  •  griecfa^Kcben:  Teinp|B||i,ii.||^ 
öfTentlichen  Gebäuden  erhalten  sind,  scheinen  dieses  zu 
|jeatälifi»o.  .,:S<|  l^i^n  *,  Jtt..  die,  Cieacbreibi^, 
uns  Pauaanias'  von  den  Malereien  des  Polygnotoe  in  4tr 

I^hc  von  .ftjjfp^iQi..  fij^tpih 
'  36 
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nid«ttodill''VMtiidibig'M»eft^^  sfelietieiiiiiiider 
gestellten  Gegenständen,  welche  nut  durch  Beiscbrei* 
Inkng'  'dtf  NaAAtiB  deutlich  gemadit  Werden  könnten^ 

irtir  i^ine  solche  reliefartige  Anordnung,  \vte  sie  die  Vor- 
^nuiigeü'  «lif  ^ims  jüngeren  Vaaengeinalden  zengen, 
haben.  Dafs  diese  Gemälde  farbig  waren,  beweiseil 
di^  ]irn^tnfinrbfe»6n  Mäntel^  bontbekranate  Mädchen  and 
das  einem  noch  mit  Schäuni  bedeckten  Schiffbrüchigen 
ähnliche  Kolorit  des  Aias.  Jedoch  scheint  eben  die 
ganz  'tmhrriftleris^li^  Anordnung  d^  tidhlt^iehen  efnxel. 
iien  Handlungen,  Gruppen  und  Figuren,  über  und  neben 
^ahde^*  gestellt,  sn  beweisen,  dafe  hier  wolTl  meiir 
das  System  der  alten  den  Reliefs  entlehnten  Lithochro- 
nie  als  ein  eigentlich  nach  nnseren  Begriffen  koloriffe^ 
Gemälde  gedacht  werden  mui*s.  Bafs  diese  verschie- 
d^sttlEililit«!»  -fiirnpj^to  k«ittief  efgcftitlicheir '  Hfnter^unde 
blatten,  sofern  nur  einzdn  auf  einem  gleichfarbigen 
Gmnde^  es  die  alte  Lithochrdmie  nnd  Vn^eiimalä: 
rei  lehrte,  standen,  wird  schon  durch  die  Natur  der 
Kottip4Mition  bedingt,  nnd  dadurch  bewährt,  da£l  Pausa: 
liiias  In  Itein^  'weiHanfigen  Bi^chreibnng  nirgends  eines 
eigentlichen  Uintergiundcs  Erwähnung  thut»  Dafs  aber 
dS^fte'-  tiUi«  Litho^lMytfi«  nni^  tiärcli  Anwendung  adf 
Stein  und  Stuck  entstand  und  dann  auf  die  gebrannte 
Etilem  Vasen  öSeHi^gen  werden  War,  iliadit'es'atoch 
tv^ahrscheinlich,  dafs  sie,  als  sie  zur  eigenilichen  Flach- 
iMd<»lln^  iNTStd,  aiclr  der  Gewohnheit  nnd  hnggefil/t«!! 
Sitte  gcmäfs,  willig  und  zuerst  auf  den  Flächen  der 
Hiaiifefim  entfaltete,  ehe  ^e  'kn' der  Weit  küni^Oieb^reii 
Technilt  der  Ausübung  auf  beweglichen  Holztafeln  übär- 
ginjj«  '  IM^cs  All^  iiiid  diel  Stibwlerigkrit,'^^ 
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fitt 


ftii8geMi^tet<i!f§mpodtiälieh^^'^e<^s.#;<itte  de.«;  Pdlygrto. 
los.  ini  D«ipbei>  [mieiiy  «niß  Hobtafein  aditeirfllbeby  g^- 
slatten  und  zwiogen  wohl  der  durch  LetroilM  liiit  aflb^ 
Gelehrsanyteit  ausg^fühiien  üleinung ,  dala  dieae^  Ge- 
iiiSlde  ;aiBf  .die^llaaer/  9miilk  ''wttMni,i'Mifö]iaidl^ 
Ohne  uns  übrigens  in  die  gelehrte  Kdniröverse  über 
die  Flage  dei  Heia*)  undi  MaaerMdet-  ^Mk^Seä  4tf ''wol- 
len, äclieineh  anb  die  oben  angeführten  Grühdc  und 
Analogieeii  vä  ]der  Annriune  sn*  1leredi9i^J"dM£l-  UBbr^ 
baupt  die  älteren  Tempelbilder  nninittelbar  äuf  die 
Mauer  gemalt,  wmrdeo'^  uikd  4af8  dieä«t  GchMttdi  eis^ 
spater  bicH  ^vcdör,  ais«  die  Gefilhh*  und  Ausdrucks- 
Malerei,  die  fj^uhere  Gefilalten  *  Malerei  zu'  terdlin(;eil 
he^iuiii*      *•  *  I.      "         r  -  t.  .1  'f'y.'i 

"  Wir  werden  übrigen»  weiter  unten  noch  Fehmlas^ 
«Mg  habeny  diese  AiMMlrii  «tiiräfi^'ndher  atisBufllhi^in'iihd 
mit  ße weisen  2u  belegen. 

.  .ßesobränkte  aidi  nuh  die  «rehitekt<Mitadfe'iiliH(^ 
cbromie  in  ihrem  architektonischen  Theile,  wie  gesagt, 
imxkU  deirKübsäern  dea^Mittel  darzubieten^' ihrett  W^^ 
kea  tien  Heiz,  welchen  schöne  Farben  än  und  für  sich 
habend  rhuizuaMilägeOy  .indem  «tä  die  eiilzdhiiiii' 'll^ilil 
dei?  T<*mpel  und  Dehknnble  mit  farbigen  Zierden  und 
die  Wände  der  für  das  bürgerliehe  Leben  heatimmten 
Gebiudä  tea  deriWdiiOiambr  mift  aeliöftkf  "^heA  B^l 
deckte;  so  war  der  reichen,  den  Schmuck  liebendeit 
PJNartMe  Idar  ^GTeeh^  ^  hiedmtob^^noiA  miiihl'  Ng^üge 
gelUaii,  sondern;  nur  eioft  neue  Gelegenheit  gegebe^^ 
AiA  uoeh!  weiter,  aii  eritfidteuv  •  4m^  T<M}(^«hi  Mk 
Seukm^n  wäUtei  inuud  zur  ^Verzierung  dieser  jVtaüüi*-' 
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ij[a«bea\Q0gfii«linde  aiii  der  GMier-.fUiid  Herötng^e- 

schiciUo  ,  ISO        >  j^8  die  Poesie ,  im  Epos  und  in  .  det 

Für  'die  dem  bSigerTiclMfe:  t^ben  an^ieliarigen'  Ge« 
bäude^.nbc^  «wd.be^nderft.  für  ^Vllhnhäl2&ery  .worin  die 
Menschen  froh>  u^d'Ong^banden  aicb  filr  däinfimst  dew 
Tempely  4er  Agora  und  der  Pnyx  entAchädigcn  sollton, 
erfand  - ,  «ine  •  fföbUdne ,  fessellose  \  und :  crfiinlungslustige 
Phantasie  eine  andere  Yerzierungsart,  ivelche  dem  muih- 
-st^illigeil  i^[»)9e0  Geiste  parallel  läüfl»  womit  Susänöit, 
Epicharnios,  Kiatinos  und  Arislophanes ,  Enpolis  und 
PhrjAiq]^  die  alte  Komödie,  und  spitere  Dieliter  die 
neuere,,  noch  burleskere  Hilarotragödie  ausbildclen. 
Hatte  nun  der  Architekt  sich  willig  den  Gesetzen. «iver 
strengen;  keiis<^enrund  irar  auf  die  ErfilHong  des  we- 
^uli^ch  gegründeten  jungewiesenen  und  •  heschränl^ton 
Kunst  unterworfen,  so  bot  diese'  arebitektoiiisebe*  De« 
kpratioQß  *. Malerei  seiner ;  entfesselten  Phantasie  eine 
wilUcomm^ie'  fielog^hdt'  dar;  sich  auf  lUs  Ueppigste 
zu  £;nlfaUen..  Dies^es  nun  scheint  uns  der  Standpunkt, 
fras  wf)lqb<V^>'1im''d^  Kuosteweig-,  die  ebenfalls  «ue 
4^r  Lithochromie  eiltstandene  Dekorations-Malerei,  und 
^if^,  ^i(;IitMi|K4  Vp(elfibe  ' derselbe  .bei*  4cii  gnecbiecheh 
Künstlern  in  ihrem  ursprünglieliert  und  später  gewäHU 

tei)  y^li^a^de«  Italien^  nabm,.  betrachten  ihmI  beiRtbei- 

\^  .mnfs;   •  *  

:;I>iese.  dep  Arohitekben  und. den  Malern  dargebotene 
Gelegenheit  ihrer  Pbanlaeie  aweb'in  den  Angenbivekeil 
4^cJivveilÄiag  iienüge  «u  leisten,  war  aber  gewifs 
einp  Gewabt  für  die  lange.  AofreobUMlliNig.  dct-sliefil 
gen  Regel  in  der  Kunst. 
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'In-  ebent  dmi  Sinne  ;lulb«ii  vfuhü»  (Si^izf^het  des 
AiierUiums  £leU  4er  liegeitoüigkeit  iin  Leben  und  ia 
der  Iriirgfn'^iciien»  G^dellsdiart  IhxB'  K^cHu  i  ein^erStitvf't 
ttod  eben  durch  diesem»  ZugealäbduiOB  gewils  da%ii  bei- 
getragen,  die  ehastir»  InsUliitldnen*  dieser  GeseBMlftitt 
lauge  auirecht  zu  erhalten.  - 

So  viiseiiten  sich'  üfilcr  .die  heilSgBtc«!  Feste  der 
Griedien  und  Römer  siels  Uebennutli,  Scherz  und 
Lcmiie.  Wer  kennt  nicht  die  aossehwafenden  -Freudeil 

und  alle  gesellschaftliche  Ordnung   und  Gesetze  auf- 

bebend^  Zageständnim 'dev  ^P^esteileii  ««d  Sator- 

nalien;  die  Schwelgereien  am  dritten  Tage  ländlicher 
Dionysieo,  die  Xvti^t^  die'ßa«epeien  der  Mdoaden,  und 
40  Viele -'g«gen  alle  Geaetee  inrnMiaehW  rnid  geselliger 
Wiirde  Aiiatofsenden  Gebräuche  dieser  ^)«t  80  religio 
seo-iiitd  gesetcehfendien  ¥iilber?'  '  .  -. 
'  Aber  im  wahrhaften  durch  den  herbsten  Kontrast 
isicb-  detittiek  beMti^hiiendtfa  Ci«geiieotzfe  mtitMeii'  ^siA 
diese  Ausuahmen  von  Sitte,  Regel  und  Gesetji  deutlich 
Aitsspredi^cfo/  um  nidit  anatMig' z« 'wbiileia;' tlür  «inift 
•Veruiihchiing  von  Ernst  und  Scherz,  von  Regel  Irtw!  ün^ 
jgebuNdenli«l|  ' wrde  ßto  geföbrlieli'  und  verderbUcb 'ge^ 

iiaUcn.        •  •     '     '     •    '    •  -   ..'f     .    •  >• 

>  ^  VVeoa  die  allfoekunsle  •Oetteaffrrcbt  und  Deisfi^^ 
^öiiie  der  Tonri  bMbafren  Feind^h^-tH^fal^lkeA  Atbetiien- 
aer  den  SoJ^iates  zwang,  den  Giftbecher  m  leeren,  weil 
er  die'  Lehren^  üi>«r 'Rellgi<mf-fi^t  'in  {brer'ttlslbliclt 
iporgelragen  halte,  wenn  di^se  Athenienser  üiren  Lieb« 
fiiig  "Alkibiädoa  Wbannten^  Xi-^  w^ltitg^  fleilii«»  1^ 
stümmelt  halle,  so  erfreuten  sie  sich  in  derselben  Zeit- 

pevi<^^obttO'iied]eii;¥ov«i^      RÜdAadi  fiiiil&^ 
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üdlligilMi  2«inilild€lni'der  :01ympiw  wmi-  a»  4cii:rfredi- 

ßien  Scheizen  über  dieselben  auf  dem  Theater«  Ja  das 
MitteMMr  i»d  d&e  ncntstci  Zeit  bieleo.  uM  Bd«^ 

ittmliche  der  Laune  und  spielenden  Phantasie  geMadhte 

setze  und  Sitten  dar,  !  ■  .  {'  '  ...1 

t  ,  Wmi  waren  •4iö  Närreafcflle.und .SpoUbUdar  über 
die  Religion  und  ihre  Diener  iu  den  Kii^cben  des  Mit> 
tieUtm?  i'Wa&.iH  «unfter  FaacUng  an.  den  -Olrteo»  <«4 
deneHMi  sidit' ^viarsehrami^ft  ausgeärtet  ist,  AAde» 
^sieiA  aokhea  Zjugeständnifa  gegea  die.üeg(elo  jrim 

l :  So  suchten -alaa  auch  die  .griechischeo  AnchitdUiea 
nodi  Maler»  wekfaton'eiM.^geiinge.  lind 
tji^n.  jMiaouiscber  . und  .typischer  Kunstregela  vom  Ver- 
brechen gemacht  word^ 'wiire^  aiafa  ja^^Bem^gatofraieii 
Spiele  der  Phantasie,  \y!ekhes,  jede  Regel  Verwerfend, 
yaikiWich  ■  allea-  Sehwie'  ^od : eiae  phantaaUacbe -ichOiie 
(jcstaUung  oder.  Kombination  Gestattende  aus  der  Atr 
«bUeliUir»:4«lr:  M^ttiMd  iudbelebtan;  Natii^  wäUte^ 
fiir  deu;  ^rei^eia  RegebWang  Kuwetlen  zu  enlscLadigcii. 

Satomalien,  die  Hilarotragddien  und  delkellstiedlett 
$c(ien(9y  l^44hob».  ui^  lemin  ii«s..gelaiitigeQ»^ttsdnu:k  zu 
gebiM^iep,  der  Fasi^hing  kunstlerisdiee  Erfindungsgaben 
, // l}pt^rsueh^^  wir.iiui%  •wie.6ii:;h.di€^;.Iiba)atAsAs^ 
llbilafeff  b^ rd^qfGrieicihen.^staUet  tu»A  auag^bldelf Jiaf» 

SiO  erscheipt  uns  eine  doppelte  Gestallung  derseibeo» 
Oi^  ureicbeiDiHr  m  Ziafde.  «Mwelner  Tb^Hc:^ 
A^clbitekiur  lUUd  iUatnentlich  der  yerschiedenen  Gesiniser 

Ulmift  lernte  f  ..iA:  liMf  ^tlastebe ;  #d«r;  UüimlmtMbif 
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Defc^r^tuin^Tt  zpriiewiem  ,  Sie  i^j^nfucli^  auf  ^ fii, 
fast  au^ficMiefsend  ,  v^gfitabiIL$f;l|e  Grundforoi^  ^ 
«chriiokty  cegdmäfi^g  und  syn^metriscji..  Pi^se^.  wwc  ij^ 
den  kJeliien  ganz  rcg^lmälhigen  uml  Mreng  arcJäleklfy 
jottch  gi^sUlteM  ItMiw^n^b^grüjodet,  .welfdie.i^  in.  dfii 
GHeiiera  lief  Gesimse,  den  Friesen,  I^IcLguen  und  Knäufen 
angewiesen  wai^s  tbeils.  audi  weH^ariiv 
gefärbten  p^lastischen  Zierden  der  ^Uen  Zelt  tjplsc^ 
in  ]^^)\en  pd^r.ebenü^lU.j^a^ph  ifiA4  if'ie^^r  ta^tiü' 
thocbromischer  Technik  verbunden,  nachgebildet  waren. 

>Yctder  die.ijrfprttn|ji/cl)  ^/Es^^e^j[4Ü^e^coo^  "och 
die  Dekox^tjons-Skulptur  lassen  |d)^r  ein  a^  fveie^i 
4Üt  .^o^inen  und  GegcusUinden , aller  Art  ^q,  ;Wfj^^es  die 
.^weHe^.  fK^f  gro%n- ^erbi(j;en  Wandle 
eigentliche  Dekorations-Malerei  übte.  , 

sehe  Ornameut  in  seiner  scliönsien  uus  Lekannlea  Aus- 

hf»!>«WB.X=:y»» 

seion  und  Poliastempel,         Tempel  von 
..d^ag^sc^ft  Jiton^enle  djes.Ljf^ikrat^ 
Tpn  Eleusis,.  so  wie  an  de»  ionischen  Depkwlen  you 
J^J^kt,  ff^cne  ^f4  %eoa,  und.  ei^rtliQh>,^pj:,,gjroJi§i;p 
-Anzah|,;Ton  Grabmonumenten,  viele  nnd  schji^e.pla^lj- 
a^€^  und  fast  an  allen  gri^dfisfheu  Pepl^n^alen  lUhp* 
jchr<^nu8che  Bjeispiele  ei|haiten*,9i^7r!  uf)iiezw^f(*|t 
|;nf!chiscj^jen  Altcr^bu^e  ,a^^      }fi  es  nicht  sicher 
lUMjbznjnreißen,  hjß  zu  y^el^pn^,f^rf^fi^  ^fä^  die  i^ig^t. 
lijilie  Wand -DekoraUojis-^i)j|,al^rei^  be^i  di,es^)|ijj^Vp}ke.  in 
4en.8(;höi;sten,iittli|^^p{»f^e^^  . ,  ,  . 

Leider  ist  uns  auch  nicht  ^ine  Spur  v<o(i  jejneni 
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erhalten,  welche  maii  mit  soldien  Malereien  %u  gehniHk- 
iLen  pflegte I  uad  welche  mithin  Zeugniis  daltir  ableget» 

»  ■ 

Itofifited,  und  wir  sind  in  dieser  Beziehung  ganz  auf 
einige  dan|i;le  Stellen  der  Schriit^teller  beschräukt.  Das 
SIteste  Beispiel  y  welches  wir  von  der  Verzfcning  des- 
innem  griechischer  Häuser  mit  Malereien  auf  der  Mauer 
kennen,  ist  das  des  Alkihiades,  welcher  den  Mater  Aga* 
tharchüs  mit  Gewalt  ^rahreud  vier  Monaten  einsperrte 
md  gefangen  liielt^'  nm  sein  Haus  mit  Malereien  tu 

*     Die  Tesit  des  Redners  Andokides,  des  Plntarchos 

und  des  Deaioöthenes  über  diese  gewailsüme  Kunst- 

* 

protdküon  des  erwähnten  LiehHngs  '  der  Athenienser 

haben  zu  yiclen  Kontroversen  unter  den  Archäologen 
Anlalji  gegeben* 

Weit' entfernt,  uns  tnit  Mfiiinem,  wie*  Schneider, 
Reiiikey  Böttiger,  Völkel,  Kauul-KocliettCi  Hermann  und 
'Letrodne  filier  dus*  richtige  Verstandnib  und  den  Um- 
fang der  Bedeutung  dieser  Texte  einlassen-  zu  wollen, 
'sdieintttris  dodh,  dafs  tbeils  der  aügenkeinen  Anatogte* 
'UMr 'Kunstgeschichte,  theils  der  Wortbedeutung  nach, 
*\9«r  Au^dmek  Ti)!'  oikiap  fqwfiiv^  Yinr  änfMauer-Ce- 
mälde  dekorativer  Art  sich  bezichen  kann,  un(i  dals 
durch  den  Umstand,  dafs  ein  Agatharchos  etwa  zu  der- 
selben Zeil  als  Dekoralious- Maler  {^y.nvoyqatfoq)  ge- 
näinit  wird,  ivemi  er,  wie  vide  Archäologen  glauben, 
'derselbe,  von  dem  bei  Andokides  die  Rede  ist,  wäre, 
die  Verinuthung,  er  habe  im  Hanse  des  Alklbiades^  Gb- 
geustände  der  Oniamentmalerei  ausgeführt,  noch  wahr- 
scheiulicher  gemacht  wiifd»    Aber  wie  gesagt,  sdiciiit 
ms  der  AiiMruck  in}y  o&lby  yqucfaf  afldn  ^dmn  eiit- 
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sclicideud  zu  sclir,  weil,  so  viel  oos  bckaimt  ist,  wean 

•  •  •  ' 

es  sldi  von '  der  Aiisf^Lraug  histoiisdier  Bilder  hau: 

« 

dcite,  jedesmal  eine  andere,  die  Sacke  und  den  Gcgeu- 

stand  bexeicKmende  Sprachformel  g^ebratichl  wird.' 

*  ^ 

•  '  Die  Bilder  des  Panäiios  im  Tempel  zu  Olympia 
Worden  von  Strabon  yQatpal  vo  It^p;  die  in  der 
Poikile  von  Olympia  von  Pausanius  yoarpal  inX  tuiv 
totxwv\  Bilder  im  Allgemeinen  von  Tiieupbraslus 
y^icipiuivoi  nivaxtg  genannt.  \  um  rtaipel  des  These us 
sagt  PausanSas  nicbl,  Mikon  habe  den' Tempel  bemalt, 
itr  vec6p  iyoaxffe^  sondern  es  seien  darin  Bilder,  y^a. 
^ul  dk  lufi^  im4  es  wären  darin  Bilder  gemalt,  weleh6 
die  Scbläebt  der  Kentauren  und  Lapithen  darstellten 
(yi/Qantai  iv  tffi  jov  Oi^aiufg  U^^  xai  17  Ktvtuvqmv 
JCtfl  ty  Aam&uhf  fuixff)  u.  s.- w. 

Eben  so  wird  von  dem  Gebäude  ;6ur  Linken  der 
Propyläen  nicht  jener  Ansdrnck  des  Andokides  rd  otxiifia 
yochfuv  gebraucht,  sundern  gesagt,  es  sei  ein  oi'xijfia 

« 

i^op  y(f€Ufdiy  welches  der  Art  von  Malerei,  die  in  dem 

Ilaase  des  AlLibiades  angewandt  wurde,  um  so  mehr 
entgegengesetzt  werden  maig,  als  mis  diese  Bilder  sl^ 
historische  bezeichnet  werdenr;  und  als  der  Umslnnd, 
dafs  zu  Pausauias  Zeit  viele  derselben  schon '  durch  die 
Unbilden  der  Zeit  unscheinbar  und  unkenntlich  gewor- 
den waren  {07l6öa^g  di  xadiattixtv  6  j^^yog  ahiog 
äffaviöiP  ehfat)^-  zu  beweisen  scheint,  daft  wenigstens 
diese  auf  den  Mauern  selbst  gemall  waren,  weil  sie 
sonst  wohl  schon  hinweggenom'men  gewesen  wären. 
Dieses  schiiefsl  übrigens  lücbt  aus,  dafs  auch  uoch  au> 
dere  auf  Hoixtafetn  gemalte  Bilder  ib  dieseiii  Gebäude 
gewesen  «eiu  mögen.  .     '       *      /  * 
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Als  olxrjftara  ixopwu  ygarpig  and  «ifnxMv  werden 
auch  andere,  iiuitoriscbe  Bilder  eniiialt^iif}«  jG^baude  de§ 
AlterthomSy  di^  Aediciih  dea  ArtemiaioM  m  Ephesoa, 
die  Porticus  des  Z^uatempels  im  Peiraeua»  die  Le&ch^ 
ym  Ddpboi  IL  B.  w.  be^Idioet  Mia  «aber  .wardan 
aolcba»  so  viel  ans  beka&al,  olx^i^at»  ytyQa^jtkva  ge^ 
naDnL  Eben  ao  wiid  Toa  dem  Pionaaa  4^  ,  Tempel« 
der  miiierv^,  Areia  zu  Platää  nicht  gesi^t,  ^r  ^i  ge- 
malt 9  aopdeni  ea  aeien  Bilder  dartn  .gmalt  {{eweseii 
[^QCKf  al  Öi  ILO IV  iv  rtZ  va^}.  So  heifst  es  aqcb  Yoa 
dem  TeH^l  der  Artemia^za  Oinaotbe,  toh  dem-ErOr 
cblhciou  uud  vou  der  Portikus  dcä  Zeuä  ElcuUierlos  zu 
Atbeo^mcbt.  dafa  aie  ^gemalt^  aondcro  dab  auf  ;ibreo 
Mauern  Bilder  gewesen  seien  (Fgaqial  di  M  wv  tatxwv 
^aatf  and  ini  öi  Tt^  zoix^        suQav  ß^o^vg 

Alle  diese  Stelleo  y  >  wdche  wirkliobe .  bistorisebf 
Halareieii  hezeicbneny  weicben  also  voa  der  für  die 

Arbe;teQ.  des  Agatliarchos  im  JE^ause  des..Aliüb^ides,ge- 
br^jiicfaten  Bezeicbnug  ab^  mid  dieses  scheint  allerdUig^  * 
zu  der  Annahme  zu  berechtigen,  dafs  ejne  .  von  def 

hi^tefis^ep  rTmebtfdjsne  A;i^  yoa.JHa^rei:dadl|rf^i^ 
.zeichnet  werde.       -  - 

£s  iriU.diesfx  Aqgaba  jäber  die  Aifl^itan  de»  Aga- 
iharchoii  nocli  eine  von  dem  geielirlen  Letroijipc  ange- 
^^hrte  .Stella  des  Aefiauva  aar  Seite»  ^w^nja  ^e.Ber 
fafong  des  Zeuxis  an  den  Hof  des  makedonischen  Kö- 
nigs A^f^elftoa  erwähnjt  ^rird,  um  dessen  Pallast  auii- 
zumalen,  iV«  advtjv  (trjV  oixiav)  xaTayQatfM.  Wena 

nun, (dieser  eben  so  belehrtet  als  scb^rX^ion^^  jbVrspjic^ 
ganz  ricbtig.den  Ausdrudk  dieser  Stelle  mit  jener ^|iber 
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Agatbaidio«  mammcnttlelk  .und  dioraiis  ,Beht^rßt,  >dab 
liier  Diclit  .von  Bildern  av£  |>^wogUclien  H4)lxUfelUj 
aendem  tm  Hanergemalden  die  &6de  aei«  ao  glaube^ 
wir  beidea  Stellen  eine  weitere  Beziehung  a^f  die 
aakoA  damab  üblicbt»  D^r«lioii6*Hale|r^i  §c^bei^  w 
difrfen.  .    !        :  ' 

,  .  .Wie  vir  BchAn:  aiifiibrtßil»  Ipotim^  «hnUish^ 

S|^aehwendung  nicht  einmal  pn^er  d^a  ..i^^iiist  von  Ler 
trenne  angeführten  Beispielen  voTy  wo  iinl$ug|)^i^  l^istei* 
i  Ische  j^Iauer- Malereien  in  Tempeln  oder  öffcnllichcn 
D;enkwalen  besehneben,  wer4eiU;  Ms^n  sagte  xfiU  9i»fßf 
YQacpaiv  oder  mnayQcccft IV ^  so  wie  man  hente  nach  dem 

korrekten  iSpracbgebrauche.  gew.ifs .  ^^eio  Hams^  avis- 
malen^'  sagen  und  damnter  „dasselbe  n|it  Dl^koration^ 
Midereien  ,s<jimückeu**  vergehen  würde,  .Ebein,^  wc- 

,  nig,  als  man  aber  'bei  den  Griechen  von  der  Ana- 
9ohmÜ€kjung  ei;)es  Tempels  ,  n^f  .  jl^8^r^s9J|^en  ^Idem 
fe4«gt  zu  haben,  scbeini,  to»  ,fte6it  ^r^^fiifp^  w4k^ 
Ita^ beute  riclilig.  v^n  einem  Maler,  welcher  in  einer 
Kirclie'  .tiQ«eb»e,  wenn  an^/JUan^rl^Ui^»  ^^ejnal^ 

•  zu  sagen,  er  habe  die  J^irpl^e  ^usgei^alt.  Diesem  Wq^^ 
a4».i«ie,.dil$;.grie^hiaoh^  Movc^ea^HV  in  der  o|>e;i  .^<figf;,- 
führten  Verbindung,  scheint  stets  ein  allgemeines  Au^. 
jfK^liicic9n,imtAUlereien^  wie  es  dla  AelWAtiTeJ)laner- 
Malerei  thnt,  zu  bezeichnen,  nnd  wir  dürfen. desbsdb 
^n^eho^en»  da(s  d^  Skep^grapb.Ag^thavchfi&^iwfe  J>|ani\i 
da  Udine  diese  Art  von  Dekorations-I^aleriei  ab  sein 
Hauptfach,  der  M^alo^Apli^  'ZdUxis  j^r  Halael,  in 
dein* Lagen  i|n4  der-Famesina,  als  eine  ergöizliebe  Ne- 
benbeschäftigung ausübte.  Dieser  Ai\najwpe.  steht  /selbst 
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Stdle  des  Plutarchos  *(iiA  l^enkle«*  c.  13)  zieht,  daf« 
Agathardtos  sehr  fliiik  iti  Darslclt»iig-  Von  Figoren 
{*AYa\td(jxov-^  fiiy»  ^vovvrog  ini  xct^muv  Qciäimg 
i/bia  nuuiv)  gewcs<'a  set;  denn  es  ist  keinem  Zwei- 
fei  iinteiwurfbn,  da£i  ii»  der  Dekotatkna-Miilerci  der 
Griechen  lebendige  Figuren  und  Geschöpfe  eine  Haupt- 
rolle spielten  uud  eine  leichte  uiid«  sehnefle  Au^hrimg 
derselben  ganz  dem  Charakter  dekoraliver  Muuer-Ma- 

•  •  •  •  ■    •  ■ 

fereien  eutspitcfat.    /<  ' 

'  '  'Audi  iiei  Ausdruck  yQiHt^W^  'giyog^  welchen  der 
Epigtamtikatiät  Aotipatet-  vom  Harttse  iles  Cajus'^)aifsar 
gebraucht,  scheiiit  iins  Voh  dcrtr  ■s^;bai*f«innigon  Letronoe 
ganis  ificlitig  auf  die  Dekuralion»  -  Malereiea  desselben 
tiezogen  zu  werden,  und- wllrde  nnsc^r^r  l^femüng  nadl 
mit  oixia  /tj^^afifiivti  oder  xazce/eyfiafqi^pti  gieichbe- 
d^Qtend  seih,"  '  "*  '  *> 

Auch  itt  der  Stelle  des  ^euophon^  worin  er  sagt| 
'daft  zu  seiner  Zeit  rpar/^cec  xiil  noixtkiM  idte  HSom 

4 

der  Teichen  Bürger  gesrlunückt  hätten,  glauben  wir  den 
Äusdraek  iKO<ie*AiM  mit  Weiske  und  Raonl-Roeiiette  auf 
Dekoration« -Malereien  deuten  zu  dürfen,  um  so  mehr,  - 
äk  'ei  ^on*  rif^ifäl,  %Telcbes  Iner  ^obl  elgeodiehe  Mslo- 
tische  Bilder  be/.eichnel,  getrennt  steht.  '  *  « 

' '  Auch  den  Austlruck  n^&v^  nmxUa  dea  Kiatim» 
glauben  M-ir  init  dem  IrefTIichen  Raoül-RüclicUo  ganz, 
nichtig  durch  „mi  DekdtHiiäna- Malereien  geiiiefte  VOI^ 
piätze**  gedeutet        *     "i      '        '       '  :  ' 

'Doch  hier  verlassen  uns  alle  Nachriehlen  vaii  ei- 
genlKthen  Uekof^atlbns^lercl^n;  WtoA  w\¥  ilieht  Einige 
iSamea  von  Skenographeu  und  lihopugraphcn  dahin 
tcdiuen  ^oMen.  in  Mett^  ^Zeitfen^  der'  Uaimki'bit^ 
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m'niR0r,df9:R9meini  wieder  Nechricbt^,  und  ^i^: 
mcbr  l$t,  bedeutende  Uebonresle  der  PeI(:otatkm-Ma-' 

•  Eb  virdiaUc^  'nnnilYglich,  klar  ttaditiH^dsetij  doreh 
welche .  Sliifci^  die  DekQra^ipn«- IM^rei  m  dem  Mge- 
henren  Giradi*  «praktischer  Au^ildtfng-  Aad .  A^wlrndtuift 
gelangt  w9ri  welche.  §jchpn  zu  der  2eit^  .w.o  Herku- 
lanum,  Pompeji  und  Stabiä  blühten ^  errrichl.  Iiih^n 
mulötej  und  in  w^eJi^lie^?  li;irid§rn  .§ie  „difi^en  hohen 
OnA       ;4mbi)diii^,  welqher  -  vor':  il^ei .  4ld>flilindeile! 

läuger  Uebung  denkbar  ist,  erlangt  haben  konnte.  Zwi- 

aehen:  Grtech^ai»d|.  A^ien  find  ItahQB.ifidmMihen'  dife« 

Meiiuiiigen,  aber  sie  k<iuiit.en.  sich  vielleicht  dadurch 

ana^eieben»  dufa  mn«:  dlc^  KnQftge«^^^  Und  ibvatb 

Gang  im  Alterlhume  berilcksKhiigend,  sagte:  inv  asiali-- 
sdben  und  im  italii^cban  Gr^aphiS^lande  erhidt  ,dteie* 
Kunst  der  dekorativen  und  phantastischen  Malet^i  ihi^ 
Ausbildung,  naciidem  <ie»  Vfit        b^Ünaie  dea  .AUfuri 

(bumä,  im  eigeiftfi^beii.QieDais  iibreii  C^imilg  fenouifi 

men  hatl:e«       :  .1  v  ' 

■      .Gewlfataebeint 'earni)a,-  d((fil  ^  SSeil^  wo  die.listi 

kseien:  Von  Ueikulauiim,  welche  .doch  .  etwa,  den -^7; 
^|len  Jahre»-  uiiserer  Zesitve^nung  .  atigehBr^n.^dn^Wfeilyi 
erilslandeu,  .dic:  hunst  iji  itaUeu  norh  pidil  genug  ein-) 
hmaiiaebr:  ^ewofideli  w^r^^  lMlnt  äfc  JSgei^hätfhUcUkirifr 

und   auttichthonische  AM^bilciujig  :6uxugestohcn ,  ittid 

dätt:äies$  Wenke  of^  V0m/mn^ea  ^necbisbbcn  däskCtf 

duichdrunfgen  und  durchaus  im  grieehische^  Sinne  dar 
fioim(»raii%era^«(:  urid  ids^f^^llj^^»nd.^:<^  .Wir.:|^atthi»ii 
ilBflr  dem  Allem)  zufolge  tu .  der  IVIeiiiuli^  'hinuftigeatf-tiAl 
nittls^  .dafr.dime  Weld^f  idwcbann  ^my^lerhrocbd- 


• 

.s 


iter  AWendton^  eStter  iii  '€trf«<!ii«<irtMdf  etw»'  tfsdi:  dem 
peloponnenscbeii  Kriege  eriuncknen  KunsUrk  hervor-^^ 
gegangen  sind;  dafs  sie  in  der  Kunst,  wenn  diese* «ine» 
hohen  Grad  der  Votiendung  errpichl  hat,  ein  notbwen- 
dlge0<^«d!  aWBniaelien,  «nd  auf  dife  höiier«  Malerei  nn^ 
Ärchilektonik  eher  günstig  einwirken,  als  sie  gefähr- 
den •  könnerfi  -vm  Flinina  ttnd  Viti^Y  es  anwmebmeii! 

scheinen.  *      >    -  ^     '  .  - 

1    Was  die  Jeremiade  Vkravs-  anbdanjgt»  so  seheint 

seine  Angabe,  dafs  er  die  z-u  seiner  Zeit  üblichen 
phantastischen  Wandmalereien  den  in\Altenhunie  übli^ 
cfaenj  weiehe  nifr  Wirkliche  Gegenstl^nde  abbfld«teb,. 
tndelod-  eotgegenstellty  noch  nicht  zu  beweisen»  dafe 
diese  Malerei  eine  Etfindlin^^  sefnef  oder  einer*  ganft 
nähen  Zeitperiode  gewesen  sei«  Die  Anti^ui  und  Ve- 
M<S0#v  vtm  welchen  er  im  6egiBttsat2e  ztt-  «len  Dekoi»- 
tions  •  Malern  seiner  Zeit  spricht,  könne»  so  weit  al» 
nurik  will  und  \m  ttir  Zeit  Mtesten  grteehiscbeni 
Kunstepochen .  hinanigerückt  m  erden,  ohne  seinen  Wor- 
ten oder  in  gewissem  Grade  der  Sache  Gewalt *4inxiv 
tiran.'  Aber  auch  die  Zierden,  welche  man  in  diesen 
ältesten- Epechen  der  ' gnechisdken  Megalographie  dar- 
stdileV  und  di(^  sich  anf  den  ältesten  Vasengem^ldeii, 
den'  Tempieki,  Denkmalen  und  in  den  Hypogeen  m 
grnfo»  Meiigie  erhsl«»n  h^ben  ,  sind  nttnalllrlidi -nnd* 
phantastisch.  Eben  so  haben  die  ältesten  Maler»  desew 
Weik^fimd  Kimslaiit  ¥iMr  hfer  ihrer  l^ttttHAkUir 
and  Darstellung  wirklicher  Dinge  wegen  lobt  und  zu<^ 
lüekwtlnsdit;  sich  geWifs  ttieht  eMMlten/  dle-vwa  deoK 
Dichtern  und  Mythologen  erfundenen  Ungeheuer  und' 
IMcfafegregst^  Gigaittteii  «lid  PoljphoMe^  Sphinxe^  Ik» 
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loifen'/ Pänev  S^ifooeo,  Kcmtaiiren,  Hairpyen,  Selrieiieit, 

Gorgotlcn  und  Furien,  die  GreiflTe,  llippokampen  und 
SVfmphäliden,  deii  Kerberos,  Pegasos  und  die  Hydra 
darzusldlen.       '  '  ^  *  ' 

^  •  Sollte!  es  ako  nicht  der  Dekorationa -Malerei  gei 
staUet  sein,  mit  den  Formen  der  Architektur,  der 
F^atrt^nw'elt  und  der  unorganischen  Natur  im  leichten 
äplele  detf  'Pfiisels  phantasfisbhe  und  reizende  Kombina- 
tionen zu  versuchen,  wie  es  den  Dichtern  und  Megalo- 
graphen  gestattet  -war, 'es  mft  der  fiestall  des  doch  weit 
küher  stehenden  Menschen  und  der  Thierwelt  zu  tliun? 
<  '  DeSf  alten  r6mi^ch^n  An^itekten  KTageti;  welcher 
überdeni  kerne  Art  von  Gewähr  für  eine  reiche  ErQn- 
dungsgärhis  iä  d^  Kunst  iind  für  tHäm  bffeiien  Sinn 
dafür  leistet,  sinken  also  in  ihr  Nichts  zusammen,  und 
flie  phantastische  Wändmalerei  der  Griechen  und  Röi 
liier  behält  ihren  ungeschmälerten  Werth.     Schon  die 
Künstler  des  ffinf zehnten  und  sechzehnten  JahrhunderGs 
gestanden  ihr  d'enselben  zu,  und  diese  phantastische 
Mbleirel, bleibt  auch  itlr  uns  ein  Gegenstand  der  Nach: 
ähmun;;,  utad  Im  richtigen  Sinne  des  Griechettä^umi^  abfl 
geTafst  (wenn  wir  auch  andere  Formen  darin  einführen 
i(v^ollt«tt  und 'kannten)  selbst  eine' krSft]ge  -Oewllhr''R(f 
Hie- Ausbildung  und  Erhaltung  höherer  Malerei  und  ei- 
getfllvÜiler  ida^scher  Artshifddar. 
'  '    Die  Angabe  des  Plinius*,  daß  Ludius  zur  Zeit  deS 
Atigustus  'di6t  eriitie'Erfiilder  einer  gewissen 'Dekorations- 
Malerei  gewesen  sei,  tritt  der  Annahme,  dafs  die  Art 
geAiMe^' Wände  udlr  phantastischen'  Vbrstelhingen  zd 
sdimücken  schon  d^n  schönsten  Zeiteii'  griechischer 
Kunst  angehdre,  keinesweges  entgegen.   Denn  atle  die 
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Aricii  von  Dar&leNongen,  welche  Pliiiiin  hier  »Is  dem 

Ludius  angpliikcnd  aufzählt,  Landhäuser,  Säulengänge, 
Haipe,  Wälder,  Hügel,  Seen,  Flüsse,  li^anäle,  X^esUde» 
Fischereien,  Jagden,  Vogelheerds,  Weinlesen,  mit  latK 
fügten  jScenen  au&.dem  gemeinen  liehen  «laiTirt,. sind 
drarcbaos  nicht  arabesker  Natur,  vnd;  treten  nnr  den 
G;egeQSläiulea  und  malerischen.  Motiven  hiiiziiy^  wel€;he 
man  in  den  griechisch  •roinischen  ' Wandmalereien  mit 
den  phantastischen  Bildungen  der  Arabeske  zu  umge* 
lien  pflegte.  Es  kann  nna  zwar  .wohl  keinem  Zweifel 
nnterllegen,  dafs  slcli  diese  Waodmalereten  im  Lauf^ 
von  mehr  als  vier  Jahrhunderten,  welche  »wischen«  dem 
Zeitalter  des  Alkibiades  und  Agatharclios  und  dein  des 
Anguslus  und  Ludius,  oder  auch  nur  der  Auascbmük- 
kung  lierkulanischer  und  pompejanischer  Häuser  Hegen, 
bedei^tend  modifixirt  und  d^ n  Kreis  ihrer  Gegenstände 
und  ihrer  Wirksawikcil  sehr  erweitert  haben  werden. 
Wir  wollen  auch  xugehen, .  daTs  d^r  ausschweifende 
Geist  des  Zeitalters  darin  weiter  geführt  haben  mochte, 
als  es  vielleicht  die  Zeit  der  noch  keuscheren  griechi- 
sehen  Kanst  gestattet  haben  würde«  Ja  wir  wollen 
^c^gar  dem  yitriiyiscben  Anekdötchen  von  den  Arbeiten, 
welche  Apaturips  von  Alabanda  anf  d^ri  Skene  des 
Theaters  in  Tralles  ausführte,  insofern  einige  Geltong 
zugestehen,  dafs  die  üppige  Richtaog,  welche  die  asia« 
tisch  -  griccliiäclie  Kunst  nach  Alexanders  des  Grofsen 
Zeiten  nahm',  die  ganz  phantastischen.  Komhioationeii 
architekionibclicr  Dekoralioiis  -  Malerei,  derpu  Anfange 
sich  jedoch  schon  auf  alt- griechischen  Vasencjfii^den, 
weiter  und  bis  zur  verweiflich^n  U^eJ^ertreibun^ ,  a^ 
WWete.  .     ,    ,  .        ...  ;  i  irA. 


Digitized  by  Google 


Dem  rifen  oKu^tiielitel  lelt  kl'  ieiv  i^tlibfifitett  M^i^ 
Icreien  dieser  Art,  ^elche^  Wir  iiamenilick  &i<BeilDria« 

licher  im  Muthwillen  der  reichsten  Cledanken-  und-  Poiu 
iftenf&lid  iiWfbratt^«Md«r  tind*  «prtthdbi^'OeisI^  J«fii''«rW 
demselben  nicht  allem  die  bikliste  Bewundemog  loU 
len»  soiidehi  aiidi  dae'mdiaitlMbm»  gltiidisaiii  ^'libÄHiiG 
nothwendige  Fortbildung  echt  griechischer  Art  und 
KonM  darin  sehen  mössMi.  *  r  :  •  /i  .  ." 
•  '  Wie  weltig  Werth  dasjenige  hat,  i^as  HmidS  bei 
dieser  Gekgenbdt  über  das^  ungüoBtige  VerhältaMa  aag^ 
worin  das  Vardieti^  und  der  Ruhm  eines  Malers  auf 
beweglichen  Tafda  gege»  den  stünde,  welofaef  •  seine 
Werke  den  Winden  dier  'Denlimate  seibat  .einverleilit; 
seigt  das  erste  jNachdenken  über  diese  so  viel  bespro^ 
dhene- 8teD6.  '  •  '  -      '),.-<J  ^^^ 

Nachdem  er  diese  Wandmalereien  [parütum  pietu* 
Mr)  des  Lnditia  besehrieb^n»  'rnfti^  attat  ^Sed  wMsn 
gl&ria  artißcum  esty  nui  eorum  qui  tabula»  ptnxere  t 

briete»  excolcbant  domini»  tantum^  neo  dmio»  uno  in 

Cat^fia  P¥*oto<rene»'  •  ^tüfrtentna  efnk  in '  k^rtuio  gu&. 
Nuüa  in  ApeUi»  tectorii»  -pidura  erai,  ■  Nondum 
Mebai  pariet^  la/^  pingm^.  '  Omni»  e^tum  ww  i«r» 
Mut  eisceuba^a$y  pietorfue  re9  commumB  Urramm 

Diese  ganze  Stelle  ist  offenbar  ein  Gemisch  von 
<itiUareii,*irefworrefifeiif  md  g^^  hete^eäeii 'Begrif^j 
Äemlich  von  dem  VoriBuge,  welchen  die  Malerei  auf  be- 
wegUchen  Tafeln  (also  wohl  die  finkaost&k) /gegen  «^e 
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Blilmi  «tfC  aer  Yfmi  («Iso^  wohl  4U  AivfiOifwig  i»/ 

'  fr^Q\  li«be4  d«nA  v^n«  dec  Einfachheil  ^ts  W^hniui* 
9»».  ni  4Utfll«K«kcii,  TOB  d«m  WMMüwilifm  ^tftMM^r» 

ihre  Kuiistj4$»Sk  h^n^Uph^Q.  Be(iijirfni3$6  und  S<;hii|upka 

Wesens  gewidmet  sein  su.Ut^,  i,iad  endlich  von  deoi 

KacblboHe.  4«iP)  W««4iiil4mm.  g^g^  Ta^le^wiiliip,  bei 

Feuersgefahr  nicht,  hin  weggeschafft  werden  zu  künDCü. 

Was  den  ersten  Punkt  MtM^ing^,  ^»  i$|  def8|»lhi| 
vollkomineawahr,  wenn  wir  das  Gesagte  auf  den  Werth 
der  daigfi^^eUien  Gegeaßtäiide  bezi^h^n»  UQd  unter  Wand* 
Malereien  (/pas1^#l|i•i  /iMMr^)-  die  GfekaratiiiQshilder 
des.  Ludiua  und  äbnU<*hci  dekorativ^  V^rfienungefiy  un* 
ter.  dw  M^f#/4i4S.  aber  hpslorisjcb«  Wldff  vemt^en,  wie 

sie  Paoänos,  Apelles,  Z?u;&i^  EuphfAiiQr  uimI  Parrhasfos 
.  anf  beweglidie  Tafeln  malten.  Denn  wie  üsiatnd  und 
üastbvoU  solch,^  Peku^atiqos-Ma^r^jeq  auch  sein  mö- 

8«n»  so  wür4«0i,s«Bbikirfn  ViBKf^rijKm;  do«b  oieimds  ^den 

hoben  Ruf  wie  his^toiisch^  Bilder  bringen.  Deuten  wir 
die  Werte..  abeiC'  euC  yiirsfibiedene  Technik  das  ^ 
fre$co^  worin  die  eipen,  uod  der  Enkaustik,  worin  di^ 
andesn  aosgefübrt  wunke»  so>  ist  es  ebenfalls  sicher^ 
dafi  dii^  ciile  in  Feiabeit  des  Ansdroekes  der  Zeichnnog 
und.JRarbe,  £igenac:baflen.9  weiche  man  xu  PUnius  Zei- 
tan  beaoadevs.  an.  einem  Qemttde  sdiäUte»  nie  die  Vell* 
koaunenheit  der  letzteren  erreichen  kann,  und  mithiji 
dem  KttnsUer  nicht  gleichen  Ruhm  4irachte. 
. '  Wir!  werden  weiter  uiitei^  no(tb  Gelegenheit  üpden, 

tti»«rMdie^ii  Werth  de»  vef4eliie4wwtigen  Te^Mk.  in 

der  Malefei  einige  Bemerkufi^ea  iii^^^^^n  i^d  uns^^  * 
Attsioblen  dfissiiiecM'  ^ 


Digitized  by  Google 


5579 


Dafs  die  meitten  WttfanuncejD  der  PriTotleute  m 
Athen  in  «l4^  Zeiten  liehst  dnfacllr  waren  und  auch 
lange  einfach  blieben  ^  ist  allbekannt  und  steht  hier 
gans'  nnbedentend  und  anber  allem  Zusammenhange 
mit  dem  Uebngen.  '      "  ' 

Dafe  g»aAe  Maler- liebeiF  fii»  das  öffentliche  Leben^ 
für  Tempel,  Hallen  und  Leschen  historische  Bilder  mal- 
len,  als  die  Wfiiid(e  der  Privathäuser  mit  Dekorations- 
Gegenständen  schmückten,  ist  ebenfalls  nicht  zu  leug- 
nen nnd  steht  in  dieser  Stelle  des  Kompilaiors  Plinius 
wieder  ohne  Beziehnng  anf  das  Gänze. 

Was  nun  den  Widerwillen  der  Maler,  ganze  Wände 
sabtemaien  (por^AM*  Mo« /^iV^^«),  anbelangt,  so  kann 
diese  Angabe  ebenfalls  nur  den  Sinn  haben,  dafs  darun- 
ter blofse  Dekorations-Malereien  verstanden  werden,  und 
dafs  dieses  parte fa  ttOos  pingere  dieselbe  Bedeutung 
hat  wi«  das  mtUtnh  ^^xnvej^q&^w  Denn 
dafs  die  groisten  Maler  Griechenlands  in  früheren  Zei- 
ten olme  Widerwillen  und  Widerstreben  Bilder  auf  die 
Wand  gemalt  hatten,  kann  unmöglich  geleugnet  wer- 
dcii^  und  wird  trotz  der  nngehenren  Ausbreitung,  welcKe 
die  Tafelmalerei  später  erhielt,  selbst  von  den  gelehr- 
testen, geistreichsten  ^nd  mit  ungeheurer  Belesenheit 
aUe  Beweise  dagegen  zusammentragenden  Gegnern  die- 
ser  Annahme,  wie  von  de»  verdienten  Böttiger  und  Raout- 
BocbeUe»  nie  ganz^  hinweggeleugnet  werden.  Dafs  aber 
die  enkauslische  Tafelmalerei,  ihrer  unendlich  grSfseren 
Vettbonraiettbeit  wegeil,  nadhdem  sie  schon  in  früher 
Z»t  erfunden  und  geübte  vön  Pausias  aber  in  der  CVIII. 

Oljfimpi^^wni  nur  verbessert  worden  war,  die  frabere 

*  *  **  '  1  '  " 
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alte  Wanilaiaierei  vertlrängell  muf&tc,  liegt  in  der  NaLur 
der  Sficbe;  imd  der  Reiz:|;lwIiwr  Rriehd^^ 
fremde  Herrscher  und  Städte  den  gnechSfidien  Ma- 
lerOj  in  der  Epoche  des- schon  heginnenden  politischen 
Verfalls'  und  des  sinkenden  Reichthums  in  Griedwoland^ 
f ür  ihi«  Werke  bo^n»  ai}<di.da0  Seidige  dasu  bei- 
getragen  haben»*  die  nach  allen  jGegend^n  leiefat  m  ver* 
schickenden  Tafelmalereien  mehc  in.  Aufnahme  und  an 
•llgenieiniem:  Buhmie  vu  bringen* 

IJnmöglich  scheint  es  jedoch,  ein^n  Grtind  aufzu- 
finden, weshalb  elwas  Unedles  tind  Unrabmliches  darin 
liegen  sollte,  Bilder  auf  Marmor  und  schöne  Stuck- 
wände  m  malen., und  etwas  Rühmlicheres»  MM  deren 
sich  elender  vergänglicher  Bretter  von  LercheuhoU  zu 
bedienen.  '  ^ 

Weit  entfernt  davon,  scheint  es  uns  weit  edler,  ein 
religiöses  oder  bistprisches  Qild  in  umnittelbaren  ma- 
teriellen Zusammenhang  mit  elnein  €lebS«de-  nt  biMi* 
jgen,  zu. welchem /^^^Ibe.  in<  einer  inteilektuclien»  p4ie* 
tischen  oder  historischen  Bezieliung  steht;,  als  ein  soW 
ches  Bild  nur  in  diesem  Gebäude  festzunageln  oder  auf-* 
«nhängen«  Ein  .selcber  Vorfrurf-ei^ehiene  eben  so  un* 
pafslich,  als  wenn  man  behaupten  wollte,  es  sei  un- 
edler, Theile  eines  Gebäudes  mit  Bieltefs  xu  söhmiicken, 
\yelthe  man  nicht  bin  wegnehmen  kaua,  als  bewegliche 
St^dbilflpr  fUr  das^be  sku  maehk^n  .und  ^am  dariii 
aufzustellen.  Demzufolge  ki>nnte  man  dem  Pheidias 
die  Reliefs  in  den  Metopen  und  de«  F«ite  dtc  Pana» 
tbenäen  am  Parthenon  nur  in  Berücksichligung  ^ 
Statuen  verzeihjen^  welche  er  für-  die  Gkhelfelder  des^ 
selbeii  Tempels  arbeitete! 
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Haben  aber  diese  beweglichen  Statuen  und  Tafel- 
bilder den  Vorzug,  bei  Feaersgefahr  gerettet  Werden  sü 
kennen,  so  mnd  sie  aueli'  der  Gefahr  ansges^zt,  in 
ficbiimmeu  Zeilen  verkaui't  oder  binweggescbieppt  za 
ynrdeüy  ynt  dieses  faal  mit  allen  Tafelbitdem  ans  Grie- 
clieuland,  Kieinasien  und  Öicilien  durch  die  Römelr  der 
Fall  wat.  : '  . 

Wir  glauben  mitbin,  da{$  aus  jener  Stelle  des  Pli- 
nioa  weder  eine  Folgerung  gegen  die  AntWehdüng  der 
Mauermalerei  liir  historische  Bilder,  noch  gegen  den 
AbMftilen  Werth  der  I>ekoMüiiAa'Miklerei  ieii-zleliien 
'  Einen  Beweis'  für  die  Anwandlung  der  Mauernialei  ei  für 
historische  Bilder  scheinen  die  Ruinen  des  Parthenon 
M  liefem*  Wir  wissen  ninnlieh,  dafs  dieser' 'fenfipel 
Wd  nach  dem  Untergange  der  griechischen  Keligion  in 
^e  chtisüiche  Kirche  yerwandell  wurde«  '  Die  üfele^ 
reien,  welche  die  innere  Fläche  der  CeUamauem  be^ 
decken,  nnd  wdcdie  ihrein  Style  nach  deli  'erjStehr  Zei^ 
ten  des  Christenthums  angehören,  sind  aber  unmittel- 
bar auf  die  Mauer  ansgeßlhrti  Da  es  tibtst  nieht  wohl 
anzunehmen  ist,  liaii»  die  höchst  barbarische  Zelt,  aus 
welcher  }ene  Bilder  atamm^y  für  ihre  Auslührung  eine 
neue  Technik  erfunden  haben  sollte,  so  dürfen  wir  die 
hier  angewendete  wohl  ab  eine  im  Uassiscfaen  Alter^ 
Aiinie  uibHehe  n6d  sonnt  atidi  den  ersten  ehiistlicheii 
Malern  überhciertc  ansehen«  Dals  diese  Dekorationsi» 
Malereien  aber  von  aelar  yerschieden^m  Konstweitiie 
sind,  und,  um  uns  als  Vorbilder  zu  dienen,  einer  schar* 
fen  Sichtung  bediirfen,  iafe  keiiiem  Zweifel  unterworfen. 
Je  mehr  sie  sich  griechischer  Form  nnd  Reinheit  in 
deh  Foirmen  dtk  Eiszdnhcfitdt^näiem,  Je  mehr  sind  aie 
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911  emfifebleii»  imi^  4i0.  ModifikaliMii  welcher  wir  die- 

eelben^  um  sie  wieder  anzuwcndep,  unterwerfen  müs» 
een^  nvle.  ebenlaUe  .  nur  im  Simoe  griecluedier  AtI» 

Kunst  und  Fona  sUltlluden. 

,  £iii  tn^liger  Gmnd  der  UmgeiUltuag  dieser  Mal«* 

reien  bei  der  Anwendung  derselben  in  uoserer  Zeit, 
und  für  unsere  dekorativen  Bedürfnisse,  liegt 'in  der 
Versdnedenbeit  uneeter  Wehmiiigen  Im  Visrglbidi  zn 
denen  der.  Griechen  und  üömeri  wie  wir.  dieseUien  io 
Herkulanum  ymd  Pompeji  -selieo*  '  Diese  VoUcevt  wel- 
chen ein  milder  Himmel  und  freie  Sitten  gesiaUeteiit 
gteichaam  unter  freiem  Himmel»  auf  öffentUobeii  Platolfll  ^ 
und  unter  den  oÜenen  üailen  ihrer  Märkte  und  üöfe 
m  I^en,  gebrandbten  aU  eigentiiebe  Wohnzuoimer  nwr 
kleine  wenig  erhellte  Räume*  Wir  aber,  fast  immer  in 
unsere  Häuser  und  ZMomt^  febannt«  bedürfen  tut.  diese 
weit  grör^erer  Dimensionen  der  Ausdehnung  und  Höhe» 
der  Tbüreii  und  Fenster«  Wollen  -wir  also  in  diesen 
RSomen  dekoratire  Mauermalereten  anwenden^  ^  mus^ 
sen  sie  mit  4er  GrödiM^  Pracht  und  RegeimälMgkeit  der 
ganzen  Anlagen  in  IJebe^instimmQng  gebraeht  werden» 
larelphes.  .4er  Kun^  'Selbj^t  insofern  günstig  werd^ 
kann,  ab  wk  ypn  ikt  ßSi  bfsarren  Willkür  späterer 
Gemälde  Aft  h^i  den  Kümera  wieder  zu  eioeni 
gemäfpi^teren  vnd  f^ofsarH^gciren  Styh  derseM^en  im- 
rückgciührt. werden,  wie  dieser  wol  d^Y  früheren  echt 
g^Mchiseben  Periode  eigenth^siilicb.  sein  moekte.  £s 
eruffuet  sich  aber  in  dieser,  wir  mochten  sagen.  Wie- 
defibecstellung  echt  ^rkcbiselw  ^  ia  4tr  Dekorationa* 
Malerei  ein  «ganz  neoes  Feld,  auf  %  welchem  miSifast 
«lies  daf  X  M(a«  selbst  ^die.  de^  fmiwMw  Wd 
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tatein  ufid  Zeiehtfii  gegen  den  Mifsbraach  und  die  Ge- 
«dimaeklosigkett  in  <dtcftem  Knnstslveige  dicneir  loifltt.  . 

So  wie  die  kuiist  nur  immer  stufenweise  vor^  eder 
i^^sishrelM;  so  koniite  «ich  seiltet  d«(r  groHte  B«MI 
von  den  starren  monotonen  Zierden  des  Miltelalters  iim 
tN»  weniger  mit  eiimi'  Male '  wieder  wmt  ffjriddiiBdMf 
Freiheit  und  Vortrefilicbk^it  emporheben,  als  die  ibiiti 
belMtonte«  Muster  m  den  BSdem  des  Titos  WiA  im 
Livia  sclion  den  Zeiten  des  Verfalls  angehören.  So  l>e- 
^nderangswördig  deslialb  alicli  6eiiiei>ekoMtioneii>del 
Loggia  des  VaiSlcfttiSi,  d#r  Fahiesiita  «.  V.  mnü'y  »6 
kommeii  doch  schoa  viele  Theile  darin  viir,  wetsbie 
^twed«T  noeW  tm  der  BM^barei  düs  MitteMtelt''*!!» 
überspielen,  oder  den  Zeiten  späterer  römisehet  Kanst 
4uigeli«reD«  NacSi  «einer  Zeit  nb^  Verfiel  ^Hitte  um 
Kunst  wieder  schnell,  und  man  glaubte,  je  heterogener 
und  abgesebmeekter  die  einzelnen  Tbdle  eio«^  ^Ami- 
beske  gebildet  waren,  desto  mehr  t'hatitaMe  würde  da- 
durch beurkundet  Die  Thier- Agghiga^te  d^r  GrielsiHljli 
waren  stets  so  geistreich  und  natürlich,  so  organisch 
züBammengedaeht  und  gesettt,  defe  mati  Mkr  §mi  Tev- 
wundern  niöchle,  wie  es  in  der  wirklichen  Natur  keinb 
Sphinxe  y  Greiffe,  Kentauren  und  Tirtemen  g^ien  mag. 
Dagegen'  setzte  die  neuen»  DeketAtion/.'Materei  die 
Iketerogensteu  Dinge  zu  Ungehenern  «Mfsammen^  gegen 
wel<^  die  'teokiglsclien  ResliiuHiltlM^,  Welcllc^'  Mn 
von  den  antedüuvianischen  Ungeheciern«  den  Ichthyö- 
eanrto,  Piärfnsanren,  Dolichodiritai  >lMegatbffiftien"luid 
'  Pterodaktylen  zu  machen  versucht  hat,  wahre  Ideal- 
fj^BsIMB^'det  ^ekütah^t  silid;  FMifeiigeftieliter ,  mkAt 
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imd  deren  laiigc  S<ibnt|rrbärte'  sieh  iu  Bocks füfsc  endl* 
QiMUenkürp^r  mit  Hksciifäracii  zUnd.SokUiigeiihaU 
een,  wofaof  StWr-t  Lowon-  oder  M^nadieiik^re  schwan- 
ÜMOf  SchUdkroien  mit  Uf^scbeufübon  und  .Kraiiich*- 

pfiirwaclMC%  JuDgliaucn,  mit  iiärtig^]3i^  Kopfe^  auf  einem 
SUircbbeiiie  eipb0rMipCtiid,  fjraleti  anrdioSM^  4ex  rei* 
«eiidieo>  org^iiiiicUcn ,  die  Natur  ,i^nd  ihre  jßildnngen 
l^cksam  mi  >6rgSiaen4e«  Aggru^te.  giiediiichei:  Pboa- 

tasle«  \Ya  die  griechlsiche  Pflauxen- Arabeske  stets  ein 
SBrgi4UihiUMb^  AuwnaiideriiFftebs^a  4^;  einzelnen  Theile 

su^igi^, 'W'ie  fiie :  f^$t  die  Nalur  sel()sl  hildeo^u  können 

ladb  w^den  wollte^,  •  plumpe  wie  In  der  Nacbbildoiig 
.  m»i  F/^iditt»  Blvm^A*,  Kq.^Ii  uf44  ßuh^nbüi^deitt  und 
4BMt^§finf^  yne  m  aaff  isinem!  Obaimadit^« /MCsebeiaen; 
odfir  tirocken.iwd  uiinalMri^>^,  4ji|fcU>At)ftmiidersi4iiQUeai 
<tor  ln>  Foim.  wßi  Oxgu^jßmm.h^lmi^vßtitn  Dinge  ifi 
igwtcsker  Verbindung,  i 

•  iMWi#  fibantolMpfl».        .iuMeit  4i^.  .£ipaelnbfjl«tt  - 
und  Kombiliaiionen  .4.9r^a|*chi tek tonischen  Tjtcile  ai)ü- 

.^chönslen  BeißpielQn  doch  immer  schön  geformt,  in 
glücUicbfim  V^iMUAifc^  »».  nS^ffhd^t  uod  «inK.gewim 
««liiliflcbe  Hamn^ie  der  Fomieii  pfflt  immer.  >  noeb 
.dnccbjdie  [i'r^iwbil^ei;  jjie^fir  Jqn>pd9:M'Jlab^oal!j^»iiio4 
^(Nlihuleiit.  gans  ^pjbaittaatisclk'  .A?^'  biodw:)!.,^. Später 
)edo^  y^rb^  .fiicbi,  ,fpit  dem  allgenx^iuen  ^jnk^  4.^ 
Kttete».  audi.  diese  ^latiscbe  Hiinnfiiiie,  d/^<  K«rmeii 
Afmix  mcV      mhr^  mi..  die,  Wig4«rl^^ai«^.  4f 
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Jahrhunderte,  welchen  in  dieser  Bczicli^ng  eben  nur 
s^eM  Qiu) 'Scbiechiere  Alu^ter  bejkiiopt  vraTjen^  abmtea 
diese  vorzugsweise  nach  und  vertloppellen  bald  das  Ba- 
tocke,,  Widi^rsumige  und  l}ä(aliql^  djesj^i; :  DekosaÜDDS- 
Arcliitektnr  bis  zum  bpchsten  Grade.  Statt  der  zarten 
Sauleii^bafte»  Blumen^  und  JiglirfitAngel«  wekb^i  von 
adißnan  Windepflimzen  umrankt,  in  den ' besten  archi- 
tektonUcken  Wand^ialereien  yoii  lleri^i^lanum  und 
Pompeji  die  reich  gescbmäckten  gradltniglen  Giebel 
sUiUlen,  wurden  schwere  ungeschlachte  Figuren  von 
Telamonen,  dickbaocbige  Hermen,  Satyrfiguren >  stei- 
gende Mäander  und  Blätterguirlanden  nk  SiuL/^en  iviumm- 
linigler,  aosgeschweifter  und  zackiger  Giebel  und  Ge- 
simse Yon  de»  plumpslcii  Proülcn  A^erweiidet,  und  je 
vecworrener  unbaroionia^her  un/i.  widei^innigtr  die.  dff 
schlechteren  Antike  abgeborgten  Formen  durcheinander- 
fffiyffovim  wurden,  um.so^  mcbr  ,gla)il|tc, ,  dc^  Krilnder 
seilte  reiche  Phantasie  beurkundet  zu  haben.  > 

.  Wo  die  antik^.  Uekorjitiüu  slels  eine  geyvif^e^  kfip- 
sjbiiktAye  )Lo^scN|!uenz  ..beibehielt  und  ibre  ^oi;n(iei|  npd 
Bildungen  stets  nach  äpm  Orte  auslheiite  iind,^'ähUey 
;wrel|:faer.  geuerl  werdeii  ^oUte,  brachte  di^e  inodern^ 

Verz.ieiuug  das,  waü  nur  an  seukiechle  IVaiide  sich 

ipafote,  an  flache  Oeqk^n  oder  Gewölbe,  und  umgekehrt 
In  der  Gestaltung  der  Ilaupteintheilungen  und.  dw  Bil- 
der oder  andere^  IlaußtiAQtive  d^r  Dekoration  yemach* 
lassigte  man  jede  Beaielmng  m  der  filir  ihren  Platz  be- 
dingten kgj|>sLruküyeii  pproi«  Spitzbögen ,  ^undbögei^ 
Polygone,  Vierecke,  Dvelecke  und  Trapeze  jeder  Art 
wurden,  an  Wäudcoi  Decken  und  Gewölben  willkürlich  ' 
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ünä  obne  die  leiseste  Spur  kooMmkliver  ffUf^wenAii^« 

kett  nebeneinandergesetzt  und   die  v/brl^  bleibenden 
RSunie,  wie  es  iiheä  gehen  wollte,  mit  Ivtfli^eii  Vn^ 
gebeuciD,  plumpen  Blätteraggregalen,  Vögeln,  Fröscben^^ 
SlSusen,  Ratten»  Eidechsen  und  Schlang  ansgefiUit 
und  das  nannte  man  Dekoration. 

Wenn  aus  den  schon  angeildnrten  Gründen  selbst 
in  des  göttlichen  Rafaels  und  Giulio  Romanos  zuweilen 
unübeirtreiRich  schönen  Ziermalereien  der  Keim  zum 
haldigen  Verfalle  dieser  dem  ATterfhume  ahgehorgten 
Kunst  liegt,  so  fallt  Alles,  was  nach  ihnen  in  diesem 
Fache  geleistet  worden,  dem'  Verderhen  anherm,  wel* 
ches  nun  stufenweise  bis  zu  der  Muschel*  und  Borken* 
Arabeske  in  Ludwigs  XV.  Zeit  üßhrte. 

Doch  Ilerkulauum  und  Pompeji  haben  uns  ihre  de- 
korativen Schatzkammern  eröffnet;  betrachten  wir  als« 
diese  mit  Aufmerksamkeit  und  mit  stetem  Hinblick  auf 
ihren  griechisdien  Ursprung,  auf  die  Formgesetze  die- 
ser  in  ihren  Kombinationen  gesetzlosen  Malerei,  und 
auf  den  Umstand,  dals  diese  beiden  Orte  doch  am 
Ende  tidr  kleine  StSdtchen  waren,  worin  nur  ron  mk- 
telmäfsigen  Malern  eine  leichte  und  wohlfeile  Kunst 
gefibt  werden  konnte.  Wit  stehen  dann  anf  deifel 
Standpunkte,  wo  wir  den  wahren  Werth  antiker  Deko- 
lrations>Makrei  erkennen  und  sie  uns  tm  Nachbildung 
und  Fortbildung  aneignen  können. 

'£lne'im  höchsten  Grade  irrige  Ansicht  hat  die  ver- 
nachlässigte Ausführiiog  dieser  Wandmalereien  in  den 
kleinen,  und  im  Vergleiche  zu  Athen,  Korinth,  Agri^ 
gent,  Syrakus,  Crutoua,  Tarcnt,  liom  und  anderen  Stad- 

5     '  '     ,  *     *         ^  • 
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rufen. 

Maa  liflt  nftiRUdi  b^baupUn  woOea»  dafa  die  Ter» 

nachläääigte  l'ecitiuk  dieäer  UUdcL  eiu  weaentlicher  Be* 
alattdUieil  deraaibeo  aei,  und  dab  beide  nur  mit  eiaaift« 
der  verbunden  Sinii  und  Bedeutung  hätten.  *)  Deoi 
eBt^egen  ateben  aber  acboo  in  üeckidaiiuai  'und  Pom» 
pejt  selbst  Bilder  «fid  Dekorationa .  Makrelen ,  dereli 
vollendeto  Ausführung  AUe.s  übertritt»  was  loau.  aieb 
vorstellen  kann,  und  die  Be#üoksichiIguiig/  dafis.  swb 
geben  Leicbtigkeit  und  geiätreicber  Auöfubrung»  und 
Vernaehlaasigung  deraelbeot  wie  aie  ebenfitUa  oft : » 
scheint,  ein  grofser  Unterschied  ist.  Nebst  der  hniivir 
diiaütat  der  Kttoaller  und  dem  Preise,  welchen  der  Ban^ 
herr  ihnen  besuihlle,  sind  diese  verschiedenen  Grade 
der  VoUendüng  wohl  auch  in  der  Art  von  Tedbaik  be>- 
grüiulel,  welche  man  anwendete.  Dicäe  verlangt  des- 
kalb  bei  allen  Uotersucbungea  über,  die  Malerei  dei 
Alterthiims  die  ernsteste  genaueste  Berüclaicfattgung.  • 

War  dieses  nun.  in  dem  Vateriande  antiker  Kunst» 
in  Griechenland»  Kkiiiasieii  und  Italien,  der  Fall/^e 
rnuDs  diese  Technik  der  Malerei  und  uaaaendieh^dieifllr 
die  :Litbodiroime  lind  Dekeelilioiis.Malefdi  Terwcndete 
und.  2<u  verwendende  Farbe  für  unsere  Länder  und  ihr 
•eiiiörefides  Klima  noch  einen  liolieieil  Grad  von  Wiob* 
tigkeit  erlangen»  -  ,  .J 

Was  den        ei^ntUidieii  aicbitekftiiaiselieli .  und  • 
platilibchen  LithocUromie  verwendelen  Farbeätoil  aube- 
kn^ty  ao  hat  inaa  in  ihrem  BindeKUttel  eine  Anfloaimg 

*)  Wicbmann,  die  SLalerei  der  Allen,  S.  171. 
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von  Kieseleorde  erkeimen  mßleni  ohne'  {«doch  m  dieser 

Aouahnie  durch  eine  genaue  und  umfassende  cbeoiiscbe 
Analyse  berechtigt  sa  «ein.  Der  allgemeine'  Spracbge» 
brauch  im  Griecbisciien  bezeichnet  die  Kolorirung  pla- 
fitbeber  und  arehitektomoher  Werke  ohne  Aoanalnne 
als  Enkausiik.  Es  ist  also  wohl  keinem  Zweifel  unter« 
Worten  I  dafs  Waeha  als  Bind^nnittel  und  Glnten  dieser 
Att  von  Malerei  angewendet  wurde,  und  selbst  die  ^ 
grSistett  Antagonisten  der  Enkaustak  und  Kerographie 
können  dieses  nicht  weglaugnen» 

'  Gan£  enisclieidend  über  diesen  Punkt  ist,  nebst 
^eleff  Stelkn  der  Klassiker,  eine  lnselirift,  welche  im 
Mai  18^  auf  der  Akropolis  von  Athen  gefunden  wurde, 
und' mehrere  höchst  wichtige  Nachwebungen  über  die 
ardiitektoniscben ,  plastischen  und  grapbisclien  Zierden 
deiB  Erechlheions  'giebt 

Es  heifst  darin  unter  anderen :  Ivxccvvt^  zo  av^uxriov 

'■"  „dem  Snkauste«,'  weicher  die  steigende  Welle 
{Cymafiiim  /jes6£um)  am  inneren  ArcLitravc  ciiibrauute, 
lUnf  Obolen  für  jeden  laufenden  Fufs —  Lohn.'' 

'  •<  Dafs  utiter  diesem  Einbrehnen  des  Enkauslen  aber 
nichts  Anderes  als  die  Verzierung  mit  Waehsfiarbea 
^MMilanden  werden  kann,  bedarf  wohl ' Keines  weiCereu 
Beweises,  ^ebst  dieser  enkaustischen  Teohnik  bestand 
Smi  Allerlbume  noch  die  Malerei  auft  Iriecbem-  Mauer- 
gninde,  und  widirscheinlich  der  Gebrauch,  die  Farben 
init^^  ii^d  «inem  vrgelabilssoken  :oder  animalischen, 
aber  in  Walser  außo^bareu  uud  uicht  fetteu  Biude^uit- 
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tel,  z.  B.  Lcim  und  Gummi,  zu  fixlren,  welchem  wir 
mit  dem  Ausdmdoe  Temperamalerei  bezetchseii. 

Eine  jede  dieser  Technilceii  hat-  bei  der  jüngst 
sa  lebhaft  angeregten  Frage  über  die  Maierei  der  Allea 
letdenschaflliche  Verfeehter  und .  Widersacher  gefunden; 
Es  wird  uns  also  gestattet  sein,  aus.  dem  Bereiche  eini- 
ges eigenen  Stadiums  der  Texte»  TieIlkommener:Keiiiil< 
nifs  der  Denkmale,  und  praktischer  Erfahrung  bei  der 
Selbfitanwenduog,  einige  Bemerkungen  sli  Nuts.  und 
Frommen  der  Sache  zu  versuchen. 

Die  Malerei  alfreno^  das  liei&t  auf  fmchem  Kalk* 
und  zwar  mit  Farben,  welche  ohne  eigenes  Bindemit- 
tel nur  duich  die  chemische  Verbinduagy  welche  sie 
mit  der  beim  Austrocknen  des  frischen  Bewurfes  auf 
seiner  OberÜäche  her  vortretenden.  Kruste  von  .kohle»- 
aaurem  Kalk  als  krjffetallimschem  rKalkkafbonat  ein^ 
geheu,  fixirt  werden |  dMifs  in  drei  verschiedene  Arten 
getheilt  werden.  -  -  .! 

Die  erste  ist, diejenige,  wo  die  ganze  Fläche  eines 
Bildes,  oder  die  ganze  Wänd,  wekhe  :mit;Malereien  he- 
deckt  werden  soll,  mit  einem  und  demselben  Anwürfe  be- 
deckt, und  dieser  im  noch  nassen  Zustande  bemaU  wivd. 

Bei  der  zweiten  Art  wird  dieselbe  Fläche  ebenfalls 
mit  dem  Kalkhe würfe  bedeckt,  welchem sjedoch  die  zum 
Trocknen  ndtiiige  Zeit  gelassen-,  wird,  i  % '  Soll  nun  die 
Slalerei  darauf  beginnen,  .m  wird  von  der  ganaien  Flache 
etwa  der  Theil,  welchen  der  Künstler  in  einem 'Tage. 
XU  vollenden  denkt,  wieder  mit  kalkwasser  ange.feucb* 
tet.nnd  anf  dife  Ibo  genetsteh  Stellen  die  Farben  aufgeh 
tragen«  Diese  Art  wird  bei  den  Italienern  al  JretcQ, 
genannt 
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Die  dntte  Ait,  welche  ihm-  znm  Unteiftchied  vbn 

der  vorigen  cd  buon  fresco  nennt,  besteht  dann,  Jafs 
iRan  die.  letzte  dünne  Lage  dea  Kaikgnindea  nur  in  der 
Ausdehnung  auf  die  schon  ausgetrocknete  Uiiterlage 
bringk,  als  e»  mdglicb  ist,  sie  im  Lanfe  höchstens  einen 
Tages  TO  feilenden.  An  diese  wird  dann  ein  andefes 
Stück  Bewurf  geaau  hingefügt,  wieder  bemalt«  und  so 
his  «0«  Voliendnng  des  ganzen -  Bildes  feir^efiiliren. 

Die  erste  Art  ist  die,  welche  notorisch  im  Alter- 
thnme  geübt  ward,  .insbfcra  es  'sieh  nSrnKcb  nvr  von 
dm  Färben,  nicht  aber  vom  Bemalen  der  Wände 
handelt, 

Vitruv  giebt  uns  die  genaue  Beschreibung  des  höchst 
lovgfiütigen  Veiiaiirens  heim  Auftragen  und  Färben  die« 
ser  Gründe,  ihrer  verschiedenen  Lagen  und  ihrer  B«> 
handlnng,  und  Herr  Wichmann  hat  in  dem  ohen  ange» 
fitfirl'en  'Werkehenr  diesen  Tmit  nielrt  allein  sehr  rich- 
tig verstanden  und  übersetzt,  sondern  sich  auch  das 
grofse' VetdCenst  erwtorbeii,  die  darin  gegebenen  Vor* 
Schriften  auf  die  Prinzipien  der  neuen  Chemie  zurück^ 
zufübsen  und  aemit  elndringKcher  und  uns  dentliehev 
au  machen« 

Wie  er  sehr  richtig  auseinandersetzt,  beruhte  die 

Härte,  der  Glanz,  und  die  Schönheit  dieser  wirklich  be- 
wondeningswürdigen  antiken  Wandbekleidungen  be- 
sonders in  ihser  Starke  und  dem  Auftragen  vieler 
Sehichten  über  einander,  ahne  dafs  die  untere  getroek-^ 
net' war,'«ind  in  der  Art  des  Zuschlages,  welchen  man 
der  oberen  Schichte  gab.  Oh  aber  bei  dieser  ToeknilB 
nicht  bedeutende  Schwierigkeiten  und  RfediGkationeii 
durch  die  Natur  des  Kalks,  welchen  man  verwende^ 
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ftintrelen  mÜlsien,  und  ob  die  beschtieben^  Art  an  alle« 
Orten  gleich  günstige  Resultate  geben  wärde,  wie  es  Hem 
Wi'cbmann  versichert  (S.  36),  möchten  wir  nicht  ver- 
bürgQil*  Bf^Qo4ers  sch^inea  bei  dies<^  ßebeodlAUgSAiA 
die  KapitlnntSt  der  m  der  Mraer  yerwendeien  Steine 
nufl  die^  M^Mcc&al^t^  £crikk;skJUtigung  %u  veffdieoen» 
welche  anhaltende  nnd  dnrch  ffische  Lagen  emeale 
dder  f^^fiperrte  Feuchtigkeit  aus  manchen  Kalk-»  Sand* 
und  Steinarten  %u  entwickeln  pQegl«  . 

Wir  haben  dieses  Uebel  In  unserer  praktischen  Lauf- 
liahn  m  oft  xu  heobaebl^i^n .  Gelegenkeit  gehabt»  dab 
wir  darin  an  manchen  Orten  vielleicht,  ein  unUbersteig- 
üchea  Hinder^ib  df r  Anwendung  jenes  sonst  so  tniff» 
liehen  antiken  Verfahrens,  bei  den  Mauerbekleidungen 

sebpn  müssen*  ^  ' 

Doch  sei  damit  I^einesweges  gesagt,  dafs  mm  tmi 
dem  hohe^  Sta^dpiuikte,  wet  iieiii.  za  Tage  die  teck^ 
nische  Chemie  ptebl«  nicht  auch»  dann  Booh  Mittel  fia* 

den  küi^e,  den  s^blinunen  Folgen  jeuea  Uebels  am  he» 
gegnem  •   -      *  .  • 

Wenn  wir  aber,  wie  gesagt,  in  dieser  vitruvisehm 
Bevchrftihung  und  in  seinen  Worten  ee/orwt  uth  IMis^ 

r$o  cum  diligeiUer  mint  indueti^  so  wie  in  dem  Aut^ 
drucke  des  Plinius  udo  tii$m*)  einen  <. sicheren  Beweis 
haben,  dafs  die  Alten  die  Färbung  der  Mauern  al 
/r0$^q  kann^e<i  ^nd  .übten so  ist  doch  die  Folgerung^ 
dafs  sie  wirk4iqb  fr€mi9  mallen,  do  wenig  sicher,^ 
dafs  Letronne>  ^el^bem  man  doch  K^mUniA»  der-, 
Ij^luwiker  me|4  ahapredben  wird,  gcradcku  hobauptei^' 


*)  PUa.  E  N.  XXX?.  II.  vgA  ndo  fllini  Mcatant 
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kie  Alten  hätten  die  Malerei  al  fresco  gar  nicht  gc- 
ÜHnnt;*)  '  »    -  •  > 

'  Wir  können  nun  zwar  tllese  I\Ieinung  iiidit  thcilen, 
«nd  ginuben  mit  Wichmatin  *  nicht dafii  die  £inwea-^ 
düngen,  welche  Hirt  Und'  liitArere  ans  den  im  Alter- 
thame  ingewend^^ten  undy  wie  man  glaubte,  nicht  mit 
d^m  flauen  ICallt  v^rhfSgHchen  Farben  entnommen 
haben,  einen  haltbaren  Grund  zu  dieser  exclusiven  Met* 
nung  gewahren  k5nned.  '  '  <  ■  '.. 

Nebst  so  vielen  anderen  Beweisen,  welche  aus  der 
UntersAchimg  de^  •  Farben  anUker  fiikier  getvonimefi 
sind,  scheint  aber  auch  besonders  der  Umstand  für  die 
Ausöbang  der  Freakoiiialerei  im  AlterCbäiiie  zu  'spre- 
chen, dafs  es  kauni  glaublich  ist,  wie  diesen  hochgc. 
bildeten  und  die  Färbung  der  Mauern  al  fttteo  täglich 
übenden  und  die  Haltbarkeit  derselben  beobachtenden 
und  Jcernienden  TcchMkerik  und  Malern  des  Alterthtftns, 
die:  VötrAeife'  «ntgangen  >6em  bßnilten';  w^kKe  "diese 
Technik  auoh^  für       ewigen tliche  Malerei  darbietet. 

Doch  wird  ihr  wahrer  Werth  und  eine  wahrieheiiw 
liehie  Schlufsfolge  über  den  Grad  ihrer  Anwendung  im 
Altecthume  «eb'  erst  aus  einer  kvraen  Analyse  andi  der 
andren  «beiden  Arten  der  Freskomalerei  ergeben,  deren 
wir « obfcn '  firwMmnng' thaten* 

'  ^  Die  zweite  Art  ganz  vollendeter  getrockneter  und 
beim-Mlilen  stets  wiedtr^mit  Kalkwassor  aligefetidite-« 
ter  Wände  bietet  zwar  den  Vortheil  einer  glcichuiärst* 
gen  Fläche  und-  VeraieidBng  der  vielen  80  widriged 
4nsälce  dar^  hat  aber  äen  Naditheil  einer  bei  weitem 


^)  Lettrw  d'iiB  aatiiiiiitra  \  m  «rtiale  M. 
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gcfifigmn  HalAvrkeSt,  ^eil  das  K$Xkwm^  weder  il« 
schon  gebildete  krjBtalliaische  Kruste  von  Kalkkarbo- 
Dat  auf  der  Oberflache  des  Bewurfes  gentigeatn  im^ 
stört,  um  der  Farbe  Zulrilt  zu  der  eigentlichen  Masse 
dieses  Bewurfes  za  gestatten,  noch  Kalb  gesug  enthält^ 
um  ein  neues  hinreichendes  Bindemittel  derselben  zu 
gewähren.  Aus  eben  den  Gründen  entbehren  die  Fai^ 
ben  dieser  Art  von  Halbfreskomalcrei  auch  des  leuch- 
tenden Prinzips,  weiches  einer  der  gröfsteii  Vortheiie 
des  echten  ai  fremso  ist,  -  und  kommen  mebr  dem  trü- 
ben Ansehen  der  Tempeiamaierei  nahe.  Hat  dagegen 
die  Freskomalerei,  welche  seit  der  Wiedergeburt  der 
Künste  in  Italien  geübt  wurde^  indem  man  auf  den  mit 
Kalkmörtel  bereiteten  Mauergrund  die  letsle  eigentlicll 
sum  Malen  bestimmle  dünne  Lage  steis  nur  stückweise 
und  im  Verhältnisse  der  vor  eintretender  Austrocknuttg 
zu  volle lulcnden  Malerei  auftrug,  den  Vorlheil  gröfse- 
rer  Haltbarkeit  und  klarerer  die  Strahlen  des  Liehts 
refiektirender  und  daher  gewissermsfjten  teuclitender 
Farben,  so  bietet  sie  auch  wieder  grofse  JNachtheUe  ge« 
gen  die  beiden  ersten  Arten  dar.  Diese  werden  besouh 
dcrs  durch  die  vielen  Ansätze  und  ?äähte  herbeigeführt, 
wefebe  das  stückweise  Antragen  des  drundes  bei  aller 
Geschicklichkeit  der  Arbeiter  nicht  gnnz  Verstecken 
kann»  und  welche  Harte  der  Umritee  oder  Streifen  mit^ 
ten'  in  den  Flächen  der  Gewandungen  und  nackten 
Kdrpertheile  erzeugen«  die  dem  gebildeten  Attge  äofsersi 
widrig  erscheinen« 

Eben  so  ist  es  fast  unvermeidlich,  dafs  bei  gröfse^ 
reu  in  einem  Tone  kc^orirfcen  Theileii  der  Malerei^ 

d8 
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iMlc^^  .aidit  ftuf  «Iii  vubA  densuellien  rQriiod«  nod  mit 

emeui  Male  gemacht  werden  können/  Ungleichheit  der 
Farben  tiod  fleckiges  AoflrockMO^  derselben  erfolgt.  « 

'  BeiracbtMi  wir  also  diese  drei  Arien  der  Freses 
maleijei  ip  Ährem  \Yeribe  unter  sich  fitclbst,  aa  glauben 
mhy  dafs  ganz  gewib  die  erste  derselben  ^e  vonüg-» 
üchsteLi genannt  werden  mufs,  lusoferne  es  möglich  ist, 
dle.'ftr^den  Maoeirgrund  bestimmten  Malereien  gehörig 
an, vollenden,  ehe  derselbe  zu  trocken  wird. 

,  Dieses  kann  jedoch  nur  der  Fall  bei 'Clemalden 
sein,  welche  wenige  Figuren,  wenige  Farben,  wenige 
Ausbildung  des  Kolorits»  keine  Ansprüche  auC- Licht« 
und  Schattenwirkung  und  als  Hintergründe  die  einfache 
Farbe  des  Mauergrundes  haben,  in^ie  es  wohl  unbei&wei* 
(alt  bei  den  Malereien  der  altgrteehiscHen  Schule  der 
Fall  3i?iar.  und  £ur  die.  Dekorationü-Malercien  alels  üblich 
md  durch  ihre  Natur  bedingt  blieb.  Läfst  die  %weila 
Ai;t.  nun  gröfsere  V^ellendung,  melur  Modulation  der 
Tßne^  vollkomanene  Darstellungen  in  mehda'chen  GrQn« 
4en  uud  LicIiLeffekte  aller  Art  zu,  so  sind  doch  ihre 
^han  igerilgten  üijaehtheile  .80  bedeuteml,  dafii  sie.gewifii 
Ikciue  allgemeine  Einpfehiung  venlientb 

.  Auch  -  die  .flnttey  wie  wir  unbedingt  annehmea  m 
müssen  glauben,  neuere  Art  der  Freskomalerei,  steht 
■gegen-  die  erste  in  dem  unbezweiüelten  Nachtheilo  -dei 
«tinglelcfaeit  bafslicben  Grundes,  der  yielen  Ansetze  und 
.Kähtq^  des  ungleicheren  AuflriiK^knens  einander  ge- 
höriger Stücke  der  Malerei,  bei  nicht  .au  vermeidender 
ungleich  er  Feuchtigkeit  dieser  verschiedenen  Stücke 
jdea  Mülgrundea  and  der  achoii  öben  erwähnlen  Schnriti 
rigkeit  voUkoinmen  gleicher  Farbenmischung. 
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Wie.  «chon  gesagt,  haben  wir  nun  aber  in  de^ 
Klassikera  diifi^ti^us  kcia  4irckl,es  Zeugnib  für  :die  'Ax^ 
weDdung  dejc  ß/  /rw©.  Malerei  im  Allerthume.  Dcy 
Aimlruck  n/Io  illini  ist  schon  auf  seine  richtige  B«^ 
d^utaog  zurüfigeftthrt  worden,  und  das  beröhmte  it^ 
vygoig  io)yQ(xff  tlv  des  Plutarch  *)  isi  yon  .  I^etro^Qi^ ' 
gcwife.ßebc  richtig  als  eine  sprichworttiehc  Redens, 
.art  erkannt  worden,  welche  mit  der  a/^r^*ca -Malere^ 
Üiifser  aller  £^?a^el^ung  ^teh^ 

.  '  Auch  Vitruvs**)  Anleitung  zu  einer  Maüerbekl^^ 
4ang^  >%vjekl^e  pch  gut  für  die  Genruilde  {püs^ura^ 
schicke, '  beweist  hier  durchans  nicht,  da fs  diese  Ge- 
^ida  jaf  Jresßo  gewesen  >vären;  denn  ein*  ebener  :iiarr 
tf*  Grtind  ist  £rrordernirs  fiudi  -  für  jede  andere  Art 
der  Malci^i.  :  ■     ,        .  •  .  . 

Tr«Uz  deni  wollen  wir  die  Anw^ndun»  anch  dieser 
^rt  von  Technik,  im  Allerlhfime  durchaus  nicht  xurüci^- 
,>|rei§e.m  -Ohne  ttns.jjpd.Qch  in  die  phiblogisebe  Diskui^. 
^ion  über  einzehie  Fülle  einxiilaissen,  glauben  wir.^  ^d^]^ 
fptir  erste  der  eben  beaeichneteii .  Arle^  a/  f^^9 
in  der  klassischen  Kunst  angewendet  \vurde,  und  di^- 
8«^  Biir  unter  den.  ebenfalis  schon  .be:&j&icbi)ete|i  be- 
.schränkenden  Voraussety.nngen. 

,  VVa^  man  auch  s^gen  .mag,  so  findet  sich  wed^ 
den  Wänden  von  Pompeji  nnd  Herkulanum,  noch 
in  den  liistorischen  .iiildern,  welche  das  .Museum^.  voB 
JNeapel  aufbewahrt,  noch  in  denH!a)ereien  der  B^der 
^s  Titus,  noch  in  der  hcrUhpiten  Aidphrandki^ohen 
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Hochxelt,  welche  wir  alle  oftmals  und  mit  der  grrifsten 
Auriherksamkeit  in  dieser  Beziehung  untersuchten,  auch 
fiur  die  gerl nieste  Spur  einer  Zusammensetzung  des 
Malgrundes 9  wie  diesen  die  heute  iihliche  Malerei  al 
fr0te0  bedingt.  Dafs  eine  solche  Zusammenfugnng  in 
den  Ecken  der  pompejanischen  Zimmer  bcntcrklich 
"irirdy  liegt  in  der  allgemeinen  Bedingnifs  dieser  Tech« 
liik,  und  kann  hier,  wie  begreiflich,  gar  nicht  in  An- 
schlag gebracht  werden.  Zwei  oder  drei  andere  Spu« 
Ifen  von  Ansätzen  auf  einer  und  derselben  IVIauerOäche, 
•Welche  man  in  Pompeji  sieht,  haben  keine  Geltung 
gegen  mehrere  tausend  Beispiele,  welche  beweisen, 
üafs  man  nie  solche  Absätze  machte«  Sie  müssen  nm 
so  mehr  als  Zufälligkeiten  und  Arbeitsfehler  oder  Re- 
staurationen gelten,  als  sie  auch  nicht  in  der  gering- 
sten Beziehung  zu  der  Malerei,  welche  diese  Maner- 
Üächen  bedeckt,  stehen.  Man  sieht  zwar  allerdings  in 
'der  Mauerbekleidnng  der  Wände  eingesetzte  Bildisr,  ah 
Welche  der  Sluckgrund  sich  anschliefst;  aber  dieses 
^sind  offenbar  Stücke,  welche  besonders  gemalt  und 
'eingesetzt  wurden,  sie  mochten  nun  zu  den  crustae 
des  Vitmv^  oder  sie  mochten  Werkstätten  angehören, 
worin  man  dergleichen  als  oixoTiivaxsg  für  Gemächer 
'malte,  deren  Ansziemng  gemeinen,  wohlfeilen  Malern 
Übergeben  wurde,  welche  in  der  Ausführung  hislori- 
scher  Motive  zu  wenig  geübt  und  geschickt  waren. 
Dergleichen  zum  Einsetzen  in  die  Mauer  bestimmte 
Malereien  auf  Kalkgrund  fanden  sich  bekanntlich  ia 
Herkulannm  in  einem  noch  unvollendeten  Gemache  an 
die  Wand  gelehnt,  und  Vitruv  versteht  unter  den 
fiieruHae^^  und  ^jodaeus*^^  welche  an  den  Wänden  der 
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Simncr  angewendet  wurden ,  wohl  nieht«  Andern,  «b 

solche  einzelne  Bilder,  welche  zuweilen  hi^tonadie 
oder  malerische  Gegenstände  «Her  Art,  oft  «aber  auch 
nur  Felder  verschiedener  Farben .  und  Marmorarten  dar- 
gestellt haben  mögen. 

Dafs  diese  Abaken  oder  Krusten  vor  der  'ailgemei- 
uen  Bekleidung  au  die  Mauer  befestigt  wejrden  niurfr> 
tea,  ist  eben  sowohl  ein  technisches  Erfordemifs,  idt 
dafs  die  neue  Bekleidung  in  der  Art  darangefügt 
wurde»  dafs  sie  ge^ear  die  obere  Fläche  in  einem'  etwas 
zugespitzten  Winkel  sich  der  alten  Tafel  anschiufs. 
Beides  kann  aber  eher  beweisen,  dafs  diese  Tafel 
nicht  auf  der  Mauer  gemalt  wurde,  al^.  d^  UegentLeily 
wie  man  dieses  folgern  wollte.^) 

Müssen  wir  uuü  willig  der  Malerei  fresco  im 
Alterihume  *  einen  Platx  sugestehent  so  konnw  ^r 
doch  kdnesweges  ihre  ausschliefsUche  Anwendung  bei 
^en  uns  .erhaltenen  Mauerbiiderju  ypn  iierku(anuni» 
Pompeji,  Stabil  u.  s.  w.  sugeberi. 

Wer  nur  einigermafsen  mit  d^n  .  verachiedenen 
Malarten  bekannt  ist.  und  diese  herriichen  Werke  ohne 
vorgefafs^e  Meinung  untersucht,  besonders .  in  deio  Aut 
ga&bltcke,  wo  sie  gleichsam  aus  ihrem  einst  gtuhendmi 
und  seit  achtzehn  Jahrhunderten .  feuchten  Grab^e  er- 
stehen,  wird  sich  leicht  äbera^ugen,  dab  es  einer  so 
beschränkteu  eihgcn  Technik,  wie  e{>  das  antike  al 
freseo  auf  schon  halb  trockenen,  grofsen  und  iin 
jenem  heifsen  Himmelsstriche  gewifs  nicht  lange  nafs 
bleibenden  Wänden  sein  mufste,  unmöglich  gew^- 
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MD  ifHIpei  mÄnchö  dte9er  Malereien  m  Stande  tn, 

l)ringen.  -  *  i 

(  »Wir  müssen  nun  die  Malereien  kl  kleinen  ver- 
nachlässigteren  Gebäuden  jener  vcrschüttelen  Städte, 
wo  selbst  das  einfache  OrDameat  nur  gleichsam  aaf 
.  den  farbigen  Grnnd  bingehaucht  oder  lasirt,  cnler  auch 
mit  dicken  flielsenden  Farben  im  höchsten  Grade  rok 
wsgeflfhrt  erscheint,  nnbediiigt  als  Malerei  ai  freto^ 
iiperkennen.  Ja  wir  wollen  noch  xogebeoi  dafs  grobe 
Uebiine;,  treflfliche  Maaergriinde  md  Farbenstoffie  eine 
Ausführung  zulicfsen,  welche,  wenn  sie  auch  im  All- 
gemeinen diese  Charakteristik  fibeteilter  Ausfühnuig 
behielt,  dennoch  einem  weit  voiikommenerem  Grad« 
der  Vollendung  angehörte,  «b  uns  die  meisten  jener 
antiken  Malereien  zeigen.  Dennoch  bleibt  es  unmög- 
lieh,  mit  ai  Farben  nnd  Behandlungsart  Werke 

hervorzubringen,  wie  wir  sie  sowohl  unter  den  histori- 
eehen,  wie  unter  dein  Dekorations. Malereien  detselben 
Städte  finden. 

'  Wir  wollen  hiefär  aus  dem  Ciehiete  der  Historien- 
Malerei  mir  die  Bilder  anführen,  wekhe'  Im  Mdseo 
Borbonico,  mit  ^o»  41B  und  420  bes&eichnet,  Scenea 
ftwisehen  komischen  Masken  Torstellen.'  Eben  'so  eine 
fliegende  Bakchantin  mit  dem  Thyrsusstabe  in  der 
einen-  nnd  emer  ninden  Scheibe  In  der  anderen,  fiand^ 
No.  563;  —  eine  Reihe  von  Scenen  aus  dem  Faaii- 
fienleben,  welche  mit  No«  314-  15«  16.  17  und  320 
bezeichnet  sind;  ferner  Perscus  und  Andromeda  No.  310> 
nnd  besonders  eine  wundersebimei  fliegende  Nike  auf 
rothem  (jiüuile  mit  naLuilidica  und  vollkummen  mo- 
duÜrten  Farben  gemalt.    Eben  so  beseicbnen  wir  un* 
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t«$r  den  OrnAineDtett  dieses  Mwedms  'die  .miM  «Ui 

r^uirunciii  800  ,  805  mid  794  aufge.sk'lUen  Stücke, 
welche  einen  Grad  von  Volloodong,  Freüidl;  der  lÄi 
men  und  Zarllielt  des  FarbeiKiüRragcs  zeigen,  von 
welchen  unsere  Gel-,  Tempera-  und  AquarelLMaleivim 
kaum  einen  Begriff  crreldibarer  Möglichkeit  geben 
können«  .  Diese  Glücke  erinnern  nns  wahritch  an  dea 
iMsrühmten  Kampf  der  aUerearteslen  linieh*  tmd  CenM' 
WurlühruDg,  wckbcr  auf  der  Insel  Hbodos  sbwisdien 
den  Malcm  Apclles  und  Protogenes  statl&nd«  Es  wM 
Bur  bei  der  bliudo^leu  iiefangeubeil  ader  der  absolute-' 
sten  Unkennlnifs  miVgUch,  behaupten  zu  wollen ,  da& 
solche  AiKsführimg,  Färbung  und  Voilendung  mit  Kalk^ 
färben  auf  frischem  Alaoer^nde  so  erreichen  sei«  iiad 
dicBc  Biiilcr  würden  aUo  zunächst  der  Konjektur  einen 
Anwendimi^  der  Temporafarben  anbelmfalleii  Anein, 
>vcau  wir  dieses  tiiciit  geradezu  laugnen  wollen,  so 
Bebeini  uns  und  mehreren  von  uns  deshalb  befragten 
Malern  dennoch  der  bei  aller  Mrahrhad  nnglaubllchefi 
Feiubcit  und  Zartheit  der  Ausfübrung  wieder  an 
wissen  Stellen  so  markige  und  fette  Auftrag  der  tVl^< 
ben,  so  wie  ihre  Durchsichtigkeit  und  aufserordent- 
liehe  Feinheit,  welche  den  Grund  an  anderen  SteHc» 
dtiitlicii  durcbscbeineu  Mst,  auf  eine  andere  Technik 
«ehliefsen  sn  lassen»  <  «  • 

Dafs  übrigens  die  Tempera-  oder  Gummi -Malerei 
Sm  AUerihume  auf  Mauern  und  hewegficfaen  Tafelii 
eine  au^gedchuLc  Anwendung  hatte,  kann  gar  ntclit  be> 
zweifelt  werden,  wenn  man  auch  nicht,  wie  Letronne, 
annehmen  will,  dafs  die  geCrnifste  Tempera  steU  die 
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Kiuptmaleret'  der  Alte»  bUeb      oder  ger  vfie  Wich* 

mann,  dafs  die  einaügc  auf  Hoi/.taieln  mögliclie  Piuäel- 
maleiei  diese  Tempera  gewesen  seL*^) 

Diese  Haierei  hat  bei  grofser  Bequemlichkeit  den- 
MKsh  mehrere  bedeutende  Machtheile.  Sie  gestattet 
nicht,  wie  die  Oel-  oder  Wachsmalerel,  einen  Aaftnig 
der  heileren  Töne,  während  die  dunklere  Unlepmalung 
noch  nais  ist  nnd  sieb  demnaeh  mit  den  daninfgeseta- 
len.  Pinsekugen  aui  eine  eben  so  sanfte  als  markige 
Arl  veH>indet«  Es  mnfs  stets  auf  trookne  Unterlage 
gearbeitet  werden ,  weshalb  dann  auch  ein  trockenes 
Ansebea  dee  GUmsen  nicht  zu  Termeiden*  ist.  Eben-  so 
ist  dem  Maier  das  so  wirksame  I\littei  durcttsichtiger 
Kalben,  das  beifst  der  Lasuren,  genommen.  Eine 

gleichmäljiige  Einwirkung  des  Gluiens  auf  alle  Farbeu 
ist  dabei  in  der  Art  gestört,  dafs  die  bellen  Farbea 
schreiend  und  grell,  die  dunklen  aber  dumpf  und  tHIbe 
werden«  Auch  das  HeUerwerden  der  Farben  während 
dbs  Trocknens  bindert  eine  freie  und  stöbere  Färbung, 
wie  sie  die  feiligen  Glutina  gewähren.  Auch  ist  ein 
höchst  nacbtbeifiger  Einflufs  der  änfaeren  Temperatur, 
Nässe  oder  Trooknifs  der  Luft,  auf  alle  Bindungsmittel 
dieser.  Tempera,  Leim,  Gummi,  Hansenblase  u.  s*  w«, 
nicht  zu  läugnen,  und  man  darf  behaupten,  dafs,  wo 
ßie  in  Herknlanum  und  Pompeji  angewendet  gewesen 
wäre,  die  Malert ion  gewifs  durcli  die  IliUe  und  Feuch- 
tigkeit, welcbf^r  diese  Mauern  aiisgesetst  waren,  längst 
völlig  i^rstört  sein  mUfsten.    Obwohl  nun  der  Ueber» 
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sog  eines  -Wachsfiniifised,  iBe  xävaig^  Mehen  Tenip«ra* 

biMern  einige  der  oben  bezeichneten  Naciitbeilc  ge- 
nommen bStte,  80  blieben  dennoch  mehrere  deiselben 
übrig,  welche  den  so  feinluhleiulen  Künstlern  des  AI- 
tertfanms  gewils  bald  bemerkiieh  wurden  und  das  Stre* 
ben  nach  einer  aiideien  vollkommneiea  Teqhnik  her- 
Tovnifen  roafslen. 

Wenn  nun  die  Bemerkung,  dafs  das  AHerlhum, 
welches  von  allen  feiten  OeleUy  so  wie  es  scheint,  nur 
das  nie  trocknende  und  erhärtende  Oliirendl  kanate» 
nicht  auf  den  Gedanken  der  Oelmalerei  gettUirt  werv 
den  konnte,  sehr  richtig  ist,  so  konnten  der  feinea 
Beobachtungsgabe  der  Künstler  jener  hehren  Zeit  doch 
wol  die  treffliehen  fiigensehaften  -  des  Wachses  als 
Bindemittels  der  Farben  nicht  entgehen,  und  somit 
wurde  die  £nkaustik  gewifs  sehoh  sehr  frühe  erfui^ 
den.  So  ausgebreitet  nun  aber  der  Kreis  der  schniU 
liehen  Erwähnungen  und-  Beweise  in  den  Klassikeni 
über  die  frühe  und  allgemeine  Anwendung  des  Wach- 
ses tijLm  Anstrich  und  zur  Malerei  sind,  so  beschräaki 
sind  diese  Naebricbten  in  Beziehung  auf  die  Art,  wie 
dieses  treuliche  Bindemittel  dazu  verwendet  wurde.  ' 

Die  einzige  direkte  Nachricht  über  diesen  wldüK 
gen  Punkt  der  antiken  Technik  giebt  uns  Plinius  in 
seiner  gewöhnlichen  höchst  abstrusen,  Terworrenen  und 
durchaus  keine  deutliche  Selbstkeuntnifs  und  Selbst- 
ansieht  der  Sache  vemthenden  Manier,  *) 

Nachdem  er  iu  irüheren  Kapiteln  schon  mehrfach 
der  Wachs-  und  enkaostischen  Malerei  als  identisch 
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Effwöbnung^  g^lhan  liaty  yvh      B.  Ii*.  'XXXy*  .i»* 

Verh  pingere  ac  picluram  imirerc  ifuU  prißn^ 
tscmgü4w€rit^  ngn  mt^tiuli  sagt  er:  EnemtH^  p.m^ 
geadi  dme  fniue  wtti^Uäm  gcnera  eofUiim^  ceru^ 
ei  M  eiiorß  Gfi4j^r0j  id  virü:%dQy  jduußo  ji^i^e* 
pittgi  cocpere»  Hoa  tertium  atmeuit^  resoimi* 
cerU  penicUlo  ulcadiy  ^uße  pictura  in  uttpi^uä  ,u^o 
Moh  neö  saie  pe»itiß^t$e  earrmmipttHr*  • 

£s  soll  also  xwel  ältere  Arten  der  enkausüsclien 
JUalerci  gegeben  babeo,  iiemKdk  die  mit  Wacba  und 
tiie  mit  dem  (iridVl  auf  Ellenbeiii  ausgelübrlc..  Später 
sei'dicHeih  die  dhite  Art.  bin7Jigoki»imneu ,  als.  iniin.aili 
Feuer  /,Li  liisb>riR\s  \\  acii>  uilL  tiein  Pin>>cl  /.um  An- 
«irich  der  8eb^e  verwendet  •  habe.  .Wilr  U»n«iien  fiiio 
Mronig  stns  dieser,  man  hiöelitc  sagen ,  in  der  Ab^icl^t, 
«Ke  Nac^ivel^  .über  diesen  Punkt  %u  vervruTen»  aber 
nickt  '-sie  aufsfiklHren ,  nleilergescbriehenen  Stelle  ler,. 
neu.  Sic  wird  aber  uuch  uuversLäDdlkber  dniab  die 
zkiklr^iclien  Kdntmversen,  ndrslungenen  Erkldrung^n 
uiul  Versuebe,  wekbe  me  bei  dou  l^hiiulog^ji,,  Arcltao- 
logeu  uiid  Kitaallern  neuerer  Zell  veraiilanst  bftl« 

Wenn  wir  die  zweite  Art  der  Malerei,  ii*it  dem 
Griffel  uai  'Elfenbein»  aU  di6  durch  das  geringe  Maafs 
der  Bilder  und  die  gewiiä»  iiur  «»cbr  sebwierige  und  der 
•huheren  .  feiaen ,  Kmut  tingenu^nde-  /JT^itbilifc''  auf  «ick 
bcruben  lassen  Wullen,  so  könucn  wir  docb  nicbt  um- 
hin, zu  bemerken,  wie  ^ahz  unprakti8iih..diQ  Kooj«iktftr 
Ist,  dafs  man  mit  glübenden  Spitzen  {vestriii)  die  Con- 
lour  Jn  das  Elfenbein  <  cingebrantit-  ulid.dieaei  dann  foit 
VVnrbs  eingeschmolzen  habe.  Der  kleinste  Versuch 
wird  hier  eine  technische  Unmöglichk/^it,.oacbwciseny 
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wddiä  schon  In  der  Natar  iW^  Sache  Xi^i^  und 

wabrscheinlicliste,  ja,  wie  es  xxm  sclxciuly  «einzig jn^ig^ 
liehe  Erklärung  \b\,  dals  man  dlß  Ilauptra'rbcf^. 
Töne  luit  \yaclis  gebundca  auf  das  mieubciii  auftrug» 
mid  dann  mit  gewärirtten  Griffeln ;  von  pasisäiiden  Pur-' 
mcn  in  einander  veraibeilelc,  bis  die  iualensclic  V OIU 
endiii^  und  likwioo  bis  an  «ekieai  ^cwisMa.  Crftde  .iA 
diesen  MIniaLurbildcben  errelcbt  >var.  .  . 

l«t  es  nün  klar,  dafe.  ein  einfacfafer .  AniBtriob.  auf 
Skiffen,  so  wie  aiicli  wol  auf  Tliuren^),  an  Fdder^ 
decken  **)  und  auf  den  Trigl^phcn  ^**y  imi  mt^tMintil'. 
xenem,  mit  dcm  Pinael  aufgelragcuem  ntod  gleichmäf^i^ 
ausgebrciteLem  Waolise  bewirkt  mt erden  .kouttle^i 
bleibt  nur  su  erurtentf,  wa»  die  Act  von  Enkaualik  üft'tfiy 
welche  gewifa  gerade  die  wicbtigste  fUr  die  eigeiiiliuUcI 
Malerei  isty  nud  von  den  gniialen  Molern.  «GvieblieiiA . 
lauds,  von  Aiisteidcs,  Praxiteles,  PiriygDüUks,  INikaiiocy 
Arkeailaoa  idem  Parier,  von^  Ly^fltpos,  Paii6i«*t)»:V^, 

rsiklas,  Eupliranor,  Kydia^,  AuLidoloi»,  AUi.*;uii>n,  Paiii- 

pbUoatt)  und  wol  von  so  vielen  Andcien  an^g^ülilt 
wurde.  Diese  Art  nennt  Plinius  als  die  crsle,  sagt 
aber  mit  unseliger  Küne  nidifcs  iveiter  davon^  als  dafo 
man  Waebo  dato  Verwendet  habci*  Die*  Stolle  atii 
und  £ür  sLuh  verbietet,  imn  xwar  durcbaua  uieh4r  Am 
Konjektur,  dars  hier. von  Pmelmfiderei  dib-Bede-.iev 

»  .  ■  f 

*)  Corp.  IiiscrijtK  Gracc.  von  Boocich  d.  2207. 
*♦)  Wenn  niimlicl.  Ji»-  Su  We  hv\  Plinius  WXV.  ^0,  >vo  rüii- 
Sias  der  Enk.iust  als  Ertiütier  der  l>(:ck«aiuAi««ei  vrWSiiut:  %vinl,  lÄ 
gedeulct  werden  kaan.    ...  •  »*  J 

,         Vilruv.  IV.  2. 

t)  l'lin.  ii.  N.  XXXV.  31)  und  W. 
tt)      O.  Maller  ArcbSologio  der  Kunst  fB^Jf».-   /  !  i> 
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und  einem  Jeden,  welcher  nur  die  einlaclMten. Begriffe 

von  der  Technik  ia  der  Malerei  bat,  wird  die  Uariiog« 
Kchkell  einleuchten 9  ToUendele  Gemälde  auf  eine  an« 
dere  Art,  als  mit  dem  Pinsel  hervurzubijügen.     Der  • 
Umstatid,  dafs  in  der  dritten  von  Plinius  beschriebenen 
Art  von  Enkaustik  des  Pinsels  Erwähnung  geschieht, 
nnd  man  mithin  glanben  mü£ste,  es  sei  diese  im  We- 
sentlichen dieselbe,  als  die  erste  Art  gewesen,  lafst 
glauben,  dafs  der  Unterschied  in  der  Art  lag,  das 
Wachs  llttssig  zu  machen.    Da  dieses  nun  bei  der 
Schiffsmaierei  durch  Feuer  bewirkt  wurde,  so  wäre  ea 
wol  möglich ,  dafs  es  bei  der  ersten  Art  durch  andere 
ehemiscbe  Mittel  und  namentlich  durch  den  Gebrauch 
fittchtiger  Oele  geschah.    Die  Analogie*,  welche  die 
Folgereihe  der  Worte  und  der  Ausdrücke  in  Plinius 
Angaben  darbieten,  lassen  es  vielleicht  zo,  die  Stelle^)» 
worin  er  von  der  berühmten  Malerin  Lala  aus  Kyzikos 
sagt:  Hemme  ei  pemieüie  pinjpüy  et  eetire  «»  ebore^ 
ae  zu  deuten,  dafi»  unter  diesen  beideii  Arten  van  Ma* 
lerei  in  eben  der  Art,  wie  in  dar  schon  angefahrten, 
zu  verstehen  sei,  cera,  in  Wachs.     Es  wäre  dann  ein 
Beleg  mehr  für  eine  Konjektur  gegeben,  welche  wir 
als  cnte  technische  Nothwendigkeit  ansehen  müssen, 
und  wenn  auch  in  allen  dunkeln  Texten  nicht  die  leir 
aeale  Andeutting  dafür  gegeben  w8re. 

Wir  fühlen  nun  sehr  wohl,  wie  schwankend  dieses 
Alles  in  blofsem  Hinblick  auf  den  Text  des  Plinius  ist. 
Allein  es  gilt  doch  vor  Allein,  denselben  in  einige 
Uebereinstimmung  mit  technischer  B|5glidikeit  und 

«)  a  ».  XXXV.  40. 


% 
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NoiWendIgkeft  zn  bringen,  und  dieses  macht  es 
nötbig,  auefa  den  leisesten  Strahl  von  Dimmerlickt  tm 
benütisen,  welcher  In  dieses  Dankel  zu  feilen  scheint 

Man  hat  aber  eine  andere  Stelle  des  Plinius  ge- 
braelit,  gerade  nm*  zu  benirmeii,  was  durch  die  Natür 
der  Sache  unmöglich  gemacht  zu  sein  scheint,  nänüicli 
dafs  dibse  von  ihm  als  die  erste  erwähnte  Art  Vom 
Wachsmaierei  keine  Pinscimalerei  gewesen  sei.  Allein 
"wir  kdmiefti  trotz  der  hohen  Achtiing,  'welche  wir  der 
Gelehrsamkeit  derer  zollen,  welche  diese  Folgerung 
xogen,  uns  dieser  Ansicht  nicht  anschRe£sen.  Poiyigiu^ 
tos  wird  unter  den  enkausUschen  Malern  genannt;  die 
Thespier  beriefen  aber  Pausias,  den  ersten,  weicher 
sich  in  dieser  Art  ansieichnete,  pT^mum  in  koe  genere 
nMlem^  um  des  Polygnotos  Malereien  auszubessern. 
Er  ilMil  es' mittelst  des  Pinsels,  wie  Polygnotos  gethah 
hatte,  pinxü  et  tpse  penioilio  cum  rejkeretuur  fuanr 
dorn  a  Polygnoto  pieity  blieb  aber  hinter  diesen  alten 
Biidem  weit  zurück,  weil  sie  nicht  iu  seiner  Art  ans- 
'gefahrt  waren,  muitum^^  e&mpmrai$on&,  mßf^raim 
sjFisttmakatur^  tjuoniam  non  »uo  genere  certmtet.*) 

Hieraus  wollte  man  nun  folgern,  dais  der  als 
Enkaust  genannte  Polygnotos  jene  Bilder  in  Tcinpera 
gemalt  habe,  und  dafs  Pausias  der  Enkaust,  gezWnik« 
gen,  den  Pinsel  in  diese  Farbe  zu  tauchen,  hinter  den 
älten  Vorbildern  zurückbleiben  mufste« 

Dafs  die  Art  und  der  Styl  deis  Panslas,  welcher 
kleine  Kabinelstücke,  purvoM  ttAuLiu^  und  seine.  iGe- 
liebte  Glykera  als  Stephanoplokos  malend,  sich  in  der 
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cera  tnusium  bei  Aptilejiis  für  die  Eülufustlk  aU 
'  eigeatlkiie  Bildermalerei. 

Ihr  langer  Gebrauch  clurcK  die' hiafige  Er^ 

wdbaiing  derselben  in  den  kirchenväteru  und  bei  dea 
byzantinischen  Schrirtstellem  deutlich,  und  ea  iat  dea* 
halb  unbegreiflich,  wie  man  die  hautip;e  und  so  lange 
fertgeaetzte  Anwendung  dieaer  Technik  hat  leugnen 
und  sie  blols  als  etwas  gleichsam  Abnormes,  auf 
kleine  Elfenbeintaf^lcheu  heachninkt,  oder  ala  Anatrich 
hat  wollen  gellen  lassen. 

Der  r^ame  xnQOxvrog  y^eupn  )edoch,  itfMken  die 
Kirchenväter  gebraneben,  deutet  nur  flüssiges,  aber  kei- 
neswegs durch  Feuer  gesehmolxenea  Wacha  an,  und 
ea  ist  wahrlich  nicht  «u  glauben,  dafs  eine  Malerei^ 
wdche  in  dem  vierten  Jahrhunderte  unserer  Zeitredl- 
nnng  akh  so.  ausgebreitet  hatte,  dafs  alle  Maler  auf 
Mauern  Enkausten  genannt  wurden  nicht  schon  von 
AlUn  her  g^übt  worden  wäre;  denn  die  Erfindung 
einer  splcben  Technik  konnte  unmiigUch  riem  Verfalle 
der  Kunst^  sondern  -  aie  mnfate  ihrer  Blütheieit  an* 
gehören. 

Dcc  Grund  ^  dafs  aich  kein  Beispiel  dieaer  Malerei 

erhallen  habe,  bewiese  an  und  für  sich  noch  nichts 
gejged  ihte  Anwendung;  denn  «ea  ist  auch  kein. in  Tem- 
pera auf  Kols  oder  Leinwand  gemaltes  Bild  des*  Alter* 
Ihuma  auf  uns  gekommen«  Aber  auch  dieaea  yöUige 
Verschwinden  der  Wachsmalerei  in  den  uns  erhaltenen 
Monumenten  des  Alterthums  kann  man  nicht  beweisen. 
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Einige  nachgewiesene  Beispiele  der  Wae^itodlem  hat 
IMS 'RaenURochetle  auf  Vasen  aiige(l&lifC*)JiiMtL  W^ffHt 
«08  keinesweges  als  bewiesen,  mehrere  der  scüön- 
steD  und  Tollendetaten  herkulanischen  and  ponnpc|iMt2.' 
attin  Malereien,  sowohl  unter  den  historisclien  als  un- 
tffir  dett  ^ekomtivan  Gegenaiänden,  welche  wir  olfelif 
aüiüliiten,  nicht  dieser  Art  von  Technik  angehörten.  '  *• 
"i  '«Salbst  der  Umstand ^  dafs  man  heute  kpin  Wstßhi 
vßkM  :in'  Farhen  jener  'Bilder  'findten  kihmtey 
aohiene  ,  uns  noch  nicht  mit  Sicherheit  zu  beweisen,' 
daÜs' dessen  nie  'davHi  enlh^tfen'war.  l>hs  lAigehv^urcl 
ilitze  der  Lava  und  vulka-nischen  Asche  konnte  den 
Farben*  leicht  das  geringe -Quantum  voik  Wäcdls  e^til^ 
hen^  welches  zu  ihrer  ßiiuhinp;  iiiilhig  war»  Diese  er-' 
hia&leii  sieh  deshalb  dennoch  durch  den*  mechantscHM 
Druck  der  heilsen  icdlca  Masse  in  ihrer  Lage  und  Mi- 
scUnng,  bis  vialietcht  eine  andere  -chemische-  fitfduli^ 
ihnen  neue  Flaltbarkeit,  aber  auch  gleichsam  ciue  neue 

JNatur* -verUehi  »  .    i  1 

:  i  Wir  haben  Wührend  25  Jalvren  fene  Rufileft  ^sehi^ 
efl  hesuchb^ '  wochenlang  der  Beseliallenhett'  jener  Ma« 
Mvei^  nnauagesetxte  Aufmieirkaanlkeit  geN^fdrhef  imk 
der >  Aufdeckung  neuer  Denkmale  und  <femökle  selir  oflf 
he»gawohiit>'  Jedesmal  bemerkten  wir  dann,-  ^Afl  iti^' 
ac&  glebt  auch  der  entschiedenste  Gegner  ddr  Wachse 
maierei  y  Herr  Wiehmann,  »i  *^>^'  dafs  sich '  äilr^' de¥ 
Oberfläche  ticr  iiilder  und  glatten  Wände  eine  Kruste 
gefattdiat  hattO).  welche  die  Adhäsion  der  Luva  lind  der 

^  ^'Peinläres'antjqaes  inedites  pag.  430-7  31*' 
.i:.V).S.  77.    *  i   •       •*  '*  • 

39 


Digitized  by  LiüOgle 


m 

^^lijti,  ij^  ,^}iafMn  solchen  Graide  bewirkt,  däfs  es  seht 
^«i^  iip^.  «wr  .der  gri^b^ir  Vorsiehii  mUlglicsb  fviniU 
4f^i^elbc,,   ohne  üß  Wxldtuf  tm  WfMütten,.  dason  im 

Dieser  waliwl^ifte  KeMMü  des  dbemiAebeh  VcrluiU 

eif^üß  ipU  Hfilk  aui  die  Mau£r  getr»genQii  Bewiu^' 
fes  erwähnt  ^bewCilb  gap^  richtig  de»  JahdniaAerlift 

$DrJl,w4|iEeo4eii  chemischen  Prozesses  im  Innern 
difUfüT  l^aw,  wel(s|ber  dufch  di^  AhtsorptiM  Yon  KA* 
lei^s^r.e  und  Wasmlhellen  derselben  6teU  gröfsera 
^€fftj§kcft;  YerleihU    B«dit9ki9a  wir  mm,  dafe  dieab 

])Iayern,  naclulein  aujs  ihrer  OheiUaclie  zuerst  ilas  al-» 

lüiliM#M*  Käppis  od«r  EnimuKlik  darnuC  gekom» 

U;f^ne  Wach«  ab«orbirt  und  henausgeschmoken.  sein 
f9m(]^tfb»9p)4MlM^uQder(jäUngi»r  JFenchi^kieii  wisgeseiab^ 
ifPirea,  so  scheinet  es- uns  chemifMih  möglich  und  sot^t 
«^I^C  üfKahr^cb^MiliM^hy  'dar«  die  eiiistwfiikn  ducch  ]iQ£cha< 
Wch^Q  Qriick  fes^^bpiUeneo  Farbelheilt  ilurch»  da«  im 
Innern  der  Mauer  und  ihres  Bewurfes  entwickelte  uoiL 
j|||(.di».Obcirflii<;hn  gndläkigl»  Kalkkai^onnl  wieder  neu 

g^)|Ui)4f^n  U4)d,.£U  wahren  <2/yW«C!«-Bihleru  umgewan» 

w-^rdiin  fimd,  nbwohl  «io  nntprünglich  eiikaualiMh 

i|fder  in  Tempera  gerrtalt  waren.  .  Üie^cä  häufig  cnL* 
vrifktU/^  JisiU(»rbonU  bewirkte  '  dann  anch  ^ea  nheal 
erwähnten  festen  Zusammenhang  der  Asche  und  Lay» 
ipiL  4w  Obevflöqbe  de«  glatten  Bewwrfes. 

So  wahrsebeinUch  uns  die«e  ErklSrting  scheint  und> 
^..sf^r;  Stiß  dv^ifih  un^Qrß  isUkü^hm.  BeobacbtiMigeas 
beataliget  wird,  so  wollen  wir  sie  dennoch  keineswegs, 
als  Gewifsheit  geben*  ^  Gewiis  hieiht  es  und  ist  e/i  je* 
doch,  das  viele  und  namentlich  die  yon  uns  obdnt  an- 
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geführten  Malereien  im  .Museo  Borboiiico   keine  al 
yilriM-Malcfeieii  sein  können,  und  aiick  dorchttas  vIcBt» 
da»  irociwene  dumpfe  Ansehen   der  Tempera  haben.* 
Wk  konneii  sie  desludb  wobi  ^  enkanstisdieii  Ted»>' 
nik  ZQScbreibeii,  welche,  wie  wir  sogleich  beweista 
Vierden  y  ea  ^vutt  jeden  Art  ?bii  Vottendang^  sa  im 
Kraft,  Durchsichtigkeit  und  xu  dem  schönsten  Schmelz 
fbr  Tone,  die  Mittel  betttzt»  und  dem  Hietoriefn*^  06* 
yrm  dem  DekoratioMnaler  gar  keinen  Wnnscb  mAx, 
übrig  Jiäffit.  .  '  '  ' 

I    .Nodi  ctnen  'Beweis  für  die  Wacbamaforei' bann* 
dds  Bildchen  des  Museo  Borbon ico  liefern,  wdici^esv 
wu  eeh'en  oben  anführten.     Es  ist  dtesea*  eine  adöne 
Victoria  auf  roLiiom  Grunde,  welche  bei  der  Auiüi»- 
dln^.elvi^a  znr  Hälfte-  verwischt  war.     Der  Maler  €e»*^ 
le&tiai  aber  stellte  sie  in  \V  a ciisia rben  so  Yoiiständig> 
hei'»  dafsi  est  ancb  der  aufimerksanisten  BötracbltHlg.  im«' 
iiHii^iiclt  witd,  das  Alte  von  detit  iNeueu  zu  unlerscliei*". 
dton.   iiieses  awkbte  aber  wobi  scbv^ev  sein,  wenn  diei 
alte  und  die  neu«  Technik  nidit  eine  und-  dieaeUi^ 
wären. 

Wir  kSnnlen  hier  auch'  nocK  als  einen  'Beweii|f 

daik  wenigstens  nicht  alle  i\iaierciea  in  Herkulamnifi 
Hmnpeji  umd  SiabiS  ui  frewo  waren,  die' sehr  hSa«: 
i^eii  «Spuren  von  einer  mit  Kuhle  oder  lieiisbiei  auf 
dci»  trbcknea  Grund '  gemachteik  Contourzeichming  an* 
führen. 

Doeh  genug  dieser  Andeutnngen,  um  noch  Einiges 

über  den  Werth  zu  sagen,  welchen  alle  diese  im  AU* 
terihnnie}  gviblen.  Avleü  malenscher  Technik  füs  un»'. 

ser€j  Zeit  und  ihre  Kunst  haben  können. 

ad* 
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^  Das  im  Alterthilme^  wie  gesagt,  wol  eihzig  geübte/ 
n^xfwemQ  .anfaMancrgiauidcn,  "vir^lefee.  mU  Mim  Mate 
und  auf  j  der  ganzen  zu  beuialeiideii  Fläche  ZAjgleieb 
^  V4illeiidet  ond  dunch*  dai.  ifdii  Vitiuv  bescliriebetiei  iiäd 
vüu  WiGhinann  trefflich  erläuterte  Verfahren  eine  Zeit 
lang  nalk  erballeo  wurden^  kann  auch  bei  uns  sehr 
z^^cktnSrsige  Anwendung -findca.  Jedoch  mir- du r  die 
UokumlioDsmalerei»  weicher  keine,  grolse  Volienduog 
gegeben  Iwerdeh  darf  oder  8o11^  vsoA  welobe'fluffeh'  ihne 
Einfachheit,  eine  schnelle  VulleiHiuiif:^  und  skizzenhafte 
Bebaiidlvng)  wie  sie  die  notbige  £ile  eifärdeti,  dem 
Yurge^etzten  .Zwecke  genügt  t  ' 

M  -Das  Wesentliche  der  Wirkdng  .dieser  Technik 
liegt  darin  yd  afs  der  al  frescu  gefärbte  glatte  und  mit 
eia^  '  krystaiüniscben  Oberfläche  von  kalkkasbonat 
überzogene  Bewurf  den  BegrilT  von  einem  dazu  ver-' 
'wendeten  Favbestoff  gleichsam  beseitiget  und  gleich^ 
sam  die^  Natur  des-  blauen  Himmels  annimmt,  welcher 
mir.  dusch  ^eiueiL  ,farheeraieugendea  Lichteffekt ,  nicht 
dwr.  durch  einen.  Farbestoff  gefärbt  wird»   t.  .  • 

Deshalb  sclieincn  die  auf  diese  Gründe  mit  aude- 
lei  'Fairben  geirialten  dekorativen  Motive  gleichsam 
darauf  zu  schweben,    und   neiimen   Jiiedurch  eiiiea 
dnrch  nichts  Anderes  zu  ersetzenden  Reis  'vsu  Wo  ed' 
aiho  die  oben  gesagten  Umstände  gestalten,  ist  (Mo 
Ansfühmag  der  Dekorationsmotive  al  fretmx.mtht  aiK* 
zuratlien,  und  eine  leichte  wenig  modellirle  Ausiub* 
rang ''und.  Malart,  .wie  .Herr  Wiebmann  sie  beschreibt 
iiiid  ariräth,  .ist  vollkommen  genügend.     Wird  jMoefaV 
so  wie  e&  gcwiTs  im  .  Gegensätze  zu  ilerkuiaouni^.MQiii*. 
peji  und  Stabia,- auch  in  den^Baiäslbn  und'dffdilKchcB. 
.1' 
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GebtHnden  von  >Rom  iiiid  anderen  grofsen  Städten  des 
AUertbiHiis^^r  Paii  war,  emd  voUendeteire  Ausfuiimiig 
«olisber  'Dekoratiomsmaierei«fi  erfordert  und  verlang, 
so  reicht  die  Malerei  al  frß9co  .durchaus  iiiicht  xoeUr 
'tiin;'  es  "wird- ii5thig,  die  aUerdaigs  uavevbesserHcfaeti 
^laaerbe würfe,  wie  sie  Vitruv  .  besehreibt,  ganz  .aus- 
^mieknen  .«u  lasMO  imd;  einer  aniftereh  FaiAe  .tiad-i Ata»- 
fQhtangHart  sich  zu  hcrlienen.     Das  zweite  von;  Uita 
oben  <4>esehriebeite  falsche  al  fr^utü.  auf  aoUihe  .toa- 
getrcicknete  und  nur  iheiiwcise  wieder.,  angefeucht^e 
Gtüade  müssen  wir  ganii  yerwerfi^Of'.a»  wie JidaAselhe 
gewifs  auch  im  klassischen  AUeilhuuie  nie  angewandt 
werden  ist.    Wurde,  aber,- wie  wir  es  nieht  bezwei- 
feln können,  das  jf^tzt  gebränchlicbe  sogenannte  b^n 
/r««e#,  wo  man  den  frischen  Grund  nur  tbeä*  un4 
fltOckweSse  anträgt  und 'bemalt^  -ebenfalls  in  dem  -klaiST 
sischen  AUerthume  nicht  angewendet,  so  ist  dasSieUii 

■ 

dettneeb  keineswegcs,  wie  das  falsche  W/H^^e^,  ganx  \ 

zu  verwerten,  soiulern  bedingungsweise  von  grolsem 
Werthe.  Es  Ulfst  sidi  nämlich  die  Malereii,  dan  histPr 
rischen  Enlwickliingsperioden  im.  klassischen  Alter« 
ihunie  folgend,  in  ?ier  grolse  Hatt{ilabselmilte  ni^d  Pe- 
rioden abtheilen.  ,'.'■•'*.■*, 

Wir  milchten  diese,*  nach  einer .  nein  .deislischeiif 
die  epische,  die  lyrisch -elegische,  die  dramatiüche  und 
die  epigrammatische  nennen,  und  würden  sie  dann 
etwa  in  dieselbe  Ordnung  einreihen,  werche  die  Ma*\  . 
lerei  in  ihrer  stufen  weisen  CntwiciLlung  einhielt» 

Die  Malerei  der  detstisehen,  rein  religiösen  Pe« 
riode,  welche  in  das  mjlhiäche  Zieitalter  hii\aufrcicht, 
konnte  sich  weder  mit  der  .DarsteUung  myüvscher 
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Hiindllafigen,  welche  dem  Epos,  iiodi  der  GiMhfe  imd 

S^elenzusfande,  welche  der  Lyrik  angehiken,  nocli  der 
WechMlwiikungni,  welche  dramatische  :  iSftuatilNie» 
mehrerer  liandeluden  Personen  auf  einandfr  ausubeA» 
heschÜtigQii »  sondern  sie  wollte  nur  ilib  Gestalt  der 
einzelnea  Gottheiten  und  die  Individualität  ihrer  Cha« 
-fttkterisik  deutlich  Misbildeii  und  damiellea.  Autua- 
dem,  dafs  es  in  der  INatur  der  Sache  und  einer  regel- 
mfifsigen  orgsnisehen  .Konstbildung^  wie  sie  die  grie 
idMciie  Nstfon  hatte,  Hegt,  das  Eimebie  in  einem  ZSn- 
•Uade  4ier  linke  eher,  als  io  dem  innerer  Aufregung, 
oder  -  gpir  In  seinen  Verhalloisseii  des  Zasanimeid^eiis 
mit  Mehreren  ausz-ubüden,  scheinen  uns  di^  alten 
orphlschen  Hymnen  ganz  dieselbe  Tendens  der  altc^ 
sten  plastischen  Kunst  xu  haben.  Mögen  die  Gesänge 
dieser  Art,  weiche  uns  erhalten  sind»  non  whkhdi  votw 
homerisch,  und  so  wie  Pausanias  andeutet,  durch  TrUr 
dMon  ln  Priesterüsmilien  erhalten^)»  mogea  die  von 
Terpander**),  von  ünomakriloä  und  Kerkops  ira  Gei^ile 
dieser  alten  Traditionen  gediehtet  oder  «ndlick 
gar  erst  in  der  alexandrinischen  f)  oder  byzantinischen 
&it  aus  Fragment^  ausanuBengescfarjebea  sein  ttX 
Ihr  Geist  ist,  wenigstens  in  den  Hymnen,  wahrhaft 
dem  ersten  •  Zeitalter   des  griechisobea  V.olkes  ent- 


*)  Pausanias  IX.  30,  6. 

^^ach  Alexander  Polyliislor  bei  Plntarch  de  lyiusica.. 
Nach  AristoUlea  bei  Cicero  de  Nat«  peor*  1. 
t)  Valckenaer  zum  Herod.  VIII,  m, 
ti^  Lebeok  im  Agiaoplianias  L  p.  SflS: 
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Wrft  cfhllF^rnt  jedoch,  in  dlfefieii  kurzen  Andeutun 
gen  «me  Meinimg  über  die  Echtheit  jener  dfefm  Or* 
pliens  'und  verhometisehi^n  2ert  seugeselkHelieliüa 
CScditthle  «isftprecheu  m  wollen ,  müssen  wir  doch  ^H» 
^toli^n,  dab  )ein»elHe  ^er  HymiHsn  (u  tfem  Stt-^il^, 
dorch  gehäufte  Epitheta  die  noch^  schwankende  Gt^ 
Mllting  €otlhtoUen  »n  6xifen,  4eM  allen  ^4 
pUhtischcn  Strehen  der  Hellenen  und  ihrer  ganzen 
blldttng  ^kommen  entspt^cben.  Aber  etat,  Uta  di^e 
ahefi  GesSnge  die  Penemficatienen  der  Waturkrafte  at^ 
GöiteffgesUdten  l^afge^tdii  hatten»  kennte  wel  die  my^ 
thische  und  epische  Periode  der  Dichtkunst  nrjit  Ho* 
ibevoe  und  He^edoa  eintreteir,  welche  die  den  Q^t 
grie^ehischer  Religion  und  Geschichte  so  ganz  heteicW 
neade  Verknüpfuhg  der  Götter  ohI  dem  Menschen  Und 
mnem  faeben  ausbildete.  ' 
•  '  *  lia  nun  die  Poesie  der  höheren  Kunst  erst  die 
GegensUitlde  ni' ihren  Davetettungen  )tefeH,'sd  ist  ein6 
naitirbche  Folge ,  dafs  die  leL&le  in  der  Ausbildung 
inr  ¥ier  «ben  betelchneten  Perioden 'fttets  UnWr  '^Aen 
(lafralleien  Enlwicklungsperioden  der  Poesie  turitckblei- 
teM  nlnfste. 

'  *  i«l  eko  aus  diesem  Grunde  schon  einleuchtend, 
dafs  während  der  Periode ,  die  dtistkche  PoeSMft 
mit  der  poclisch- plastischen  Ausbildung  ihrer  Gbtler- 
geetelten  beschäftig  war,  die  t^lastik  und  besondeii^ 
die  Malerei  noch  nicht  ausgebildet  sein  konnte,  ütkA 
dtfe^.  ela  die  Poesie  schon  in  ihrer  epischen  Periode 
war,  die  Plastik  und  Malerei  erst  mit  den  einzelnen 
durch  die  Poesie  schon  iixirten  (jöUergestaltcn  bc^af* 
tiget  sein  konnte. 
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(  t  Ob.  die^e»  «ber  mn,  selhsX  Air  latte«/ Epi- 

ker Homeros  und  Ilesiodos  der  Fall  war,  ist  sehr  ua- 
gewifei  Bl^idie  Tradition  v<«i  .der 'j^iindniig:  der  Meie- 
rn, pitT  vielmehr  yon  dem  Ueber^enge  der  alt4e..L!« 
Ibofhmnie  zu  de^  fielb^tstäu^gen  BUd^iQg  von.GeeUl^ 
ten^  und  von  den  ältesten  Malern,  gciffin^-eeUlfii  die-^m 
sfen  Anf^pge;  4^£i9lben  in  eiRe..Mreit  jünger^  Zi^it  m 
<.  pefs  !)ene  Iiitesten  lE^er  keine ,  Atl .  von:  h^ 

4ti|i)^ter  Nachricht  iibcar  die  Alal^rei  geben,  «lebeiot 
^nlell^.'  .^n  1>est#tigeii»  daiüs  eie  ihrer  Zeii>  aneh. 
nicht  geübt  wurde*  Woll^q  wii;  nun  auch  die  ältesten 
QIfi|eitradiMonen  und  Namen,  Erfindung  der  SkiagrepUe 
durch  die  Tochter  des  Dibulades,  dco  Acgyptlcr  PUi- 
Jl^U«»,  :deB.  Koontiiier  KleanU^iie  und  Ai^ikes.»  den  ^iU 
kyonischen  Telephanes,  den  Erfinder  der  mit  Ziegel- 
roth ansgefüllten  Umrisse  Kleophpntos,  als  die  Aepra» 
sef^taoten  der  *filte«ten  Gesl alten -Malerei  gelten  lassen, 
4P  hk^t,  es  doct)  sicher.,  das  erikt^  von  eine^i. 
Sdiriflsleller  deS;  Allerlbpms  erwähnte  BiH  eine  epi- 
acj^.e  ^^g^e^l^pt  zum  .Gegenstände  hatten  .  Dieses  ist 
nimlicii  die :  Einnahme  («wM^^aw»  pr^^mi^s  ymm 

Magnesia  von  Bularcbos,  welcher  schon  iim  Anfaiig/e 
der  $\^|«  '91ynipade.  starb,  gemall»  und  von  Kn94fral«8 
mit  Gold  aufgewogen.*)  ,         ■  » 

,    f)f  .ist.  ^diesenmacb  laicht  sn  *  gl^niben»  <  d^fe  di<l 

eigentliche  Bildung  der  GoUcr-  un(l  Ileldengestalten 
bei  den  Griecben  ^ar  nicbt  von  d^r  4^a)efei.;'geü^ 

wui:de,  sondern  dafs  diese  Art  mit  dcr/Pai[StcUupg^  epir 
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Sither  Gegenstände  bit^gann,  zu  welcher  ihr.  die  alte 
y»iyelimine  P^sUk  die.  Geabiltert  lieferte.i  V  * 

.  Trotz  dem  war  diese  altcpische  Malerei  anfänglich 
genfifs  seht  eiofadi,  skMi{;raphis6h,  moiuMil^rQmaüsol^ 
tetrachrämutttcli ,  und  efni«  Ansprüche  ^uf  maleriscbe 
ZusammeBsUilung  und  Wirkung  der,  Anordoud^  und 

"  Mß  etwa  in  und  nach  der  LXXX*  Olympiade  -Kic 
tom  Tim  Kle<Npn:iüid  Polygnetes  .  dil»se  Pened«  det 
epischen  Malerei  zu.  ihrer  Volleodiu^  §e]iraeht'balteii^ 
erhielt  sich  der  von  ihnen-  festgesetzte  St^L  «iter  OfM^ 
taSy  Mikon,  Dioaysios,  Panänos,  Agalhari'ho&  und  An- 
-dereih  .  EinCache  seliefailige  üUiordnnD^^^vdn  •Fariim- 
systeih  welches  sich  no^h  mehr  oder  weniger  der  al- 
ten T/etnaohroniie .  nabcarte ,  - .  vvUkomirien  oosgebllfieAe 
(ieslalt  der  einzelnen  Figuren,  aher  wenig  her vorlre- 
tei)der-i  Ausdruck  derselbeki  i  mögen  wol  als  ,die  Ywnuilj^ 
liehen  Eigenthvmlicbk^ten '  dieser  alten  episcben 
iScbule  bezeichnet  werden«.  Die  VeffbesBeningeaiuad 
£rwditelrungcn^  welche.  der  'AtheiuMier  Apollodetos-  li. 
dem  .Farbensysteme  in  ^Iqt  Wirkung  von  Liiebt  .^d 
Schatten  und  endlich  in  der  malerischeo)<WirkuDg  deir 
fiilder,  etwa  in  der  XCIIL  Olympiade  einführte,  bot 
ildn  lMaleiB  die  Mittel  dar,  der  ilyfi6eh»>ifelegMclufii:o4er 
Pfühls-;  und  Emphuduiigsmalorei  auch  weiter&i  Ausbilr 

4ung  3Bu.^eben.l       .  i    .,/. 

'  Die  Poesie  war  ihr  hierin,  so  wie  die  orphischcn 
'Didhteri  Uomcros^'und  Ueflifidot;>.dcx  €pia»bei»tPhisUI:, 
vorausgcgaugcii,  und  Alkmaii,  Alkäo.s,  Sappho,  Erinua, 
Mimnermos.  Anakreon  und  Piadaros  .  b«^te|i  zwischen 
der  XXX.  und  LXIV,  Olympiade  längst  ihre  Werke 
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vollendet,  als  Zeuxis  und  Parrltasios  gegen  die  CX. 
Olympiade  erat  die  DaroielKing  IjrrMcW  GcgenttäMlif 
in  der  3lalerei  versuchten,  imd  als  Arwteides  primiss 
4ßntimtm  pmjni  et.  tmimu  Jkmminum  expmmi^  fumm 
f  tmetwi'  €lraeei  vO^ti,  4dem  pertttrhatdonem  (ne^iy). 
]..<  .  Kbea.so  war  daa  Drama  von  Aeachylos  und 
pliokles  schon  ▼ollslandig  ausgebildet,  als  die  dramatB- 
idie  Malerei  in  tjebung  kam,  Ton  welcher  uns  des 
TiniaiUlies  Berülimtes  Opfer  der  Iphigetieia  cvst  nadi 
dier  XCVJ.  Olympiade  als  ein  enUcbiedeiies  iieispiel 
^mantit  wird, 

Ais  nun,  dem  komischen  Orama  und  dem  Epl- 
gramme  etwa  su  vergleichen,  die  ^iiebenftweige  der 
Rhyparo-  tider  Kiiopographic,  der  Pornographie,  Topio- 
l^phie  md  der  phantastischen  Dekoralionsmalerei, 
sich  bei  den  Griechen  ebenfalls  weit  später  als  fene 
Zweige  der  Poesi«  entwickeJt  hatten,  war  der  Kreifi 
der  i^ancen  graphisdien  Kunst  gcächleesen.  Gewtfii'ial 
es  aber,  dafs  die  Tectmik  auf  diese  verschiedenea 
Knostsweige  Etnflnfa  ausfiben  innbte,  und  dals  beide, 
sich  stets  zur  ^eite  gebend,  wecli^ielseitig  von  einander 
bedingt  wurden« 

So  scheint  es  uns  erweislich,  dafs  die,  wie  es 
scheint,  ans  Aegypten  beisinrnmende  Maleitt  mf  fii- 
sehen  Kalk^^)  anfänglich  xu  der  alten  epischen  Gestal- 
tenmalerei angewandt  wurde,  und  auch  fiie  dieselbe  »in 
allen  ihren  verschiedenen  Perioden  der  ^fettochmmie, 
Tetraobroroie  und  endlichen  Ausbildung  unter  FolygM- 


Plin.  H.  N.  XXrV.  M,  1«. 
*)  Dsniia  vojrag«  eo  Bgypia. 
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tos,  \vtilther  gewifs  noch  keine  Ansprüche  auf  j^efft- 
ßcli9  tilasioQ  mckte^  veUkomnueQ  l^iirekble.  .  .•  / 
Gewifs  bleibt  les  aber,  dn(^  ^ lese  Bilder  mit  allen 
ibr«n  UuyoUkonuiieabeiieu  die  groCsqa  Vf>r%ü§e  eioer 
Mif  das  Wes<»iilUcb0  «nd  vo|UcfimnieAiIirvefchbitfe.^ 
ii<cbt?teai  2eit  und  Kuobt  bewdliri«i|.  . 

Die  Plastik,  als  die  Mutter  der  ||^ecbi8cbieo  Mald- 
rei, halte  den  Vorzug  witklicher  uad  nicht  illiMri^ii^ir 
^auhbUduDg  der  4ilQtter.  und  Uenoenteslalk^o  so  b4 
begründet,  dafs  sich  die  Kunst,  als  sie,  aus  Grimdei^ 
.Welche  wir  hw  nidit.  weiter  entwickeln  wollen,  .wir 
X)9TsteUMng  kuiperlicjicr  Gegenstände  auf  Flächen  grli^ 
gleich  selbst  gestand,  dals  sie  hierin  düe  Illusion,  rnf^f 
bis  auf  einen  gegen  die  plasliscbe  Wirklichkeit  der 
Fem,  Farbe  ui|d  Lichlfiffiekte  wiMt  wik!kstebe94fiVP 
Grad  bringen  könne. 

Pas  r«dlkt»e,  fromme  JB^strebea  d«c  älteren  J^Ialer 
irenichtete  also  lieber  ganz  anf  fed«n  Anspruch  malsir 
lusob^  Täu^bung,  b^gpügt«  sich  mit  der  Ddr^teUiing 
vollendeter  Körperscbdnbdl,  individo^Uer  Chfwektoh 
cisUk,  und  eines  b^it^ren,  lebendigen  und  coi:v?eo^(^€lr 
teil  FarbeDeffektes^  wie  ihm  die  polychBomo:  PbiMik 
^^qn  festgestejll  hatte.  >  ^ 

Dieser  unschuldigen,  ketischen,  fr0iliin^;:Knn4 
genügte  nun  die  Technik  al  fresco^  so  >vie  wir  dier 
eelbe  schon  oben  als  im  Uassiscfaea  Allerthwne'  «nger 
wandt  bezeichneten,  und  auch  uns  würde  sie  bei  der 
Anwendung,  von  dieser  einfachen  Malerei  genügen. 

Als  aber  eine  weiter  vorschreitende  StoCe  der  BiK 
duDg  (wir  mochten,  uns  in  |ene  schönen  Zeiten  wah- 
jcer  Frooimigkeit  «od  ledliebeo  .Kuostbestiefaeos  >v»r* 
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setzend,  sagen  der  Vorbildung)  von  dem  Maler  Etwas 
verlangle»  waft-  er  imtncir  itnr  annäbernd  erreiüheii 
^kanii,  Ausdruck  verwickeltf^r  SeelenznstSmfe  airf  der 
Oberfläche  des  Körpers ^  ^iachahmung  nalürlichen  Far- 
If^feraes' fmd  tiatOHIfber  Schatten  <>  ' uml  LichCeffekley 
da  genügte  diese  alte  einfache  Technik  nkkt  mehr, 
vtiff ''es<  mufirten«  uiiifassendere  HülfsnkiUel  geweht  wer- 
den. Die  Malerei  a  temper a  und  die  gewifs  von  alten 
Zettetr  h«r  aus  ihrer  Anwendimg  zur  architc^ktonlsdien 
und  plastischen  Liil>ochronne  schon  bekannte  £^n- 
koustik  holen' aber  diese  Mittel  dar,  deren  schon  Po- 
Ijgnotos  bei  seinen  ßiidera  des  opi^chea  einfachen 
Stjleft  sich  bediente. 

Doch  bevor  wir  darüber  wciler  reden,  wollen  wir 
tofiüli  das  Schicksal  und  den  Werth  der  W  /r€$oo^ 
Malerei  in  neuer  Zeit  betrachten. 
*'  Wenn  auch  die  alte  einfache  Gcstaltenmalerei  und 
ilnr  epische  SCyl-^devtelben,- wie  wir -an  einer  anderen 
Stelle  dieser  Reisebeiiierkuugea  erwähnten ,  theilwcise 
Mb  mik  f^en  Zeiten  des  Christenthoms  erhallen  wurden 
und  fortwirkten,  so  mufste  doch  theils  die  traditionelle 
fiekannt^Gbafl 'mit  den  Werken  weiter  yorgerdckte^ 
Epochen  der  Kunst,  theils  eine  mehr  auf  frns:menlari- 
Mie  nlid^'iikieitisclie  als  auf-  eine  organische  Kunst- 
cnlwicklung,  wie  die  der  Griechen,  angewiesene  Zeit 
dMU'  beltfrageni  die  Maler  des  Christenthünis  schneller, 
als  es  bei  den  Crieclicn  der  Fall  war,  dem  Sircben 
nach  einer  malerischen  Illusion  zuvittfilhren« 
•  '  Wo  nun  «u  dieser  Absicht-  die  allgemein -übliche 
Temperamalerei  nicht  genügte,  suchte  man  eine  Maie- 
nn  iUfrewo^  welche -weniger  Eile,  ob  die  wohl  im 
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AUcrilmtne  aiicia  g^UUle  Art  erlyirdcirtc,  und  welf4^ 
mHJbin '^entaltete,-  den  l^M0rii  .  grprfiC^  iV;«iU^94|ii|g>i 

gebem.>  i       .  ;  i     • !  '  T>b 

:    So  entstand  woi  die  Eiiaidung  tje^i.obeii  besehrie- 
bent;n  Ahoi»  /reaeo  dev  :lMftUeki«ff,  «wotiii^«  i^Ud^^tMkA 
vyfeise  und  moaaikftrtlg  anetnaftilergesetzil  |ind  genadljt; 
ifitird*     i\uu  .ist. '/.war  .dieaia  T^cbuik  iscj^y^  durcJU.  difl» 
grolsep  Meiner  dts  funfiiehfilefi  und  aeohl^elinten  Jahc^i 
Jiimdert«  m  einem  iiulieii  Grade  vaa. 
langt,  und  dieser     rlinbez^lfelt  dur<;]]|.  di;e;«pieuf) 
legeubeit,  welqhe  d^r$elben      Roju,  I^iüncliqQ,  QpiU|] 
Ui  8.'W«  gegeben  warde^  :nt>ch  90  bedeuljeiiid  ,gje^t^jge]*t4 
wuiilen,  dals  man  mehrere  Üiider  der  GlypLoLlick,  der^ 
PioakoUieky  des  Kdiiigsbattes  und  deic  Alierhailig(eiyr> 
liolkapelle  in;  Muuchen  «Is   das   VollkoinmensLe  be- 
zricknen  darf.,  was  die  Malerei  oi/reM  9\$Jltec)i^, 
zu  leisten  im  Stanile  ist.     Tiot/>  dem  ist  und  bleibt, 
der  Werth  dieser  Tedbnik,.iiaiiier.tsebr  j^e^btänk^  nipyi» 
k5nnte  uns  leicht  yeranlassen ,  des  Plintus  sed  mäUf: 
gl4irda  artificwn.  ^st^  .mW,  eornMfK.,  fm.  talmla§..ftiiH\ 
steter  auf  die  aZ  /r^«««. Malerei,  im  Gegensatfee'iBU  doff; 
Staffelc^imalerei,  zu  deuten.    Zwar  sind  wir  wei^  davpit. 
endeml».  etwas  Enlebtendes  in  dieser'  Malerei  su  fi»?/ 
den,  weil  sie  auf  der  Mauer  uud  nicht  auf  einen^i 
U#||«tücke  oder  LeioWaudlappeu  ausgeübt .  wirdi-  *Wif; 
üudeu  es  im  Gegeullieile  weit  edler,  die  Eixeugpisse 
dia  I^iilsels  mit  einem  Di^nkmale  in  uivliiiltlilb^iiii.itiyv 
zerslürbare  Verbindung  zu  bringen,  und  sehen  gerade) 
darin  eine  belebende  und  begeisternde  Aufforderung,  am 
die  Frescomalerei  zu  grandiosen  ^mod  mpniiiiie)iUden 
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Cenceptioncn.  Auch  den  aufsevord^tlichen  Vortbeit 
kudrlendcfr^FM^  'lind  t^iner  dm  paUf  Geiteheiiwttdieif 
in  alleiv  Lrtgen  80  sehr  beförfleriiden  Glanziosigkek 
der  Bilder  müssen  wir  dieser  Malerei  sugeslchen*. 

Aber  '»»«Irerseils.  «ttd   die   Schwierigkeiten  der 
AttsRUlriingf  eben 'SO  -grofsy  y^ie  der  Grad  malerischer 
Hlusioa  (det  Aritt«;),  Harmonie  d^er  Farben  (a^ixo^v)/ 
die  Lichta  mid  Sehalteneffekte  {fO'OQu  xai  dn6xQ(»oig^ 
oiiua^),'  ttii4  besonders  jene  feinen  ContourKnieii  ^r- 
€restaUeit,  die  tf^i/^^'«         YQ^I'^l^t  weli^hc  diese 
Teie^nik' ftnlitfs«^  titfid  wekfre  doch  diaa  Wesen-  der  a»*' 
tiken  Maierei  bilden  ^  geringe  sind.   Dieses  sehiofs  im 
MflssisclMti  AKevthnme,  welL4ies  f&r  dlis  richtige  Vep- 
häkuiFs  einer .  jeden  Technik  zu  dem  damit  zu  errei* 
ebbenden- '  Knnstkwecbe  sa  Mneof  Sitinr  batte^  die  'ttf 
Malerei  gewifs  jedesmal  aus,  wenn  man  male- 
rische VoHendong  aller  Ari  in  einem  Bilde  snclAe)- 
und  beschi-änkle  diese  Technik  auf  die  einfache  mano- 
.dn^Atlteh  oder  tetniohroiiiatiscb-episehe  ttunst,  dertn> 
Bilder  xQ^f*^^^  f^^'  ^fV^Mf|NeM»f  «tnXtSg  Mal  müdtftmiß- 

yj^afifittTff^y  vfaim»:  -  HiefBr  reichte  aber  besonders  die. 
alte  Art  ai  /reseo^^  Malerei  hin  und  war  der  neuern 
w^igslenS'TÜelisiebiKeh  de»  schönen  firündea  und  d^r- 
reinen   Contourzeichnung    weit    vorzuziehen.  Denn 
^etm  dieee-  in  jener  Art  als  eine  HanptsachiB  ganft  lÜvns 
Maler  zugewitheu  war,  so  fiel  sie  bei  der  neueren 
Teehfiik  durck  die  tielen  AnsStse  des  Grundes*  «fl> 
dem  Maurer  anheim%     Aus  alka  diesen  Gründen  wür-^ 
'-  ■  .  j 

*)  IHoDjs.  de  Isaea  4.  .  '1:1 
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<len  wir  die  Aimendnng  der  cd  yr^rc©- Malerei  in  iin^ 
serer  Zeit  auf  solche  Bilder  beschtinken^-  weklie  mil 
der  kkeren  griechischen  iMalerei   etwa   auf  tWrselbcn 
SUiib  »teilen y  mid  nur  Angpnicb  Mf  grofisenrtige' pcwUu 
sehe  Coiüceptidn  der  eintelnen  Gehfalten,  auf '«(ne  ge-» 
wisse  Aiig^meuiheit  «ler  CharakleviatikV  aaC  eine  leuch^ 
len<le  '  Farbe  unci'  jene*  tnönumenlate  >  WiMe  macWn^ 
weiche  dieser  gleichsam  arehilek tonische  Charakter  d^r 
Malei^i  mrleibt*  ' 
Dieser  Fall  ist  aber  im  Allgemeinen  bei  der  Kir- 
chenroalerei  gegeben,  in  weteher  wir  diesen  einfacheily 
aut  keine  malerische  Illusion,  keine  Licht-  und  Far- 
beneffekle»  -  keinen   leidensckailliehMi  Aftttd)rwA:  d^r' 
Ph^siuüümieen    und   Stellungen,    keine  complicirten^ 
Kombinationen  der  Gruppen  und  Gründe  Anspracb 
machenden  Styl  beibehalten  sollten.     Ein  freies  Abhe* 
ben  der  Figuren  auf  einfarbigem  odet  Goldgrunde  ^rdt 
dabei-  als  da8  Pafslichste  und  der  rilgeineitten  Wirkung 
Zuträglichste  erscheinen.  \ 
Hier  sind- die  eigentliehen  natiMeheff  Grenceif  dei' 
Freskomalerei,  und-  sie  sind  durch  die  Technik  selbst 
so  scllaff  und  bestimmt, gezogen,  dafo^  wer  sie  frfifv^ 
haft  überspringt,  dafür  früh  oder  spät  dem  oben  ange« 
deüteteii  Anatbema  des^  Plinins,  Med  »ivAb'  ghtw^ 
wenn  dieses  auch  nicht  gerade  diese  Bedeutuivg  ge- 
habt balle,  anheimfallt.  Michel  Angelos  Witxwoirt  -von 
dem  Arte  du  JJonne  kann  hier  gar  nicht  in  Anschlag 
kommen,  und  der  göttliche  liafael  fühlte  selbst  w» 
nichtig  diese  bescfaränkten  GvSntien  der  T^cbmk,- dafs 
etr  die  Ausführung  seiner  €ompositionen  tU  /reseo 
HvllKg  seiim  SAiilern  fiberliefe)  wSftireod  d^r^Oeb 
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nialerel  seiiiet  Sladeleibildex  äelliät  alle  Dur  nuigUehe 

I  \Ve#  vroUlQ  auch  w6UI' behäuplen,  da£s  ntan  \n 
vumpp  ,;Fr0ilki>|eeJii«ik;  .  41^,  .iviiiidci:bt«e...V4»Uendiiii^ 
eiiie»'  V,af|  tEycfc;:  fteblirett  vni  AU>reohfc!  INiter,  die 

SfMisitoo*  AInd'  jder.  Shdoiina  di  Fofigno»  die  «Htfv^ 

iluDiüß  CorrcggSa«  :da«.i>ijiUi|iide.  Kolorit  des  Titian 
uud  Vandyk  erreichen ,  oder  lie  wnnd^rhare  Teti^ 

wjvi^u/ig  4er  lipHiiheu  KonipoöiUunen  eines  Kuben»  auch 

^r  antiSbe?i¥l  .9teied«Dr^h^  köaiUe:?  /  -  .  i> .  •  •  • 
Diese  Töchiiik  ist  und  inufsle  in  jeder  £poche 
V4^Uej|i4e!t«r  K»il«tbildung  Istoto  nbr  »adänahniftl 
l/^eisö  und«  gleichsalm  zum  Ausruhen  von  dem  Ernste 
pfjtir  voJieiMUi^  Ku^t:  oder  auch  in  den -Fällen'  ange- 

wo  ■  detr  Kitin$tl^r '  votj  detn  religiösen 
(^|](d^nkeu  &^\xm  ^iide«  .ei:Iü(U  wm^  idafs  danelied 
düie^^/Kiirft: -ntidj  dto  {FM^nlrt  aw:  Esting  wettere« 
Kunsterfordernisse  nicht  mehr  PJj^.Jbaite»  »  .Wejr  ahec 
^ifT^Q  T^eb^ik  /a^livi;  ' ]Wi|Ul]ptttiik49:  .eitierl  Halersc^^ 
oder  Kunät^()yOcLe  TUMVh^A  ..w.olj^te,  würde  die  eigeetr 
licJiK^.|i(L|lerfi  Md;gan3:zer#torei^;  :deiMl  4a:dle:Kiinst( 
^  iM^i^  iii^^Qs  ."^lenäcli liehe  Bestreben,  stets  nut  elaa 
fioK^e  G«l^br\des  Fort^cbreilfins  i.m  .^msm  adeellebi 
also  die  Möglichkeit  Überschreilenden  ZicJe  liiulet,  sq 
\vi^'^  aie  g^^wib  «tets  Kurüeksdireiien»  wienfi  .dieatia  'VHWV 
gesetzte  Ziel  Wj^it.  (ilnler  deoi  Errek^bbtfiien  turücb« 

!  Die^ea  ist  •eben  19  der  llSal^«i  ^  fte$e9\  ao  ?ipiQ 

wir  oben  n^chiiUweUea  .fittcbieti,  der  i.'4tt^].^nd  aoii^ 

af4He,iSefe  fC^cMfc  attf:.dein  ürim  »n^  hmvi^V^ 
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hcn.  Wir  wollen  sQgar  zugeben ^  d^tf  man^^s^  d^||| 
)iPcb«(^ig^!S,t9n<- ;;Wd  xGefiicbUii(WiKte,      JpaftUchen  in 

der  Kunst  be|iaup^^i|^)^ünnte,  die  ctigentlichen  Gr^i^^^ 

der  M^r^^  i^K^mlH^P^f^  *^  j       .  W 

die  Technik  al  fr^ßco   erreichen  kaap^  bii^jj^^i/chend 

les  im  Alterthtinoa  geschah,  so  auch  ii^  ßer  chrisllicheii 

sehe  und  dramatische  Richtung  der  Kuist  neben  d^ 
.  ^l^bftr}/€;fqrf^cn  Tempera  die  9,6^i^ierei^erfi)nd^i^  und 
ycrdfängte  <Jui;ch  ihre  groTf en ,  yorzuj^e.  |>aU  fl)l<)..%ip 
alleren  Scl^wes lern.  •  , 

^ •  4edQjBfi  .hal|eR.  ^rfa^mog,  Nachdenl^l^n  nnd  dip 
J^til^ckui^g^n  der  Icchnisclien  Cheqnie  anch  \\x  ^jc^qf 
m  yOFüüsMchw  Te^hpik  Jll«f^gel,  entd^c]f^ii:.lA<t. 
pen  und  die  Aufmerksamkeit  besonders  wieder  auT  ijie 
.i)7itj^|«i;t^uiniif.,ao,fc^e  schoa  geUbie.  £nkAVfi<jli/gf^ 
jpnl^L  '  . 

.    , ;. .  £ä.  n*»if  un^..aJfift,5e8Wm        j^ifis?  ,bei«Jei>- A^^^  * 
von  Malerei  ihrem:;  ie9|ini9q|ien,  Weitb^}  VKt^l(;,Ziy  iwl^f- 

, .  Es  ^t  keipw  Zweifei  iinierworfen,  dalj  die  Oei- 
^XU^er^i^ , ^ie  ma^  nun  schon  im  neuulen  Jiiikihi^ndertp 
,YPIi  <9,i(ia^fi  JWöjD^phe;  im  Kloster  Si^^^^  iJftlleo,  i«^}  zyvvlf- 
ten  oder  dreizehnten  von  Tlioniaü  de  Mutina  oder  erst 
JfiiiUP^  f PJJ  %cl^  carttt^idep  ,  dpc^;  ^r^ifc  von  die- 
ftx^  LfsUien  auf  eip  jCiiir,  di^  Knosit  einfliffsrj^ic^e  Act 
ausgeübt  ward« 

Es  Mst  sich  gar  nicht  läognen»  dafs  diese  Teeh« 
nik  durch  Lei^ligkeit  und  BeuucmlJchkeit ,  4fi^ .  JBe« 
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hafiälüihg,  cliirch  Glarii  und  Tiefe  ddr  ihirben,  dnrch 
db  'K^titrastö  der  Impft^mng  und  der  Lasur ,  und 
durch  die  gegefteh^  Wtgtidiikeft^^  rike^ 
Üiid  ;^tliubter  Vollendung  durch  neües  Uebermalen,  deh 
W&^iri  G^aX  ifecHnUeh'^r  VoBkonimVi^t  etretctit'  ' 
^ '  '  Ati^r  leider  ist  diesen  schüoen  Eigenscbafteh  keine 
i^Hnir  gesiilidtl^' iiftd  ttiti  fed^s  Oelbild  tragt' vaii  iieHi 
Augenbltekc,  wo  es  vollendet  worden  ist,  durch  die 
i&tur  Seinen  ftindtiiigsinitt^ls  oder  Glut^  ^chtoh  äeik 
Kdm  seines  Ünterganges  in  sich.      '  '*  • 

^  '  Eid  jedes  fette  Oel  hat  nänaich  df6  tiiiglücklidie 
ISigenschaft,  im  Trocknen  einen  duriklön  Ton  anzonefa- 
men,  diesen  den  Farben  mitzutheilen,  ind^m  es  diesel*- 
*ben  stets  "th  'der  Rithtnng  vbiin'  flirbifiife  deö  Bildes 
badi  i(einer  Oberfläche  durchdringt ,  und  von  der  Luft 
iiM&i'  l^ht'  vmehrt  WeM^b/'to  -iäb  Ae  iHdit 
'inbhr  gebundene  Farbe  endlich  sich  von  der  bemalten 
fiiclte  ^SYiz  abiSst    DSiises  leUte  üebd  %u  verUhii* 

dem,  mufs  aber  das  erste  stets  wieder  erneuert  wer- 
^ien;  ihdem  mian 'dtfs  nrsprihhglidie  Bindungsmittd  stets 

ivifeder  durch  Firnisse  ersetzt,  welche  ihrerseits  \viedcfr 

» 

schwärzen,  die  Farbedecke  bei  ^er  kleinsten  Utt\n>ir- 

sichtigkeit  zerreifsen,  und  dem  Bilde  einen  Glanz  ge- 
llen, welcher  der  gleicfam&fsig  guten  ^deutttlnng  mUL 
Aem '  bequemen  Sehen  desselben  m  ]eder  beliebigen 
l«Bge  so  äufserst  hinderlich  entgegentritt.*)     '  ' 

Vi-ese  'Wiiblrikciimung  m5c!bte'  ^1  iiacAfr  Ittel 
Äls  das  rein  antiquarische  Interesse  6ein^  welches  iMh 


*)  ^ielie  Uerfiber  BooTler  Ibmiel  de«  «rtlatet  et  amat^ut,m 


4'  » 


Digitized  by  LiüOgle 


I 

I 

m 

der  Mitte  des  vcmgen  «MlthnnderU  so  eifr^  zuc  Wie* 
'  defanffindang.  der  antiken  iLokaaftik  igtdüta.jlitfa 
Man  r-  die  Wahrfa^hmmig  'dec^/  Mit  ^mBglidtehüi 
Dauer  und  Erhalbiog  .des.  Wiütbses  iag .j&ft  iiah&i 
ate  der  'angereigteii:  AafoieifcMiidfttib  wdingficb  cntf 
gehen  konnte.  ;Kur  einer. vorgefarsten  Meinung  konbtA 
eailieikMitniiieii'.,/»!  bthatpKtOf  da$:  WäclM-r^ii  aia  dani 
vegelabiiiBchca  fetten  Oele  eehr  verwandter  Körper; 
dbs  ehcftnisske  .VerMtw  ibeUec:  Jäkpm  Jtt:.mi/We. 
sentlichen  nicht  verschieden,  sofern  es  von  Ein^floft 
auf  dt^  Hakrei  seiüt.Jsaiiaf)»  und.  die  .eiAz^ÖD  :Maik 
Ib^e,  '  difr  däs  Oet  als  Bindeäiiltel  der/  Farben 
w^e>  iadim  .e«  imcMumU^»  •  .th$iie  >  ca  mit  tdeiy| 
Wacbae.  '  ,f         i*  >\\  r 

*.  '  J^un  ist  es  M\m  bekannt  .uiidi.a«ag«mAqht|.dafi5.idat 
Wacba  far  kein.  eigetiüieh0a>  Fati^  «rte  dad 
hält,  welchem  sdlion  praktisch  dadurch  bewiesen  wun^ 
däfa  ea  :glHMk  mio'  und  unv^milidii .  f of  dbnt  ^fiatt#< 
Papiere  ioder  Zeuge  keine  Fettfleicken  .madbU  Eben  sä 
lat  ea  anagemacht  und  bffkeatt»  d«fa  01  itMiiige  Matam 

korper  giebt,  welehe  JiO  uiiyeränderllch  sind,  ak  gai^^ 
«eiita  nad: durah' die  Blaieb«.vat  fdlan, Iremdariigtn 
fiesfandthtile»  gereinigtea  .WHqhSf  a^  Nnrie  ts  im  Alfel*^ 
UHüm«.  .unU»  dm  ^fn^nT  .deSs  punisfthtoti  ..bereitet 
mtaaf  mid'bai  unA.Jviigreiiaiv^cba.^attahntJirir^«'  rl^ 
Anblick  alter  $  vFObl  ein  JaiirtAu^ifind.ilUei  «Udümddn  in 
iHlMikin  Atebim  bim  bi^voa  fiberM^eiik  iUiiäi  aU 
ten  Wappensiegel  sind  na.ch  ^.kager  Zeit  nikah. fast 


Wlcfimm  die  Haler«!  der  Abca  &  M» 
f«)  Bbcad«  S«  Ua. 
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eben  so  v  iralg  \  < '*mh"'  anfiiii^Sah^  ftmtmti  •  iiil?efxelH% 
iHlikiuims8e||pty'4iml:kiiimten  'ttoch  eben  so  ^4  fiiri  die 
BiiiDMttt9c.«T0fwetidct  ^den,  «wlofifodts;  f Asche  »Wadni 
Dittsejff  Bin^niiltcl  veräi^dert  und  schwlk*zt  also  die 
Vmbed  'äm'ühmm  iftiolit'aDJb'ViihBArt  sldi  'iiidift  das 
Oei)  verlangt  also  auch  nicht  sUts  liviedcr  neiie  Fir- 
.  niste ^ii»nd«mUi€bbH  deiviBi|d«nv>|gmis^^       •  dise 
fast;  iunVeiändorliche'  und  unvergängliche  Dauer.     •  ^  ' 
'  /  Wen» I  ^iMi« )  nidht:  im « läogniMi  >  ist ,  dhb  •  £mI  eUe 
Konjekturen  und  Versuche,  die  Enkahstik  der  All» 
%i^iedet « ins  Lebe»  >  zU'  fuCeHy  finvoüikomiiieD  und  uoge« 
nügend  waten^  s6  Ist'  da#aos  «ocb'dufoUftaff:  keine »iFoU 
gemng^* gegen  dkse  Technik  zu  ziehen,  wekkie  so.ge^ 
^ifs  wieder  in  ihre  vollen  Rechte  treten!  *tnofe  uad 
mrirdy  ^tvi^  jedes  Rechte  und  4^ute  sich  endlich  wieder 
Bbtz.  iilächt''   Bs  siHurtAMh  iitteh'Kdijektitren  'iiiad 
^ersuohen  des  Caylus,  Requeno^  Bacbelicf,  Fabroni, 
i¥ldfter^  dlkui  CasteMan«^  >  Maiery  Hirtr  iiinI^.s»  mMi 
Anderen  dem  franzosischen  Kunstforscher  von  Monta- 
}mA  ^orbekaUen^  4iese*  ^fecknik  ihreh  wakcen  Bnniii» 
pien  nach,  wteder*  aufzufinden,  und  unerklärlich  ist  esi 
daÜB  sein  'Wetk'^)  tietrn  Wiekmaiini  «nbekamit  bUek 
od^'üodb^gar'nriclit  vm  -ihm  •n^flArt  wnvd«.  ' 
j  Iii  i Eine  »Idassischp  Richtung. des  kunstsinnigen  Mönigs 
Lddwig  TOil  oBay^n  stoHle  ans-'ifi'^  dtfn  •  VoMckitifltMi 
zur-  innern  Aussekmückung  der  neuen  Königswohniing 
iiii  ftl«iiihear:'^e'  *Aiifg«b(f) '  wMek^  »die  -eiikaMäMi» 
Technik  zu  bedingen  ^ehi^b, -i    '-''^  «V  ü«) 
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.wöhr^n^  ^>de  Bekleidung,  dei-  \Vät)4f3  In  Stoffen  Srgeiul 
koration ,  za  .  Gunsten  einer  mehr  kunstlffiiaabM^.  Bil- 

r'.  r  -Mtt&lvta.idfeflih  B^4)nginigw  ^Min^4i8vAiig9t.  Xiffat 

aui*  die  erhal^eftitiiijQeispioJo.  kli^«äii^i|^i.|)e^ 

ttfü«j tietMilaiioin       Pm^jwiMlikkiAieqv  »so  iwarAi^ 

liMä  tloct  baid.  deViUi^li,  diifsi.  >v<jiiH  i^ucU  dfr  iSjyl  und 
Geist  dieser  herrlichen  Werke  im  A I        inim»  i  t^ümjj 

haUeo  wetdenü'jtounte^.  denaocU  in^  Liu^elnea  l>edeu- 

&t«d« :  lHMifiiM^Q9iMi':.tci||iTft^eii,tm<iAUi^>  iMi^uhum 
hidtii.  mx  BUp0}Ani^ren  .nicht  zi>i  gedenkeo«  die;  so  sehr 
sobe  .MUdi  varn4«yäßtfi§te>  AAistjabt^ung  jondr.  ftliilejr«im 
«lil^tfdm  iGlMiAe^lfct^iiigUeber  GQiiiä^hC^r  «nd  Auih 
^taltiii^.iw(ialdi»iiSa|wet  )Und  3^ld^  ^yi^iStriigen  ^ftUeiii} 

^iederi.auf i/die»&iJ(AUt>Ukr9  iH9di>vki  9HPbteu 

bei  «intaij  Unglans»/^  ^eit^/A»^^  IK^apdil-jlMl 

l?4Miipa^  gemac^eü  üut'eotJiiilto  dtwdi.  die « ,upp^$iUbtig; 

Sien  Beobachtungen  wiBnigsleot^  ilMferili^iä^ 

6piir  (KU  k4>iuiueij ,  ddin  ^ir,  durch  ^nd^Qrwciitig^)  Ge- 

stbäftbiirbtti  dectf  /FeUb  ^4igei«&r^  >V0r»ulBb0  jmgMkl9$f. 

teii  y  im-rfiftaildif^wiren,  Audereur <  Versdehe  Uiöd  Kojijek-» 

tm^niincbli^ iXli^ .beurAhoilcn«    ; Ahtc^ isio*  gai»  ^gi^nü^MH 

de«  filteo1liA'koinilB;ini8ier '9iiAji»4owb  .^^^ 

herheigeXttbrt  iwerden^  idecen^ifieintihufigeUi  >M<»  luv  ,difiK 

scM  Zw^ek?«  Anspmeb.'nabiaeiito/  u       f.  i^^  or'. 

;  :lla/erhielLeii  wir  vor.  e;twa  sechs  bis  sifiben  Jabfeu! 
}enes  Werk  von  Montabert,  und  wurden;'«»»  deftiUai«^ 
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tm  einfat^etk  firktfirnngen,  Yon  dißn  biifrfchl%«R-  For- 
'idiiitigeii  ^oiid'  Veisticimy  ^wieUdib' diiraelbe  über  die  jßa* 

^tSs  wir  ums  imbedidgl  zur  Anwendung  seiner  Teebalk 

Nachdem  Montabett  xnförderst  die  oben  erwnhn- 

der  Farben  auseifiatidergescftitt  und  unläugbar  dargetfcm 
tetif  <sei{$l<errMi  ibinf.ialsi  aölcbcMd  ttttf  eWt^^uaiülii 
abgellt,  nämlich  etwas  mehr  Harte  Im  Zustande  vdlli- 
(teiE* -TrMjkenlMit  '   «  ' 

'  flr  geht  nun  alle  hardgeb  Stoffe  fiirer' B^chttfflm« 
bek  utiri  ihrem  Verbaltea  nach  dutdi«  und  findet,  •d«£t 
Cbpal,  BMMirifii  Eletini  «nidl  einig«!  «bdera  Hme  Vet 
fionat  gleichen  Qualiläten  des  niebl  C^iachdmkalns  ' 
11^  w*  «fled  'FeUer  «n  gitfter  jpi^lgkeit  Hind  IHltt» 
.hab^*'  '  Es  Itam  also  darauf  an^  "das  zu  weiche  und 

snf  eine  Art  und  in  t^inem  Verhfillnisse  zu  verbinden, 
^Kridibs^eii  üStl^ien/tirad'  "Von  FestigUit  uodidie  Ei* 

gensdiaftcn  gewährt,  welche  zur  be^uemeu  ^ehaud- 

kmg^^rifWIi^n  inlMierlfeh  sind.  *    «       i'  ^1  :  ' 
■  '-äer^nigte  flüchtige  0«le  cmd  F^ner  dienen  hier 
als  Medium  »  und  reines  Wapbs -mit  Wasser  durch  me« 
rttliifisiB&e  (Biftlifeil^  lllfnahsmiMb  iirtrwanddt 

ntld  mittelst  des  Kauteriums  in  die>  abfgctrageoen  ¥üt* 
bebgen  -  eingescHmnlze)^;  «iebtit^^'^^  ««UuslUcbett 
Bildertl  last  unveränderliche  und  unvergängliche  Dauer. 

So  wäre  diese  Art  irob  «-IVebnilc  Arebl  nst^  dSe 
Kategorie  des  von  Pliuius  und  Dioskondes  erwähnten 

ZofUsM  zn  aeUieli«.'.  '  .1.2...'.  1.  .  At^-ff  öM/j 


Digitized  by  Google 


m 

gcn  in  grofser  Ausdehnung  sowohl  zu  histori^jchcn 
fUl^  ^rt  gebrauclien  lassen«  '  ,  ^ ) 

ff^vihx^  Mrelch(^  IMch  -Umständen  nfiehr  ojcr  w^^nl^er 

Kalkmörtel  mit  grobem  Sande  und  feinem  Mar^ipr^ 

.be^l^l^.:  jPft  Hf^fsen  wir  ijinen  jlen  Glani  des 
¥*IKlÄ^^Vtp/,of^,ilA«fet^|iT^^  durch  ^ie^ 

if^nt^n  Jffff^ßn, T^ffv^^  }^fi^o^^;^  nw 

^n^bon  sieben  Jahre  -lang   absichtlich  ^jl^n  Un])iUlen 

'l*?tefi<itfmt  gewohnte,  Zifixmer  fm  119^4^^ 

^ler^l^n  jd^rbiet^iu  ,  Aber  weder  vielfaclies  Benptz^ni 

fl^f^  nuf.^df^;lei^(^sten  Eiqflufs  darauf  geät^scrt*  , 
, ,  .  Was  die  Schpolveit^  ^eif  Jjlsofz,  .d|^ie  ,  K^^fj.  «i^^ 
Porc^icht^MU  der,  FarlHfn.r^jqb^         so  läf^t  di^i^^ 
'feijbnik  gar  keinen  Wunscj^  ü}|rij;i  ,upd  d»^^;  ,Pil4fS 

fi|rf;Vichen  i^iji^a^  ;YoUkommea  ^  Die  pehaufllung 

vorauf  freQich  Vieles  ankomnU,!  insofern  becmemer  als 

Epocbeofi  d^  Al^ßfilbniiii;  ^ebpn^en  ist,  pnd  ricNß 

nQp.  d,ers^lbf|li,.  ^ie  l^ei  den  Qe)far|ien  «eintritt, 

kQf^te  Hlurqli  ^ii^e  iiu>di(i<;iri^  Behändluqgsart  völlig 
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rir  ÜH^uni^  in  Bereitung  derselben  leicht  nocii  l>efieili- 
gbn*  la^Ä^n' j*» :  't'/  "'»^myji  i.i  •«  r 

*  '  Durch  (iiese  Bereitung  ist  man  wirklich  schon 
•olcbem  Grade  Herr  der  Farben  ^e^^^trdiny  At^  Mvd 

bei  gleich  bequemer  Behandlung  den  Glani  derselben 
Iii«  '  tu  'd^m'M^S  Ko(^al.  und  Md^tiifirflis^«^  sieigi^ 

oder  sie  dem  der  Freskobiider  gan;6  j^leich  niacheu 

'■     So  ist  eine  der  äusgedeluitcstcn  ÜhternelimWngeii 
der  Weiidreti  Makrei,  dib  R^staunltioa  "d^  lüi^g^teörai 
Freskomalereien  des  Priraaticcio  im  Schlosse  vUT'^W/d^ 
tainebleau',  welche  etwä  2ur  Hälfte  neu  gemalt  Warden 
j^iidfeW  db^k  den  geschldLten%aI^r  kliyaaib^^ 
ällerglänzendsten  Erfolge  in  diesen  enkäustiscfaeii  Fär- 
^  Veü  ilkch  Mohtaberä  V^rfah^D  ltiiä^efahk'''H^lsü 
£lgene  Ansicht  hat  uns  vor  kür^em  überzeugt, 
der  grdkeif  Aofib^rksaihkäk '  ilicAt  ihö^itfi  Isif; 'ai^ 
in  'äer  Nähe,  das  Alte  vott  derA  Neuen,  das  Frieskö  von 
der  Enkaustik  %u  untersbhieideii/  ifirfihrend  >^ir  im  Kt^ 
higsbaue  von  München  sowohl,  als  in  Paris  enkaiisti- 
iche  Bilder  aah^k/  Wäetie'  M 
d^f ''«*arkÄ  dak  '^it^rscbAnsle' 0^1^^^^ 
namentlich '  in  der  Tiefe  disr  Schatten  und  der  VYir-^ 
iüng  der  Ltfsdrrii  '*Wltefat  ttbeHWsIfiil. '  '  • 

dieses  Alles  det  Wachsmalcir^l  nhnier  grülsc- 
rett  liü^  ^etA^^  ihr  bi^oliae#''att  ^»ttt^ 
iiientaW  Mauermalierci  ^  tio  dai^Öbi  bekanntlich  des 
achnetferi  Näcbdaakleh^  ^ejgfen  faft  '^lA^hW^bUr  'l^ 
allgemeine  Anwendung  in  den  lallen  vcr^chiifferi  'wlird, 
diis  "^r^sko  seiher  beschränkten  Miitä  ii^e^^'^löltt 
ausreidit,  scheint  uns  durch  die  Aaluc  der  «Suche:  gc- 


t 
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riesenhafltn  Bilder  in  der  i\]iigdaleiienkirche  von  Paris 
gcwähH  Si^oi'd^ii;' uitd  auch  für  die  gtoUeä  h\slo6schäii 
l^tfdgeittaVdeV '>J9eW!ic  Iii  drei  Festsaien  ^eis  nfeueti 
Schlosses  voln  Miinchöb  ausgeführt'  li^Cfi^öblük"  die 
lh^ch^!U6Y6i  Väa '  Selhof  Maje^lkt  ieid  'mmih'mtf 
gfe^eUt. >i\*i'  i'  i  i: 

Wir  wären  begid>»^;  i^tt  tfä^^H^^i^«  'Uair'^t2'4l^ 

fem  die^eWi  Mie  Behairpturig,  dafs  eine  ördentliche  Ma- 
lerei'thit  Farbeit,' d'ei^n  GluW  «d^*  'Biadeiilftllä 

Wachk  ui  IlÜchtrgeh  Gelen  aufgelöst  sei,  kaum  mftg- 

Hck  i'iri»);^feditf^rti'geii^litf^^^  i  »  i/ ^  ü 

"  Wir  glüiiben  dagegen,  dafs  eine  oi'denüiche,  Hm 
beifst^  eine  haltbare,  £u  allen  Arten  von  Dar^tellürtgett 
<ftt  '  ^ajihikAcVi  KÄhst  gleich  taiiglidhc?  iind  äiisrel- 
chendc  Malerei  nnt  itlt  Farben V  deren  'Hatiptbindungs- 

tins  die  Folgezeit  hieriri  widerlegen  wfifit  "  Di^  übrii 
gens  diesr 'l^dmft  ^bst  iäf 'a^^ 
chen  sie  schon  erreicht  hat,  hoch  Verbess^iruüg^  zu- 
lfifft/&t  ttiibe^iweifeK,  lina  geräd^  Ued^i^  Utafi 
Ausbreitüug  und  Dadt'r  g^siAert  werden.'"'" 

Doch  genug!  Wir  b^ifed  nuit  ihit  sIdliiiebetti'äcftdM 
den  ganxcu  Umfang  der  jMalcrei  von  den  ersten  *Spu- 
t^ii  ik'diitektonisch^r  Lithbbbromie  iäf^Sfeli^täi^^^  < 

Ausbildung  in  imscrcr  ZIeit  düfclilaafeö.  '  ' '  i  ' 
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^ . . .  ff abop  yfix  ^Ifbei  oft '  dorf In .  *i| ,  grpf^c .  Eile .  piirf 
Kurze,  oft  durch  zu  langes  Verweilen  gefeh^^.^q,  v^r-;. 
s^e./tnam  ^8  dem  apheristiwA^o  Churaklver;  ^erer 

b/;g^r)fU9gep.    Gani^  ohne  Nutzen  wird  d«$. 
^agl^  depoqch  ?ieUeichi  oüsh^  fiur  die,  Kifui^  s^n. 

^  .JEine  4^*"  aiigenehmstefi  und  in  m^lerischeL;  sowoh( 

l^/fvcm  aus  Ifielet  da3  zur  See  etwa  drei,  a^f 

dem  Laadwege  aber  sechs  Stunden  enlfei^ole 
fH^i^fiVsirw  nach.Ptolefnaios,  dar.      »  .  • 

f'ufse  der  fleUteu  Abstiifmigji^ii  des  Berges  Artemisiom 
(^{^Oy  isrelche  von  maler^cju^ft .  Trummerj)  aitr 
frankisdier  Dynastenburgen  g^(crdnt  werden ivUief  deii 
Jl^ephalfiTi  oder  ErasyiQS  p  deu,  MjiUfifl  ^p. 
l^isfcbenSumpre»,  .       •    •  r 

;    Paujiafljas*)  .  beschreibt  den         ^ziesmUch  gen^vu. 

JPIpiliglbufpe  des  Poseidpn.  Dieser  Ort  mag  wofcl  an 
4er.;a^||^n  f2tt«|Ue,.  voflt.  Aiuiv^^  gel^g^p  babcü»,  3KQ 
noch  uüdcnüfche  Trun^mer  zu  erlceimjen  sind» 

-    ly.oR  d^ift  »Ä^^.  «;«»fW  P^t«*  l^Mfi^m 

selbst  Danaos..«mit  seinen:  Töc^^ri»)  ifß  Siffl^ff- 

Q^i9U.,ßu  d«s  Lmd  »M^g-,      •  ....  .w  " 
,     £s  scbeiiijt,  i^^br  waifrsch^Uch^  d^^, 
Jt(firefi,df»t4*«^lim^igen  ^to^  w^vy  mrelvhes  j^if K  ff^f 
^itze  des  Vorgebirges  liegjl  und  noqb.;  Trüj^ci:  .^^^^ 
altpelasgischen  ^mwal^ngpaiiuierii  ^tt^  ;      '  ,  i 
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'     Eiilk  enger  und  vor  Ällen  schkclUer  Weg,  A^grai^ 

bebe*  ;  GsliderMine  8ehta:ble:  Biescbafienheit  ^rbaltei^ 
liod  Sükxl.  am  At^bang^  das  Bf^eß.S^yiJU^  Ini^nf 
des  Landes.  Zur  Unken  >  hat  nt^in  mcJi  das  von  Pau^ 
iariias  ;  beschrie  beae  Jb  lacblaQii  y.oa  A^^o^  .v^il  .tlpgtos 
AlKhrean^:  und  isIV:  ^if  m'  smner,.2eijtf  noch,  i^uil 
Obstbäumen»  Weingarten  nnd  OlivenpÜanzungea 
iftckl.-  I>er':8ii|in|ffigo  See  toh  Maatn  erscbeiiii  am 
FuXiie  Uer  ^e^cniiberlicgcu4^ii  |aküuiäcUeu  licr^e  iii 
der  Eparcfaie  von  fr^oSf  Die^  ^Aasffii^it  ip^t  .^Jisf 
bobeti  Burg  auf  dem  Vor^birge  von  Aatrof  Mm  Mittel- 
ijtwMlo,  idettt  argolitf^eii.  ,ftleprb(Uieo  von  d^a  I)^rpi| 
imr  Didyma  und  Kastra  ni|d.  der  Insel  3p^Up|i  hh 
greilstyrist.äufiierat  o^alefi^b. 

fT  WMa/fni|n.dei|i  W^g  am  steilen 'Bergabhange 
ZaviUttS  veitfplgt,  so  enreicbl  inap  ^an  dem  F^lÜse.^ie 
UiUt^r  ivri^lohe:  l^t^f  idas  l^iostar  Lnku  einnimmt^  nn4 

an  dieser  J)öb^  »elbsi  sich  lanaufzlehend,  die  Uuine» 
von  Tb^ea  ttm,  Vier  des  F^ülschens  /4'^«<mis,  welches 
sieb  nürdUcb  der  ^l^^ropuli^  vou  Aölru^  iu  da^  Meer  er^ 

glfeblU:  .>  I .         •   :  .  .1 •  Vi  / . . . 
Hier  fanden  ernst  die  von  den  Athenern  virährend 

ihrer  Hegemonie  aus  ihrer  Insel  verjai^tao  Jl^%fk€i^^f^ 

fpMPQ  Znftneh^r^   

.;X^4Qh,  einem  Kampfe  wisi^iea  ^300  öpai^em^  u^d 

80D  Ait^dw^j ,  welche  bis«       eifffen  der.  erstern  und 

zwiei  d^r  IciUterii  s^ut  4^m^,  ^h^f^tjLeJ{dQ  üel^n^,  vpr- 

blieb  dieses  Gebiet  den  Spartanern «  und  sie  waren  es» 

welche  den  dorischen  SlammvcrwaiulLcu  von  Acgina 

die  Stadt  Thyrea  und  ihr  Gebiet  zur  Bcwobnuns  ein* 
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ßtifhtcn.  Abel' liii  in  diel?e'Berg8cHluchl  verft>igte  die 
Pfiiailliiig^  'det"  HifHii  der  ijlilhtfhii*ti5«irv>  iindi>lkn(«riile^ 
Jahre  des  pelöpottbf«ßw^lftn-'*frie^cji^''^  FMäcbii 
Eiigev  tevlaissen  von  üiren  iipail4iiii9chfisni4^«rbäBfdeieiij 

^'  '  Äas  KlaBter^  LAkü  selbst  ist  mir  noch  n>ir  drei 
ijtf  vtW'Mdi^n^  bHUihkkl,  fMooM-  iiodi  Uittilidi  *iMA 

ei^alteik         'V  '*'''  ^   • *    -    -"'^'^        vs;;ti|, .  ' ) 
Seifte '-'Lage  tiirte*'' Griippert'  lil^tC'^Cypressei^l'M 
äbfserst  rofliähtiseh  und  die  Aiissk4i|i  tUr^^  da»  iritchti 

Der  Abhang  nach  dem  FKjssc  Taivos  Iiinah  ist 
init  vieleil  'Rdin^n  votiH^teä^  bedeckt,  w«lehe  ^adwolif 
der  hellenischen/  als  der  rotnibcKeu  Zeit  an^hüreni 
Zertrümmerte  Statuen,  S^khixef  und  and^re^^Sklllpti^ 
feil,  'so'  wie  i^felfe"  Ardiifi§kt^rragitiehtev  VviMkif  man 
hier  findet,  lieJOsen  hei  gehudgem  Na<dtf<irsöbea^^6ki# 

Fragmente,  Trümmer  von  weifsem  und' 'grünem  lak»^ 
nisdW  MatMor/GhiMi  'iind  ^orphyr^'^d^eiftefP  aiif  fdl« 
ciüslmaligc  Pracht  dieser  St^dt,«  und  Arielen  sich  theiU 
noch  in  den  Trümmerhaufen  unter  dichtem  GeblUifeHil 
zerstreut ,  theils  tu.  der  'Kirche  und  den  KMsterg^bäu- 
Üen'Ver^eridetrA  ^  t*iM^;*.U  m  it 

Thukydides  sagt  uns,  diese  Stadl  Thyrek  set  nir 
etwa  zehn  IStadieki  Voiii  HfeeifQ  «ntf^flM  ^  g^e^n 
während  jetzt'  dieselbe  wöhl  (dreimal  so  weit  cnlfernt 
lat^  Und  manf  hat  ihn  dcshalfr  d^  UAfjdiiMijgkeit' 

•    I    •  ^  ;*     *       ,.  ,   .    .       j  -  '     *  r  , 

*  •  ■        *■  1'  'i)     f'-J  'K'ji'J'^ 

*)  Lib*  IV*  C*  97.  Ii       ^«'i*  »oAif  än§xwou»  atudüniq  fiw*iw 
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Vorg*  birge  rVpQ;  Aiil^{|..iii|r  >eloe  In^I  ,waif^:^i^ 
il'Jbjukyiiidt&^iÄ^it  das  Meer  gevvlf^  tt9c|i  ;yyeit./^(qr./|)f 

wich  die  ttise}  ^iji^^Oijmit  |defn  Laiide  vec^^^ep 

war,,.:  Oh  ißfAirwwwu  .mA  .#€|  ^fjiUfch^p,  Mfii}ti|,jiigi} 

Taiiüs  u.  s.  w.  habca  die  Ebene,  ^^el^^e  jetzt,  yp)| 
€trstreckt,  'iHn  \ieleis  angeibaggert  un4  y^rgriifsc^t.;  ,  D 

«(ib^.r «nii  l^ai/  a|^d ;  .Amipüiidip^  i  g^echisc^r; ,  G^; 

'  HI«diiMh  .läCil  -aitk  f^}ier,  ^eß  grofsen  QescJbkl^t^ 
fl^hreibei^s  sonst  so .  biewäb];te  ,|S^i^i^ig^ej^..  Y/^^  ^inem 
;Vioi!iMirfeiieohtf0Ktig«Q;  .\ .  \\  ,  - 

'.  ;»  Diese  Anschwemmupge«,  j^rj^lche,  wie  schon  qfjt 
gffiiiEigt>tif«6t(  «üen  gruiobiflcbeif  Gi^ii|;ffüu|fe^i.  M  jjkfqin 

Auslaute  ^egcii  das  JVIeei:  eigen  siud,  haben  die.li4fei^^ 
Landungsplairze  Apobatbmoi  bestanden,  so  verändert^ 

|ilttU.nielit*<^oiliand«n  i»b  •  f    .  > 

j  Am  iAJbiiange.  det^^  Akr^poU^i^bat  ^cb..j^t^.,^n.j^ff 
dMrIfiplitsMM  »ngebaat«  und  4ia  £b^e.  Ut  ^wegea  d^ 
iekblen  Absatzes,  dar  iFru^bte,  |)esQi\^rs.  der  bej^ül^i^ 
tpn  Melonen,  der  treflFliclien.<)Ffigfs9y.'''^rs4i^':|||li0 
Tfauben  auf  den  ^Markt  von  Naupii^  ftt^y^^iff^^^r  als 
^igHifin  »üg^UfldhMi  £iM  i',i  |/T  Km  Kt.f 

''''   '  »  J^'-.;;-.  -  i;  /m  ^,uJ 

.fi  i^jUiitttra?tU4arik'eliiBik'll»l^IIr|^^^  . 


638 

'**    Von  hier  aus  fdhrt  der  nächste»  Weg  durch  das 
lakoniscfaef  Gebiet  über  KaUanitsa  oder « Prasto  nnd 
den  Bergr&bken'' de«  Maletüll  liNcit' SpMrtav^wirfdye«  die 
ttiegiennig,  nachdem  die  Fri^nkenatadt  Miatra  zerstört 
ti7bt^eiii''Uiid  'atfch  durch -  iff«'  an»  den  H<»ebity|leni  de* 
Tiiygetön  wehemlen  kalten  Winde  als  angesiind  veft> 
kftd 'iiiiV  dlift' AtjtsiÄt  liat,  wi«id«p  Aafbaneh  M  laaietf. 
Teh  sah  in  Nauplia  schon  einen  iecht  nordischen,  grikd- 
linigteti  Und  weM^slMs  deir  aHdprfScheii  8Mle.€faa4 
rakters  yöilig  entbehrenden  Plan  dazu.    So  wie  die 
•Stadt;  ihre  StnifaetI  und  Hinaer,'  Wetden*  dami  «deh 
-wohl  die  neuen  Bewohner  entdoHsnrt  werilen  und  die 
belieblc  Gleichförmigkeit  sogenannter*  neuenropftii^ie^ 
lisWbMioti  bntiehiheff  tniüta€*ii  Ilde?  Aoeh  solfeti/' 

'  Doch  die  Zeit*  drängte,  der  herannahende  Weck- 
sei  der  Jahreszeit  begann  sich  bemerkbar  ta  tnieheii'; 
meine  Geschäfte  waren  beendigt,  und  der  damalige 
Anblick  TcNi  KavpK«  «Mchte  einen  ttngerea  AnfendMift 
dicht  wünsehenswerlh«    Die  aus  der  Maina  zurückge- 
kehrten Trii^en  wnren  »in  Folge  3er  IttMrtriebeim 
Anstrengungen  und  Entbehrungen  in  diesem  unglUcl&> 
licbchi  FeldmgO'ehier  solchchi  •Sterbliebkii^  ont^riMiK 
fen,  dafs  man  überall  Leichenzügen  begegnete,  welch^ 
ihre  Richtung  nach  der  Felsenakvopi^i»  ' von  P^noia 
Whnten;  iind  dinfii  die  Aenrto  einen  typhöieii  Apslwdi 
der  Krankheit  fiirebteieo,  wenn  nicht  dio  .  eintretende 
iRihreszeit  mire  Mchte.  -  - 

'  Dabei  war  das  Scbanspiel  politischer  Verworren' 
heit  und  Parteioiilgedv  ^oMn»  llbiee^  JienrMisBlei^ 
durchaus  nicht  dazu  gemacht,  den  Aufenthalt^  zu  vor« 
schönem^  und  ich  leilte  d^abalbri  Mai^Uii  -mi  Mbs^en. 
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s'.M'jigg  ^yr^j.  g^gig  mein  Pfaft  g^we^^n,  meinen  Kiitkweg 
düfch  dasJnnere  des  Pelaponnesos'^tii^'titsfafdleli,  abe^ 
hheiiie  'nii«h  ftnme^  's«>br  l^iilMde'  Ge^utidU^it  bätt^ 
.  TTiicb  darnttf  Verzicht  leisten  lassen ,  als 'd^r  B^febk- 
Irüber'^er'eti^lbicliefir  Station,  CnpitaiA  L^örf«;  thir^^äi 
gefällige  Anerbieten  mach!e,  mieb  mit  seiner  schühcil 
Tregatt^'  Madai^a^Aif  i(a<^''Zante^  ctt  bringen;  Woielbst 
ich  afti  16.  Oktober  zur  Zeit  des  iiacH  Körfu  abgeheii- 
*den  Regjierangs-Dampfscbiffea  eintrefiieri  kh^  '  * 

'  '  *  Sü  schmerdich  es  mir  nun  äocb  war  ',  die  Laiic/- 
,  läse  Alifeb^eben,  Bö  lüitt^  ich  mich  detinbidE  xbr'  Ai^ 
nähme  jenes  gefälligen  Anerbietens  enUchlosseii,  als 
£aih  Gföcke  zwM  Tage  vor  der  Abfahrt  tine  ttb^  Ita* 
lien  kömtncfnde  t>^peäciie  dem  Kapitaih  'seine  Abb'eru- 
futig'  und  den  Befehl  überbrachte,  augenblicklich  nac& 
'S^yr6a  segeln/um  dort  den  Admiral  Rö^lay  au 
treffen«'  -  •  "» 

Ich  war  also,  iirollte  Ich  mich  nicht  dei^  all^nlittj^ 
angebotenen,  aber  in  dieser  Jahreszeit  so  unsicheren 
Fahrt  mit  einem  der  kleinen  griechischen  Regl^rüngsi* 
schiile  um  das  Kap  Matapan  unterwerfen,  auf  den 
liandweg  beschränkt ^  und  wählte  ihn  wirklteh,  sobald 
alle  Vorbereitungen  dazu  getro£fen  waren.  Mehrere 
Bekannte  achlosseii  sich  anserenö  Zöge  an,  Welchcfr 
dordi  Cirknlarschrell^en*  ah  d?e  Äntoritäleh,  'Ü^nia¥- 
dien,  Eparchen  und  Archonten»  durch  eine  hinrei- 
clveride  Bedeckung  ton  Gendarmen  und  dorcK*eiii'^br 
Ueberfahrt  nach  der  Insel  Zantc  för  uns  in  Katakolo 
'herelt  gehaltl^nerf  Re^erungsschiff  sehr  eifteitbtert  ubcl 
befördert  wurde.    ' '        '  *     '  '  '  '  '  ^ 
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pre»ndpfl^^pfip49ic,Pep^(Jk,.  R^^     und  Lu^tp/erHe  vt^f,- 

Morgens  yo,r  Tagesanbruch  ein  kleine^  /Fahrzeug,  uia 

Umweg  über,  Argos  zu  , ersparen.      ■  » 

^des  Aracl^iiäQnr  und  .  aus  den.  ScblucMen  yopfLugu^o» 
nnd  fübjrte  i^jis^b^l^  .yiqs/iirier,  Bestimmung,  cutgeg^()» 
Vm  j8  Uhr  Morgens  ,]ai^e^i^  /^i^ifi  Jb^„^en.  OliMeii, 

triebep,^ypei4c%.,  >,j.  i:    't'  ?■ .  ^m.  ,f 

j  ,  t  J^ine  Reihe  elender  ein^l/j,ckiger  flütte^i  zte)>t  ,slch 
Kjivi^chejfi  .dem.  Meeren*  uud  ,d^m;6«(^..a4^.  Qpniipff» 

hl0  j|  welchen  die  Quelicp  vor  ihrem  Ausflüge  ^in  das 

Nauplia,  Argos  und  die  Umgegend  mit  Mehl  yersehei|, 

?i!l»,T  .VW  ^!ie?;eiflJiac^J^J^P,  ja,  xoh^Q\i  Kon^ktion 
^iod«  Den  Absatz  de»  Berges  Ppnünos,  we1clif{r,sicjh 
jyfb^r  .^.diß;»^  ^  Gej^äudei^  hatjbo  nian; , nur. laks  . fiep  • 

Platz  einer  hellei^iscben. Umwallong  bei^eidmet,  himI 
^c^  bestieg; ilip.^ deshalb.  Aber  ich  iand  nur  die  Ueber- 
j^este  einer  KonsJtrqkUon  aus  de^n  Mittebl^tii  ,W^lf?h^ 
.vieUeicbt  J^jtofß  einer  befestigten  Position  zum  S^^hj^i^z^ 
i^er.Alühlfn,  oder,  eifieot., der  .vi^eii  DynasUosit^  j«i^g^- 
horte >  mit  welchen  die  fränkischei^  Eroberer  den  Pelq- 
^pnue^of '  bed^ecki^n.  Die  Ruiipep^des  w/^h];$fii^eialip|} 
fiioiiiikisc|)en  Tempels  der  eaitischen  AthenaC^^^y^ 

auf  dieser  Hohe  noch  sah,  sind  yon  diesem  /nittelaltef;* 
heben  Bauwerke  verdräogt  und  verschlungen  worden« 
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Am  Fufse  dieses  Felsens  brechen  die  schönen  und 
Maren  'Quellen  berror,  die  den  lemäischen  oder  lial. 
kyonlschen  See  bilden,  welcher  der  üUeu  und  jetzigen  - 
Sage  nach  bodenlos  sein  soll,  und  wie  zu  Pausanias 
Zeit  mit  Wasser-  und  Sumpfge wachsen  und  Blumen 
so  bedeckt  ist,  dafs  man  ihn  für' eine  blumige  Wiese 
halten  kannte. 

Von  allen  Erklärungen  der  Mvthe  des  Herakles 
und  der  lemaischen  Hydra  ist,  wie  fast  immer,  die  des 
höchst  nnpoeUschen  und  philisterhaften  Paläphatos  di^ 
.  unwahrscheiofichste  und  trockenste. 

Der  ganze  so  reiche  und  so  mannigfaltige  Kraus 
griechischer  Literatur  hat  gewifs  nichts  Ungriechische* 
res  aufzuweisen  als  das  Werk*)  dieses  jedes  poetische 
und  wahrhaft  griechische  Mark  ausdorrenden  Mylben* 
erkläreis.  Man  glaubt  einen  pennsylvanlschen  Quaker 
XU  hören  y  und  ist  erstaunt,  solche  trockne  Phrasen  in 
griechischer  Sprache  zu  lesen. 

Die  geheiligten  Quellen,  deren  der  Alkide  nicht 
Herr  werden  konnte,  und  in  welchen  Athena  und  Her- 
mes die  mordbefleckten  Danaiden  reinigten,  ilielsen 
jetzt,  nachdem  sie  ihre  weit  prosaischere  Bestimmung, 
elende  klappernde  Mühlwerke  zu  treiben,  erfüllt  haben, 
so  reichlich  und  hell  in  das  Meer,  dafs  sie  dessen  Fin- 
then auf  eine  ziemlieh  grofse  Eulfernung  vom  Gestade 
yersülsen  und  kryslallhell  machen. 

Nachdc  m  unser  Gepäck  geoidiiet  und  Alles  zu  der 
.aus  15—16  Personen  und  25  Pferden  bestehenden  Ka- 


*)  Jluhxuftaxw  ntfl  änhtmp  ttf,  1^«  sr#(l  ^^a«^ 
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* 

.  ravane  beratet  war,  aeWep  vrir  am  in  Bewegung,  nnd 

Ich  war  nicht  ohne  Besorgnifs^  bei  noch  sehr  ge- 
achwachter  Gesundheit  die  Strapaisen  eipea  fiittea  .über 
Felsen  und  griechische  Berge  auf  einem  unschein- 
baren Thiete  nnd  nnbe^emen  tüpkiachcm. Sattel  nicht 
ertragen  zu  können.  Aber  die  ersten  Stunden  schon 
und  die  reine  heitere  Gebirgsluft  des  Pa^enioii  stärk- 
ten mich  tnerklieh ,  und  ich  fühlte  mich  ^tets  besser 
und  aufgelegter  y  die  ßei^e  einer  solchen  üeise  zu  ge- 
nieisen.  ... 

r 

Der  Weg  führte  i^uuächst  durch  eine  klcijic 
Ebene,  welche  mit.  Agnns-caatus  nnd  niederen.  Gesträu- 
eben  bewachsen  und  vou  der  neuen  Ilcrb^lvegetalioa 
mit  einem  zarten  Anfluge  von  Grün  bedeckt  war,  wel- 
ches sich  aus  den  sonnenverdorrleo  Frühlings-  und 
Sommergiewäebsen  hervordrängte« 

Diese  Mischung  von  gelben  und  grünen  Tönen 
verlieb  aber  der  Landschaft  einen  grofsen  Reiz  und 
lieb  sie  wohl  in  ihrem  Bch5nsten  Kleide  selben. 

Bald  aber  begann  der  Weg  die  Uerg^bsätze  sich 
binansuwinden  und  in  unglaablicher  Steilbeit  uns  dem 
Gipfel  des  zu  übersteigenden  Absatzes  entgegcnzufüli- 
len.  Die  Aussicht,  welche  man  hier  geniefst,  ist 
auTserordentllch  ausgedehnt  und  schön,  wenn  auch  der 
zn  hohe  Standpunkt  ihr  den  eigentlich  malerischen 
Charakter  benimmt. 

Das  Auge  umfafst  die  ganze  argolische  Ebene  und 

den  Meerbusen  von  Nauplia  bis  zum  Kap  Mjlonas. 
Spetzia»  Hydra,  Porös  und  Aegina,  so  wie  der  saioni- 
sehe  Meerbusen,  erscheinen  hoch  über  den  didymäi- 
schen  und  troizenischen  Bergen*    Ja  der  PeiräenSy  das 
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Kap  SnaloD  md  mehrere  «hr  K^idaden  itt%en  sich  iii 

dulllger  Ferne."  .  . 

Die  Laft  war  von  Wf^emtiiier  Reinheit  miil'  von 
dem  aromatasichcQ  Balsam  der  Gobirgskraoter  dorch^ 
droa^,  und  sO'  mpuAemA^  da&  ich  midi  nicht? -enn- 
nere,  mil  grolserer  Lust  gcathmet  und  des  BewufsN 
selns  der  Exiatens  midi  ,  erfreot  zu  liaben»  ab  auf  die*' 
ser  Hohe. 

Der  leiste  Absatz  des  Beides  Ist  so  steil,  dafa  rikaw 
l^ezwmigen  war»  wie  es  scheint,  in  türkischer  Eeiti 
einige  Arbeiten  zur  Gewinnung  eines  gangbareii  im 
Zickzack  .gelnhftea  Pfiasteifweges  %n  unternehmen. 
Dieser  ist  aber  so  steil,  verdorben^  holprig  and  am 
Rande  tiefet  Abgründe  hingeführt;  däSk  aller  Mbth  und 
alles  Vertrauen  in  die  unscheinbaren  Thiere,  welche 
wir  ritten,  dazu  g6hdrte>  mn'  zu  Pfevde  zu  bleiben» 
Die  gegen  die  kahlen  Felsen  brennende  Mittagsohiie 
war  aber  Ton  solcher  Gewalt,  .dalb  dta.  Weg.«  fufte 
zu  machen,  nur  einem  leicliliiiihigen  Griechen  möglich 
war.  Wir  erreichten  jedoch  ohne  Unfall  den  Gipfel, 
und  bald  darauf  gegen  Mittag  den  Chan  von  Dusa, 
zwischen  den  Buinen  .von  Hyaiä  «nd  dem  Dorfe  Akli^ 
lado-Kambos  gelegen».  ' 

Für  unsere  Pferde  fanden  sich  hier  StaUangeny  Cir 
uns  ein  Zinmier,  in  welches  man  anf  einer  Lieifeir  alei* 
gen  mu£bte,  und  wo  wir  nichts  als  zwei  Fensteröfinunr. 
gen  ohne  Fenster,  einen  Bretterboden  und  eine  firet> 
terdecke  und  vier  nückte  schmutuge  Wände  fanden. 

Während  der  Bereitmig  unseres  Hittagsmahleg, 
welches  ganz  aus  mitgebrachten  Provisionen  be- 
stand, besuchte  ich  die  nahen  Ruinen  ?on  Hysiä  und 

41* 
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dag  nur  tb»s^  lumdert  Schritts*  entfcmte  Akhiado* 
Kambos« 

Die  Rniaen  der  Unnralliing  Ton  Hyiiä  siod  von 

utelich  ausgebildeter  peiasgischer  Konstruktion  ^  und 
einielne  zetilnmle  Trümmer  acbemeii  zu  beweueo, 
dafn  sich  die  Stadt ^  so  wie  es  auch  Pausanias  anzu- 
deuten scheint'*^))  um  die  AkropoUa  gegen  ein  Klostef^ 
gebaudc  hinabzog,  welches  am  Fufse  des  Berges  Kegt 
.  nnd  in  cSoe  Meieiei  verwandelt  ist«  Uebrigens  «eigen 
diese  Ruinen  nfcbfis  Merkwürdiges,  und  Ton  dem  ge- 
meinschaftlifilien  Grabmale^  welches  hier  den  siegenden 
Argeiem  nnd  den  besiegten  Lakedfimoniem  erriehtet 
war»  findet  sich  keine  Spur  mehr.  Akhlado-  oder 
Aglado-Kambot  ist  ein  wohlerhaltenea  nnd  für  Grie- 
chenland wohlgebautes  Dorf,  welches  mit  seinen  Fei- 
gen-  lind-  OrangebSumen  an  dem  Abhänge  des  Berges 
Kteinia,  wie  dne  fruchtbare  Oasls  in  den  kahlen  Fel- 
flenscUnditen  und  Abhangen  liegt,  die  dasselbe  nm« 
geben. 

Die .  Lage  ist  gans  amphitheatralisch  zwischen 
zwei  Bergabsätzen  hoch  über  der  kleinen  Fläche  eines 
Gebirgstales,  an  dem  Abhänge,  welcher  sich  gegen 
den  Borg  Parthenion  nnd  Tripolitza  hinzieht,  nnd  be- 
währt dttichaas  nicht  die  etymologische  Konjektur, 
welche  ein  neuer  sehr  gelehrter  Forseher  Im  Fache 
peloponnesischer  Geschichte  und  OertUchkeiteu  dar- 
über macht. 

-  Fallmerayers  Meinung  nach  soll  nämlich  Aglado 
vom  alavischen  glatt  abgeleitet  werden,  nnd  diese  Be- 


*)  II,  34.  ^  9. 
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Zeichnung  der  Lage  dieses  Orlcs  am  Ausgange  der 
arkadischen  Bergschlachteii  in  die  argolische 
Ebene  entsprechen. 

£s  ist  jedoch  diese  Lage  weder  am  Ausgange  ge- 
gen  die  argolische  Ehene,  von  welcher  sie  'noch  ein 
hoher  und  breiter  Gebirgstock  scheidet ,  noch  in  if- 
gend  einer  Beiiehang  glatt,  sondern  sehr  beigig  und 
rauh  zu  nennen. 

Nachdem  wir  unser  einfaches  MHtagsmahl  elnge^ 
aommen  und  die  Pferde  erfrischt  hatten,  zogen  wir 
durch  die  kleine  Ebene,  welche  zwischen  dem  Berge 
Kteinia  und  dem  Parlhenion  liegt ^  und  einigen  Anbau 
zeigt 

Zu  unserer  Rechten  sahen  wir  die  Höhe,  welche 
die  Kuinen  der  unter  der  Frankenherrschaft  blühenden - 
Stadt  Mnchlia  oder  Mnkhli  einnehmen,  nnd  übeipslie- 
gea  auf  einem  sieh  vielfach  windenden  Wege  die 
Hhhe  des  Parthenion. 

.  Bier  erschien,  von  den  arkadischen  Bergen  be^ 
grenzt,  die  Hochebene  von  Tripolitza,  weldie  ihrer 
Lage  in  der  Mitte  des  Peloponnesos,  am  Ausgange  Vie- 
ler GelnigspSsse  nnd  zwischen  mehreren  mächtigen 
Staaten,  geniäfs,  recht  darauf  angewiesen  war,  bei  den 
Zerwürfnissen  des  allen  HeUas  zum  Krieg^thealer  zu 

dienen. 

Wir  beugten  Hnks  vom  gerade»  Wege  nach  Tri- 
politza ab,  um,  bei  dem  hfibschen  Dorfe  BerEova  vor- 
überziehend, die  Ruinen  von  Tegca  zu  besuchen«  Die 
Drie  Piali,  Palaio-Episkopi  nnd'Alcfaooria  nehmen  den 
Platz  dieser  Stadt,  welche  Tcgeates,  der  Sohn  des  Ly- 
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k^on,  gegründet  hatte,  ein,  uud  mehrere  Trüamier  da> 
yoiß  ibd  noch  sichibar»  • . 

Die  Kirche  des  ilaglus  Susi!  eiiÜiäll  Üebeibleibscl 
d^scher  Architektur  mi  iA  «nxweifelhaft  auf  den 
Ruinen  eines  der  Tempel  erbaut,  dereii  Pausanias  hier 
EffwabauDg-  thuU 

Jedoch  ist  eine  näi^re  Konjektur  darüber  nicht  zu 
begründen* 

Die  HShev  Pakiio-Eplskopr  genannt,  war  mhl  die 
alte  Akropolis  von  Tegea,  und  zeigt  noch  zienilich  aus- 
gedi^hnte  UmwaUungen  von  mittelalterlichem  Chavak 
ter,  welche  wohl  der  vor  und  unter  der  Frankenherr- 
adtaft  blühenden  Stadt  Nikli  angehört  haben  mfigeii 

Ein  Ruiueiihaufeu  bei  Piali  mag  wohl  dem  Tcm- 
pri  der  Athena  Alea  angehören,  ^welcher  nach  deta 
Blande,  der  das  alte  von  Aleos  erbaute  Heiligthum  im 
vicfften  Jahre  der  XCVL  Ofympiade  verzehrte,  voa 
Skopaa  gebaut  wurde,  und  sowdil  *  an  Fracht  ab 
GimGsc.  .alk  ührigan  TampeL  daa  f  eloponnesos  weit 
übc«txa& 

Pausanias  ist  bei  dessen  Besehreibung  so  abstrus, 
wie  fast  immer,  und.  die  Ueheisetaer  haben  diese  Tet^ 
wirrten  Angaben  oft.  noch  mehr  verwirrt. 

Walchea  aiehitektoniadian'  Begriff  kounan  wohl 
die  WorLe  geben:  „Zuerst  nun  Iiat  er  eine  Reihe  dori- 
scher Sanlen,  dana  daa  'Reihe  koiinUiischer;  und 
aufserhalb  des  Tempels  stehen  auch  Säulen  ionischer 
Bauart'^      oder:  Zr#  prmndetr  trtmg  de  coimmes 


Wiadaacli. 
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riiUhUu^  et  ie  temph  €%t  etUourS  en  äe/iors  de  cü', 
iotmei  iTordre  Fmique,*)     Und  wie  wenig  genau 

geben  sie  den  Sinn  des  Textes:  *p  fifv  öi)  n^jwzo^^ 

KoQivd'iog'  iortyxaai  di  xctl  ixtd^  tqv  vuüv  xtovfg  iqya" 

Was  soll  dieses  „Zuerst  eine  ilüiibche  und  dann 
yjeme  kbrinüiische  Säulenreihe^';  was  dieser  ^^emder 
9,rang  Dorique  et  eeiui  qni  est  apres  CorgntAden,'^ 
als  Uebersetzung  dieser  Worte  bezeichnen? 

Die  Ruinen  zeigen  aber  noch  viele  Trümmer  von 
dorischen  Säulen  aus  weifsem  Marmor,  welcJie  fast  die 
Dimensionen  des  Parthenon  haben.  Dagegen  findet 
sich  jetzt  von  der  ionischen  und  kurinthischen  Ord- 
nung gar  nichts  mehr.  Als  die  kleineren  und  leichte- 
ren wurden  ihre  Fragmente  nacli  IVipülil/.a  fortge- 
schleppt, welches  die  Gröfse  der  dorischen  Fragmente 
nicht  so  leiclit  gestattete. 

Es  mSchte  also  wohl  erlaubt  sein  zu  glauben,  dafs 
der  Text  verdorben,  und  anstatt  ixtig  tov  ¥äov^  ivrog 
tov  vccov  gelesen,  und  dann  übersetzt  werden  n^üfste: 
die  erste  oder  Hauptordnung  ist  dorisch,  liiemadi 
folgt  eine  korinthische;  auch  ionische  Säulen  stehen 
im  Innern  des  Tempels« 

Wir  hätten  nun  eiucu  dorischen  Hypäthros  mit  in 
neren  Säulenreihen,  welche  ionisch  und  korinthisch 
über  einander,  oder  auch,  wie  in  dem  Tempel  des 
Apollon  Epikurios  zu  Bassa,  mit  welchem  Pausanias 


•)  Ciavier. 
**)  Pausauias  Vlil.  45,  5. 
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diesen  Athenatempd  auch  Tergleichlr*)|  neben  einander 

standen. 

Ein  am  Aeuberen  ionischer  Tempel  aber,  welcher 
innen  doriscbe  und  korinthische  Säulenordnungcn  bat, 
ist  architektonisch  nicht  wohl  denkbar ,  und  ohne  alle 
Analogie  in  tlen  griechischen  Monumenten. 

Am  arg^tfsn  aber  ist  Dodwell  **)  mit  diesem  Texte 
umgegangen,  denn  er  set^t  die  korinthische  auf  die 
dorische  9  und  auf  jene  die  ionische  Ordnung:  ^Abave 
the  Dario  ^oi  the  CQriniMmy  MurmotnUed  ky  th€ 
ionic  Qrdrem 

Es  ist  kanm  einem  Zweifel  unterworfen,  dafs  eioc 
unpassende  Nachgrabung  in  diesem  Kuinenliaufcn  auch 
fiber  die  Gestaltung  dieses  berühmten  Tempels  Auf- 
schlufs  geben  würde. 

Wir  hatten  in  den  Schlachten  von  Agiado-Kambos 
bei  heiterem  Himmel  noch  eine  Wärme  von  20 — 22 
Graden  gebäht,  welche  sich  auch,  bis  wir  die  Höbe 
des  Farlhenion  erreichten,  erhielt.  Dort  angelangt 
aber  sahen  wir  den  Himmel  sich  umwölken ,  und  ab 
wir  die  Ruinen  Ton  Tegea  yerliefsen,  muTsten  schon 
Blantel  und  Veberröcke  uns  vor  der  eintretenden  Kälte 
schütxen.  In  raschem  Trabe  legten  wir  die  Tier  Hei- 
len bis  Tripolitza  zurück,  und  kamen  dort  erst  bei  tie- 
fer Nacht  nnd  mit  schweren  Regenwolken  bedecktem 
Bimmel  an. 

Der  schon  benadirichtigte  Nomarch  hatte  uns  in 

dem  Hause  des  Gouverneuicnts«Ar^&tes^  eines  eben  so 


*)  YUl  kl,  5. 

"^J  Tm  tlir,  Gr«  Voh  II.  p.  m. 
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lidflichen  als  gcfSIIigen  Mannes,  'weldicr  teitie  Bildung' 

auf  den  Universitäten  von  Padua  und  Pavia  erhallen 
balle,  Wohming  und  Empfang  bereitet ^  und  wir  ge- 
nossen nach  einer  crmüdciHiLn  Heise  vou  secL^elu^ 
Stnndeoi  die  seht  erwllnachte  Rübe. 

Ich  'wollte  am  folgenden  Tage  nur  so  lange  blei- 
ben, bis  ich  die  wenigen  McBkvr$[rc|igkeiten  di^r  ISe* 
geud  gesciicu  hätte,  aber  beim  Erwachen  sah  ich  dea 
meinem  Fenster  gerade  gegenüberstebonden  Alanaliimt 
diesen  LiehlingsaufcnihaU  des  Gattes  Pan^  mit  dicbtem 
Schnee  bedeckt,  welcher  während  der  i^iacht  gefallen 
war,  und  Stnrm  und  Regen  dauerten  noch  immer  fort 
Ich  enlschluDs  mich  also,  zu  bleiben,  bis  wieder  milde- 
res Wetter  einlreten  würde,  und  viele  Bekannte,  wel. 
che  wir  bier  unter  den  Offizieren  der  ziemlich  äinrken 
Garnison  antrafen,  so  wie  nnseir  frenndJkhfit.  Haus- 
wirtb,  trugen  Alles,  was  ihunllch  i{ira|r,  dazu  bei,  mich 
über  diesen  Zeitverlost  zu  tvästea.  - 

Besonders  interessant  war  es  mir,  unter  diesen 
Bekannten  den  General  von  Schmab  und  den  Major 
Feder  zu  finden,  welche  die  Campagne  in  der  Maina 
mitgemacht  hatten,  zu  deren  endlicher  .Beendigung  dec 
efste  so  vieles  beitrug. 

Auch  dieser  Ofüzier  bestätigte  die  Unmögliehki^ 
dieses  Land  in  dem  jetzigen  Zustande  durch  die  Ge* 
walt  europäischer  Gruppen  und  Taktik  zu  bezwingen.  , 
Heerstraisen  tlber  die  Höhen  der  Gebirge,  in  der 
Bichtung  von  Sparta  nach  Kaiamata  und  Pyrgos  am 
messenischen  Meerbusen  geführt»  würden  das  einzige 
wirksame.  Mittel  zur  Bezwingung  dieses  Gebietes  sein. 
Hangel  an  Wasser  und  Provisionen  aller  Art  war  es, 
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was  die  griechischen  Truppen  jedesmal,  wenn  sie  mit 
«D^laubUcher  Anstrengung  mid  Ausdauer  die  sUdÜche 
AbdatiliUDg  der  kahlen  Felsen  oberhalb  Porlo- Quaglio 
(dem  aUen  Achilleus  -  Hafen)  hinangeklimmt  waren, 
zwang,  die  am  Morgen  jedes  Tages  gewonnenen  Posi- 
tioneu  am  Nachmittage  wieder  jai  verlassen.  So  würde 
sich  der  Krieg  mit  grofsem  Verlnsle  der  Angreifer 
noch  lange  fortgeschleppt  haben,  wenn  man  nicht  den 
Weg  der  NegoKiation  etngesdilagen  hatte.  Auch  brach, 
man  kann  sag^n  zum  Glücke,  der  messenische  Auf. 
Stand  aus,  und  man  konnte  den  Mainoten  die  Aussicht 
bieten,  gute  Beute  zu  machen,  wenn  sie  sich  den  Re- 
gieningstrnppen  gegen  die  Rebellen  in  Messenien  an- 
schlössen.  Wirklich  ergriffen  500  Mann  der  Kämpf- 
end Beutelustigsten  diese  Gelegenheit,  und  trugen  m 
dem  Siege  von  Aslan-Aga  bedeutend  bei. 

Gegen  Abend  heiterte  sich  das  Wetter  auf,  und 
ch  ging  aus,  um  die  Stadt  und  ihre  Ueberrestc  zu  be- 
sehen. • 

Als  IbraUm  Pascha  diese  aus  den  Ruinen  von  Te- 
gea,  Mantineia  und  Mänalos,  wahrscheinlich  auf  die 
Stelle  der  alten  von  Pausanias  und  Livius  erwähnten 
Stadt  Tripolis  erbaute  ehemalige  türkische  Metropolis 
von  Mocea  einnahm,  gebot  er,  sie  dem  Erdboden 
gleich  zu  machen,  so  dafs  sein  Pferd  an  allen  Stellen 
fibe?  die  Stadtmauern  schreiten  könne; 

Dieser  Befehl  ward  pünktlich  vollführt,  und  man 
erkennt  in  den  unförmlidien  Ruinenhaufen  nur  noch 
einige  Trümmer  türkischer  Moscheen,  Brunnen  und 
dnea  Stadttbores.  Aber  die  griechische  Industrie  hat 
unter  diesen  Trümmern  schon  wieder  viele,  wenn  auch 
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schlecht  gebaute,  dennoch  bedeutend  grofse  und  wohn- 
liche Gebfiude  errtchtel,  und  täglich  Termehrte  sieh 

ihre  Anzahl, 

Die  Citadelle,  ia  wekhe  sich  die  türkische  Gar- 

nison  nach  Erstürmung  der  Stadt  warf,  und  gegen  Ko- 
lokotrenis  Baaden  noch  einige  Tage  hielt,  ist  ebenfalls 
ganz  zerstört,  und  man  sieht  im  innern  Hofe  nur 
noch  einige  Kasematten- Gewölbe»  welche  jetzt  den 
Heerden  als  ZuflncMsOTte* dienen. 

Die  Ebene  von  Tripolitza  ist  für  Griechenland 
xiemlich  bebaut ,  aber  TSIlIg  baumlos,  so  wie  auch  die 
Gebirgrücken  nnd  Schluchten  des  Mänaiion,  welche 
man  von  der  Stadt  und  Ebene  aus  sieht^  völlig  kahl 
und  bniniilos  erscheinen. 

Nur  in  einer  Höhe  von  vielleidit  2000  Fnfs  über 
der  Öladt  erkennt  man  das  Kloster  Apano  Krepa  von 
einigen  Baumgrappen  umgeben« 

Ein  griechischer  OfBzier,  welcher  der  Belagerung 
dieser  Stadt  im  Jahre  1821  beigewohnt  hatte,  eridärt^ 
mir  deren  Verlauf  an  Ort  und  Stelle,  auf  den  ersten 
Abstufungen  des  Mänalion  neben  der  kleinen  Kirche 
VW  Sekhi  stehend. 

Zur  Linken  standen  die  Truppen  Kolokotronis,  zur 
Bediien  die  des  Arztes  latrako,  uhd  das  Cenffum 
nahm  der  tapfere  Klephtenhauptmann  Anagnostara  ein, 
welcher  vierzig  Jahre  lang  in  den  Bergen  von*  Elis, 
Arkadien  und  Achaia,  den  siegreichen  Kampf  gegen 
die  türkischen  Unterdrudker  seines  Vaterlandes  geführt 
hatte.  Ueber  dieser  ersten  Linie  der  Belagerer  nah« 
men  die  Mainolen  und  Kakovounioten  des  Mavro-Hi- 
chalis  die  Ilolieu  ein. 
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IManolaki  von  Prasto  bielt  die  Bergpasse  nach  Ar- 
gos,  Maoplia  und.  Leondari  beseUL  Diese  fünf  bis 
seclistansend  Mann,  schlecht  bewaffnet,  iincliseiplimft 
mid  mit  nur  secba  bis  acht  schlechten  Ideinea  l'^cld- 
geachütieii  versehen,  unternahmen  die  Belagerung 
einer  wohlbefestiglen,  von  15,000  Mann,  trefflicher  tür- 
kischer Truppen  und  70  Feiisit^chllUiden  vertheidlgtep 
Sladt. 

Ausdauer  vnd  gerechte  Sache  KeCsen  dieses  schwie- 
rige Unternehmen  ernUich  gelingen,  und  die  gerechte 
Bewnndcrang,  welche  man  dep  Griechen  deshalb  ta 
zollen  halle,  wird  mir  diiich  das  schmachvolle  Betra- 
gen mehrerer  Befehlshaber,  und  endlich  durch  den 
Alord  aller  Gefangenen  in  den  Schluditen  der  Alpheios- 
^ellen  verdunkelt. 

Jedoch  wer  will  und  kann  Grofsmnlh  und  MSfsi- 
gung.  gegen  seine  Feinde  von  einem  wilden  Volke  ver- 
langen, welches  seit  vier  Jahrhunderten  unter  solchem 
Drucke  seufzte  und  duld^^c,  wie  die  Türken  ihn  über 
Grieebenland  ausübten! . 

Die  Ruinen  von  Mantineia,  ^ve1ehe  zu  besuchen 
das  ungünstige  Wetter  und  die  Nolhwendigkeit,  eine, 
wie  e^.  schien,  nun  nöüiig  werdende  Wintergarderobe 
pi  ycwQllsUindigefi,  Zeit  und  Muiae  gewährten,  liegen 
auf  etwa  zwei  Stunden  von  Tripolitza  entfernt,  und 
üad  auch  in  ihrem  jetsigen  Zustande  von  hohm  In- 
teresse. Die  ganze  fast  eine  halbe  Stunde  haltende 
Umwallung  der  Stadt  ist  noch  zu  erkennen,  Und  nuin 
zählt  davon  noch  11  ihi»!ls  runde,  tbeils  viereckige 
Thürme  und  sieben  '1  horofluungen.  Die  unteren,  a)r 
lein  noch  erhaltenen  Lagen  der  Stadtmauelr  sind  ßüe 
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Totl  liorixolilal  gelegten  Trapezen  gebäut,  vimI  deaUm 

auf  kein  hohes  Aller.  Es  ist  aber  bekannt,  da£s  die 
eigentlichen  Mauern  mm  Luftziegeln  bestanden/  nnd 
daüi  AgcsipüHs  sie  ganz  durch  Aut^taimiig  des  FlüTs- 
chens  Ophis  zerstörte ,  welches  seinen  Namen  ven  der 
Schlange,  oder  wie  Pausanias  will,  von  dein  Drachen 
hatte,  dessen  Spur  Antinoe  folgte,  rnid  hier  an  sein 
Ufer  die  früher  von  Blantincus,  Suhüe  des  L^kaou,  ge- 
X  gründete  Stadt  verlegte.^) 

Nadb  der  Schladit  yon  Lenkträ  scheint  es,  dais 
diese  Mauern  wieder  hergestellt  wurden« 

Die  Tempel  und  Denkmale,  welche  die  Stadt  ziev* 
ten,  siud  bis  auf  geringe  Spuren  eines  Theaters  Ter* 
schwunden.  Poseidon  war  in  der  früheren  iind  der 
hiihynischc  Jüngling  Antinoos  in  der  Epoche  des  letz* 
ten  Anflodems  eines  griechischen  Scheinlebens  unter 
Hadrian  die  Ilauptgotlheit  von  Mantineia,  und  der  Po« 
aeldon  Hippies  hatte  hier  den  alten  yon  Tropbomos 
und  Agamedes  erbauten  Tempel,  welchen  nur  ein  wol- 
lener Faden  schlofs  und  welchen  Hadrian  mit 
einem  neuen  gröfsercn  Tempel  aus  Stein  umbauen 
Ußk,  Aber  beide  sind  spurlos  verschwunden,  und  ihr 
Andenken  lebt  nur  in  der  Geschichte  als  ein  Beleg  zu 
dem  frommen  Sinne  früherer  Zeiten  und  der  Achtung, 
welche  auch  noch  die  späteste  Zeit  griechischer  Bil- 
niung  für  diese  frommen  Traditionen  bewahrte.  * 

Da  wir  in  dem  Hanse  unseres  freundlichen  Wir* 
thcs  die  ganze  Familie  aus  ihren  Zimmern  verdrängt 


»)  PaoMiiias  VlIL  8, 
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halten,  und  ttot&  allem  fiitlen  niefai  edangpMi  kmmlini, 

dhfs  diese  Fäinillc  auch  nur  an  unseren  Mahlzeiten 
Theil  nahm,  so  driogte  oi  nikh,  diesen  dastand  eo 
hald  als  möglich  zu  beendigen,  und  der  Anbri^ch  des 
dritten  Tages  fand  unsere  Karavane,  vrelcher  sich  noeh 
mehrere  Ofioierc  zum  freundlichen  Geleite  angeschlos« 
sen  hatten V  sehen  in  Bewegung  auf  der  &iafse  yon 
Leondari« 

Die  Ebene  durchschneidend,  iic&en  wir  die  Ruinen 
Ton  Tegea  zur  linken  und  erreichten  nach  H  Stun- 
den das  chenuds  Manihurikon  genannte  Feld  und 
die  Ruinen  von  Fallantion  am  Ebgange  der  Gebirge, 
welche  die  Ebene  von  TripoliUa  von  dem  Gebiete  von 
Megalopolis  trennen* 

Die  alte  Umwallung  dieser  Stadt  erhebt  sich  in 
noch  bedeutenden  Ueberresten  zur  Rechton  des  We*^ 
ges  an  einem  ßergabhange.  Die  pclasgische  Konslruk- 
tion  neigt  sieh  ziemlich  zu  horizontalen  Lagen,  wie  es 
ohne  Zweifel  die  Natur  der  Sleinbrüche,  welche  das 
Material  dazu  lieferten,  kuit  sich  brachte.  Im  Irniem 
ist  durchaus  keine  Ruine  der  Tempel  des  Pallas,  des 
£uandros  oder  der  Perscphone  mehr  zu  unterscheiden» 
welche  diese  Stadt  zierten. 

'Die  Stadt  ward  von  Pallas,  dem  Sohne  Ljkaons, 
gegründet,  und  ans  ihren  Mauern  führte  Euandron, 
der  Sohn  des  Hermes  und  einer  Nymphe,  eine  Koiome 
arkadischer  Pelasger  an  das  Ufer  des  Flusses  Thym- 
bris  (Tiber)  und  baute  sich  dort  auf  dem  von  der 
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MiiUer^dt  benamiteii  pallatitimcheii  oder,  wie  oian 

il)n  später  nannte,  palaliiiischca  Hügel  an.  *) 

So  waren .  diese  ehrwürdigen  Trümmer,  welebe 

post  vario»  cmus^  peH  tot  dUerimina  rerwn  unäereii 
l^igswohnungen  den  Dramen  PaUäate  gaben',  und  so 
Mch  bis  in  den  entferntesten  Lindem  und  Zeiten  Gel* 
tuiig  versciiaüteal 

Zur  Zeit  der  thebanischen  Hegemonie  wanderten 
auf  Epaminondas  Anstiften  auch  die  Bewohner  Pallan- 
tions  naeh  der  nen  angelegten  MegalopoUs  aus^^),  und 
diese  alte  Stadt  ward  zu  einem  Dorfe,  welches  Antii- 
ninus  Pins  erst  wieder  dureh  Bewiiligong  von  Frei- 
heiten und  Begünstigungen  aller  Art  zu  einer  Stadl 
erhob,  um  in  ihr  dus  Andenken  des  pallantinischen 
Euandros  als  Gründers  von  Rom  zu  ehren. 

So  lebte  Grieehenland  stets  von  denselben  histori- 
schen Erinnerungen,  welche,  wie  man  annehmen 
möchte,  es  auch  in  unserer  Zeit  wieder  in  die  Reihe 
europäischer  Staaten  zurückgerufen  haben! 

Wir  ritten  nvn,  den  Berg  Kravari  zur  Linken  las- 
send, die  Schluchten  und  Hohen  hinan,  welche  begatte 
nen,  etwas  mehr  als  die  Gebirge,  welche  ich  bis  jetzt 
In  Griechenland  gesehen  hatte,  bewachsen  m  sein,  und 
ich  suchte  mich  in  der  Gegend  zu  orientiren,  um  die 
vod  Fausanias  auf  diesem  Wege  bezeichneten  Punkte» 
den  Damm  {yfi^^-^^^  den  Berg  Boreion  u.  s.  w.  z.u  er- 
kennen. Da  entstand  auf  einer  nahen  Wiese  ein  Ruf 
nach  Hülfe;,  und  wir  sprenglcn  im  Galopp  der  Gegend 
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vOj  wo  wir  nun  eine  Heerde  yon  -  Schafen  xmi  ihre 
Hirten  in  vollem  Leufe  var  einem  persischen  Wind- 
spiele sahen,  welches  wir  seiner  GrAfse  rnid  Scii5nheit 
wegen  von  Athen  mitgenommen  liaticn,  und  welches 
'nun,  seineB  Name»  Lälaps  zu  bewähren,  im  stnrm- 
•schneilen  Laufe  die  fliehende  Heerde  verloigte«  Bald 
war  sie  erreicht,  und  ein  feister  Hammel  mnfste»  ah 
der  Letzte  derselben,  seine  Langsamkeit  mit  dem  Le- 
ben hüfsen. 

Die  Jagd  nach  diesem  ersten  Siege  fortzusetzen, 
waord  der  Hand  durch  Zuruf  abgehalten,  und  die  her- 
beikommenden weinenden  Hirtenknaben  lur  das  getöd- 
tete  Thfsr  so  rechlich  entscbädigel,  dafs  sie  meinten, 
wir  sollten  den  Schönnen  Hund  nur  noch  weiter  in  sei- 
nem  Vergnügen  gewahren  hissen«  Der  erbeutete  Ham- 
•init  wurde  aber  von  einem  unserer  Ceiidarnrien  auf 
das  Pferd  geladen*,  um  bei  der  nächsten  Mahlzeit  als 
Braten  zu  dienen« 

Für  diese  ward  ein  Darlehen  gewählt,  welches 
rechts  von  unserem  Wege  auf  einer  Anhohe  lag  und 
Doiiza  hiefs. 

Hier'  empfing  uns  eine  Banemfamilie  in  ihrer 
Hütte,  welche  das  vollendetste  Bild  des  Llends,  der 
Ammth  und  des  Schmutzes  gewährte. 

Die  Umfassungsmauern  waren  etwa  acht  Fufs 
hoch  von  rohen  Feldsteinen  aufgeführt,  der  Boden 
war  der  nackte  Lehmgrund,  Decke  und  Daeh  von  ver- . 
krüppelten  nnhehanenen  Baumstämmen  und  Rohistä». 
geln  zusammcngcüickl,  und  so  sciileeht  mit  rohen  Zie- 
geln belegt,  dafs  Sonne,  Wind  und  Regen  an  ^Uea  Or- 
len durchdringen  konnten« 
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j  , .    Zur  .Lipken  der  eina^igen  Ein^ngsthür  wär.  der 

■ 

Reffen  brannte. in.  der  Mitte  , ein.  kleines  Feuer^  im 
jV|§}cl^,a^4,/Si^iÄWa  jijjd,  ,J^en^Ejrdli^fjg,j,,5U^,^(J^^^ 
muite?»  die  Hi^u^frau  und  '  snrei  Kinder  ßi^fsen,  wekhe  ' 
man»  wenn  sie  sich  nicht  gerad^^  j^ew^gjtciii  | i^tcji^  ^^r 
dicken  Kruste  vgn  ScIpi^inU,  welche  Noc^b^s.  lu^d  Be^ 

:J*i^etef.uM5fjkfÄÄ;P**^ii  ^HSiW  TI?on  u^^^^^^^. 
formte  ; Geatalten,;        für  pn^^i^hliche-  ^X^sen  hätte 

_  ,f  ..^Yälnefid  wit'yiOt|.,dSe8er  F-amiHe^.deven  Ojbierhaupk 
;]Qukjbt  j^a  ;B^ü3^  Mfa^,  die  Erzählung  des  Elends  anhör- 
.Un,:  welchff  sie  väbreod  lbralu|i|8  Einfall  geduk^^t 
■  ^aite:^  wo.  sje  sich  Mun^ale  lang  La  den  Schlucliten  des 
nahen  Berg^a.  Ij'simberou  u^d  anöden,  Qoelieii  des  AI. 
pheio^  ycEstecken,  m^ir^li^üj,  \va|irend.Haus  un^^Iiabe  in 
'f  Ifimineji  :aiifig^genf  jpniMd^     ;f|df  W  .^W^F  benachba^^ 
^1;en^  lliitte  unsere  Gendarmen  daran,  d^p  gefangenen 
Hammel  zti  berciteni  ,i  .  i  * 

Es  >vard  da^u  in  einer  Gmbe  ein  grotses  Feuer 
, angezündet  und,  als  44f  U<dz  Terkc^hlt  war«  der  gansMi 
ausgeweidete  Hammel  -  hineingelegt  nnd  wieder  mit 
I^Qhlen.nnd  Ba^n'  b^d/eckL  JMach  einer  hidben  Stunde 
konnten  wir  ,,die  Hljnde  «u' diesem  leeker  ^ber«iteten 
^^(wahriiaft  hoqaerischeQ)  ;  Mahle  erheben"^  und  Vßm 
.mufs  gestehen^  dafs  man  jcein  scbpuckluißem  FI^iiH^ 
,   essen  kann« 

Machfl^m  mm  so  der&nnger^  tmd  dnrdi  einn  tteffi 
,  liehe  Flasche  BordcMu^«  dessen  /wir  hinlängliche  Provi^ 
.s^nen  mit  ima  fii|ur^,t  und  durch  klares  frisches  Was« 
ser  a .  eiijter  :,n^bea,,42ucif8j  joich  .  der  . .Durst  gesüUt 
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'war,  xogen  wir  weiter  an  einer  Quelle,  Franko- Vrysi 
genattikt,  inti^  Bii  dte  Höh«,  wel6be^;>irie't«f  sdteinlV'iifo 
Stadt  Ase^  einnahm,  und  an  der  Kapelle  des  fand e- 

'teimoQ  Vorüber;  und  errekhieii  ^  i^fe  d^'  '|(«lit 
Tsimbcroti  genannteil  Bergrückens,  welcLea  wir  itöch 

'  ttt  idbeysteigen  hatten:-  '  ' 

t)ist  Weg  ist  aufserordcntlich  schlecht  und  steil, 
ddcK  ytfutätia  ytity  da  sich'  der  Hnnmel  wieder 
aufgebeitert  hatte,  auf  dem  Gipfel  angelangt,  dnrdi 
ausnehmend  schone  Aussicht  über  das  Alpheto^ 
Thal  belohnt,  welches  von  den  «Gebirgen  Hellenista, 
Tetragi  und  Lykaion,  jetzt  Uiapborti  genannt,  begrenzt 
wird.  Am  südlichen  Ende  des  Vhales  %eigt  Mch  ifais 
noch  cypressenreicbe  Leondari  auf  einem  Hügel,  nnd 
am  n5rdlichen  die  hohe  Bttrg  von  Karyten«.  - 

Wir  zogeu  durch  das  Dorf  Rhapsomati  nach  Sin-  . 
näno  so,  weldies  cum  Nachtlager  bestimmt  war,  und 
wohin  wir  unsere  Packpferde  und  Beisebagage  voraus 
geschickt  hatten« 

Allein  unsere  Führer  brachten  uns  links  vom 
Wege  ab,  und  war  fanden  uns  pldtslich  unter  den 
liuitien  von  Mcgalopolis,  welche  von  Sinnanu  etwa 
zwei  Meilen  entfernt  sind.  Hier  min  erfuhren  wir,  dafs 
unser  Reisegepäck  durch  irgend  ein  Miiöverätäiiflniis 
tinmittelbar  nach  Karytena  abgegangen  sei,  und  safaeii 
uns  Z.U  dem  Entschlüsse  geuüthigt,  denselben  Weg  ein- 
zuschlagen. 

Es  ibt  nilbekannt,  dafs  Megalopolis,  als  eine  grofse 
Trutz-  und  Scliutzwehr  gegen  Sparta  angelegt,  von 
Kleomenes  zerstört  und  von  Philoponnen  wieder  auf- 
gebaut wurde«  Es  liegt  also  schon  in  dieser  Zeit  ihrer 
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et*»  t^tdiisdieii  £üiiiiaiUiiihe:  .Ikvgieliii^ 
4fiU.iwioh  v'domh  [die  Uremgftl».  'Vv^mme^ahtm^s^^y 
wekke  mch  Jiadi  ober  dem  Bjod^^i'  zeigen,  dder  dui^cli 
4lie  Ubisgliibiingtitf  / Asr  frwwfljinrtiPii  M^peiibmmr  mt 
gedeckt  worden  sind.  '       ,      -  .1'  ■■       ■    .  .'I 

Die  einige  Riiioe,  welche  noch  deutlich  .»i  ei>  ^ 
kennen  ist  und  auf  dne  unb^weifelte  Art  bez.eichDet 
wftfi^»  kskuoi  ist  das  vTbeater,  ^ekh^  ßfmsm^B-  des 
grölble  io  iieüaä  nennt.  Von  den  Stufen  iüt  auch 
■ilicht.fiie  mehr  an^  ibeem  Pletee»  «bte  irieb  deiselhen 
sind  in  der  Gegend  Mstt^nt^  und  in  den  Mauern  einer 
nahen  lüfGhe  eingentaiu^rt.  Niir  voii  den  SticnnMicni 
der  Stufen  £ind  noch  Ueberreftte  erhalten ,  und  aus 
ihnes  läfet  sich  ohngeCihr  der  -DusclMiiesser  des  na^ 
teren  und  oberen  Stafenkteises,  detf  emle  su  310>  der 
sweite  sü  ^IM^  Fuls  beslimmen.      •    t  * 

Gans  nahe  hei* dieser -ThetlteTniiMrfffiebtsnoch  die 
•^tteile»  deren  Pansanias  erwaboiL  ■  - 

Die  Ruinen  etslredkto  sich  in^iiibgcheiMif  Ausdeh- 
nung  zu  beiden  Seiten  des  Helisson,  welcher  in  einem 
Mnlidi  tiefeil  Bette  flidst.  '    ^  ' 

Von  den  ungeheuren  Stadtmauern  sind  die  wiekug* 
sten,  ja  man  kann  sagen  gar.  k^ne  sicheren . Sputna 
mehr  übrig,  und  alles  Uebrige  ist  von  nuttelmäfsige^ 
>oder  schlecfaüeraf.Styl^  und  die  sähkreich  nps  deilt  Bo* 
den  ragenden* Säulenschäfte  alle  von  sehr  kleinen  Üi- 
mensionen»  '  '  '      i  •  . 

Am  wahrsclieinlichsten  ist  (die  Lage  der  Agora.  zu 
bestimmen,  welche  Pausanias  gegen  Mittemaeht  am 

42*  . 
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Ende  dieses  Raumes  .vorbei  uad .  erweist  ^ch .  in ,  jdi^ 

J  . .  '  'Keine  der  gröfseren  St&dte  Grieohenlahds  >  rtsk 
»«ihdii''aa-KoMiiias  Zeiten '-to -^erglotffcj  wie?  Hegalopo- 
'lis»i>uiid  das  MUtelaller  mochte,  da  sie  an  der  Haupt- 
istrabe  voii'Novdeii  nach*  Süile»,' und  namenifieli  von 
den  Sitzen  der  fränkischen  Macht  in  Glarenza,  Andca- 
!vidaf'iuid  Kattjptenafiiflob  dem  «baatöndigen jKiini|»fcn»%iR- 
«ier\Y<Mrfenen  lakonischen  Gebiete  lag,  Vieles  zu  ihirer 
waiteitn.  Zantairung  btk>ayn>.  , 

•  .Den  vielen  Burgen  und  Bcfestigungjcn,  welche 
jene  fränkiscben  Dynasten:  in:  der  Nähe  eAaiäany  dies- . 
•ten  diese  uDgehenren  Ruinen  ge^ifs  ebenfalls  als  Bau- 
materialien; die  Tiirkto  .fahffea  idamit  .beun  Bau.  ikrer 
Pfi^  fint^  vnAmm'^ymi  das  Wesk  der  Zefitförung 
^vettendct.»    *.  >  ' 

Ans  diesen  Rinnen  dev'jüngsteli.lielienisdhen. Stadt 
lichtete  ich  sehnsüchtige  Blicke .  nach,  der  ^  äkesten  der- 
ifldlieik,  naeh  'LykiNnirb/  dessen  Höhe  man  dettdichisi 
iSildvi^eaten  jenseits  des  Aipheios  erkannte.,  -t 
Sie  war  esy^weleheiiron  matten  helkniaehen  Stidten 
-der  Inseln  und  des  Fe^landes  die  Sonne  zuerst.be- 
schien,  nnd  nach  ihr  haben  die  Henschfin':  aodeae 
Städte  bauen  iemeoil)  ■        ^  ii;.v 

■  m^-m^  III    tili»  *       -  ■  (        f         *  .1  » 

PaoBaDia»  YUI.  36,  1. 

% 
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'M'>'(8tofir:?iiußi'lbTe  -«He  Abfitintniuil^  flcUiig  'Lykösura 
bwA  ^e-'H^ikimiu^  mitteler: jreifjhwi and  iwäctiag^ 
aber  jungen  Megalopötlsy  wiesia  iiii§cfc«ll^en1eiii-««f 
mes  Fräulem  aus  -  alter  J'amilieijdie  Aatcäge  ^toe&.jr^- 
&ili|Mifk5nnrii1iiigB^  ab,  .nidntt  übiigea/illrbditf 
scHontcB  ihrer  Bcwohoer'  <aufi  Eiurfurcbt  gegen  die  l^c^ 
meter  und  Persephonti*  dtfrto  Tem^d  alcb^efl^t 
kofiurer  geflüchtet  hatten«  *    •  '       -  *'    '  . 

'*  Aber  die  Sotme  >  Ubon,  ;lniileri  difltofliigiiKs 
lefaetf' Berge,  und  wir  fmifsten  nothgedning^iv  uu^9 
Utiketfmdk  bis  Kaiyt^na  iortsetantj;' dbW^U  triftftiQfl» 
fkbtatiön '  der  Demogei^nten  vou  Sinuano  .ankam^,  und 
itiUrhi  dingend  bal-y  bei^ikaeft  siii:.bl<ib«jily*i%raia^f  idi^ 
Anzeige  des  Ministers  Kolettis,  dafs  .  ich  kommen 
^AHU^yoAUea  bescit  sei,  lüid  dievAiitenläiea  i<;bpAi«w| 
gestern  wartetienj  dm^rimcfa '^bübrend  za  empfangem 

K^der  kofinte  ich  aber  dea.ireuAdliidiiejliiiUeiiiidcr 
ten  Menschen  niebt  willfahren«  ;  ^  *  ,     :  :i 

r.:  .-  *Wir  /durclinttea  alsi^  den  Metisneniia  4^  l^p^tung 
Wo  8onloa  '(Snlo)»  .worin-  det  .ao.ebeBr,etsfc']|H^efi4>Sl^ 
messeuisejiea  Behellioa .  dic.let^te  A04W0  ^Mtg^i^f^fSQ 

hatte.  ."iv     •  'jf,  f.i*   :^f,  ?  »ti  -irtt 

*'  '  i>ä^ela  Sergeant  der  .midi  hegletif^MditUw  iGen- 
i}dm«irt^M^  :Gefeehte  iaelbst  beigevi(#bit  b^te^tiff 

konnte  er  uns  ganz  genau  darüber  unterrichtea.  Ei^f 
^ddiebe  Charge,  welche  :  eine  lAJMbeüw^  Wa««». 
auC  türkischen  und  griechischen  FicrdeA  ,einon,FeWfßÄ- 
abhang  hinan  ausführte,  welchen  bei  .nn^r.iwr  Gem^M- 
jag^r^'hinanklimnnen  könnten,  g^^^  der  Sache  dca  Aus- 
ttchlag^/  uiid>idor  iRest^  düeri  JSi&bell«D.:  aeraldTtfuto  siidi.  .|p 
di^  Gohirge  von  ilhcniiiba  und  llhci^enikOi .  i  aJi^u^..  i  ^1  . 
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ISCQ^rmeD  ycrloren!  die  Richtung-  uod  föbiiäii  -  liW 
Iverga'ttf noipdi '  hnfrii.  iffiliec.  ^ft'  kltiofaii  Al&iieiileii  4M 
Alpheios^  Wielche  sich  hier  alle  mehr  »der  weniger 
lUfe  Bette  :{;iigrd»ki  luibea^  rad.  dt  ixiisera  PCetfie 
antfsevof dentlidi '  ermüdet  waren »  ^  Jangieo  .wir  erst 

Da  auch  hier  meine  Ankunft  schon  von  NapoU 
aili;:«^e]Dägt'itHiMea»i  und  da  mmat  Jbasipfeittfi  idion 
fW!^mehremi 'Stunden  angelangt  waren,  so  rauden  wir 
Ab'  Mbte  SeviGikeiiiii«  der  Stadtim  den  StcikrMi<:4wll 
die  Dcmogeronten  empfingen  mich  mit  einer  Anrede 
tifller^iHfifUetteit  «iiiid  I>c£ireini^  .HpoHiI  .daa  beliti>t9 
byzantinische  i§äxUfr€mi^  und  Xafmgifywog  so  oft  TOfv 
bm^  dab  ii$h  liiir  alle.  Miilift  geben  mnfitta^  die, 
£^Hte  zu  überzeugen,  da(s  ick'iR  Griedietdand  nichts, 
und  bU>ü  eiA^  leisead^r  freund  Gnechahland«  4iiid  .der 
Griedieii'sei.  -  , 

r  Wir  timrden  nun  dnrch  d^e  engea  hessigfiu.  Stra. 
IMl  Mi'^i^ni  biet  vm  liefeilelen  Hause  geführt^  nin 
»^fndieh:  ttinlid^^  Zimmer  mit  einem,  kngeo  Diwm 
mir  und  meinem  Sohne  angewiesen  Wurde«         •  i'  r  ^ 

^r^adidem  vi^n  dtk  Hausherr,  einige  Aochontet  des 
ttrte»iVbig4l«illi  li«tte,  Ward  HdseV  AbafedeäftenMiHaff^ 
tragen,  an  welchem  aber  trotz  aUer  unserer  Bitten  ^et- 
WfcV  dier  AUwisseAdin  Tfaeil.  nehmen  wdftil«  '  AlM  rfe 
bietiützten  es,  um  .uns  ihre  Bitten,  Klagen  und  Wlui^ 

' Nebst  eincitf  *'l£ttel  gegen  ein  hartnäckiges  A«ge0- 
yif4kAH  Tengebliidi  T4n  efaieu  Arat«.  in 

Kaiamata  behandelt  worden  war,  bat  mich. der  .Bau«- 
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h?jrr  4fMlg9nd>  ibm  clorcfa  meinen .  Ein flufs,  bei  den 
Kinrytena  .XD  iferhdfem 

liUl^An^prüclie  auf  Entschädigungen  für  Kriegsdienste,. 
Oll  Anderer  au^  d^  JSotifpjcdeAj  jofuX  als.^ick.mii  iljjfni 
I^t  'i^icberte^  dib  i(;hf  zu  dem  ABeni  nicht  das 
C>^T4P8«^  heitfaigea  küune^  brach^  .si^  in  ^tere  jKk»^ 
ganvtiibcir  die  .fllifshModlungen  und  Bedrückungen  fius,. 
welche  sie  vor  wenigen  .Wochen  YOfi,  deg  yi^regel-. 
mtfrig^  Truppen  zureidnlden  gehabt  hätten,  .ns^khe 
]|lj|n, gegen  die  messenisc^ji^.  j^ebeljien  geschickt,. ^att,^^ 

9|I9qp4W; liafre  «ie,         i^lif  alle  mögliclpc  Art  "ufc.; 

<     ......  ^ 

hand/^  und  durch  ^equisitipnien  aller.  Art  ousgcplüiv 
dert,  obwohl  sie  auch  nicht  den  gerings<[^  Ax^tl^eil  an^ 
K^bell^iiQ  gfsnomme^  hättc^«.  ;' 
..I^npvi^elik  A(Utfrpii#^:.konnjten  wi^  djer 
erWiinschte  Ru}ie  auf  uii^ren  Reisebelten  gcniefsen. 

Mit  Tagesanbruch  machte  ich  mich  anfp^  .  ^le 
Siadt  xii  besehen,  weit^he  von  mehreren  Seitem  ai|fser« 
QfrdentUch  maleiische  Anbli^ake  nnd  Auaatjchten/  go-, 
währt    Hierunter  ist  besonders  der  Standpunkt  yor* 

wärta  deir<  AlffthmsbrücM  auf  4em.  Wege,  ,^|E;lcbei|..iyi5 
gekommen  waren,  und  die  Schluchten  zu  nennei^,  in 
inr#kb#. 'dieser  Muia  gleich  hinter  JBejrgkegel, 
Wfimnf  Stadt  nnd  Schlob  liegen,  «Wi' stürzt 
I.'  f.We^n.  Karytena,  ijfolches  ifa  Mittelalter  als 
Burg  eine  so  groTse  RoUe  spielte,  wie  man  es  aft  Ue- 
llanpte^  hat,  die,  Stelle  der  alten  Brenthe  einnimmt,  SQ 
mqb  man  fragen,  welches  dar  Fhifs  Breatheates  isl^ 
der  fünf  Stadien  von  dicsei  .Stadt  in  den  Alpheios  fiel. 
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'"'  Der  vSllig«  Mängel  antik«r  Ueben«tte::«bl, 

wie  mehrere  aiideirb  IJmsUinde/ Äran  liwVjHfeibV 
das  jetzige  Karytim  (obwhon  m  {ettngfe  '^IftMüS^ 
SlegiehlngV  da  der  Eparch  dieser  Sudt  EparcK '  von 
efortys '  gehaiitt'         4näes^  äunAn^hmen'  *ä^il6i^t)^^4fiii^ 
Stelle  der  alLcn  Gdffys  eifrigeiiornmen  hat'- 

^  eW  Wird  diese  TVage^ateo  Wol^y  so  ifitU  än^ 
dcrc  griechischer  Topographie,  in' KW^l-j^t^^ft^-blelP 
ben^  doch  pafst  Pausanias  Angabe,  den  Fhiib  ausge-> 
lidÄff,  afehr  gut^aüf  Brcnt^^    "        ^      '  ■  ''^i'^^y 

'^^'  'Daa '  feste  Schlo£s)  dessen  sieh  während  dea  he*'* 
fi^iungskampfeä  KölbÜ^rotifll '  bemMfliU^^  ftal«iS,»ist' 
jelzt  seiner  Kanonen  beraubt  trörden/ sonst  aber  notb*' 
in  gutem  Zustande»  uäa^VädkUietSi  Wft  itiBMieik 
at^rnen  verseheiii''**^cj        "».-^im  '  «  . 

I^ie  KapeUe  in  d^^liiit^' 'iMMeifeng  ^iedM* 

Feste  ist  mit  Gemälden  griechisch-byzantinischer  Kunst 
und  Technik  anagecieH,  ^H^^ifft^  'itt  ^tet  ^Aft 'ttiiebl^ 
ohne  Verdienst  sind.  •  •■  d>':.  i'.  . 

'iMe  Lage  dieseis  Siähte^eS^^ais  feaKhr  Position  iilii^* 
als  Vertheldigung  des  B^rgpassc^  und  Weges  nach 
EtW  uiid^Achaia  ist  trefflich'  und  könnte*  mit  einiget 
JUrfie/teii  gtofsen  militärischen  \t^erlh  erlangen.         •  ' 

"  Itli  hktt^-Vör^diabtV  Vota  h^        Andrit^ena  iitt 

»  •       >         .  .    .  . 

gehen,  Jen  Tempel  von  Bassä  z-u  besuchen,  und  dann 
über  Phanari  uifd  Möundiitsa  "taach  Olympia  sn  teklißm 
abtt^dli  Z'dt  ,  welche  wir  rfdklir  S<?httee  und  Regen  in 
I^ifip61it2^a  mloreii  hatten,  uhSi  die  Furcht,  iMfl  Wßd 
SAttii^  ^drii^e  ^?nd^  Wt9^e¥(kr '  U^edMlri  • 
2<ai:itc>  das  liampischiü'  %u  Terfehien,  9wa»g  aMbf^^t^- 
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littC  Veaicht  211  leisten  '  uiid  dmi-  gettfden  Wog  sacU 
Otympia  einzosdilageo.  ^ 
ßx  >Vir  nahmen  also  TOn  unserem  'l??irfche  freund- 
]ii4i«vf''4^iichied^^'iiiid-  im  ,Mmtt 

Grade  romaiilKche  *  Qegend  die  @i»birgabsätze  liinab. 
ITfilih' ietf^t^iolir  >S^t1lMe  gtlii^^  wir  an  den  GortjP 
mo6j  ]elLl  DiiiiiLzana  genannt,  und  genossen  hier  die 
wilde^  ^aehOiike  '€eMlg«adclity  S»ikhe  iich'  In  Grie- 
ehenland  sah.     An  dem  steilen  Fclscnufer  des  Flusse» 

über.  Nvelcliein  sich  die  1'  eisen  mit  tWr  pelasgi^chctt 
M^oi^öHs  tlln  Gortys  erivolieiir":*^    i^^^         :  . f.  ; 

Man  kann  sich  keine  grofsartigeve"  Landschaft  als 
diese  ^geiid'  deriLen»  und  ulka^iliandivhaftiiehe»''  was 
Dughet,  M^tft6r  B&m  'nnd-^Ahdete  kMifm^t  hatiei^; 
ktik  keinen  Vergieicb^agegen  aus*  '  ^  ^''h  iijii'«  .  .;»ü'>h 
'  -  Est  ii9t  gcwife eigeiilküRtiliclt^j^TO^^  dsmolnnm 
aten  der  gekiiigea  Zustände  des- AI te^Üuups  BUsaitinifiai 
milgend«  BenMkyng,  dafa  der'Sifh  iÜf 'MatmcMb 
heilen  dieser  Art,  wenigstens  insoiern  sie  eioeni.Gege^ 
^liiid^dfnr  '](^a8ti6l!lien  Ktm^Md^il,  ilmyf^sdl^aHfbhlen 
Scheikit.  'Tansanias  z.  B.  ihut  in  seiner  ganzen  3^1!  liiy^ 
tilnleKenV^liisMfiaclHm,  geographis^eii  und'' artlatiBdieQ 
Eihzehihciten  aller  Art  überfüllten  , Beschreibung  Gnim 
dü^nliM^,  so  ml  ^r-  ttna  etihnem ,  dor-  Natiir»(^aHid 
ländschafi) leben  Schönheiten ;  dieses  Landes  mit. keiner 
Sylbie  •  Erw^bnnng.  <  Eben  8»  "wdnig  'iat  fini- andieDO^ 
Klassikern  oder  in  ihren  uns  erhaltenen  Kunstwerken 
und  Kunstnachrichten  irgend  eine  Spur . . ;  Yeihaawfaii, 
dafs  diesem  hochsinnigen  Volke  der  uns  in  Leben  und 
KumA  w  tief  einffej^gte  Sinn,  lür  die  Scfaenheittaijdclr 
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wäre.  '  »^l      j.>:i: ,  r.  V::.  j 

Ia€  der  Grund  iMfiCir ; :  yielleidbt  eb^n  d;irin  zu 

sches  Leben  Dod  sa  för  dkseg  mit  so  feurigem  Sinne 

Interesse  bUebeii?  v       5  1 

..Bildete  sich  die  hökeie  Kimsl  bei  Umea .yiciUekdit 
•beil.  deriialb  mt  »nefreleliter  VolIkomnKnheit  an^; 
Vieii.  sie  ikren  Kuttstsina  nur,  m^-  de»  eiiuigeu  Punkt 
dfes!  OrgariiecHenl.  nndr  Geistigen  Iii  dfsf  J^Mitf  richteten^ 
und  durch  kein  Studium.  .Yei^wirrtcQ»  wel/|{)eö  siiji  iqi^ 
Mebetidingcn.beatteaiglM^?  ,  %  . 

r.  muts'^es  .um  demnach  zum  Vörwurf^.  oder  zunx 
ihilime  igmchMl  irAdto^  in  «4er  A»erkmiaiig  ':der 
Schönheiten  der  iNatur.,  dieses  lUeides  unsi^rer  We1|p 
ciar.  ilepetf  VekiM^  im; .  fiewMdeM^  4es  Schfi|>feis 
und  der  Schupfjung,  für  das  Leben  imd  iiif  die  Kunst 
aikcr  «lt.  iie«fts  .£eld  -.  ^redelteii  «4  der 

Nachahmung  erüilnet  zu  haben? 

£s\isk  fleliver,  bi^itter  su  cntaobeidai:  ip^r  sind 
|edoch  geneigt  anzunehmen,  eine  van  Jugend  an 
gewidmte.UaigebnAg  sck^iier  Cie^^mlw.  und- PiatQ»t 
sceuen  dazu  beitragen  mochte,  die  artistische  Bedejit* 
äMikeib  derselben  bei  die»  Völkern  4««  Allertbuas  uih 
erkamit  zu  lassen.  L>t  ja  dieselbe  auch  in  unsejpeo 
^Seiten  nicht  aimmt  yo»  s<>khieD  Völketn  h^rviMrig^ 
beben  worden,  welche  stets  in  der  Umgebung  schöner 
Mibnr-bben.  f  < 

t  SkÜidnv  Ifotien;  SfHatllen  haben  während  ihrer 
iMckstnnJ^iittstbliiiho  nicht  einen  bedeulende»  i^ntt 
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^pl^n^ftlfir.  h^r^9rg^bra^lit,  und  .e&  n^pr/aOj.erAt  ^ 
spateren  Meisler  der  ektektischejpi  .boUgncseF'Scbplef 
d^T  L<>thn|igf ^ .       Ge)4fr, /J^r^  Normaim  -Poussia 
4er.  fkai9«^&  €vi>^e|t,  wj^M  die  kü^stleoschi^ 

Seite  der  .fiqhüaen  i^lie^d$i)))en  Land^fii^t  <m{f«fsteQ 

Al^  wir  uns  mit  dem  sch^  im  iUterUvufipe  xr^f^en 
fftiner  Frisd^^.  ImfühfivCeiA  ^Mß^  des.  Gor|3^os.  je« 
labt  halten,  überschritten  wir  ihn  auf  cii^er  stei^m^n 
Sffi|cke  ^ut  dem  SfitteUlti^ry  ^  stiegen  diiim  auf 
einem  steilen  Wege  lias  jenseitige  hMlie  Ufer  hinaa. 

In  den  Flq^eEi  .die(^  Gatiji^lifißf .  früher  ,  Lpjoisio^ 
genannt,  ward  Zeus  nach  seiner  Cgburl  gebadet ,  uad 
ec>  lMiMm_daher  diesen  letzte^  ^aßHO^.  j . .       '  j 

Bald  erreichten  wir  die  Ruinen  ron  Gpi^y^  neben 
dem  Dorfe  Atsikolo.^odei^  Atduko|o«  »Die;  jtf^uern 
per  Akropolis  ven  schönem  pelasgischen  Si¥fl  stehen 
ttoc^  fast  in  ihrew  i^ni^a  «Umfange  ufid  an  yi^if^  Xhf 
ten»  >frie  es  scheint^  in  ihrer  ganxen  Hobe« 

Zur  Zeil  des  Pausanias-iyar;£or^j[s..nur  noch  ein 
inegalapolitaniBGlies  Doff ,  welches  keine:  andere-  Merk* 
utrürdigkeii«  a]s  einen  Teqipei  des  >A^epia8.  enthieU^ 
wofjto  ftifif  Slfittt0  des  Skopas  und  der  Panaer  Alexaur 
derci  des  Grüsen  aufbewahrt  wurden^,  . 

'  Im  Innern  der.  Mauemnifassung  siciht  man.  ntqr 
noch  weui^^e  undeuUlche  Mauertrümmer. 

Nachdem  ich  diese  scbSn^  mid  in  sehr  malenscher 
Umgebung  liegende .  pelasgjsche  Ruine  besehen  hatten 
.hgertnn  wir  vm  unter  tim  dichten  fiiebiiiafpnvpe 
|um  MSttagsesseni  und  ich  genofs  seil  Monf^tejo  iwn  ef- 
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8t^h  Male'  \neder  die  £rqui(^kung^  ehicd  dicbt(en  und 

^"  Auf  einer  nahen  kkin^n^Höhe  slaudeti;  einige  Häu^ 
ser;  'ät^  ^igcntltliiA^'er^  ä<>^'f^«&e'  Um  ¥4Hkf 
Gescbal tige t  waren,  Maiskol  ben  eintusammeln.  -      ^  ^ 

Unsere  Gendarmen  riefeir*  ibne^ '  ia;* 'tim-  i^iiifglf 
frlscbö  Prbvisiouea  zu  erbalten;  sie  rieten  aber,  statt 
«Väei^e 'Wtlbscbe  g&stf^        zü^^erMllefi^  sb  schtteü 

SvJe  möglich  davon.  '   *        '-      '  •  ■   '  * 

* '  It  gestlrecktetn  ^€Mopp  enigehölt/  Wür^^ite  ^6  votf 
unseren  Beschützern  diirch  StofkscMäge  zu  dieser  ver- 
iireigencen'  Gasifrenndschaft  aufgefordert^  urfd  bmehten 
nun  auch  Eier  und  Weinlrauben  herbei.  ' 

Ueberhaupt  -mi^  där  Öiemt  und  di^'  VWfak« 
riingsart  diesci:  Gefn'darmen  im  herben  Kontraste  mit 
ibi^^m' '  Steifen  geregelten  und  ']^nt ''enropalflchen -Ali« 

zugc.'     iMll  engen  Pantalons,  engem  Rocke,  schwerem 

j  ■      '  1  '-.1  ~    .  - 

KUräfisier^äbel,  Ksfiilen;  Welche  itf<At  am^attel  «edi<r 
vorn  im  Gürtel,  soiiJerh  ganz  an  der  rechten  Hülle, 
.  dbhi  Säbel  j^cgenüb^rV  ITing^;  ünä  itik  ei^ni  aehwe- 
reh  mit  Melall*  beschlagene^  Helme  auf  dem  Kopffe| 
rilckteh  die  vier  Mänh  ^rid' ein  SergeatltV  welebe  fnit 
aSe  'gi/tige' Vt>i?sdrgfe-dW  Kii^gsmini^tet«  z'ür  Bededfcüng 
in  Gegenden ,  weiidhe  hdcb ' ' von  den  versprengtenr  mes* 
'ireKis6liel&  ^liilden  "anget&IIC  waren^  mitgaben  '  hatten 
Morgens  mit  uns  aus. "  •        '  v."-  r 

'ÄBtr^'kaurti  Su^  *abih=  Örtil,  wo  47i  me  ^fhAi  zu* 
gebracht  hätteln,^  entfernt,  legten;  sie  Hdm,cR^ek  und 
mtm^'Lb\dV^(^italRM^  im  ^il(crm^-mi. 

auf^^'eiücfi 'Mcr  Packpferde^  seUteti '.'eifi  griecbisübeä 
Fessi  auf  den  Kopf,  und  nahmen  als  Waffe  einen 
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3 tpck  ^ »6 '  fhmi  y  mit  welcbcnn'  xmfi  .,\in§erfin ,  Zug 
auf  gut  griechisch  o^pi:  türli^isah  bSftP^^litmi  WHli  ^l? 
Kfjiemarsql^^lU  9 '  8ta11^  .  und  ,  Prpyiantmci^f er  ^  uns  und 

fl^HtUN^-'  -M   .fr«'-  (kOf.'^^f:  .v»'f       .'    " 'hnnn  i  .  ,    ir  i 

welche  die  OerÜichkeit  des  Landes  f  i^.^,$JjLlei;i  sei- 
i-^r  Bewohper^Jwtu^^nt^  uiid  die  I\ii^tjel  anzuwenden  ver- 
7«j^h|;..w^|phe  s^i^^n  ,;?w^kc  Xühijeii. ;  I^ihc  ftien^^ili- 
nen  hie^u  mehr  Gel^geu^^i^^  uj^d  den  Qrad  von  Freu 
•fieit.geMiüUtejt,  de^en  sie  ihrer. .^üh^ren  .miUtädsK^ben 

,]E^rj(iekung  und  ^Virjvsamkeit  gcmais  bedurften,  so  na^- 
ji^en  d^fse;  grie<;his(Q^en  Soldatejoi  leicht,  dcyi  joöi(bi(Ke|t 
Grad  von  Disciplln  an,  und  ich  habe  allgemein  ^eliüit, 
dafs  auch  k^^,  flicbjti  ^a.  Fa^  vct^igekoviaiai  ,9/^^  wo 
•  man  einen  dieser  ,Gefidarmen  habe  \}:eg^n  irgend  eines 
,Pipn£i^V9rgiebenß  ^tpCen^niüsse/i.  -  .  i  .   .  ,  * 

Hinter  Zotda  Sarakini  ,  •  einem  Oorfclien,  machte 
.ly^lqh.  der-  Sergeant  dieser  Oendarm^ie^^  .da.  er  wabf- . 
nähme,  dafs  mich  die  Werke  des  Alterthums  (ra  Tiakaiä 
jrfQogf^afa)  interessirlen,  zur  Linken  des  Wenges  .auf  ein 
JEVdaokastron  aus  hellenischer  Zeit  aufmerksam, 
j; ;  „-PieiSije;  Irü^mncr  pahtnen.  eine  kleine  Höbe  ein. 
'  ,Si^  tueten  aber  auC^/^v  der  bistQüiscben  Erinnerung 
'  der  plastischen  Archäologie  keine  weitere  i\lerkwü^4i§' 
.fceft  dar.  .  . 

,£|vva  eine  b^^e  .^luju^e  nach  diesen  Ruinen  pa.s-  > 
sirten  wir  auf  einer»  wie  es  scheint»  ans  dem  Mittel- 

'      Mf*      l  *       •     .  • 
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iiiler  Btammelh^leti  'nrilcke  den  Bnphagos,- wetder^SbR^as 
weiter  hinab  in  dtü  Alpbeios  fallt  '  ,  ' 

^  "  '  «achil^i^''  wir  iiödi  mehrer«-  Ittheii  niilt  Srfrittci. 
ibtüf  wekke  bter  sehön  alle  mll  Platanen  und  mehti^ 
fen  Fiditenarten  dicht  bewachsen  sind,  fiberiidilttiafi 
batten,  kamen  wir  in  der  Nähe  des  Dörfchens  Kokora 
In  dne  waldige  SchhicM  ia  den  Bointe  tbtf  iMrfittdi, 
einer  Stadt,  weiche  von  Meianeus,  einem  Soha^  Ly-  . 
käödü»  erbaut ^atd.  '  -  .'  ;.f 

'  Obwohl  Pausanias  Angabe  über  die  Lage  dieses 
Ortes  sehr  unbeatimint  ist»  da  er 'ihrer  liiir  ab  auf 
dem  Wege  von  Heraa  nach  MegalopoHs  liej;orjd  er- 
wfihnt*),  8o  lafst  doch  seine  Angabe,  dafs  diese  Stadt 
verödet  und  mit  Wasser  überschwemmt  sei,  mit  ziem« 
lieber  Sidierheit  darauf  scfaliefsen,  dafs  Melanea  an 
dieser  Stelle  lag. 

Die  Bergschlncht  nnd  der  reichlich  fiieisende  de« 
.  birgbach,  welcher  hier  entspringt,  mufslen  bei  einiger 
Vemachllssigung  die  Ueberschireminung  des  Orts  her« 
beifiihren,  und  diese  hat  so  zugenommen,  dafs  die 
Ruinen,  welche  man  noch  sieht,  mit  angeschwemmter 
Erde  nnd  Wasser  bedeckt  sind. 

r<iamentüch  ist  dieses  mit  einer  Kirche,  deren  Kon- 
struktion nnzweifeihaft'  aus  rSmiseher  oder  spätgrieclil* 
scher  Zeit  herstammt,  der  Fall,  und  ihr  Inneres  ist  bis 
sum  Anfange  des'  Gewdibes  ausgefUlt  nncl  über- 
schwemmt  .  .     *  • 

Erst  bei  tiefer  Nacht  errrichten  wir  Anaxm«  nncl 
endlich  unser  Nachtlager  Hagios  Joannes  oder,  wie  die 


Digitized  by  Google 


«71 


Griedieil  es  nennen,  Agijani,  ein  artiges  DSfifchen  auf 
ieiti«tt>filigebiliBat^,'  «Iwft  1M9  Selintle  Alpha«» 

^'  •  '  Wir  fände»  4ie  Artfhotiteii  >9r  dem'  Oüe^  «fei  w 

Sil  empfangen,  und  erhielten  die  Versicherung y  da£s 
'sdran  Alie^  iti  imMem  £ippfaiig6  »i^bmi  seL 

Aber  diese  Vorbereitangeü  beschränktea^  sich  dar- 
auf, dafo  nuM  uns  ein  'canEiges  Ziiaiiier  aafwim,  wel- 
ches afich  Bteht  die  geringste  ton  Meubeln,  nicht 
Tisch,  noch  Stuhl,  noch  Bett  oder  Diva»  eäthMl,  v  • 

Wir  richteten  um  aber  ein  ,  so  gut  es  «ittK  thnn 
Uefa,  und  Hunger  und  Eimudung  liefsea  na«  UahSaeit 
«nd  Lager  sehr  gul-ündem  ■ 

Am  frühen  Morgen  ging  ich  au»,  um  die  Gegend 
nnd  Ihre  Merkwürdigkeiten  eo  sehieA.^  Ihr  allgemeiner 
Charakter  weieht  hier  ^urdiaus  von  dem  dea^  übrigen 
4SriechenUiod9  ak  ■  Der  nemlieh  breite  wasicrrtitlie 
Fiufs,  seine  kahlen  Sandbänke  und  buschigen  Auen, 
die  niedrigen,  bis  ttiin  Gipfel  bewaehiaenen  und  waUdi» 
gen  Berge,  weiche  das  Flufsthal  begrenzen,  haben 
doiehana  ein  mehr  toordiaehes  ab  grieebitchee  Aa- 
sehen.  * 

Zwischen  Agifani  und  dem  A^beioa  fiegl  noek 

ein  Dörfchen  Ancmoduri,  dessen  Name  wohl  endlich 
Achwer  aus  einer  sisvisohen  Wnßiel  abMleitea  sein 

■ 

möchte. 

•  Am  Ufer  des  Alpheios  sieht  manr  aodi  Trilmmir 

der  Sudt  Heraa,  welche  HeraeUS,  ebenfalls  ein  Sohn 
Lykaons,  erbaut  hatte.  ... 

Die  schönen  mit  IMyrtcn  und  anderen  Bäumen 
bepflansten  Spasierginge  l&ngs  des  Flnsses,  die  Bider 
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und  Teimpd  siH^  v^scb wtipAcn  <  und  mr^rtiH^ps 
hier  noch  Torhanden,  um  ein  nngenögendes  S^^ugfiifii 

und  i)ejdeulungslQS.    /  .  :    . i  .  '  :  ' 

Biiie  balW  .StiKndet.n«dldeiiitMrir.AgQ«Mi  -V9ila88eii 
.hatten,  seJUlen  wir  mit  mer  I^'älire  über  dm  La^OJ», 

und  bald  nachher  auch  über'  .den  Erjrtnaitfhiia;  {efait 
lO^aoapolainos  genannt*'      <     .  ' 
•  '  .  Diese  Genend  Jit  weit  bcitaer)  alp  fitat  Alle  die|eni- 
,gen  bebaut,  welche  wir  bia  jeUt  i durirhzogeii  bgUeo, 
;«Ker.wir  aahen  ttöts'dem  nur  anbei:»!.,  aeben' ein  Hiciis 

.oder  Bewohner.    Der  Grund  davon  liegt  in  der  et^^ll- 
^  ttniniiichen  Einnchiung',  dab  faat.  alle  Städte  md  Dör- 

ifcr  in  den  hoben  unzugänglicliereu  Gebirgögegcaiiea 

.lil|geD|.  unid  dafii;  die.  Bew^oh^iei:  nur  .su.  gewissen  Zeikp 

des  Jahres,  der  Einsaat  und  Aerndle  wegen,  zu  ihren 
iBeldeanund.Bea^üugeii  hmabkon^mto. -   Dife.  Furcht 
i^er  den' Türken  ntid  ihren  räuberischen  Bedrückungen* 
iJbi  ditae  £iiMdcl|rtung  tunäidial  herv4>rgarufea  ed^r  «f* 
halten,  und  eie  macht  es  wenigstens  deutlich,  ^arum 
hiei:  eine  Gemeinde  und  (iemeiofievisifia^ng  ganz  an- 
iders  aich  gestallea  mub,  als  iil  tenaeren  ruhigen,  fried- 
liehen,  geordneten  Ländern.     Aua  diesen  und  i^em 
-  .Gcünden  hahtttt-  die  bis  Jettt  geitifichjt^  Viarsuche  von 
.Gemeinde  -  i:iinrichUu)gcn        eiiropüiaehen  äuAPe;  ;i|i 
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•  Griechenland  noch  keine  Wurzel  sehtagen  können, 
und  seUtök  in  grdlMffefr  angSagMen  >6IÜte»,  «wo  Man 
dieses  erzwingea  konnte,  noch  keine  guten  Früchte 
gttoä^tfti*  ••,<    '•'•        ■  ,  i\       ,f  I 

^  Unser  Weg  ging  nun  immer  über  waldige  Hohen 
ili*i;erihigier0r/4>deil  gtiiüaerev  SnlferouAg'  vom  UFef'd^ 
Alpheios  hin,  und  wir  gelangten  ziemlich  spSt  tat 
Rabe  md  Erquickung  «achi  ekiem' langt«  IMtlie.  •  Dfese 
fitndeii  wir' In  Mmkä;' einem  Diorfe^  uni  einen  zerstOr* 
ten  iürkiiichcn  Pyr^  . erbaut,.  ;w.eb:lB^  ehemnls'  dtir 
-Aga  tewfilittte,«ünd -etwa  }  Stotid^  tvonit« .Alpheios  ent- 
lemL  JVüraka  war  früher  nur  ^von  TSMrken-'bevvt^hiit, 
dnd  diii  GriMfa»;  weki>e.»g.  *«*  ikwi»  Verfreibung 
gewaltsam»  zu  ihren  Erben  eingesetzt  haben,  scheiheii 
•flioh  nedilitiiMliehagUdi  in  ihMir  Ldjge  sd  'ftlblenV  '  * 

Früh  aufbrechend,  meicb ten  wir,  die  sandigen 
nll  Fiohlen -bewachscneti  ^nböhan  hiiiakletgend',  Hadi 
einem  Ritte  von  elw^  einer  halben  Stunde,  mit  jenet 
'fireudiges  Aufregung^»  welobe  eich  »inaamr  Seele 'Mi 
lOerLlichkeiLen    eihabencr    Erinnerungen  bemächtiget, 
die:  Rntiien'.von  Oiyitipia*  .    •  i  ..i  v-t   .    i  ; 
•  t    hl,  defit)  Tbale,  welches  ein  kleiner  von  Miraka 
iierabkooimendor.iBach'fwda^i       er;  iti<'den<  Alphi^ 
fliefsl,  biUet,  lag  Pisa,  ;iw4iik>ii  aber  jetzt  auch  tiicUl 
idie-  kleiBÜe  jSpur  .iaehr  sichtbar  is&''  :  .  •  i  -.1  i.A 

t  M.DIe  Nafn»  dea  Bbdens^'  seiile  fibalalleh^' iind'  db 
iBeschafibnheit  des  Fios^es^  welcher  <  dieses 'jfba^^nrdl^ 
fatital,*iiabeni^er  ganz  entsoUeHett  gbwiHDCj'«iii  «Mefe 
Ruinen,  welche  Vernachlässigung  ipnd  Barbäi^ei' nWh 
tübrig  v^eliMMi  Iiattenl.:«lunwt6^äidhli¥ai^  «der  ttth 
.ein^  hohen  Ächicht  von  Schlamm. Und  Sand  ^edetkt/ 
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Der  Alphetos  selbst,  der  Kiadaas  und  joner  Bach 
,ynm  Mnrabi  fthren  -M  ftdfin  Regen y  jedem  Hoelims- 
'fiür  diesem  Tbale  neue  IMassen  des  lockern  sandigen 
Bodens  zn,  welcher  die  Hügel  der  Umgegend  bUAety 
und  erhöhen  so  beständig  dieses  Thal,  in  weiehem  der 
«VQrwildetie  Fhiüs  .  serpeatirti  «nd  sich  -fast  |edes  Jahr 
•  ein  ttenes  Bdlle  wihit  Wir  haben  In  der  ^oben  Vtr- 
«s^edeidieirt  4er  genauen  Karten^  welche. Beisende  von 
.dieser  Gegend-.  nnd-.  TA4  dem  Fhisse  in  Zwisehenite- 
»nl^n  ¥on  wenigen  Jahren  anlnafamen,  den  sichern  Be- 
leg deA»,  dafe        Dtokmale  '  das  Opfer  de»  Süinees 
^g^W^orden   mudf   und   die   ausgedehnten  Grabungen, 
.iwekdie  die  fnundeisclie  Ibipedilioa  tuet  anstellen  fiefiiy 
{Imt  mehrere   Deukinale  an  das  Tngeslicht  gebracht, 
welche  mit  einer  i3>  Iiis  14  FnDs.  dicken.  SduEbt  vmt 
^Schlamm  und  Sand  bedeckt  waren.     £s  ist  auch  kei- 
.nfi^iii  Zweifel  «ntetwoeCMi^  dafs  man  bei  weilerer  Aiss* 
delinung  dieser  Nachgrabungen  nodi  viele  und  wich- 
;tiige  Entdeekimgcii  'mechen  würde:  aber  dazn,  bat  die 
Jetzige  Regierung  noch  keine  Mittel  gefunden,  und  der 
Umfang  der  nothigen  Arbeiten,  s«  'wie  :der -  Schliß 
^weichen  man.thbtn  gegen  baldig«'  OTie'derfeerrfRrong 
.dj^TAh  den.  Flufs  gttwälnren  mü^ste,  machen  ein  solches 
)(7|ilerifebnieii '  alleidings  sdiwieiig  nnd  koAlMrJ  . 

An  keinem  Oite  ^»riecheniands  sind  übrigens  in 
.dem,  ToUilanblicke  der.  Gegend  se  wenilge  BUmente 
ap  ,^er  lebhaften  Erinnerung  an  das,  was  hier  einst 
.wn^  ieri»atleliit;ale  ia  lOlj^m^ia.  ^  Man.kknn  sidi  fceinta 
U^khedeuleiideren  prosaischeren  Anblick  denken,  als  die- 

7Vl)iwUdcffte  JüaufidMle  nnd  diese  ^Midfaigel  itiit 

Y^i^rkrüppelteii  Fichten-  und  Eichenarten  bewachsen. 
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Die  ebe«ei  fraclitbaren  Stellen  dieses  Flofsbettes  tfbiJl 
«#ar  mgehmsAf  aber  gerade  nur  so  viel  als  DdÜrig 
tun  die  Entvölkening  der  €egmid  deutlich  msl^ien. 
Ehe  die  Türken  aus  Lala  verjagt  waren»  mochte  die^ 
eäv  Anbau  etwaa'ftnsf^eliffelleter  sein  eis  fefait^'  d«nn  sie 
waren  es  iicsonders,  welche  ihre  ßcsitxungen  in  dk^ 
ecci)  nubh  Antiblä  genannten  Tbale  liatteii  lini 
bauten. 

•< .;  'Wiä  herbe  konatnsfi^  dieses  EkM  gegen  rie- 
'  eeiibaflen  Werke  der  Frömmigkeit,  des  Ruhms  und 
den  Kunst«  welche  hier  vtft  swei  Jafavtansenden  glätteten! 

Nicht  aber  Verhältnisse,  welche  mit  dem  Boden 
«nd  aeMen  Bewohnern  snsammenhäogen,  sondern  ein 
Mythos  war  es  wieder,  eine  poetisch  gesLaltete  Tradi- 
lieii,  welche  diese  Ovte  zn  einem  Mittelpunkte  •macklfr, 
wohin  das  Trefflichsle,  was  griechische  Kunst,  Poesie, 
Tapferkeit  ' und  Wissenschaft  enteugten',  -  zusammen" 
AröniM.  *  " 

'  Während  Olympia  selbst  nicht  einen  berühmten 
atttoeh11iohiaahdn>'Ilaniien  m- allen  diesen  fächern  auE» 
nuweisen  hatte,  besa£s  es  die  schönsten  Werke  der  be^» 
ifihmteeten  Künstler  ans  allen  Hieilen  Griech«nlind«f, 
und  Pindar  sang  hier  seine  göttlichen  Oden,  so  wie 
Heredot  nn  Olympia  seine  *  Gesehttihtsbödier  Vorlas 
und  das  schlummernde  Talent  des  jungen  Thukyilides 
nteckte.  Das  war  nte  aberv  wag  Gnecheniand'^eo  heeh 
in  .der  WeHgcscbicbie  älelitc  und  darin  erhalten  AflM 
hia '.diese  WeUgescUehte  auihM^  ^Afs  geistige  f  rieb 
federn,  dafs  Ideen,  Mythen  und  abstrakte  Begriffe,  aus 
•nthiopomerphisehea  Elementen  hervorgegangen,  ieif 
tum  Gesetzen,  seinem  Glaube»  mi4  aeiniev  BMnng  zum 
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Grunde  lagen.  Denn  nicht  die  «latonelle  Ktaft,  der 
.6fd|i|ik.e  beh^errftclil  die.  Weit,  und  wehe  den 
Nationen^  .webfe  dto'Qemthen^.wtlohe  dieses  nUt 

' :    So'  mliteti  auch  .  die  ely mpisehen  Spieley  .  weltlift 
t)rte  .Ruhm  und  Ansehen. veriaelien,  auC  ciuec 
,  toyOm^t  EiEahlungen,  Kaln^fe.  und  KsMpC- 

spiele*  » 
...    Suerst  wftd  d^  WdktlaaC  dtfr  idütehen  Dslktylen 

^jin/Fähnt»  19  welchem  der  älteste,  Herakles,  den  «Sieg 
idayan  \ixv%. .  Hertulcli  Jumpftan  •  hier  'seihst. SSeo»  mal 
|(ronos,..und,dcr  erste  setzte  die  Kampfspiele  tum  An- 
«lenkeniiaaineft  Sieges  üher  die  Titanen -eid.  -  In  .OI^ritK 
l^ia  besiegle  auch  Apollon  den  Hermes  im  Wetllaiif 
^ini.  Aipea  :iln.;FanaUcanifi^  und-  des  Alktda  tni^  ioi  ^mt- 
^en  und  (le/ltathlon  den  Siag  dinron.  Epeios,  Sohn 
JBn^jrmioiia»  «arhpgla  -  die  Hemchaft  über.diaae^ -Lpind 
als  Sieger  im  Weltlaufe,  und  der  Indische  PcJops  als 
^eai^ger  idoi  .^Oinosbaos  in  WagcnreAiieii.  i  fiiat  mit 
der  Wiederherstellung  der  .Spiele  durch  Iphitok  hegin- 
Aen.die  Mythe»  der  iMsUMriachan . W^ahrhe^  Piat»  aa 
flachen,  und  Olympia  wird  etner  -det  .'GiaaBpBidkl« 
^fVieobanl^Mlds,  ao  daüs  Pausauias  .sagt:,  xal  agftSvi'  tfft 
iy  ^Q^vuma  fJLhiOUit  kff,^iov  tfgo^dtog  (V.  lOy  h}  > 
.  Van  allen  Herrlichkeiten»  Gebäuden^  Weihgescben- 
J^;  Statiueü,  Schatfchaiiseni,  Portike»  und  Tempeki 
iQlypipias  war  bis  zu.  der  französischen  Expedition  nur 
aüi  ttit  Sicherheit  KU  bealimmeiider  Ueberrest  fobbani 
den,  nämlich  die  verschütteten  und  mit  einer  tiefen 
Schicht  ym  £rde.  näkd.  Sohlanlni  btdaekt^  TafhmMes 
des  Zeu^tempels.    Dodwall^  Fauvel,  €ookerelI>  und 
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Genüge  die  Lage  und  £xistenz  seiner  Trümmer  darge- 
tftaik'  Aber  es  "wav  ml  den  grofsen  HälforaUtdA»  wei- 
che jener  Expediliob-^  ^er  Franzosen  (die  die  griechi- 
fiche  Uifabbängigkeil  und  den  gi^eeliisefaeB  ^aal  gMSto'^ 
deie,  und  dcsUi^U)  unvergänglichen  Dank  der  gebildeten 
Welt  verdient)  %a  Gebote  slandeil,  ntögneb»'  dtenii 
Tempclrüine  wieder  zu  Tage  zu  fördern  und  der 
Kiioftl  «ttrückäugeben^  Aadi^an  mehtemi  andereii 
FonkteiK  dieser*  Ebene,  Wekhe  Ausbeute  für  die  Kuni^t 
und  Koufttgeseluciite  vemprachen^  lieTaen  dkM  Mitjgliedilr 
lebevi  Espeditvnn  wfilir^nd  •  ■  eines  sechswAcliehlKclwftfl 
AuföntlialU  •  CiTäbiiiigen  onst^len»  AUeio  ^  fiie  wurden 
Bn#)diii«h  ik$  kaSMkin  «Mger  nndcifllielier^vPHilill 
mer  aus  der  rOmiscbeii  Zeit  oder  aus  dem  Miltetältef 
Ifdnlinlv'iuiiii  ^keitt  ;«ddewB  der  im»'  «anKpnAidi  Vlitt 
fiausanias  genannten  Monumenle  ward  seiner  Lag^ 
oder  Seioer  Form  nach  bestimmt  Gewifs  ist  es;  dltfil 
Stadittm  uuii  i^iippadrom,  als  Anlagen,  welche  einer 
■igagedelmileo  dMMneii  Lage  bcdorfkni'-  in  der  'IW^ 
dbs  AlpfaeioöthaltKs  Hegen  niulälen.  Dieses  Thal  konnte 
aber  gegen  die  Verwüstungen '  des  Ubecschwentnifadeii 
berpenHrenden,  bald  hier,  bald  dort  gegen  die  Ufer  attß 
drängenden  FbiaBea  -nuv  dnidi  Sorgfalt  und  -ktiinstlicb4 
IVliUel  gescbilil  werden.  )kh  ntihn  Barbanei -n^d  Vet& 
nachlässigung  eintraten  >  ouiMeik  diese  Anlagen  xuerst 
mmä  «nneisi  dim  SersiSruBgen  ^!FIM(*8'«iiusgesetst 
MMi^  um  so  mehvy  als  die  nothigen  Erhöhungen  für 
die  Einreihen  der  Zoecbandr  bielriwohl  nvr'Aurcli  enf- 
gefüUle  fiidmassen  gewonnen  wordeji  waten«  ' 
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.  £ft  wild  Mieb  jeAem  Unbebügenfn  aoB  An* 

blicke  fliß^a  Tbaleä  deullich  werden,  dafs  von  jenen 
Anlagen»  :wo  die  weltberühmte«  •lympischeti  SpMo 
und  Kampfe  stattfanden,  aacb  nicht  mehr  die  kleinste 
S|MIF  «ebtbaf  iH>  und  d%b  auch  wohl  durah  Machgr»* 
bungen  wenig  öder  gai"  oiohta  mehr  daivon  a«%ef«N 
4ea  weidaD  würde» 

Ualer  den  Bniattt,  welche  die  frenx^Msohe  Expe* 
dUim  theilweifie  aufdecken  liefai  ist  die  einer  Kirche 
IMM  deoik  Mittelftlle^  ain  merkwüidigst^n.  Sie  iel  ans 
Silken  Fragmenten  ramiacben  Styla  ziisammeogeseUl 
im4  mit  Sorgfalt  eonitciiirt  Dieaee  Alba,  ao  wie  im 
JUlge  Ihrea  Bodens,  welche  mit  dem  des  nahen  Zeus<* 
temiifels-  in  nlita  gleifJketa  Ni^vteAu  liegt^  nnd  etwa 
glej/pb,boch  mit  Schlarrtm  nnd  Sand  bedeckt  ist,  scheint 
an /beweiaeQ»  dtffa  düeae  Ruine  den  eiaten  Zeiten  Anga» 
hßrt,  wo  man  in  Griechenland  christliche  Kirchen  erf> 

bante* 

/  Sollte  wobl  eine  angestammte  Ehrfurcht  und  bei- 
Uge; Sehen  . vor  dem  Tempel. dea  Götteivateta)  odee 

sollte  Abscbeu  vor  demselben  dicie  eisten  Christen  ab- 
gebalton  haben,  diesen  Tempel^  so.  wie  es  doch  jäbetaU 
geecbah,  zum  neuen  Gottesdienste  einzuweihen,  und 
lieber  neben  eeiuen  PrackthaUen  ain^  wenn  auch  nnan* 
sehAlMes  eigenes  Gebilde,  ana .  «nt&e»  Ttfioteoin 
kümmcrJkh  msammenaostückchi  ?  . . 

Die- trefliiehe  Ergänzung,  weleKe  die  IpanaBgiodwn 
Künstler  und  beaond^  liiouet  .  nach  den  vorge£nn* 
denen  »TtKmmem  emd  nach  Paneaaiaa '  und-  einiger  an- 
derer SchclfUteller  Angaben  von  dem  ZeitstGonpel  gic* 
Ucfert  haben»  giebt  uns  ein  dentltches  Bild  dieses 
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ncn  wol  das  grülVte  der  Art  in  GÜQchenlaod  gewesen 
sein  mg.  Sdion  die.MenscIueil  de»  ^IdcQ«»  ZdUdtcni 
hallen  dem  Kronau  hier  einen  Tempel  erbaut,  welchea 
paebiseiiiW  Siege»  so.  wie  den  Thron  des  OfyiniNw 
6elbi>t,  wohl  Zeus  eikinehmen  modble.  Dfe  Lef^  ^scs 
'Ccmpeb  .am  Euk^  des  kriinisdien  oder,  saittriiifidieo 
Hügels  iai  dem  Flnsae  parallel  vop  Oelen  »mJI 
Weslen ;  der  ^ap^  Siufenkitt  ist  echaUen»  und  .es  sie« 
heu  Tom  Peribolos  'mA  dem  Pmaoa  «imI  OfUMiä* 
Ollis  nach  so  viele  Ueberr^ste,  daf^»  die  genaue  Wier 
^«fliefsteUiftng  des  Planes  fast  gar  keine  Scbivierighei« 
Ita  dfiwbielei.  JNur  das  lonere  ist  völlig  verwüstet  und 
fim  gatt»  der  Kcin|etor  Qaek  den  Beacfafeibungen  dei 
^chriftstelleT  «ad  den  Analogiccn  gleichiclliger  und 
'  ^bkbartiger  Denkmate  apbeiffi.  Besondeis  glüqUUcb 
scheint    ia    der  \^  iedeiheiblelluiig    der  rrairM)sischen 

Kittialleff  .die  Anoidtinpg  d^  PbUe^y  weleben  dus  ko- 
lossale Bihi  des  Goltcs  von  Pheidias  einnahm.    Es  ist 
^idbsiaiii  wie  in  einer  liefen  Miscbe  angeordnet*  und 
uiuls  in  diesem  ungeheuren  Maafsci,  weiehes  dufch.die 
limgebtinge»' und  den  engen  JKau«n  <Ws  Ganiw^n  noch 
erhöht  und  scbeinha«  vergröfsert  wilrdl»,  ein^  mSchliT 
sg0n»  ja  man  mi>cbte  sagon  erdrückendefi»  Eindeuck.  auf 
iten  EinHeteäilen  geto^i  hiibeik    Da^  ganae  liwect 
^n^.nidit  als  ein  fiir  sich  Bestehendes-  und  architeklo- 
takcbe  Gribbjng  ilnsprecbeiidei^  sondern  jinr  als  einiU« 
bäteils  de«  GoUerhildes»  ,als  ein  passender  Rahmen 
desselben  behandelt»  und  so  wie  sich  «.     die  Senlptur 
am  Aeulsern  des  Partlienon  ganz  dem  Arcliilckloni- 
4thebi  so  etdneU  sick^diefles       gen«  dem  ESda  dee 


Digitized  by  Google 


«80 

PlMüiMheb  nkktr.  -  Die  Aiiordhitiig;  *  dafir'nniii  dwcb 
«ine  WeudolUcppe  {avoSog  axaiUd)  zu  den  oberen  Hal- 
In  geiaiijgeni'  ütid,  Ton  hi«r  aus  ^tts  'Haupt  dca  CniUes, 
in  welchem  Pkeidias  allew  Amdra^k  ^tKchen  Ernstes^ 
§o4(ttidier  Würde  •  und' ^iilUicher  <>üie  verekiget  hatte» 
m-dkr  HlKe  belraciilen' konnte,«  «st  neieder^ganfe  iai 
Geiste- -griechificlMr  ZweekmäTsigkeit  und  Kunat  Die 
Haaptsaclbe^'  d^r  MUtalpankt  der  giinzeM  «Teyh^elania^e» 
war  hier  da«  Haupt  deä  Donnergottes ,  und  dieses  auf 
dU»<'BMe(,'  kweck«HMilg^te  Art  Mhen:  lind  bmundeiA 
zu  können,  wurden  alle  gewuhiiliehen,  in  nnseren  me* 
derben*'  Ktatetachuleti  ^  beliebten  Tbeotieen  *  fen 
Drucken  und  Überordnen  und  Herausheben  zur  Seite 
geaelst".' €e^fa  Mriinl^  ei» 'Aach  WMeim  akadenuecke* 
Lehren  eine  Todsünde  genannt  werden,  eine  solche 
8Mue  in  einen  engen  itauin^' zu  'ateUeH^  und  ihr  mIh 
Hinlergrunde  einen  zweifach  über  einander  ge&lellteii 
Satilenpoitfliltts  und  eine  'gfQC!i&  .Tbüröffoling  zu  gebeilu 
Dieses  duldele  aber  der  gesunde  Sinn  der  Crieehen 
iind  da»'liefer  als  i»  abstrabtiien  'fbeorieeii'  ««d  lallie»- 
tisehem  Worlk^am  begründete  Sch^Vnlieitsw  uitd 'Zweeb* 
inäfaigkeilsgefidrf'daa  Libon,  und  führte«  es  ungescbeut 
iii^  dioftem  lienlteiMm  ^  Tempel  <a«».'  Aber*'«r  i^iiatftike 
änch'^  'dara  der  Skulptur  Jener  2seU  Hülfamiltel  -  des 
ftekfaÜittfiiay  des- Maleruiia  Mdi  dev  PaHae  zu  Oebole 
elandeii,  welcbe«^^  dem  Bädhauer  das  Mittel  g«nrährteiiy 
deik'fiildwerk^9  Trote  einige?/  wie<!«Hib  ia>i#w^rer  Zeit 
glauben  würde,  störender  Umgebungen ,  volle  Geilung 
M  venebaffen«  [ 
'  Wann  wird  sich  doch  die  neue  Kunst  diese  gro. 
faen  «od  8ch§nel»'HülfiRiiittel> wieder  aneigaea  nqd  ^dea 
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Weg  der  AnModi;  affekthfteii'' EfavfecMiekt  'Schthd:« 
iiiui  Farblosigkeit  verlassen?« -  .  '  * 
Iii  hobcMi  (Grade  interefftant  Bind  «ifdf  die  Uelier<' 

reste  der  Skulpluren,  welche  die  Arbeiten  des  Herakles 
^oratetlten  md  die  Metofieti  dea  AntengebiHca  «Mrlen. 
Dafs  diese  Werke  aber,  obwohl  man  davon  keine  Spo- 
ff»' mehr  bemerkt,  ebenfalls  durch  dns  £HlUsmiltel  de» 
Farbe  deni  Auge  deutlich  gemacht  waren^  ist  wohl  gar 
keinem  Zweifel  unterworfen;  denn  sie  wövden  sonsl-id 
der  hohen  wenig  beleuchteten  Stcliuiiii,,  und  bei  <lem 
sehr  nalien  Standpunkte)  fast  gar  niekts  trav  Wirkmiij 
des  Ganien  beigelragcn  Kabem  \"  .  f  '  i;» 

Der  Styl  aller  dieser  Skulpturen  ist,  obwohl  ^roÜSs- 
artig  und  breit, "denaoi*h  etwas 'roher,  als  man  es  fSf 
dir  £peche  des  Pheidias,  Alkamenos  und  Päonios« 
welebe  die  Giebelbilder  verfertigten,  trorattssetaent 
fliiichte.  Aber  da  diese  Metopcn  zugleich  mit  der  Ar« 
chitektor  iind  abo  •  wakraeheinlitib'  Mker  und  nicht 
von  jenen  Künstlern  der  attischen  Schule  gemacht 
werden*  'waren»  sO'  Idfat  sich  'dieae  Vetaefaiedenheit  er- 
klaren. '        '     .  •       •  *  . 

Der  •Stein,  woraus  der  Tempel  nnd  seine  iutsereii 
Skulpluren  gemacht  sind,  ist  ein  loses  Aggregat  von 
Sohal(hiei«n^  -doM)h  den^Schlanmi  des  Alpkelos  TerbanH 
den.  Trötx  seiner  Porosität  und  aufserordentlich  wei- 
chen incohärenlen  Textur^  gewährt  er  grofte  Daneij 
und  man  bemerkt  weder  dorch  die  Einflüsse  der  Luft,- 
-  noch  durch  'Feucktigkeit  und  MauerealaOi  die  geringste 
Zersidnmg  desselben.  Wenn  aber  Tbeophrast  ang;iebt, 
dieser  §Uio  sei  au  Härte  dem  parischen  Manuoc  zu 
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thumc,  welcher  wohl  nur,  wie  schon  oben  gesagt^ 
dwcb :  die  l^änscbung  eine«  ueht  harUH  •  und  maiinor- 

J}iß  Wöfdo  ibret  Be^tinuBiuig;  der  iiuhia  der  GoU 
ierlKidert  ivelcbe  det  Tempel  vm  Olympi»  und  der 
PevthenHK  von  Atken  uinschlosfieo;  die.  grolisea  Üioie»' 
fltopeil  iltttfi  ArehilekUiry  und  der  Umatand^  dafa  thie 
Erhauiin^  etwa  in  dieselbe  Zeit  fällt,  ächeineii  zu  einer 
VerigleidhUng  beidet  Denkmalä  aufailfordero,  «od  4iea^ 
Jimm  XU  bedeutenden  Ergebnissen  über  di&  Fjoimen« 
und  Verhaltnifatebre  griecUacber  Arebiteklur  Ctthr^n« 

..Wenn  niimlidi  die  groben  Sniue  luuiicher  neueren 
Beiirllieihr  arehitditaiiiacber.  Werke  in  der  allgemeiD 
geübten  Anwendung  dc$  doriseben  Bauslyls  bei  deo- 
Cfiechcii  eine  -tadebiawafUie  Gieiehi&rmi^tft  -ibidt» 
wollen^  so  erscheint  dem  tieferen  Forschen  über  die^c 
ElnfocbhcH  der  aicbilekloniaclieii.  Elemente  dea'  g^jeehi-. 
gehen  Allcrthams,  ein  ganz  verschiedcnea  Resultat 

'Wenn  jenen  oberiUbcbticbea  Beitilbcikfn  -ein  dacir 
scber  Tempel  - —  ein  dorischer  Tempel  ist,  und  sie  ala^ 
Verachiedenbeit  unter  denaetbf^  böcbatena  die  vitrnvi- 
adie  Klaaaißkatia«  von  Proatyloa».  Perfpterva  und  DipUK 
KOSi  Xetrastyios»  liexastylos,  Oktastyloa  und  i>ej^siyk>a 
feiend  au  nwMdben  .wisaen,  ao  :«rtcbeint 'dam  tvahuMa 
Kenner  selbst  zwi^cben  zMvei  Xempeio,. welche  der  aH-> 
giamtinen  Geatallong  nadi  unter  eine  lind  dieaelha  der 
ttbigcu  Abibeiluugen  subsuumt  wcidcn  inüisteny  ßrö> 


*)  Theopbrast.  nt^l  It^  $.  7.  p.  688  Scliwider';  tuid  PUaias 
U*  N.  XXXVl.  88. 
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bete  Venichwdenlieil»  ab,  tnSdito  man' sagmiy  awisdieti 

diSin  Dome  von  Köln  und  der  Peterskirche  in  Koni!*' 

Weon  dieser  Versleidi  übectnebeo  iiibd  patadbst 
erscheinen  sollte ,  so  richte  man  einen  schärferca  Bück 
auf  die  Fonnen  uimI  VerhaHoisse  dtesea  darlacfaeo  Baa^ 
styls  an  den  Denkmalen  voA  Metapontum,  Päslum, 
SMmoBf  KorhiUi.,  Olympia  9  Alben*,  Eleuaia,  lUiatanba 
und  ^assä;  erforsche  genau,  wie  diese  Verschiedenheit 
nie  nach  individuelien  oder  Modebegriffen ,  aonderif  fe- 
desmal  nach  allgemeinen  Nationalzuständen,  nach  den 
koustauktimi  und  statischen  £ifordenu8aen  und^naeb 
Berücksichtigung  der  Oertlichkeiten  haarscharf  und  mit 
dem  feinsten  Gefühie  für  organische  Entwicklung  aller 
Formen  aus  jenen  Bedingnissdn  hervorgegangen  ist^ 
und  man  nivd  unsere  Behauptung  wahr  und  gewile 
gar  incbt  übetlrieben  finden. 

Allerdings  aber  gehört  zu  einer  solchen  Analyse 
ein  Tellig  nnbefangenerv  von  jeder  Mode^-Gewohnheit 
unberührter,  und  mk  völliger  Klarheit  über  seiner  Zeit 
und  ^eder  besdmnkten .  Individualität  erhabener  Siim 
und  Blick.  Ein  solcher  kann  aber  nur  den  Wenigen 
werden,  wcMmk  mit  TOller  Wärme  des  Sebonbeitsge- 
fühls  und  reicher  Einbiidungskraft,  die  ja  die  ersten 
ttierlifalicben  Vorbedingungen  einet  jeden  Knnsleiis^ 
Übung  und  eines  jeden  KuiKsLurtheils  sind,  echte  klas^ 
meh^  und  abgeschlossene  Bildung  in  der  Kunst  bei 

sitzen.  Es  ist  damit  wieder  wie  mit  dem  oben  er- 
wihnlen  Urtbcile  des  Praxiteles  Uber  die  Skulptur: 
auch  in  der  Architektur  ist  die  feine  leUte  Ausbildung 
4er  FoiuMtt.  im  Sinne*  einer  klar  ausgespfdebenen  Gha^ 
rakteristik  -das  Eiinzige,  was  wahre  Bewunderung  ver 
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dtthtioadrlof  die  iNacliwell  GclUihg  behill^  irlhmid 

alleSi  was  Zweck,  Oerllichkeit,  Material  und  litalische 
Gesetsq  Uüheachttody  niir  ibasbcow'eise  md  ofaDgeföhr, 
oder:  gar  nach  individuellen  Aiisiditen  gegen  die  hö- 
hm  Zwieduiiif»gk«its^CliaraktertöÜkr  gtbüdei  ist,  bald 
ivieder  io  sein  bedculuiigsloses  rSicIiLs  zu liit klinken 
«ML-  Wenn' schon  die.^alur  der  Sache «ditsea  imli«: 
tweiMl  IKsl,  80  hat  es  auch  drc  'Geschlclile  in  jedem 
Ja^lhunderte -und  auf  |edeai  ihrer  iUäl&er  ao  dcnUkh 
und  flo  oftibelegt  und -bewiesen,  dafii  ^  uds  de#]ltihie 
ÜbediebßU  können,  mjcii  weitere  .ikweiMi  daitk  ia  Üeir 
ipieItoii<<aii»oftth«em  i. 

j*  Wir  .Wüllen  un&  akio.daraui  beschrankeD)  mit.  wo 
iftgen.  Worten  .ome  tilnppeUö:  liatitocile  Eslwiekliing 
des  eclilgrieciiibdicn  Bausi^rls  zu  bexcichnen,  iiidetu 
wir  eine,  wir  möchten  sagen  >doiüa||h  dorische  und.  eins 
atiiscii  dorische  Furnieiibilduag  in  den  noch  übrigen  . 
Deiiklnaieii?,  '^^ndr'  in  dieaeni  Zeuatemiisl:  md  id-doiQ 
ParÜieiuin ,  erkennen  glauLeii,  uiul  beide  Üeitkiuaie 
ab  t  anf  der  höchsten  Sti^fe  der :  Aüab&ld«^g  in  i  dieser 
du|)peltcn  lÜLliUiiig  sUlicml  bezcichncii.  '  '    .  ■ 

.  iDSb  CherakCerisiik  des  ^1  Doriackdn  ist  in  den 
ältesten  Denkmalen  zu  erkennen,  welche  von  dorischen 
SAifUmea  ioa  eigeellichen  ilelba»  SU&eiien''And  Grefe 
Griechenland 'errichtet  würden  ,  und*  an  der '  Üufsersten 
GiiPOse  dieser  GharakLeristik.. stehen  der  Teoipel  voa 
BleiafiotitueD,'  die  sogenaBnle  Ba^fca  von  PSstnm,  die 
Xeoupel  in  der.  Akropulis^  von  äeUnus  und  'besonders 
d«i  jenige  derselben^  welcher  nacfa>  deni  ktoeni  dcis  iiSii- 
des  ZM  steht.  Wir  üuden  an  distf4in  DenJuEoalce  ieiii 
kufses»  sehr  sterkes  V^hältoUs  der  SiuIeadickeii»rsllaB(e 
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Atisbaucliung  derselben,  einen  bis  zum  Uebctmafse  ho^ 
lien  md  vonqpringondeii  AftNikiM  und  eine«'  sehr  wtik 
üiigcn  li^chinos.    Das  HaiipfgesifiiM  hat  fast  die  Hälfte, 
ja  zuweilen  über  die  Hälfte  der  Säplea  zur  Höhe,  und 
in'  deh  Profilimiigon  ersdicint  noch  iMA,  tUe  Wohl- 
beitieasene  Abwechslung  von  geraden  und  gebogenen 
Lbieniy  Sh  'mit  mendlicher  Zarfchek  tahgewngetvni  -Okt- 
genaalz*  oder  Gleichgewicht«  V^erbültnisse ,  weidie  wir 
lA'  dai  latliwb  doiisehen  Denkdialen  b^Wnndem*  mO«- 
sen.  Die  Endung  des  kranzgcsimses  (i^«rri/Aioiv  s$ma^ 
aifijgrwMfo) '.eiwheinfc  in  diesen  eeht^dmaofaen*' Denk- 
malen schwer  und  in  geraden  Linien,   welche  noch 
nicht«  die  aantlen  Ucbcffgänge  bilden,  wdlohe  'bier'  die 
^wcckmäfüigkeit  eines  nicht  stützenden^  sundern  schüt-^ 
xetfdftn  Profils,  erfonbrt,    .        .    »     j     .  . 
i      Der  Tempel  von  Korinth,  die  Tempel  aufsei  halb 
d£9  Akfropölie  von'.Snliniis  und  d»r  nittUi«  Tempel 
von  Piistum  bilden  den  Uebergang  zu  dem  Zenslejtu 
pd  Ton-  Olfmpiaf  m  welchem  wir,  wie  »gesagt^  das 
höchste  Vorbild  de^  noch  edhi'  derischeilMjkusbildthi^ 
akgiicfilüacJbker  Architektur  «u  sehen  glauben^'  uVVii'»fitt4 
d^n  hier«  noch  ^ukfl(  Ton  ni^kfcM^ns  fiinUDot^fiaMWi 
afem  hoch|  eine  Verjüngung  derselben  vAn>  fast  jeineiift 
Vi^rtlieil  de««. unteren-  DorahmceaeTii^  * tSoen  behdii  'Mial 
knaiund  eine  rundliche  Lbiie  des  Echiuos.  Da&  He«p&^ 
geftifnte  sobeint  toach  den  alfdidings  nikdtt  gaiin  uMrlill* 
sigen  üfucbstücken  etwa  f  der  Saulenbohe<  gehabli  za 
liiibe»f):und.>din  Pvofile  der  Anten- Knäufe  ira^  noA 
etwas  von  dem  früheren  unausgebildelen  <€haräktcr 
dMfiilr.iAicliitekiar:  nn  aich.     Uie/ GiNidfdiiiili|^itMdfii 
Sättleu  ^iud  auch  auch  nacli  intn^m  reinen  iZirkßläeg- 
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mcntc  gebildet,  und  flie-  SSiilen  scheinen,  so  viel  es 
die  Ftagma^te  waJbrzuneliaien  gestaUeot  eine  mAi  un- 
bedeutende  AeshmelHing  ibrer  Profil-Linictt  gehabt  zu 
haben. 

Die  oberen  flieht  eilieltenen  Theüe  des  Ktons- 

geakn&ea  sind  in  der  aonei  sehr  schönen  graphischen 
>ViedeebersleIlnng  dieses  Denkmals  in  dem  >Werfce-der 
framzuaischen  Exixedition  mehr  nach  a&tisch  dorischen 
Analog^  gebildiet,  lind  mochten  wohr«nhesireifelt  eine 
mehr  alUloriKcbc  Geslallung  gehabt  haben. 
'  :  'Daa  Gans* 'dieses  .Zensfcempels  aber  hat  dnichaiis 
den : Charakter  der  Würde  an  sich,  welchem  jedoch 
vielleieht  nedh  manches  aus  dem  Bereidie  der  Anmblh 
hiazttgeiüg^  werden  konnte.  Zu  dem  Treffliclisteiiy 
was  von  dieser  echtdorischen  Aeehitekttir -  des  Alterb 
thiutns  uns  erhalten  worden,  scheint  auch,  wie  schon 
oben  gesagt»  der  sogenannte  Aphiioditen*^  oder  wie  wie 
glatdien,  Hekale-  ieaipcl  in  Acgiua  zu  gehören. 

ii  Dieee  sebwerereii  auf  stäffkeie  Tragkraft  der  Vetw  . 
luüttiSsse  niul  geringere  Tragkraft  des  Materials  berech- 
wie»  Formeil  der  echt  dorischen  Denkmale  mässen 
zwes:Gfühden  vugesdirieben  werden.  Der  erste  mag  in 
ife«  'Uehermafse  ^on  Festigkeit  li^en,  welche  die  HeU 
leiiifn  rihffcsi  Werken,  deren  unvergangHelien  anwandele 
baren  Kunstwerth  sie  fühlten,  zu  geben  strebten,  damit 
die  folgenden  Jahslansende*  der  Vorbilds  des  ahselot 
Trefflichsten  in  der  Architektur  nicht  enUiehren  möch- 
tbbf  Der  Umstattd  aber,  dab  alle  DenktniAe  de»  Avt^ 
welche  uns  aus  der  Kpoche  echt  dorischer  Bildung  und 
Kunst  MosdBt  sind,  aiis  Tuff-  und  Kalkstemiftn  koiiw 
struirt  sind^  schcdnt  zu  beweisen,  dals  damals  zur  2eit 

t 
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dea  ältesten  doriscben  ßaustyb  die  Anwendung  and 
BoM^Uimg  festerer  .Sleinaiten  noch  nickt  öbliok  uild 
bekaiiiiL  war.    Dieses  aber  gicbt  den  seilen  Grund 
«nr  Erklüniiig  }eiier  schwereien  VerhdHniiBe.  IhXk  hier 
keine  absiehUiehc  reilektirende  Form-  und  Verhältnifs- 
2iei»fei  im  Spiele  war^  ist  wohl,  durch  die  Natur  deir 
Sacbe  und  durch  die  «vff  dds  Wesentliche  geriehtiete 
primitiTe  Bildung  jener.  Välker  begründet  und  •darget 
than.     Die  Anwendung  de»  panschen  und  atHseheit 
ManoocSy  weicher  nach  den  Perser-Kriegen  allgemeiner 
iihlieh  ward^  nrafste  ehen  serwohl  sa  leichteren  VerfiHlt- 
niaaea.  Cühr^9  als  eine  bessere  Kenntnüs  statischer 
GmeUie  and  Eeforderiiiase  lehrte ,  das  'Gieiehgewielit 
mitfischen  Kraft  und  Widerstand,  schärfer  als  es  sonst 
hei  den  doiiaeben  Stiininitn  geschehen  sein  machte»  m 
berechnen.   So  htldete  sich  die  atlische  Geslaltong  des 
daiiacbeai  Bauilyls,  wotoo  wiv  den  Parthenon  als  -daa 
Beispiel  hüchsler  Vollendung  anführen  mochten,  wenn 
wir  meht  'lörchleten^  anderen  nur  noch  in  nnschelnba^ 
ren  Trümmern  erhallenen  altistiien  Denkmalen  l^rMht 
n  thnil,  und  dieselhan  blofs  ihre' nnvmchnidele' 
Störung  büfsen  zu  lassen«         • '  '  '  »  *'        •  ' 

Wenn  wir  die  Venscbiedenheit  'der  Formen '  inid 
Verhältnisse  ^eser  aUiscii  frischen  Denkmale'  imVer- 
glekhe  an  dea  echt  dorischen^  die  sehlankeren  Siolen, 
den  'niedff^^aptn  und  weniger  vorspringenden*  Abakn«, 
die  straffere  Linie  des  Eehinoa  und  die  niedrigeren  Ver. 
kÜtnisse  des  Hauptgesinisei,  ans  den  ohen'angefGdrten 
Gründen  yallkommen  erklaren  kennen»  so  bleibt  uns 
nar  nbch  Uhrig,  Einiges  über  dib  ¥ewchiedenheii  deV 
Formen  und  Vedbälinisse  dieser  Denkmale  unter  sich 


Digitized  by  Google 


bDKufühcen,  welche  ein  feiues  Kunstgcrülil  wohl  mebr 
üb'  cjbe  absUaliirdiile  Reflexion  -avs  der.  Verschiedei»- 
Imt  Hirer-OerilielifceU'nnd'Sljeiliing  entwickelte.  •  •  ' 
•  Der  auberordenüicli.  grofee  und  enUckeidende  Ein- 
flnfs,  il^efirtie»  die  Slefluiig  OMles  BauWeikes  rücksiolit- 
des  SUndpunLtcs,  von 'welchem  ^selbc  gesehea 
%iiixl,  'ruck«icblüeb  »des  Lfchtee,  •  weldics  dAaselbe  em- 
pjaugt,  .ja  sogar  der  helleren  oder  trüberen  Ahivospbäre^ 
iü  .«^Idhelr  dasselbe  sU^hty  ausübt^  lefafte  dein  feinea 
G^ble  der  Griecheo,  dic>  Formen  und  Verböltaisse 
eben,  nur  >  in :  den  Grenten^.  dea'  Or  /»tti  dfi«.flitfm  sä 

modillcirei^  welche  Charakteiii^lik  und  Zweck  xulas^sen, 
.«Alle  jemakfin;Jllanier,  Zierotei  und  aiif  Inrwege  indt^ 
y]4nellef  LiebÜDg^ideca  zu  gerathen,  und  ilieseu  die 
giQolsfA-  ewigiain  Grundsätze  dev:  Kunst  anCsnopfeai»«  • 

Denn  hier  cbtü  iöl  die  Grenze  von  Kuuäl  und  Ma« 

* 

vi^9  YOß  Dauerndem .  und  Vergänglichem,  Ton  Klassi« 

^hem  und  Modernem,  von  Griechischeni  und  Nicht* 
.  gfi^K^hiscbem*  .VVälirend  das  erste  das.^Sehönhcitsge» 
f mU  in  dc^  Arbbitektur  stets  nur  an  dem>  En^ickeln 
d^^  Forn;iea.  ^atis  :d^n  £r£urdernissen  des  Zweckes  der 
Statik  und  Konstruktion  übte  y  ^isfr  die  Manier  nur 
mnlit, ,  lii()^jiiig^  iCem^uheU^ifomien .  und. :  Verhält, 
niss^o,:  o)bi^.iirgeiid.'><Sne  «Be^riindungtia  dea!  weaentC 
licli^p  -  Erfmr^Qrpissen  einp^  M^s»  nachzujagen  und 
^c^t  mit,,  sendorn  gegen 'diese  :£tfonkrni8Sev'iWnii 
killen  , und  Effekte  hervorzubringen.  ■  - 

,,.Wenn  ako.^ujser  der  Verschiedenheit,  welche. idie 
oi^f;n  erwähote  tradiliooeUe  dorische  Sitte  und  das  Tev^ 
wendete  B(ate(rwi|>  a^wui^ben  dem  Z4i[4istees^l  iir  Qlyu^ 
pi^,  u{i4  .4ci|[(>>P:i^U^0A  fiC^Ugteo^  noch  eadere  AIk 
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weichungen  swkchen  beiden  Tempeln  bestanden,  so 
gind.  diese  •^etieiti'  fernen  griechischen  Sinne  «uznsehire!^ 
ben,  welcher  die  Formen  und  Verhältnisse  mit  haar« 
scharlsT^sUnterseheidiingsgäbe  ^Üen  Oertlidikeilen  Anzu- 

bilüen  wnfste.        -       .  •        .  -  * 

f'  'Etn'm^drigertiStandfranlct, 'die-Umgobung  von  ganz 
nahen,  den  Tempel  weit  überragenden  Hügeln  und 
Bdken^  )a  >iellekbl  die' Beifiicksiefatigong  dei*  Wenigei' 
reinen  und  in  einem  Flufsthale  undurchsichtigeren  Luft^ 
ind  iderdaif aus  bervergeHenderi  weniger  scharfen  Beleuch- 
tung  durch  tlie  Strahlen  der  Sonne,  mögen  wohl  unbe- 

Meifelt  auf  die  Bildung  der  einzehien  Formen  und 

t  ... 

Verbälhiisse  diesem' Baues  efngewirkt  haben;  und  wir 
"wUrden  versuchen ,  diese»  in  den  Einzelnbetten  dessel- 
ben nachzuweisen,  wenn  wir  nicht  fiirchtefen;  zuir 
-trockenen  akademischen  und  ästhetischen  iieüexion 
herabzuwürdigen'^  was  bei  dem  olympischeil  Libon  ge- 
wiüs  mehr  aus  eben  so  warmem  als  feinem  Gefühle 
ftU  Schönheit  .fidfai 

Eben,  so  hatte  gewils  auf  die  zarteren  Nüancirun- 

gen  tn^den  Potftnen  und  Verhältnissen  des  Parthenon' 

,      ■  1  •    »  ' 

ihcilweise  die  Lage  dieses  Gebäudes  Einflufs.      '  ' 

•'  -  Auf  einem  seh»  besi^hränkien  Felsenplateau,  von 

hohen  iMauern  umgeben,  ohne  Hintergrund,  und  in 
'dem>  reinen  durchsichtigen  'A^etliCi^ ':Tbn  altischer  Sonbe' 
beschienen,  •dnrflen  uild'- mufsten  geWife  die  Wfmen 
und  ¥erhäItnKtöc  dieses  Tempels  der  jungfräulichen 
Sehützgönlii  Athens  Srilanker,  'tterter  und  femer,  als 
bei  einer  verschiedenarligen  Oertlichkeit  gehalten  wer-' 
jcn^'^AbiBieMtigung  hielilr  aihen  wir  selbst  an'iiUi-' 
sehen  Denkmalen  aus  derselben  Zeit^  ja  sogar  an^^dcUr^ 

44 
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flQbeix  Propyläen,  schon  wied^ic  Abweicbungen  im  Sinna 
werke. 

So  iiniiberlf^ffKcti  9chöa  nun  aber  der  Partkeooft 

genaiHil  werden  mufs,  so  wenig  würtle  er  wolil  den 

(ein^n  und  wahrhaft  g^bild^ieo  Sim  in  .euier  andern 

Lage  und  Stellung  und  in  einem  anderen  Himmels-; 
(^Uie(^^9,  in  eh^a  dani/Gradi&,  wi^  dieMA  auC  der  Akro- 
ipolia  von  Alben  der  Fall  ist,  befriedigen» 

r^amentUch  nukhte  deu^  Uübjeren  Hiaamel 

4?8  MordjßQa  günstiger  sein,  sieh  etwas-  mehr  an  die 
echt  dorische,  als  an  die  rein  attische  £Qtwickluii§^ 
dieser  griechischen  Archil^eklonik  zu  halten,  um  nicht 
in  stuip{i(6  weichliche  Fo^niea  und  VerhaUnisse  %u  vec^ 
(allen. 

Eine  \\;Ic])tii;e  Frage  hßi  der  Anwendung  dieser 
dorischen  Architektonik  in  uils^rer.Zeit  bJleihfc  die  Ver«*. 
Bindung  derselben  n^it  dßin  GpwiUhe.  Wir  müssea 
zwar  diese  Verbindung,  insofeme  man»  wie  ts  die 
neuere  Schule  oft  gethan  l^at,  bic  Ui  der  Art  bewerk« 
^^lliget  daCs  z.  B.  Bogen  mid.  Arkadan  auf  aUdorisehei 
Säulen  gesetzt  werden,  unbedingt  tadeln.  Allein  es. 
l^anp  keinen  andi^rea.d^  den  üifued.  individacUea  Ge- 
schmacks geben,  aus- einem  Gehflnde,  welehes  an  sm«- 
i^em  Aeuüsccen^  l^i  ,g^cwgfin  Zw'uahßDyvtiißn  4ef  Säu- 
len und  der  zu  überdeckenden  Thlk?-^un^  Kenattt» 
qiFpuQ^n,  die  Ai^w^fidung  ,  d(>rischer  MArdbüyteklur  zu-s 
läfst  und  vielleicht  Wdingt,  ditz  QawiUbe  <zu  Terban«. 
neiiy  wenn  in  dessen  Innerem  güoXse  der,  vsagercchtea 
S|einkonstruktioii  .si^  witzieheivle  Battmf^  vbrktitaimen» 
i^j^;  a^/^  ^i«e  Xqi{erfqsts  i|pp4  wWe  AH  iibierd«ckt  wer 
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den  soHIcn.  Sich  in -dtesein  Falle  gegen  Ae  AnwenJ 
dmg  4eA  Ge«üU>e&  ecl^larcn,.  luefse  der  griechiscben 
AffdiHekior  dkl  BtldsamkeU;  ainpredieo,  welche'''  lltr 
höchster  Vorzug  ist,  und  sie  zur  todten  Schlacke  her* 
abw&nügien«  Ea  komrab  hiehei.  mir  aaf  die  Art  an,  in 
^elcjier  imn  die  Gewjülbe,  nicht  im  Sinne  des  IVItiteU 
aUm, '  sondem.  der  grileehisehen  ao£.die  Konstniktioiir 
g^fufsten  FormbegrifTe  bildet,  und  es  wird  sich  damii 
%Utih  iiit  :gefüffchiele  DishaanonSe  ranneidenr  ksaan^ 
Aus  dem  Schenigrundc  einer  solchen  haben  wir  aber 
^nt  Jn  nMn  d^riachjm  und  griechischen  Foffmen  Ent- 
würfe und  Aujsführungen  gesehen,  welche  dem  eigent- 
lifj^epi.  innaMfn  «^noe  und  Weclhe  nach  ungriechischer* 
und  undorischer  waren,  als  irgend  eine  vontantisebe 
B^^^t».  uotf  deren  Veeiasser  die  Skylie  des-  der  Forn» 
i^^eh  Ungrieobiaehen  fliehend!,  sich  in  die  Charybdis 
ißs,  d^n^  Si>uAe.  nach  noch  weit  Ungricchischerea 
stürzten! 

;  Von  den  anderen  Denkmalen  Olympia^  ist,  wie 
gj^^gty  INiphl^  mphtf  und.  Yon  dea  Oertlichkeiten  niio 
dpr  Laut  lies  heiligen  Kladaos  und  der  Hügel  Kronios, 
odßji  Krpnjoo^  zu  erk^ennen^  .  Dieser  erhebt-  sich  etwa« 
östlich  hinter  dem  Tempel  des  Zeus,  hat  aber  thella 
v^jobl  ^ureh  Ahschwemmung  «eines  lockeren  sandige» 
Bodens,  theils  -  diirch  Ansehwenimnngen  an  seniem' 
FaSse^  he4^i4tend  voa  seiner   ehemahgen  iiöho  ver* 

jj^f)  ^i|ienp  .Fpfse  $t>aiideu  die  Schatzhäuser,  Dals^ 
Ih^  AiisgMbWingeJi:  «n  dieser  Stellei  nodi  Ttüiniitic^ 

derselben,  oder  wenigstens  die  Terrassenmauer  aus 

.   .  44* 
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oder  Ponnosäleinen  linden  Nvürdo,  worauf  sie  ruh* 
ten'^)«  Bcheini  ziemlich  mhnchehilich*  Jedoch  weisen 

die  Schätze  aelbst  gewi£s  bis  auf  die  letzte  Spur  ver^ 
tehtrunden  sein. 

INochdem  wir  um  nun  an  der  Erinnerung,  welche 
diese  Genend  in  so  reicheia  Mafie  darhietet,  erfreat» 
und  die  Ruinen  in  allem  Detail  besehen  hatten,  ver* 
lieben  wir  diese  ehemals  geheiligte  Gegend  und  sohlii- 
gen,  die  seiditeir  Finthen  des  KMaos  dnrdireitend,* 
^  den  .Weg  nach  Phaoari  ein.  Dieser  Weg  iührt  immer 
am  Ufer  des  AJfiheios  hin,  his  man  diesen  Plofs  etwa 
eine  halbe  Stuude  vor  dem  Orte  Yerlär.st,  wo  sich  der 
Kytherios,  jetzt  Lestenitsa  genannt,'  in  denselben  eiv 
gielst.  JNachdem  wir  dieses  (jcbirf^sflüfsclicn  übcrschrit-' 
len  iiatten,  begann  der  Weg  sich  einen  der  letzten  Ge* 
hirgsabsätze  des  Berges  Pholoe  hinanzuzielicn,  and  wir 
kamen  durch  ein  paar  gana  artige  D^rfohen)  Palaeo» 
Barbasena  und  Kolyri. 

Bald  nachher  erstiegen  wir  eine  Höhe,  vnn  wel- 
cli€r  der  Lauf  des  Alpheios  bis  dahin,  wo  er  sich,  die 
|{eiiehte  Arethusa  zu  verfolgen,  bei  dem  heotigm  Agdn* 
Hnitsa  in  das  ionische  Meer  stürst,  die  gafhee  eleuliche' 
Ebene,  Pyrgos,.  das  Vorgebirge  Ichlhys,  jetzt  Katakolo, 
^  md  in  weiter  Ferne  das  Vorgebirge  Chelonites  oder 
Torne&a,  das  iouiscbe  Meer  und  Zante  sich  zeigten« 
Wir  stiegen  nnn  so  der  reichen  nnd  auemlieh  aligeban» 
ten  Ebene  hinab  und  fanden  auf  eine  Stunde  vor  der 
Stadt  den  Epareben  Yon  Pyi^»  wekhetV*"^  Üteiner 
Attknnft  sciiuu  unlerrichtet,  wartete  und  uns  bis  inr* 
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Stadt  begleitete,  wo  in  einem  reclit  gut  eingerichteten 
Hause  Alles  zu  unserer  Aufnabme  bereitet  war, 

Pyrgüs,  »ehr  güiisflg  am  Ausgange  des  Alpheios- 
•T^als,  in  .einer  sehr  fruchtbaren  Fläche  und  an  der 
Küstenstrafse  von  Modon ,  Navat  in ,  Kyparissia  nach 
Qwtouni  Glareösa,  Aodravida  und  PaUrasso  gelegen» 
nimmt  wahrsciieitilicli  den  Platz,  des  von  StrabüU  er- 
,wahnten  Mv^oi ,  ein»   £8  hat  sich  nach  völliger  und 
mehreremale  wiederholter  Zerstörung  In  den  letzte  ' 
Revehttlonskriegen  immer  schnell  erholt»  und  ist  jetxt 
schon  ^eder  ein  gewerblhSlIges  und  für  Griechenland 
«wohlhabendes  Städtchen  geworden*    Der  Bazar,  wena 
auch  nur  aus  »}f5milichen  Jeiehien  Bretterbuden  be« 
jtehend»  ist  doch  »eadich  gut  versehen  uud  von  Ver- 
kanfern  und  .  Käufern  besucht   Dieser  Ort  trieb  schoii 
-im  Miiteialter  bestandigen  Handel  mit  Aegypten,  und 
arabisch  xigyfitische  Kaufleute  hatten  sich  hier  niedet^ 
-gelassen,  uud  wohnten  noch  beim  Beginne  der  jetzigen 
'Revolution 'unter  der  übrigens  gan»  griechascheB  Bevöt- 
kerung  von  Pyi^os.    Dieöe  aber  bat  sie  veitiieben, 
.Nebst  den  Etzeugnissen  der  reichen  Ebene  von  'Ga** 
stouni  handelten  sie  besonders  mit  ScbifTsbaubolz,  weh 
-ehea  ans  den  Wäldern  des  Olenoe»  Pholoä  und  Hoch- 
urkadiens'  berbeigesehaiSI  wurde.    Der  Reichlhnm an 
>Hola^  ist  in -diesen  Gebirgen  noch  immer  sehr  grofs» 
und  ein  teülscbev- Forstmann,  welchen  ich  In  Pyrgos 
sprach,  versicherte  mich,  dafs  die-  Wälder,  welche  er 
-im  Inneren  jener  Oebirgsscblocbten  Achaias,  Elis  und 
Arkadiens   gefunden   habe,    den   schönsten  \V9!dern 
Teutschlands  vergliohen  werden  könnten«    Aber  nicht 
'idlein  ist  jede  Kultur  und  Forst -Polizei  hier  völlig  un- 
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b^kfluut,  sondern  die  ehennaligc  elende  Venirattang 
trog  alles.  daM  bei  9  diese  Wilder  immer  mehr  m  see- 
«tM-en. 

Hotekäufier  und  Spekulanten  hatten  der  Beh&rde 

nur. wenige  Tiaslcr  iur  die  unbeschränkte  und  uobe- 
weekle  Erlaubnifa  au  entrichlen,  Hok  su  fällen  imd 
forliuftihren,  und  gingen  dabei  mit  solcher  gewissen- 
losen  oder  lietrügeriechen  Sorglosigkeit  au  Werk«, 
4af0,  um  ein  Stück  Hok  zu  gewinnen, 'welches  einige 
jUracbmen  werth  war,  Bäunie  gelallt  wurden,  weiche 
das  aelni-  und  awanzigfachc  leAtien  Uefetn  -kdnnen^  nneli 
iiiowegnabme  4es  gerade  uölhigen  Stückes  aber  im 
Walde  Viv^uti  bKeben  und  Termoderteii. 

£Uea  so  naclilbeilig  ist  für  die  griechischen  Wäl- 
der die  Sitte  der  Hirten,  Feuer  an  die.  Baun&e  xii 
legen,  und  die^ses  geschieht,,  aulser  wenn' es  ihr  Be- 
dürfttifs' verlangt,  jededmal,  wenn  sie  Rauhen,  über 
irgend  eine  MaLsregel  der  Gewalthaber  Recht  zur  Klage 
und^fiadiit  au  Sbaben«  Ditt  armen  Beume  und  Wälder 
müssen  dieses,  das  ani  nächsten  liegende  und  aiu 
Jeiehteslen  au  eneicheode  Besitaihum  -Regierung, 
entgehen;  und  ich  habe  keine  INacht  in  Griechenland 
f^Aeheo,  wo  nicht  trota  den  atfisngen  Vetboteii  aelbat 
der  jetzigen  Regierung,  solcbe  Brandopfer*  aul  einem 
ja^ih^r  oder  ferner  liegeadeo  iicbirge  aidblbar  gewvordea 
waren«  Die  Versendung  und  mithia  die  Verw^ttbung 
des  Hohes  aus  diesen  Wälciern  wird  aber  be^oüdere 
dnccb  den  Man^  aHer  Strafsen  efft^bwerl  und  untn^it- 
lieh  gemacht»  .  Was  ein  Pferd  nicht  auf  deui  Kücken 
fortschleppen»  oder  was  nicbt  sn.diet  fkitben.ides  bjT- 
9iantbod>  Ladon  und  Al^iiieios  gew^kt  yjnd  auf.ibDmi 
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forrgefiöbilft  iitrisrdeti  kaott,  mtXi  im  Walde  abslerbcii 

Voa  Pyrgos -führt  eine  Art  inen,  wenn  auch  nicht 
dut^  'ltiinst,  doeh  durd»  ei^BS  lebKa^ren  Verkehr 
bezeiclHieter  und  geebneter  ö>tra£s;e  nach  Katakolo,  in 
cfesseii  fitnlit  'idffs  He^eningssciiif  Argo,  wteldies  man 
voll  'Pkitirafiso  zu  meiner  üeberfahrt  nach  Zante  bia^> 

beerStfit  luilte,  'seiioti  bereit  lägi 

Dieser  Weg  füiule  zuerst  durch  reiche  Weingari 
tiw>' u»<4reicbeii  >ditt  A«röd(t  ffiMde  begaan,  Mi  |wir 
langten  na^ch  eine^  Stunde  in  eiaeia  Klustei  an,  wel- 
ehea  «ber*  seblr  dureb^  die  Zetsi^rvlagtn  de»  lettted 

Krieges  gelitten  hatte. 

■  ihüidm»  wiff^itae  Riiiiien^  Iii  welche  iiiis  eki  al- 
W'^CNsliMlirber  knit  treffKebea  Traruben,  Orangen  ^tintf 
seblechlem  Brode«  bewirthete^  yeriassen  hatten,  gelang*' 
ten 'wikr' naidb- dem  Dorfe  Hagijani  oder  Ajani,  ^el^h^it 
IMcfa  rediit' «»ihdae  Gruppen  von  Cypressen  uud  Gran«* 
geiibäiiliien  bbaftett  Man  vermutliety  diifa  es  deki  l^Iat^ 
dei  alteo  Lelrinoi  eingenommen  habe,  wo  der  FluFs' 
^0Hr  AlplbttiDa  die  keoache  Artemis  auf  eMvem  Pesle  tü 
überraschen  suchte,  und  gegen  ihr  Gelübde  der  Jiing- 
franliehkeit  Gewalt  gebranobeii  woHte,  welcher  sie  sich 

nur  dadurch  ent/jii:;,  dafs  sie  ihr  Gesicht  durch  Be- 

scbran^ran  mit  Kotb  tmtotaitliish  inacbtei  :  Man  nltila 


Sckonbeit  and  -  den  Reisen  des  Alpheios  in  dea  eroti«» 
sehen  Mythen  dibses  Fkifsgolteft  eben '  keine  schmei- 
ebelhalien  Zeugnifise.  gegeben  hat.  Die  schöne  Artemis 
«ftebt  Um  sAmutsige  Entstellong  ihres  Gesichtes  seineA 
Ludbkosuügea  vor^  und  die  schöne  Nymphe  Aretbusa 
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flieht  \of  den^ellben  unUr.  dje»  Xiei«ii,  d«s  ll«<re»  bin4 

weg  bis  zu  ilem  sikellscben  Ortygia.  bei  Syrakuaül 
Seine  irüt^ea  geibliebfio  Fiuibcai  iftttcliea  Um:  aiykidings 
iiicbt  zu  eliiem  rekciiilen  I  lubhe»  uuil  der  ricbtige  ti'mU 
der  MyUien  scheiai  Moh  «udi  bier  zu  bewahriw.  :  : 

Aber  weder  Toti  dem  Terapel  der  Arlemis  AI- 
pheiäa,  welqber  der  GöUio  an^  jeoend .  erotuidusa  Ab- 
lasse errichtet  ward,  noch  von  irgead  «inet  «mdmH 
JBauanlage  de^  JUeUines  ist  ei^e  -Spur  zu  fiadßo« 

Am.  Nachmittage  erreichten  wir  «mllicb .  daa  Mawt* 
gcbäude.  vou  Katakoloi  an  der  0sU«iU  des  Felsens 
gelegen  y  wekben  die  dts  Voigebirge  Iicbthjra 

naimten.  .     ,  ■       :•  -   . . 

JßaU  langte  die  Sfcbalii(ipe  det/ctwa  eina  Seaoieile 

weit  Y^iTk  Limle  vor  Anker  liegenden  .KricgsbrJgg 
ArgO)  einea  bübacben  Fahnt^ngaa .  tm.  .16  Knboidfl^ 
welche  zu  meiner  überfahrt  nach  Zante  bestimmt  war, 
an^  und  wir  erreicbten  nach  einer  Viertektiaide.dieiti 
Schiff,  welches  mich  dem  kliiääi:ichen  Boden  entfVhcea 
sotlte»    Mit  vielem  Vergnügen  cffkaMte'  ich:  ia  .dem 

Capitain,  Andreas  Stypa,  einen  allea  Bekannten,  Wel- 
cher, mich  mit  ai^niinniaeber  .Treuberaigkeit,  empfing. 
Er  war  in  dem  Freiheitsktiege;  einer  der  >  ni»brtrenn* 
licheu  KtopXgenoasen  dea  Admicala  Jttianlis .  gewesen^ 
hatte  diesen  auch  als  Ad|«laiit  nach  Mühchen-tlMglfei^ 
tet^  und  ich  halte  ihn  dort  bäuiig  gesehen  und  sein^ 
einfachen  Erzablmig^il  iiber  die.  Ereigriisde.dealSeek^  ^ 
ges  oft  mit  bohcm  Interesse  ajigebörU.    i  / 

Nun  erscholl  aeio  friedlftchee  Kemmaadoweity.  daa 
Pfeifchen  des  Boolsmanocs  schrillte »  und  nach  dem 
Laote  einer  Trommel  und  Filöte..begumeii<  dw/Mdlnai 
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seil  die.  Ankers[>iiKlel  im  Rli^lliiiios  zu  drehen*  Die 
Kette  rasselte  auf  dem  Verdecke ,  der  Bcbvs^ei^e  Aii^er 
hob  sich  aus  dem  Meeresgrunde  empor,  die  Scfgel  wur- 
den •§Msii  ein  irischer  Haaeh  des  Kaikias  sdiwe^d 
sie^  und  ^  ich  verliefa  Oriecfc^land. .  •  ^  -  .  I  :•// 
Wel<^e  ^Gefühle,  welehe  Erinnerungen  drnngten 
akÜ  In  Tneiaer  Seelev  alsuobidie  ödsten  vert  ^Elis^  ulkt 
der  Tripiiylia  sioii  enlferncn  und  die  vou  der  Abe^- 
sonfie'  verf^oldeten  Gipfel  des  OlenoS,'>PhioM  ntid' Ly- 
katoD  immer  undeutlicher  werden  '  uAd  endlich  die 
gan'ife  Laiidftdiiifl  in^it  nficbtlichem  Dttbkel  eich  tuidufiti 
Icn  sahl  '  *     7  'J.'  . 

;  Lebe  wobly 'du  Heimathr  dee  'Ruhmee  taiid  der 

«Schmach,  der  f^römmigkcit  und  GoUlosigkeit,  der  be- 
§ei«lerten  iFüeibeh  «nd  de«  niedrigdten  Skiäverei«  des 
Reichthums  und  der  Pracht,  der  Al^ulh  lind  des 
Elends,  Lel>e  wohl,  Heimath  gÖtUicher  Weisheit  und 
verWoHener  8eiplii9teirei>;  Heiiftath  liolier  Bl^re^sttmkeft 
und  ve4rächllichei  Mbetortk»  -  des  Glaubens  und  des 
AberglaiibedB.  *      '  :  i  « .> 

Lebe  wohl,  du  Vaterlaad  des  Menschen  K<»7'  .«'|o;;;j|if^  * 
des  'Minischen  in  allen  Ptiaften  nio¥aliseher  Ehfwicklung; 
lind  menschlicher  Zuslande  in  ihren  sciirolläteu  und 
tafsenteo'Exiremen  «lid  Gegensafeen*  '  ^ 

<  War  es  nicht  in  diesem  Lande  und  in  seinem  Yo^r• 
nehm8t»»  'Hefltgthimnev'-d«m  Partbenoiii  Wo  di^r^  jttii^ 
töuliohen  Göttin  Jahrhunderte  lang  festUchc  Panathe- 
näen'  gefeieri  wurden ,  io  welchem  Demetrios  Foliorl:^ 
tes  mit  Hetären  schwelgte ,  welchen  die  niedrigste 
-Sehmöebiflei  Ten^pei  errkbtete?  Alle  seine'  Schaild- 
4batisn  wurdet' äenft  finti^  Ar  goltgcfaffi^ 


Digitized  by  Google 


t 


>  «08 

> 

Hapdiungeti  ^kUiiv  vnd .  tetii  Nanole  ia  dtm  gchtiligten 

Maolei  ci€;r  GötUu  eiogeweiitl 

War  €s  nicht  auf  demaelbeii  Bodtn,  wo.  die  Si«ge 
von.iVUraliion,  Siaiauiis  und  PlatUä  erfochten  wurden, 
"WO  Kodroa,  Leonidaa^.E^ainioondaay  Aratoa^  Fhilopoi» 
)pen,  Diaios  und  so  viele  andere  HcKltii  kümptten  und 
f||r. Freiheit  und  Vaterland  ruhmyoU  fiden,  wo  ifaiia 
Nachkommen  mit  kindisciiem  Freuderuf  die  von  ibrem 
Befiegßr  Ftamiiiinua  auf  dtom  .  laUlmos  hdfanaud  .pm« 
klamirie  und  von  dem  bluitticfeudea  Tyrannen  ^^ero 
Q^b  aeili^in  Sebein$iege  .in  Olyoipia  bealfttigte  Frei* 
heitserklärung  Griechenlands  begrilfsten? 

In  jdi^m  Landei  üvo  <dk  Kunst  .es  Teraidiniahte, 
menachliche  Bildniaa^  sew  machen  v  tlril  wo  sisUrat  di^ 
oljnipiftcbieii  Sieger  nipht.  in  ihceii  wirklichen  Zögen 
abgebildet  yretim  darfl^n,  schlugen  die.NachkmMKem 
jener  Ileldeii  den  ihren  Ahnon.  errichteten.  Statuen,  ja 
dea.Bildniawn  djfir  fiullen.  die  Kütj^fa  ab^  um  .M.duTch 
^e  i:^ort;rait  -  Büstein  ihrer  Besieger  und  Unterdrücker 
zu  ersetzen«  Ja  man  fafste  endlich  den-  Beschlufs» 
einem  jed^n  Römer,  welcher  auch  nu^.  dürch  Zufall  an 
die  Küste  veischlagei^  wu^de^  ein  Etzhild.  zu  enrichtenl 

Dasselbe  Volk  des  Ruhtns  und  der  Freiheit,  wel* 
ehes  die  ungeheueren  U^ere  d^s  grofsen  Küi^igfr  besiegt 
und  vemicbiet  batle^  wechselte ;  von  dei*  Sehliadrt  bei 
K^noskepbalä  bis  zu  deui' Ajtt^b.puche  des  Ut2iten.F»reif 
bettskrieges,  also  wälnrepd  t^n^  als  zw«itauaeifdi!l4lii' 
i;en  geduldig  oder  uaqh  schwachejn,)rei:6ins«lteli  JVideiw 
Stande  die  Sklavenketlen,.  welehe'  fremde  'BldBie||er  dmtt 
a|]iegten,  und  bewahrte  nur  in  dea  Bcvvobiierfi.  un£u.- 

gjbfg^cbjBr  FeliMitfcUttcbMi^  jsi4ie«.fiiuik€».tffir'Fmlwit. 
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Dieses  reichen  prächtigen  Landes  Werth  sank  «o 
im  Preise,  dafs  Karl  der  Z^rnke  ^roa  Neapel  Jdesielbe 
l'ßT  einen  jährlichen  Tribut  von  —  drei  bunlscheekigen 
'Sammt 'Tücher»  *^  «a  Phriiipp  von  Tarebt  dibeciiefa^  ^ 
"  ^ähreitd  der  ganze  Pelüpuanesoä  nur  noch  15(MMI0  Ehi* 
wobnsr  «ihlte!  .    ;  :  i 

Auf  demselben  Boden,  wo  Solon,  Lykurgos,  Pla^- 
4M 'Und  Sokrates  ^  Geselxe  gegeben  undi^ie  ^W^isbeit  . 
gelehrt  und  geübt  hatten,  erhob  der.  bliitdürsli^  Perl- 
patetiker  Alheoion  seine«  ZwingherrschalÜ  jbnd  :  aeg 
Syllis  'inopderisehes  Racheseh  wert  in  Min  «VateHand* 
Wo  Thenmiokles,  Pcrikles  und  De«nosthenes  die 
'Worte  der  Freiheit  gedonnert  ^hatten^  beinälfte.!'sic& 
ein  verächtlicher  Hauicn  besoldeter,  bestochener,  odor 
littr  persönlichen  ¥ortheii.  siichiender  Sophisten v  Hheta^ 
sea  und  Grammatiker^  Wahrheit  und  Kocht  mit  Wor. 
idän  zu  verdrehen ,  bis endtiek  JastiniauBS .  RechtsgefüU 
ihr  elendem  Handwerk  völlig  aufhob. 

.  '  An£  diesem  Bodeti,  Vf6  die  neuen  Lehren  des 
Hcilandb,  als  Paulub  sie  z,uersl  verkdiidele,  so  frontal 

liegeisterUs  Bekenner  Canden,.  'TerbUdetsn  sidi  diesdhea 
durch  dogmatische  Parteisucht  bald  zum  wildestcd 
Aherglaoben,  und  die  Lehre  der  Liebe  erzeugte  Ilindf' 
langen  bhitiger  Graosamkelt,  ^ie  sie  die  Geschichte 
des  HeideathoMS  kaum  aukuweisen  hat.  ■  Die  reiigiöt 
4m  Begriffs  inerwicstea  sioh'endttch  so,  die:  Gm- 
eben  in  den  hyzaniinischen  Kaisera,  vr eiche,  im  «Namen 
des  Christeathums  jede  Schande  und  Grausamkeift 
ikhten^  daa  wahre  theologische  Ebenbild  des  Heilands 
jnktaiien  wiidltaa^iUild  iak.eielMnteiiiiakrfaaildeffte'iMMCcifr 
KiHislanünos  Pogonatos^  einen  Kaiser  in  Üret!  Personen 


Digitized  by  Google 


700 

vtilan^len,  um  der  hlmmlischeu  eiue  kaiätiiiche  IXvei" 
i'altigkeit  entgegeosusteUeol 

War  es  nicht  auch  in  diesem  Reiclie  der  Schön«* 
Jbeity  wo  die  byzantinische  Kunalschulc  sich  bemülite, 
das  Bildnifii  des  Heilands  mit  aller  denkbaren  Häfslicb- 
keit  und  allen  Zeichen  physischer  \  ersunkenheit  dai^ 
«aatellen,  'frafarend  man  etienuils'  Sem  Menaehen'  für  nn- 
glückiicli  gej»torben  eraqhlele»  welcher  während  seiuea 
Lebens  dte  Schönheit  des  Zeus  ia  Olympia:  m  bewün» 
4ern  nicht  Gelegenheit  fand? 

:  'Fragen  vir  aber»  weshalb  gerade  dicises  :  Land 
solcli  ungeheure  Gegensätze  von  Ruhm  und  Schmach, 
F]>eihe2ts*8uin  und  Sklaverei,  Frömmigkeit-  lind  Aber- 
glauben darbielel,  so  müssen  wir  den  Grund  eben  darin 
toden,  dafs  es  durch  götlliehe  Fügung  und  historifidM 
Nethwendigkeit  auf  diie  Ausbildung  alles  Menschlichen 
in  'Jeder  Biclitnng  angewiesen  war.   Die  6dechett:soll*> 
ten  In  unserer  Weltperiade  das  Menschengeschlecht 
mit  seineu  Tugenden  und  Lastern  repräseuliren,  und 
nrnfsten  diese  ihnoi  vom  Lenker  der  Din^  ahgewie^ 
sene  Bestimmung  erfüllen,  um  der  r^achwelt.  .als  Vetw 
btld  iind  aile  Warnung  ria- dienen.    Deshalb^ /Wird  und 
murs  der  Einflufs  der  griechischen  Geschi^Ltsperiode 
«üf'.die  konimenden  Ge^cbJecbier  .  unvergangfick  scn^ 
so  lange  das.  Geschlecht  der  Menschen  dauern  wird; 
wid  eiti:  jeder  Versuch,  sieb  diesem.  £infiuB8e  ^ai»  en^ 
ziehen,  kauu  nur  schwache  und  erfolglose  *  Resultate 
liaben« 

Der  Weltwelse  Gemistos  Plethon  schLg  im  Be- 
^ginne  -  des.  ftin^hnten .  Jahrkundeirts '  eine.'  ReorguiisnÜMi 
Griechenlands  iin  Siime  der  lykurgischen  und  platoni- 
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sehen  Gesetzgebung  vor,  weil,  wie  er  sagte,  der  «n ver- 
mischt «nd  unverändert  erhaltene  Stamm  der  dortschen 
Hellenen  aach  Aoch  ffir  dorbsch  hellenische  lustllullo- 
Mtt 'empfänglich  sein  mül^te. 

t  "Ein  andcfrer  G'elehrter  jener  Zeit,  Mazan,  behaup- 
tet, dafs  alle  eingewanderten  Stämme  der  Gothen,  Hun«* 
neu,' Akmen,  Bulgitren;  Slavfen,  fVanken,  Nörtriannen;^ 
Catalonicr  und  Italiener  in  Griechenland  sich  mit  den 
griechtachen  Urhewohnem  zu  einer  homogenen'  Masse 
von  Schlechtigkeit  verbunden  hätten.  Ein  französisclies 
Witzwort  bezeichnet  den  heutigen'  Griechen  als  *  Air 

«  ■ 

mime  canmlle  tji^ih  itoient  da  fcmps  de  Themi^ 
9toete^  während  Fauriel  dieselbe  Ansicht  in  dem  edleren 
Epitbet  unc  nation  indcstruclible ^  welches  er  den 
Griechen  beilegt,  ausdrückt. 

Da^^cgen  bemüben  sich  andere  Gelehrte  auch  die 
letzte  Spur:  hellenischer  Bevölkerung  au's  Griechenland 
hinwcgzuläugnen  und  das  Wftzwort  des  Grammatikers 
Eu|ibemios  buchstäblich  dahin  zu  deuten,  dafs  alle  £le-^ 
mentc  ^  det  ^^zigen  Bevölkerung  Griechenlands  ihre 
letzten  Wurzeln  in  den  Stämmen  der  slavischen  Bar- 
Ikiren^sin  den  Ufern,  der  Wolga 'zu  suchen  hHttefh.'  ' 
-  .  =»Es  giebt  also  in  der  Meinung,  welche  die  Ge- 
schtchtsforscher  über  die  hentigen  Griechen  habefi,  die- 
selben schneidenden  Kontraste,  wie  in  der  Geschichte  > 
der  alten  Griechen  sclbat.  <      '         .  ' 

Aber  wie  wir  scbou  bei  einer  früheren  Veranlas- 
aong'in  diesen  Blätterd  darzuthnn  suchten,  die  Gewalt' 
des  griechischen  Büdüus  und  Himmels,  die  nie  ganz 
abgerissene  Tradition  einer  hehren  Yorzeit  Mbtid  die 
älclä  lebendig  gebliebene  Sprache  liefäcu  die  Fi-einden, 
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Melclie  ijicli  auf  gfif^chUcbcm  Boden  ansiedel teu,  stefs 
vicd^r  p|i  'Gri«cbfiQ  inr^yrdeai  ,  iXesbaU»  -^i^bl.  «8  noch 
immer  ein  GriechenUnd  im.  Siime  des  klassischen  AU 
terthomsy  und  ein  griecliis^s  Volk»  wckbem.nwMi 
Mrie  Clisar  nach  der  Schlachi;  von  Pharaalus  sagen 
kann:  Wie  qH  sqU^^u^)^  nach  gQ^d«  seib&tver« 
scJiuHetes  Verderben  - d^r.  B.^bai  ^«rer  Vpr- 
(abr^n  rotten? 

Bezeichnet  aber  dieser  flUqbijgi^  Ueb^blick  einigee 
geschiclitlicijiea  Momente  die  schneidenden  Gegens^j&Q 
iU9d  .ExtreA9«»  veb:be  diesem  VoUe#  Geschichte  in  90 
vielen  TUeiLen  menschlichen  Xhuas  utul  menschlicher 
IJildung  nachweist,  so  tritt  ein  verschiedenes. -Vechälir 
mis  in  ^cn  Eptwicklungscpochen  seiner  Pocbie  und 
Plastik  hervor. 

Wir  erkennen  in  diesen  Fächern  bei  den  Griechen 
^war  allerdings  hedcutcnde  ]\(l^44ti€^lM#ei^i'  ah^r  nici 
trat  ein  völliges  Verderbnifs  derselben  ein,  und  wäh^ 
ri^Bd  ]if  ligion,  ^XitUiit,  V,4t^i^au4siicbp  nad  j>iaUg^a^iiiifi| 
schon  zur  *  tiefeien-  Verde^btii^s  versunken  waren  9  blüb'^ 
ten  Plastik  und  Poesie  noch  hi  voller  Kraft,  ur^l  scin^e- 
ncn  nur.  von  der  JQiihe  ibi^er.    e;ttden;b  besabg«ftie@9m 
zu  scijQy  ohne  vqn  der  innern  Lebqqsffisclic,  Erfii^dungs- 
gfibe  und  Formenschüttheit  verlqren  fu,  ,babei|»  jNu]& 
4ie  Art,  nicht  die  kutt^l,  war  in  Uclias  dem  VVc^c^el 
der  Zeiten  und  ihrer  Begriffe  j^ntemvorfep,    f  , 
Schon  längst  war  die  Blülhe  griechischer  I\Iacht 
und  ,|^ej[;l|isGhea-  Hiihms'  in  dpu-  Jf;el4«rp,.  vqf^  lÜ'bäJ^^ 
neia  gebrochen,  als  noch  Lysippos,  Silanion,  Chares> 
yofi  j^in^os»  EulycJü,di?^.ui^4jJiLe|ybki^ 
E.Vphr^pof,  .V^^lles,  i|nd.,?rft^ogcn€^5;«J^u^^^,  HfW^r 
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sianax,  Kaliimachos  und  Theokritos  ihre  unsterblichen 
1V«rJie  6kf  Plaiüky 'Malerei,  niirl  P0CBle:Khulsii.  :    -  1 

Ja  selbst  nach  ilern  Tage  von  Kynoskephalü^ 
wekhek  des  griechischen.  Volkes  Unabbängigkeik  und 
iuibni  für  zwei  Jahrtausende  vernichtete,  blühten  grie- 
chische Künste  noch  theih»  m>ihiieitt  Vatjetlaiidey  thetb 
in  Rom  forU  * !  -   1 ;     •  -  ' 

Die  JRlastiker  Pasiteles^  ArkesUaos,  Aphrodisios^ 
Diogenes,  Zenodoros,  Aristeas  und  Zenon;  die  Maler 
Hieron,  Eunjuelos,  Melrodoros,  die  berühmte.  Lala  von 
Kyaikos,  Sopolis,  Timomachos  und  Aeiion  erhielten 
den  Kuhm  der  allen  Schulen,  wenn  sie  auch  mehr 
das  menschliche  Leben  und  seine  LeidenscbaftcDt 
als  die  ruhige  Würde  der  allen  Götter  und  Heroen  zum 
Gegenstände  ihrer  Darstellungen  wäUteiu  So  wie  die 
Stufcnfojgc  der  verschiedenen  Arten  in  der  Poesie  nach, 
vad-  nach  yon  der  Hymne  zum  Epos^  zuf  Tragödie,  zuc 
Komödie  und  Idylle  und  endlich  bis  zu  dem  £pi^ 
gromme  hinabgestiegen  war,  so  auch  in  der  bildea-. 
den  Knnst*'  Aber  in  der  gewählten  Art  blieben  td*. 
vi^che  und:  plastische-  Künste  nock  immer  gleich  roti 
trefflich. 

Sinken  nwi  aber  auch  die  Künste  nach  Hadrians 
eklektiftch^em- Zeitalter  stets  tiefer  hinab,  so  erhalt  sicK 
doch  namentUch  jm  Epigramipe  der  Funken  gricchi- 
sieh&r  Dichtkunst,  und.  seibat  in  den.Kätakom^enbildern 
Und  in  den,  typischen  Erzeugnissen  byzantinischer  Kunst 
der.  Funken  hellenisdien  -  Geistes  bisi  zu  der  Zeil,  wo 
er  in  Italien  von  einem  neuen  durch  das  Studium.  deäL 
klassischen  .Alterthums  genährten  Hauche  wieder  apge- 
facht  werden  koimte»  *  > 
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Försthen  wir  nun  den  Gründen  dieser  Stetigkeit, 
langen  £iiiflU«ng  md  ftäokwirkong .  grieohiseher  Kunst 
näcH,  so  liegen  Sie  älleidiagä,  wie  uns  der  geist-  und 
ivifseiuichafUreiclie.  Tbitcsch  gesell  hat*),  zanäehst  in 
der  Ehrfurcht  vör  dem  Hergebrachten,  einmal  als  Ueü- 
Mch.  Eckaa&ttiii  in  dem  Künsken« ' 

Das  griechische  Allerlhum  yvw,  wie  er  ganz  rich- 
tig bemerkt,  irei  von  der  verderblichen  Suobt  der-  Ein- 
seinen,  durch  Versnche  neuer  Arten  anil  neuer  Bahnen 
origioell .  und '  selhstständig  zu  erscheinen.  £ia  jeder 
ehtie'  die  :a1teu  grofsen  Muster  mid.  besehiSnCte  sich 
auf  das  Bestreben,  dieselben  in  ihrem  eigenen  Geiste 
.  ZQ  veredein.'     - '  '      '       k  '  -    -  ' 

,^Ein  jcilcr  Küjisller  betrat  seine  Bahn  mit  der 
^yKotbwendigkeit  in  aioh  nnd  mit  der  Nothweiidigkeit 
^^l^er  sich,  dai»  auizunehmen  und  wieder  zu  geoen, 
;,wa6'  die  grofaen  Meister  vor  ihni  Gutes  und  Schönes 
5,crfunden  und  geordnet  hallen.  Seinem  eigenen  Ver-  ^ 
,-,iiMigen  blieb  übrig,  zu  spähen,,  ira«  in  dem  Ueberlie^ 
j^fcrlen  noch  -veredelt,  an  Naturwahrheit  und  Scliunheit 
^^gesteigert,  was  zu  dem  Vorhandenen  in,der  Art  der 
„Ueberliefening  Neues  gefugt  werden  konnte/^  * 

Allein  das  Festhalten  am  Alterthümlichen  in  der 
Knnst  iindel  auch  bei  den  Chinesevi,  Japan«nri|  IkidieÄ» 
und  Aegyptiern  statt;  )a,  der  Anfang  der  ägyptischen 
Plastik  war:  wohl  mit. dem  'der  griechischen  vIvDig  Iden- 
tisch; lind  dennoch  haben  diese  Völker  weder  irgend 
eine .  Voüfeommenbeit  ihrer  Küniste^  noch'  eine  -ftlirtl'' , 


'  *)  VA)Q.v  die  Epochen  der  bildenden  Kunst  nnlcr  den  Grie- 
chen S.  356.      •  .  '       '      ^iO.v  iliu\ 


Digitized  by  Google 


Auch  das  nie  gestörte  VerbSUnirs  weiser  Bfafsigiing 

« 

Wir  mUssen  unnehmeii,  daiiiHditiSQt.ßQi'i^nel^/ir^ 

]KilitdeKte^,§ich  erJialtcj^de  Fortdamer  gfi^l^|fc)|^]r. J^nste 

a^j^^ ,  Richtung^  nur  jinnere;  b^hejce  ?Yerliält^ 

aui  deii  iwnip^pipftlichen  iCftSQjt^q  d^^s^^pR^Y^d  ;fi^,4^ 

OLOteriscben  Theil,  mJ/fftMjjilirf  <M4)l4op«|V|prjp|ufff^ 
Gestaltung;  es  war  die  tiefe  ßegründung  ihrer  Archi- 
teklnr  in  den  Gesetzen  der  Statik,  ZweckmäCsigkeit  und 
Oekonomie  im  höheren  Smne^Jcs  Wortes;  es  war  ihr 
klarer  Begriff  von  der  Schönheit  als  höchster  Potenz!«. 
rung  der  Charakteristik  individueller  Organisationen 
und  Seelenzustände;  es  war  endlich  die  rein  mensche 
liehe  Auffassung  und  Tendenz  ihrer  Poesie  und  Plastik, 
welche  den  griechischen  Künsten  die  hohe  Entwick- 
lung, die  lange  Dauer,  den  uQTergä üblichen  Werth  und 

45 
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i^elbst  in  den  JabrhtoHd^Yten  ipeKgSSMr,  tndrali^dier  und 
poUtischer  Vemuikeiiheit  noch  cioea  positiven  Wortk- 

-'Aft^  aB^ii  dieseikGräiiden  wird  aber  auch  der  £ia- 
flufi»  der  altgriecttii^«»  iTvoM  äls  etneir  ^eeiMÜteh  niirf' 
in  den  tieüiten  Tiefen  der  Natur  der  Menschheit  be>' 
grfi^^kleii,  li^eM-  aneh  Wldift  4tir'I\Afrni,  densoch  düiv 
Sinne  nach  unvergänglich  für  eine  jede  Zeit  aein  und: 
Meibeiiv'  Wkh«  den  4i:hät«ktn^  dii^' nMtir.  und  iadi- 
gerechten  durchgehenden  Richtung  und  Tendenz  in 
d^n*^1Mlei&'1uikäattut'  '        -  .:  :  c  ji.. 

Äolllen  in  Zeiten  der  Verwirrung  und  nioraliscbeii 
iä<ih%ä^he  >di^r  *  Kanal  Gdmdeätse  Aneb  mümenlaii 
verkannt  werden*;*  muis  die  Vertreter  derselben  dt^ 
ü^lMt^tetiif^'^iMll^»  dab^^  in  einer  dahin  aehwMi- 
denden  Epödie  ^^'  Velf**^ng  -geflehirffctt«*'  Werk* 
hnd  j^prildienen  Woite  bald  wieder  in  einer  nenenf 
Zeit  der  l^j^i^ifo  '1f^lleJOieliin%  erlialien  ^mden.  - 

Eine  aolche  Zeit  des  Verkennens  unumstöbächer  * 
^Inliifk^       Kma^iMhii^  kdiiilM'abiet  ^nttneiF  nur  * 

■    ■  ■  • 

kurz  dauern y  und  bsitf^le  stets  bald  wieder  in  ihr  bei> 

5:,.:;  :i-  '  =  ..^  :     '  :  1    it.rl^.-.:)  ;    !»  j-I  t::  M 

Ji.a        «It  *     >        «<      »It*''        ■<      t>  <      •  t      >«      i         I  '•••I  4 

j 

*         .  .  r  ,.|»        t*i''l  '   \  t 

I     !  .     /       J'-i  .J»»;'*4S        ^it,     «.  1»!    '  •  if         ^'  llt  \ 

I  -■•*••.»  <•  .  <  » 

I     .   <•;.   jjt  *»       '*         .«j      »    »••♦<    c  I    .  -»'.<»  • 

,         jf  •        ,''  •  !»•♦»•  ''I  ''1 

»  '       f     '      ■ '  I  '  r     ■  t     "  *      ^  •  • 
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■  # 


# 


die eBegeiitsbhäft  Vwi  CMedhdiilaiid        •  '  n 

(d-öÄ  Plan  zur  PirSeusdUdt  beCfpfibml).  '  '  i  .     '  »     '    '  '  l 

Übe  icli  'Huek  eei^eich  ttacb  meiav  AakjuiiCit^iAtb^m 
»^•Offi  Md:  SleBeyfitteat  alleiB^  theBBiSü  lfii^eiimeb 
der  Archittkten  Schauhett^iiiid  Kleonthes  mit  den  OexU 
HoWiflifeii.^.  Hife»  PUkm,  mal  Wkm^hm 
Umgebiingeu  bekannt  gemaciity  welche  fitridie  Atilage 
tfnr  M»!!  lifateui^t .  Mümint  nndi ,  fifaoi  «o  habt  ich 
an  Ort  und  Steüe  den  mir  uber^ebenen  i^neralplao^ 
dWi  akgoMaintek  iJMUkAUat.tb^  ^^biiihim' PiWang 
linier worfe»^  aod  muls  daiöber-  folgendes  unmafagdH 
Uchei  Gatachten  ^kgctett.  n:r..*<iH9"':  J  7t*«ii'>  ^ii' /  otaU 
'Was  ««förderst  die  Gestaltung  des  Hafena(imd.ffiet 
piei^jatoe:  '.VeakleiaeniMg  .udoisrifagniwdmcfa  .AnftiHiinfl^ 
adfa^^fJelw&^%.^eälM  Mete»  ftr  rftoiiSÜuffldHt 
und  Ankening  nicht.  lattoi^nehhBlcmi&tdlen^^anfag» 
hnst,  so  schcinl  diese,  se  wie  der  Pbui  sie  beantragt. 
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bei  einem  meiner  Besuche  desselben  anwesende  Kom- 
iBMidant  der  Fiegaile  Madagaskar,  wekber  bekannUich 
mit  «leu  Schlilalirts  -  Verhältnissen  dieser  Meere  und 
Ufet  aebr  Yertrant  ist»  erklärte  sieb,  Ton  mir  «n  seine 
Meinung  ersucht,  vollkommen  mit  dem  Entwürfe  rfn- 
Tcistanden,  und  änfserte  nur  den  Wunsch,  dai«  maa 
in  Folge  der  Zeit  einen  der  beiden  Roinenhanfen  hin- 
wegräumen möge,  welche  jetxt  als  Ueberreste  des  an« 
tiken  Hafenschlosses  ^ie  Ein  >jnnd« Ausfahrt  fSr  grobe 
Schiffe  etwas  schwhfiger  matheti;  '  Einige  Ausbagge- 
tnngen  werden  danta  diesen  so  trefflich  gesta^f^^ten  und 
gelegenen  Hafen  tüctiUg  %        ^^^^bpie^.  iC^ließ 

beo  Anzahl  und  9^bt%timf\^^Sblim,ßfiii^  i 

Der  Stadtplan  selbst  ist  im  Ganzen  dem  Terrain 
»Uitigr)a^|(B|ialrt#.«iil  mäad  «^fnaskoefarfiiMCi/riw  ^ 
Ai^enblickUche  Bedürfnifa  ei^scheibt»  iso  kann  dieses 
dwrchi iMitiiidliiii  geuHdlb;  wtedta,  dafti  lium  üui: 
BauMst'  bidbAt  auf  (einmal  y  sonderh  erst  nach  und  nach 
and  umt  ^  das  Oldan|ig>  d»  leimmhÜn^A^theihipigflit 
mati  ^adbat^^  vedufMeei^lsofwarte  gebehd,  bingiebti  f 
•i  Vmlassciiihgen'  des  ii^a^leeni|ad«cli  üheiaea  mk 
ift  Iflgendi*  MUe»  aliecfanBbi^  mi.'^     >  '^^} 

1)  Das  grobe  flnfemnagarin,  hat  deU  hcU^  ddb 
Mkm  Mlin  -inwihWIhufr >  iü  däsiiMber  geaHi*.mlri| 
ohne  von  einer  Uferstrafse  oder.  Quai  .umgeben. 
fdn.* '  Ose  XetaMürndanff  der.AFfi%attv  Midagaahft  er- 
kannte  diesea,  von  mir  deshaU»  um.  seine  MettWaag  bo^ 
ftwgtv^^uMb  w,  «ld.ieh  hnbeHd^shdb-disie  Vom» 
derung  auf  dem  Plane- angegeben«. ^  u  ^    :  ^ii/    >  a  i 
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Die  GMb^  Aei  MagadageblSud^s  wird  hiedurcti 

ib^Mcliilioli,  $ß  iklSi  mr  ein  kleiner  Tlieil  sogleieii 
^baut  merdeni  4Mf,  iin  4em  Jk4wfi9iw  .]?RiUMMniiie(i 
«Ii  «DÜpTtfllieiu 

.3)  Die  Lage  des  je4ödi  9rQM,a^biP<{fKcb  f^t-baU-  >^ 
-faiMiideti  Kön||^hNi'Sdil0«tfe«  .»1  Ipn  €|iBse&  gut  ge- 
wählt, jedoch  sind  die  Seitenflügel,. ^a^htjspi^geD  a% 
filHigeo  Wiake||i:g««tlittet  md,  rbut»«-  mev,  TotidlSiige 
-von  ÖdO  Fuls  «fi^edfhal,  eijier  Vc^ri^eßseirung 
JEbcte  i0t,.4ie  gitne  .CteaUUiiiif^  ^int  4ui,.pi^  vor 
dem  Schlosse  bildenden  Sladtlbeile  untd  .Ceb^u^e:  l^chjt 
^bmt6§i  das  P4«^SMte  ^ai  dfs/ihm.  gfgenft^r  Jiif- 

geode  Gasthaus  aufseiöt  imiesgeUaaröig  ^i^d  yqa  upaii^ 

Ich  h^be  mitbin  diesem  Platze  eine  andere  Ciestsil- 
Mig  an  gab«a  4sesi««bt|  wie  )es 
gefügte  Blatt  9ieii|U 

/  Das  FoaAbuiaaft.  l^aM  fiigli^  4n  i(i«fm  .kleinen 
Thdile  de«  redits  «Mhr  Knlta  liegMiieii:3tadtvifirldis  ühe- 
,iorgeb«afibi  Wieiden.,  liod       6i\iiI^m  *im^  ^ 
^  BMm  gegonfibat  oder  iMHi8l  ii)g^%!ii:ii(9hc%  ' 
«iium  eigeoea  iStaditbeil  zu  biUen«.    :  /  . 

3)  Eben  ao  isl  der  Platx  an  der  tiefalan  |&)obi#* 
i^m^  des  Hafens  seiiter  Gestalt  und.  4^  Foffx^  und 

GMm  dyst  ihn  wgebsndeft  -fi^bliode^  jipMi^.eiiWr 

4ientUchen  Verbies^e^img  fähig.  / 
.:  J}m  mm-  und  da*  Tbaa«^, .  belebe  }m  ihm 

Plata  crhaUen  soUlen,  sind  ciu  jedes  etwa  250  Fufs  iqi 
der  gröfsten  Städte  £uj:opas  lUA  d9^>wei-  iw^.4f#^cb^ 
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übcrirlfTu    Die  dbgesdbtiUt^n  Eotcit  «nd  Diagonal- 

für  das  Aeufser^  als  für  das  Innere  tingiihfitlg,  und  ich 

schlag  bringe,  gesucht,  sowohl  die  Gröfse  duf^evA  m^hr 
^j^ssehdes  'Ma£s  zurücktdftihrQa ,  ais  -die  aUgemeiae 
««elhM^  Md  'Foto  ieärf^^ 

miüsig  zu  mackeü,  • i  <  -  '  ■i-»  ' -  '1 '  "  .ii'i.^f 
/  '  ^4)'  'Als'  ehle*>B«itievkdligf  »ftifii«  i«fc>  uneiiio^ 
.  Z^ie^fel  ail^  ob  die  in  vkle^^  2U  dem  Ehide  nehv  brert 
gl>niiitiliUn"^ädlkn  4>tii)c]i%tto'*AU^bftiftn^,i  sMf  «b^ 
80"fblslgten,' wasserarmen  Boden,  wie  das  mtmychische 
Y^q^dmice  Isl^'te^hörSg  'gedeiiUi  werden?  I)sQ^iAMfci. 
iekt^n  hab^n  ^bueh  meinem  Zweifel  hieruWr  nicht  wi- 
dersprochen,  aber  die  Strafsenbreite  'dearidah  bmabc- 
fcalten  gewünscht,  um  vor  den  Häusern  kleide  Gärten, 

fi^iilattbea  'ü^  '«.  anbirliigeiii  'xu  köDaea*,  mhdiefe 
allerdings  zweckmSfsiger  zu  sein  scheint  '• '  I  '  *  . «  : 
'  '  Da  sich  die^  Vetfasier  im^  PlMm  miit'dbigai  Ver- 
Mdetfnbgen  gMle<'«nyf'«^fiden'  ^Iflrt  haben,  so  habe 
kh  ihueo  den  Auftrag  der  Kegoiitschaft  ntlgctthjBRll^ 
»feil»  aii]g«iiMii4clieh  -«iit  *Maa#-  und  EBt#aifet  aii 
dem  nöthigca  Theile  der  Msgaiiae  ttad(2k£iii(i!^mtea  iai 

Idi  hoffe;»  ^Ufe  diese  bis  w  Zeit  der  Ueberfcuait 
^  «^«n^eiiliflf 'Ut^lM^  «ehmi  IlMgftt  •>^blMdee  * 

werden,  so  dafs,  wenn  sie  rileksiebtlibh  der  Zweok- 
idibigkeii,  Scbdrihek  uad'fia««lmiB»re«tspT^chaiH  viel* 

Ifcicht  die  Anwesenheit  Seiner  Majestät  und  der  ^Bi- 

gcntijehäfe  ^bdimtst  %«Ni6i^  kümite        ÜMe» -Bav'Mi 

4llgihiien  und  S(l|^eieh  forUuö^jlÄeu.  i^l^M        u-^  ij.'j 
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^  wurde  hiedurch  cla  sekr.'patslicbes JMBtlel'tnelit 
gegeben  werden,  das  rUcluichUicb«daWjfieiiASiiQf|i4ttkfy|| 
60  ächr  gestorte  Zutitslueh  ^>wiedferKletzii8|^Ilet|  utf4  die 
Baoliebhaber  ein^ukdef,  welcbe.fi^  ij^güch  mehr  von 
hier  entfernen. 

Möge  ,^  Ufii  ^lupgw  sein,  .diir^^  uonwjfo. 
geblichen  Vorscbläge  und  Bemerkungen  den  Anforde- 
rimgen  und  Erwartungen  der  hoben  Kegcntäcliaft  zu 
entsprechen.  -  ^'^  -  ''['  '  -'-^7'-* 

Alben,  den      August  i834l.  '       "      ' ' 

(fiez.)  L.  von  Klenze, 


'    •  •       •  C  I       *  ' 
*    •      -  •  f  ; 

ßt.V>>rTOöi Glottes  q^adep  K^opig  joi^.^jGric- 

 ... .  '  ^f 

Ayir  bcz,eugen  bieuiit  dpw  Königlicli  ßa^yerisclien 

C^^eitqiei^  Batb  Heim;  Leo  ^vpA.Kleozf;  J|ir,.4ie  Vilf 
überscbickten  Mittheilungen  vom  und  Augus| 
d.  J«  den  Plan  und  di^  «Stralse  'ZUr  Hafenstadt  Piräeus 
betreffend,  Unsem  verbindlichsten  Dank  und  benaeh- 
richtigen  denselben,  dals  Wir  Unser  Ministerium  des 
Innern  beauftragt  haben,  die  Königlichen  Architekten 
Uerren.  Klcanlbes  und  Schaiübert  mit  genauen  luslruk- 
tionen  im  Sinne  dieser  mit  gewohntem  Scharfsinne  ab- 
gelafsten  Darstpllung  »iw versehen»  und.  das  Kriogi^ 
Ministerium  die  \yä&m§  -jiM^  atttl^  Kaeift^lageüeur 
für  Altika,  Herrn  Hauptmann  Spies,  die  Instandsetzung 
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der  Süafse  i«  im  tMas  Im^fiiitoe  dcrf  faMMeii  Mit. 

Ilattpli«}  den       August itaM»    .  . 

Im '  Namen  des '  Königs 

die  Regentschaft  *      "    *  * 

'  G«     Arniansperg,   V*  kobelL    V.  Heideclc. 

Au         •  ■  -  ' 
den  König].  Geb.  Rath  Leo  von  Klenze, 
den  Plan  lor  PirleiiMMidt  betreffend. , 


Beilage  III. 


Otto,  yan  €Uties..GiiadeA  Kdnig  von  Grie- 
chenland. 

'  Detii  Herrn  Geheimen  Kath  von  Klenze  Mrird  auf 

der  Rückseite  eine  Absdirift  von  der  untentt  Heutigert 

än  das  Kricgsmlnistennm  erlassehen  Weisung  unten- 

'*«'*.  ' 
Stehenden' Betreffes  unter 'Dankbezeugung  fihr  die  ge- 

ialiige  AeufseruDg  vom  19ten  d.  M.  mitgethelH. ' 

Naiiplla,  den  i{:  Angu^t  18ä4. 

Im  Namen  jdes  Koni«»  . 
^  die  Regentschaft.  , 

G«     Armansperg,   y*  Kobeli*   y.  Heideck. 

An  ' .    ''*•«*  i  .  . 

den  Ilerm  Geheimen  Rath  von- KtenzCi         ^:  = 
V  db  Aaliga  dar  glrtUaMsAsAsliuliiii  ; 


14  I  >  ' 
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8  c  h  r,i  f  t. 

Ofto»  Ton  Goltes  finaden  iKönig  von  Grie- 
cheniaud.  *{ 

Aof  dei|  Antrj^  dea  S^negsministerkiiiiS'  vom  228f!eii' 
Mai  (3*  Juni)  d.  J.,  die  Anlag«,  der  .I^inieusstrafse  be- 
treffend, beschliefsen  Wir,  dab  wegen  der  einer  neuen 
6(ni£senanlage  ungünstigen  Beschaffenheit  des  Terrains 
vbd  de»  daiitfnfleflnafbndtoittrcäliUtm&mäittgänJ^itel^ 
YorläiiGg  die  jeUuge  Strafse.  beibehalten  nnd  in  ihrer 
Richtung  unverändert  belassen  werde.  aVM:  diesdbtf 
aber  in  den  Stand  zu  setzen,  audi  wakrend  der  schlech* 
teil  Mtesnek  lUcfahilMIg:  g^bwociifc  vi^erden  su  kdonea^ 
ßallcn  die  Gleise  und  VerLiefuugea  sorgfältig  au^igeftillt^ 
Ann  -m  Hat  dm&leUe%:  wa  wÜiiend  des  Winters  Udbeih 
sdivtiewkHtnHyn  Ell:  :befurchten  sind,  AuffülluDgen  un4 
I^liccihUisse.gcaaaacM  werden«  - 

-  ^  Sit  aittite' üfbeilai  wird  dss  KnegsinMAerhi« 
BAveriöglioli  dbn  .Kreis -Ingenkuv  fut  Attika  und  Bimm 
tien«  Herfn  Hauptmann  Spiels,  beanUragen« 
'  )  Wir  bpffeii,  idieseUien  mit  einev  der  Wichtigkeit 
«M  Dringendheit' diesbr'VnteineUbong'ialbigemfMciiM 
Siiergie  begonnen  und  «ofort  längstens  in  zwei  Mona^ 
ten  volkndctwscliani,  Und  eiiM&Mn  Ür  diesfelbc^  hA 
Unserem  Finanzministeriura  g^en  rechnungsmäfsige 
Nseiiweisaa^  Md  .'  EierMMi  «inen  ihiäbersiabveitbMeib 
Kiedit  von  Fünfzehn  Tau^^nd  (15,000j  Diachmen. 

N|Mi|»li%  dmit:  Aagubt  IS34. 
'  An  *  '  ;       »' •      »      '  -  '"•  ' 

dsft.Kridgin^nistniRiaai^  «also  erga»ge^  * 
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.  Beilage  IV. 

-Seine  Majeslät  den  König  von  Griechenland 

r^.  '  Der  mündliclien  an  inSbht  ei^angenen  AulSbnUniiig: 
tm'tlHiiner  Clneokeakiids  iblgendeii  UQ|oa£^ebUclieii  Aii'< 

IM^jW  Sldl^*  .'S-ii/f   fl-i9.t>.l*sd    'i:t'«.ir:; ,/»  }  ;>l:.jM*iit 

Die  Monumente  'li^tiKns  iMisgeiiaHimrä,  sind  die 
Mciii^l«  .dcr*Uknuioi^  Gntdieiikia  hwt 

jetzt  jeder  nnmittelbaren  Ajafsicht  beraubt^  und  selbst 
in  AlbeBilGMia«  dci*  l41eidnis»'aelHi  itfaälige^fiofrige  aoA 
iufoitfrksame  Cons^iratov'^  'BkAr"  BiüMb  rmMB^ttdr^ro 
gleicher  Zeit  die  vielen  undiXeistreAt  liegfuidea.üDleBiU 
fiMfa'vliefv«cbettk>T  Brfr  Rwin  i£#80i*./koiA«rto  iOeber>^ 
bieibsci  -der  V  iHu^eit:  wi^d^aJ^Q  -  täglich. idurok  die  .unb^ 
sebeidene  NeogieMlvrMr  JMi|idQiiisai4iderfen.LQtt  ebci 
JtleiQfi:^  oder  grüüsere  Probe ivdn  .den  Skulpturen,  Or- 
—iimliiU'  oder,  ftocbfnQcs.'rdn  ideiä.  Sioitte.  deri<Delib< 
male  mit  sich  fortlMUlöhnlenV  weiter  igeliihrty  und  der 
Mtpulkt  kt  kl  iioiiiitti  »zbitbercdhtatfiv.vvr»  dte 
le^te  Spur  dei^>elben  und  wenigsten«  aUesi  dessen,  wad 
ipi—  *  tpkiitisobe .  Foimii  lionstitiürt^  väracbvindöB  «inü 
Diesem  kann  nun  nidit  wohl  andere,  als  durch,  eine 
beständige  spezielle  AtiWrhtjjillgr:;.^«iib§Mi;«ii»8^piet 
werden,  und  es  schien  mir  passend,  diese /noch  rüsti- 
gen, thätigen,  eb«tic;i|/«ii  lind:  XüHijidtftufi^Sliffi^hiitii 
Pflichten  emplangltcbeD..Iny«Udeii  aus  den  regelmäTsi- 
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gon  odef  auch  aus  den  unrcgelmäfsigcn  Tritppen  siu 
übergeben;  welcbci>«r  hmßtidiQm  Anidtäki  Qrii 
Stelle  sein  müfsleny  uncL  ohne  welche  kein  Premdcr 
die  .fiwkinllffübesdchen  und  besehen  dürfte*  Eine 
kleine  bedeckte  Hütte  würde  neben  die  Denkmale  ge- 
baut, da  wo  sie  ganz  einsam  stehen ,  und  eine  Ablii- 
snng,  welche  ti^diJCbnstandei^  ^wöchentlich  oder  in  kür- 
zeren  Zeitperioded  fitatt  fände,  und  eine  genaue  durch 
rdtailBtoAiMiiKdBi^rratbvI  toigebende 
-Instruktion^-  würde ^  wie  mirj slAueiai;,  :den  ZikccJI 
'faMMMniefMkn;:  ■■''n*;i  u^J'    .  -ichiA  o\1*t 

f. Solche  Invalideii^osten  sollten  nach  meiner»  im- 
iMfi^eliidien  Meinolf  idtirwifialgea  Dcbkm^jdatf- 

geordnet  werden.          m*:::  .1;             :  -'1  -li 

>l;**Fttf/diir.»Afafflpeii>:>ki  AJÜmm  w       .tUu  hoMat^f 
fikc  die  Denkmale  "der  Stadtl  >   ^  zwei, 

.Jiol(i.1Kir  Wmlxum'.  ,     2\U.x^b  .Ji'V'hV'.    •  J-^ifer^ 

i  )0ii4fir'4aariTep|wl  diiir>ifinfete^  ^.obiiaiy 

für  das  HieroÄ  «iotiiiEp^aiinaoftv.wi^h^'u<«««  f  »Ainer^ 
Ar  Korinth*^  ^  J  .utflu-^i^/f^.  •    •  ivtL  •   •«;  ««i^nery 
^. 'iüriBfykenä  «ili^üt»./!»  «/•  ..^ i««^^.:'« .«i^ einer, 

10.  für  den  Tempel  des  Apollo  zu  Bassä  •  •  •  dner, 

11.  für  die  Ruinen  von  Messene  einer, 

12«  für  die  In^^.  P^os^     j  *•  ^t^.  ••••••  einefi 

13.  für  Olyiupia  •  einer. 

Wenn  dann  d&  ^äeneralkoniierrStbV  \uid  die  Provin- 
^itfiA  -^Inspektoren  ^die-  Denkmale  W  f^ehörtger !  Zdt  be- 
mtdken^  vmä  ao  tlhk>*die  AB£Behea.:eiiie;^iiiykh^Kfl^^ 
4«UU0^4illiQlml^Ia«^  dab  iüe^eiiite 
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der  Nachwelt   erhalten  und  sö  «eine,  wohlb^alirle 
■    Athen,  den  -fi^ES-  im  ,         .n  ^    .  .  •  / 


Beilage  T. 

YMI  KltMsi»  «IM  bienat^  eröffnet V  4^  dessen  elnsiebtt- 
ToHe  AntrSfpe  über  Coosemtioii  dcc^idtoHoDwilf  >>■ 
in>  Griechenland  Unsere  volle  Bektlmmung  ierhaUen 
lMbeii>.«id  (dem.  lliiiüteniiln  ^deft  K)ilti»ulMd[  ttotei^ 
richts  mit  dem  Auftrage,  zum  Vollzüge  derselhi^n  dip 
aMrigen  finlaitongen  «ttefftn^iMtyUieatiWttl^ 
,i  Wir  finden  .Uns  biehi^  Tcfeaobdkty  Unsem  giin% \be- 
sMidcinb  Dank,  für  .die  Uingefanog  jwd.i'ibii  J&bb- 
audr^kenr  wümil.  der. Herr  .CSebmwfrrBalk  ftfir  jden 
awnick  der.  Eibaituog  der.  Denkoiale  jeiaanigioteti  .Seit 

gen  Kegienmgssitxeft'iDÜgefdrki  )iaAi)v -'i  ^.z,  iV:  .V 
/  >  Kauplia^den.-]^« September.  1834^il  :.l;o/ 

Y*  Armanspexg..  «v«  iLobelL  i  v*.lH6idj&c]k^ 

/.;»:'  ;   .  ,  •  il  .-.'/i  «.v  v.'  liiqrfi'j  i'  if'il>  iiiV  .01 

f'.\t-\tt     ,    •    ♦    ,    •    <    .    •  J         r     f    '.'<'  i'<>[\ti    '»Ii,    ',1(1  «II. 

 Beilage  VI. 

•  .JF X  '9    memo  r.f  «•    '    ,  v,r 

•M*    In  Folge  der  UnterteduDg  liron  heute  Morgj^n 
gemäfii^  4em  vim»i  darin  4n^geikücbttil  iWiiftif  »ifthy 
idea  Baa  dei»  i»eiica.6tadt/Atkmi/ikctf^i«dkiiiiiph^il^ 
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es  mir,  wie  schon  gesagt,  zwr  wahren  Ehre  ußd  Ff^uiß, 
«oke  der  Reg^ntschaflt  zu  Fto^,  mich  mit  der  Ue vision 
tigen'  iidd  ^dleieli:  im  fEiKtefftihidiiisse  mit  den  AffßK^ 

4a£i  ^^.liieBa,  ^i^enn  die  Baulust  in  Atbe«;nk^  §^n^ 
•mHmskM  Md.'dor  Krtdi^  in  d«0  VeclpfMiiimfli« 
Ilandiungen  der  Bie§ieriing  geiebwüQhlb  Wiarden  iSoH» 
drikhrte; ISeit  i0t" .  /  '/ 

J  *  Ich  werde !. demnach^. :«0hidd  meine  biegen  Qf^ 
schSfte  beendiget  sein  werden,  nach  Athen  alii^Am^  . 
'  '  .  Ueber  die  Art,  dieses  Geschäft  zu  beh|inde|a>  habe 
üäk  ithaila  Aiia.vdaff  Hatua  dar  Sadte^  lheito>rMia:4en  myr 
'T««:  Seiner  Excellenz  dem  Herrn  Regenischaft^-Pra^i.- 
denten,  Grafen  von  Armanspac^  g)egab«iiaa:i4«dMltafr 
^eik  lfdgende  Idee '^fafi^      :  '       ,^    *  / 

i.  '  yalUüimBlaftrkifatigacheiat.nMr.d«K  Ciedan^ 
m'ifa«pt^Twi%*MAiiB8tildt9..dali  nahaii  Pir^e«9 
■iairiiHaiidabstadly  auB>.£iPp<iriiim^  gg.  g^taltga-  a<i£ji)a9 
ad  bhnnigänglich  siathviinifig  acUiit.fMrf ilie^SAallmi^ 
ider^  antiken  Xlenkmale  auf  ..und  üira 
ihre  Befreiung  von  modernen  Umgebungen  und  timtM^ 
i     Waa  aon  die  Anlage  der  Neiiatad(i.;und  >df r«ii  Ver- 
-bindiMif  nü  di0r.;idtjitadt  tanhaiangti»  m  ^uim  idailMN9P 
fffeur  ein  Urtheil  nach  genaue^  AiUtopgta  deff/QaiSÜidM^^ 
-geiilUl  Hverdeni'!'     ^  ...         ;  /      ,1  ; . 
Durch  lange .  Zügerimgen  der  Exekution  d^r  ge- 

«aaofalao  Battiaudm^eB^iilüish  diel«pn^4^  QmAr 
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%leins  zu  ciIfWfi^^^ideAz^hloss^,  ohne  dab  dMieni  ün- 

^btm  -^Slre,  1^  )f»doeli-#fft  VertiajM  lü  die  Aüwiokdbi 
fämt  '■  flegl^niiig  ersebütWrty  und  es  sdMwik*  allerdiaip 
i^SiAiig,  dli^ett 'i7itidl«Nsk  'ipvMfi^'  1^  mWMleU.  »SibM 
f  e^ilb"  bestien '  dvrcfa  '  wirküclien  inidigea 
Einsug  dei^<B^g}«itir>gs-8«h6f60iK  iii  i^tk^'idiiirGblvrari*. 
Hcriw^<?'ginn  d^s^'Scblofsbaues,  so  wie  dnmh  den  ße- 
^ha  ^  •Re««rfdraiioä  dcv  'klteii  D«aknuile*>jg^8dielidk 
^ch  käRtl  nit^httb^urtb^ilen,  was  die  liegierang  inl  erstor 
iibflH^  <tiklll^^ll(i^>4l«l^dbKi«^^  cAmi^vtlfef  offi- 

zieller Bcriclit  des  licrm  Missios  Terbü^gt,  dafs  ij>,  um 

'ji'.i.ii'Vl^iia  den  Beginn  -des  SchMaha«6s'>anbekMi||t,  so 
Vrtl^  4eh  '«b«it  ib  Ott'  dM/.ffinmkintteVlwlil  iKe 

iknderen  Uittslän4ouh«<  evlaubeu,  tt»dx>bJeitti«iigbnNB- 

Trotz  dem,  was  Uber  die-AnfeEligiittg  eiaes^solok^ 
«a  U^iiM  iit  MünAm  aiMgefinrtig^  Intenktibh  gesagt 

^^jri#d%h  i&t^  finde  iieh*  roicb  nicbt  b6W4»gei^yi(jan;!bincn  ' 

^en,  v^dwölil''ider  Hauptgedanke  daEui  kicht  nodiiklar 
Wft  ^  beluliandm  lUmslAiideii^i.eiiMlckdlliiiiim^ 

'•^'^  /  JB«7Meafl<fa]l^'«m''eiiiä>8M>M»  «('giMi  OMcben- 
lAiid  und  Sidlropti  ;«»i(d^ha)leiiae)Ob^ant&  lur<  dett  Wiei- 
•ittäatyui^hmk*  AUifaifjiind'>idon>;^äiiMi^  ibamflokmiti^r 
Statt  finden  soll,  zn  geben,'  wie  Ihie  edimi;  nur  4«b 

Wltkl^'übr^^  nach  daimiUm  i^'üunin|(  .das  Phaieß  von 

Atheit  di^  Auiviiuiie  itad^lAcift^pMtiaiiijdUi  AUiMM. 
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met  mit  der  Wiedorbersteltimg  des  jPactbcnoAs  alü^^a 

lung  mit  der  Wüjrde  und'  der 'AeuTserlichkeit  xu  beglei^ 
fete;'  Mv^klre  ihiteh  ^<lSe^  Uttislande'  'tnd'  idas  Mmnil^ 
sinnliche  und  sinnlicher  Eindrücke  bedürfende  griechi* 
i^be-^V^^lk  'liedingt  «Q'nrerdea*  spfieist  ^im  soldm  Jkk% 
diir(  h  die  Rogen tsehait  oder  Se,  Majestät  den  Küoig 
Selbst,  nnd  kh  darf  es  ^Mgeii,'%ä]ibeiid(!ihdiäer  eigeofii 
Anwesertbeit  in  Athen  vorgenommen,  müßte  auf  inlän^ 
Üisdie  ubd'  besotidM  auf  die  »aiisiMoididfibeii  fiAÜilik 
liaber  den  günstigsten  Eindruck  machen,  wäbk'end  4iö 
Oj^foy  'weilii-  'die  vdlitge  \^iederher8teUiiAf .  whi.M 
bbtlfi^  ^verlangt  wird,  jährlich  nur  ciiiei  nüifsige  $uaior^c 
erforderii  würden  ^  welche  abet  allerdiliga  gleich  ilüaaig 
gettiaclit'iilid  «müitterbrochen  fortbezaUt  wenden  m&fMcf. 

'    ich  mufs  wünschen»  vor  meiner  Abreiise  die  Ath 
i^tiitto  Sifr  Regenteebaft  fiber  die  Tieseidbieten  Piinkte 
zu  kennen»  um  sie  zum  :Leitiaden.mianee  Himdhuigen 
tehlheti  iftf'ldonneb.  ^        :        . .  ,  :  r^r.- '  ..i  : 
' '*  -  NäupUa,  den  5»  August  183^'^   •   i  ^-'  l     *  >  M 

Auf  das  von  dem  geheimen  Rathe  Herrn  Led.voh 

<Kf^nz6  der  Regentschaft  überreichte  Promemoria  über 
-Plah'  und  Wiederaufbau  di^r  Atadt  Athen  >'erw&edert 

dieselbe:   '  ■   •  ..'..  '  [ 

'•^  Die 'RegetttiBch»ft  Iheitt  die  irdn^dem  Heirnr'gM- 
men  Rathe  von  Klenzc  in  dem  erwähnten  AutsaUe  nul 
gewohnteiti  KebMvbiicke  iind  iScharfsiime  taMiekeiAen 
Ati^t^iitien,  «Md  ^rd  demselb  en  sehr  verbunden  sein, 
Hvenn  er  sich  nid^  aUein  mit  der  Revision  tind  Rektä- 
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fikation  des  Stadtplanes  yon  Allicn  beschäftigen,  non- 
dem  geftUigsl  auch  über  4i9  MiUel  w  baMig!^  Uo* 
terbringung  des  Hofes  und  der  Regierfing  in  Athen, 
wovon  da«  (Bchn^e  und  xwedonabige  F^rifcscbrelleii 
der  Anfbaunng  dieser  Stadt  gröfitenlheils  abhangt,  an 
Ort  und  Stelle  übeczengen^  den  Pupkt.»  >K<tbia.df8.  Kik 
RigUdie  Seblob  m  stehen  kMnmen  soll,  genau  beseiclir 
nett)  .sowohl  über  die  Situation  der  Ötta^t  als  iiber  daa 
Palaäiun  selbst  eine  Zeichnung  anfertigen,  iiber  die 
würdige  Wiederherstellung  der  Akropolis,;  i|»b^sand^re 
des  ParthenoniB,  seine  Ansuditen  mlih^ilen,  und  in  let^ 
terer  Beziehung  Alles  so  vorbereiten  walle,  dafs  die 
Arbeiten  förderlichst  :wid  wo  möglich  npf^hj -^nübrand 
der  ( Anwesenheit  des  Herrn  gebetniea  ..ß^hes  selbst 
li^onnen  weiden  können,  womit  jnani  iMnfiVi.^erWicb- 
iigkeit  und  W  ürde  dieses.  GegenstaiHles  ent^pjrephenden 
ieieffliehen  Akt  in  Gegenwart  der  Begentachiift  an  Vec^ 

hindcn  beabsichügL     Der  Sniwuif  eines  die  rcierlicii- 
keit  leitenden,  im  Benehmen  mit  «dem  I^iPfkr^biVl 
bearbeitenden  Programms  wird  sehr  willkommen  seiny 
und  Seine  .Ma|estät  werden  gebeten  .werden,  diesen 
festlichen  Akt  mit  Allerhöchstihrer  Gegenwart  xn  ver- 

'herrlicben«.  '  «     .  i.   ,  r, 

Um  die  RestancalfOfi  des  Parthsenon  vorzubereiJt^i^ 
wuDdeideri  Hauptmann  iSpiefiS;  in^Ath^V/  a^i^wie«^ 
bierin  den  Anforderungen  des  Herrn  geheimen  Rathen 
von  Klenze  zu  entsprechen,  m  weliob^m  Qebp%  ein 
Kredit  wad  4Q0O  OsadimeH  eifSAToet'  itrqtden.  inil;,:  He^r 
von  Kienze  wird  ersucht,  bald  mp^^^hsl  einen  anna- 
.hetoderi  Uebersehleg  4et.%Ko8ten  für  Wiederher- 
stellung des  Pärihenojis  m  die.Be|^isAi«chaft  g^lf.ng^a 
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m  lassen  tmd  dartn  das  Maximiim  der  snr  Ausführung 
■u  bestimmenden  &it  bemc^rkea^  al^  .■3asis^.j[^r  die 
Bemessung  der  Blittel^  damit  die  deQnitm  and  SfFent* 
liebe  Bestimmung  über  die  Wied^rberstcUung  d^  Par* 
(benons  nicht  eber  erfolge ,  ab  bis  man  Ton  der  Nach- 
balt\gkeit  der  Fonds  ,  nnd  der  möglichen  purcbfübi^uQg 
des  Pfanas  ▼oUkomm^n  überzeugt  ist»  _ 
Manplia,  den  ^-j^  im         .  - 

Armanspergv  v.  KobelL  v*  lieidcciu 


♦  '  •         ■  t  ■  * . 


• '  »  ...        .  " 

1  • 


ApproiimVtiVet  Oe&ersehlag  ■'■ 

Für  die  Ausgrabung  und,  Wiederherstellung  des 
Parlbenon,  so  weit  die  vorbai^^iicii  ..an^kea  Ahrmoi^ 
stücke  dsBU  hinteicben» 

'  *  "  • 

1«  Aiu^alrnng  tinff  um  den  Tempel  auf 

  ^    

20  Fnb  Breite,  Hinwegscbaffen  des 

^bnttes  und  nnbiPavAbf^er  Steine» 
r,  OrdotB  der  wrederaa&nseteenden,  oder 
.  zu.  bewahrenden  Stücke  etc.  26,000  Dr» 

tu  Aasbessem.  der  StaM,  und  Boden-  > 

plaltcii  .  %  ♦  • »  8500  - 

3.  Aufrichten  aller  Torhandeiiieii^^S^^en*  . 

tamboure  r  ^  »   12i000  * 

Jk,  item  der  Hwa  iticb  findenden  Archi- 

trave  .  .  .  •  r  •  •  ^   4000  • 

K.  HtnwegrSamea  des.  .Treppeneinb^nea  ;, 

in,  dein  Opisiljuilumus  250G  • 

-  46* 


Digitized  by  Google 


724 

6.  Nothwcnäige  AnslesSerungen  an  cini-   ' ' 

*  "Giebelfeldern  10,000  - 

7.  Gciruste  und  Wcrkasc^ge  ; ;      .  .  .  .   14,000  ^ 

•         Stoma-  72,000  Dr. 

*  Vf^mi  wie  es  nicbt  wohl  linders  zu  machen  Is^ 

■ 

alle  gefundenen  foVnrloseTi' nnif 'kut"  fte^auration  un- 
nützen Stücke  Marmor  nnd  ^anderer  Steine,  theils  yer- 
kaufli  thpeiltf  in  kßtriglichen/  oder  Staal^gebluden  ver- 
wendet werden^  so  kann  diese  .Vcrwerthuog  auf  12^000 
Drachmen  angeschlagen  werden« 

Beiläufig  ist  zu  erwähnen,  dafs  ein  jedes  etwa  ge- 
fundene Friefs-  oder  Metopenstück  nach  GrSfise  und 
Erhaltung  ^u  ,  einem  .WcKUie.  ,yo;i  10. ,  bis  ^0,000  Dr. 
angesehlagen  werden  kann. 

Die  ganze  Arbeit  wäre  leicht  und  zweckmä£sig  in 
eihem  Zeifrantrie  Vdtr^''bis'4  Jafareh  zu'Keeiidlgen/ 

Atlieo,  den  22.  August  1834.     ''-^  '  ' 
....  L;yV  I!..,  rr...  trvoÄ  Klenzi. 

.'  '  '  '  • 

Dem  HerVn  geheimen  Rath  von'Klenze  wird  unter 

Bezeugung  des  verbindlichsten  Dankes  eröffnet,  dafs 
'man  den '  von  ihn!  ailgeXertigten.  Ueberschlag'  SSt  aus 
der  "Wiederherstellung  des  Parthenotai  ^  erlaufenden 
Kosten  zu  7%000  Drachmen  genehmigt,  und  die  Ver- 
Wendung  dieser  ScänlKe  auf  di^  1834—1837  ver- 

theiit  habe,  iind  hieran  noch  vor'  dem  'l.  •Tünl  1835 
zwanug         l^tos^d  'iOfi^acSmen  '4^niendiii'''lassen 
werde.        *  '      ' '     '  •  ' 
Nauplia,  den  iV  Seplebibei'^lSM.''  ' 
G.  v.  Arinansperg.   v.  Kobblh^  'r.^H^idedk. 
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[jIuiIi^ii  iiädi  din  Antrag  4w  JiM!«  g^ufittieft 
S^hes^  i^-  .Kleiize  die  dbsehriftlkit  anüc^odo  ..SflA- 
itUieMng' :mi.  dii  BiiiiblciiM  des  Kiiltvs;?!^ 

^enrn^US'  erlassen ; '  indem  Wir  hißvon  SlUibeüqjag 
Am^\  wiiiinQ'Wii'  ineHdig  il«to  A$e9bi0Mfy  mb^  iwVof!^ 
gange  der  unter  seiner  Leitung  begonnenen  ArJ^eiten 
Athen  und  auf  der  AkropAÜs  auch  in  der  Feme  Hoch 
Antlicii  uehm^  zu  wollen,  mit  verdienter  Anerkennung^ 
seineii  le^en  Siftiis:  iikt  diit  WkdedierAAollujpg  des  9ifm 
Glanz.cs  Unserer  Uavptstiidt  auf  und  eröffnen  demsel- 
'Un,  dafo.  liVir  lAUe«  i anordnen  ,weBden>';^m  jl^  ^BrA^b 
1|jhM6'dnd  Miefölnriidie  Beneble  ^n' dem  Fortschreiten 
id^  Arbeiten .  in  atelem  Uebexbliske  der^^be«.  ^ 

hMiUiau  "\.    ^r<*  t  T  •..■;•.•/ 

r^aupUa,  den  y*^.  September  1831.  .o,.  ;!,,  A 

G.  V.  Armansperg.  Tf^  KobelL  t.  Heideck. 

'  ä  Ab.  Schrift«.., 

■  * 

i.u.   Otta,  ^on  Gottes  Gnaden  König  Y.0||.G.ri,ft- 

Wir  liabeu  zum  Zwecke  der  W  iederherbteliung 
Jddr  'AioqHilU'  iton  A*fate;niid.  ia,fiesiehitllg;vflif  die 

^Vertheilung  der  dabei  vorkommeud&n  Aibeit^  be- 
schlossen: ,  ...  »r.i*. 

■  :    •'•1.-       .  /  . 

Der  antiquarische  Theil  derselbej^i,  so  wie  die  obere 
Leitung  der  g&n^n  ^beit  sji|}^^<|^s^  Konservator  Dr. 
fiois  ü^erUagen.  ..    : 

Die  technische  LeiiiiBg-4er  Arbeiten  wird  den  Ar- 
chitekten Herren  Kleanthea  und  Schanbert  übergeben, 
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wel^ke  tugleläi  spezieR«  AiiMdit  ftWr  idit  rinfge* 
fiittdeiieo  ZBT  Beslamation,  aar  ^ufbewahruBg  und  auf 

Mkke»  so  wie  die  Uebergabe  der  in  dem  Scbutte  gCk 
fftnikMii  plasMi«!  Wdk«  m  Konsemtbiiiiiii  a 
lieaargea  babeik 

  •  •  •  Äs  • 

Die  Herren  Kleantheg  und  Schaubert  haben  ferner 
im$n(  ita  Ada  aus  tititr  AMmidie  det  Mmier 

und  aus  dem  Abräume,  welchen  maa  vielleicht  au  Pri- 
Tatmtemelmief  Voilli«ä  'tttq|ebtn  kdante,  die  fir- 
den  Staat  'IbrAnehbaren  oder  in  antiquariacher  Hinsicht 
iafteiwaaattteii  MatenalieA  geboi%  aorliit  znäckbriialMi 
erden;  hierüber  erwarten  Wir  nlhere  woblbemeaaene 
Antrage.  -  ^• 

Hefjt  Hauptmann  Spiefa  in  Athen  wird  beauf- 
tragty  den  Arbeiten  inr  ^elerKersteBung  der  Akropo- 
Ma  afien  möglichen  Vorschub  md  Hülfe  zu  leisten  und 
UL  ihrer  Forderang  nach  beateo  Kriften  iniltawilkiaif. 

'      Daa  BüdaleAui.  d«a  JbMrn  nd  OatmUiia  ^ 

Uenacb  die  Herren  Konservatoren  Dr.  Rofs  und  Pittaü 
anzttweiaen. 

Nauplia,  den  September 

'  das  Ministerium  des  Kultus  und  Unterrichts  ' 

alao  ergangen.  ^  ^ 
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.  »  *   -  ,  .  1  •  • 

Beüage  VIL 

%  All  '  '  ■  -.'i 

Seiue  Majestät  den  Köulg       ►    :  •  < 

,  .   (Regentschaft)      .  .  *  ' 
vom 

StUatssekretandte  des  Kitdieli-  '  -  ' 

.  md  jSchitttreiCMB  -  ^ 
4te  Ak^opolip  TOD  Athen  belfeffmd, 

I.  ..  Brwi  maiiu  Ki  Herrn  geheimen  ^adi  Ton  Klenze  va^  |nfilU 
-  ligco  fiiqeidit  m>it  dem  Bemerken,  dafs  m«n  nie  beabuchtet«,  die 
•  Abopolis' Ton  Allien  aU  FeeUng  m  bebandelib 
<    Rm^IIi^  A«0MI  1814. 

G«  Tk  .AfnMosperg«       KobelL  T«  Hfldeclc» 

Alkirlillcktier  Vwrordlinittg  tmb  81«  JaK  (l&^Aiih 

gust)  sab  i^.  157676  gemäfs  habe  ich  den  Uiiterkoaser« 
titör  1^  F^ililgiiertfettlaiid  Mifgefosdert,  dea  fiiemi'^ 
heimeti  Rath  voa  Klenze  bei  seinen  ArLcitea  auf  der 
Akvai|^Ka>  mu  Zwecke  der  WiededwnteUaiig  4ea  £aff* 
tbenons,  bciiiisteben.  Obwohl  ich  den  voiii  Herrn  von 
Ktense  Torsnlegettden  Phn  erwarte,,  um. die  an.  diesem 
Ende  zu  ergreifenden  Maisregehi  dUeiiintetthSmgak  in 
Antrag' an  bnogeo,  sa  glaube  ich  mich  jedoch  verpflich- 
tet, eintge  vfoirlfafiB^  Ben(ieifaiB||eii  där^  nUsbi.  «i  n- 

tenassen;»  '  '   

Ea*  ttegi  nicht  In  meitemOVVirlanigslQtitise^  inick 
darüber  auszuspechen,  ob  auf  der  Akropöli^  von  Athen 
eincp  «Teatbng  bentdien*  aoH  oder,  nickt«  '  Wenn  aker 
dieses  das  Interesse  des  Staates  nicht  unumgänglich  er- 
feidert'r  io  wl  ea  4er  WM«  der  nuf  dieaem  Felaen 
noch  bestehenden  erhabenen  Monumente  und  ihrem 
hialftiscken  Warthe  angeneaaen^  den  Felaen  ab.  eine 
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vom  Attertbnme  geweihte  Stätte  «i  betrachten  and 

Statt  aller  Besatzpä^^imr  ein^:  ^Tltorwache  ^ei  dem 
äuUersten  Eingänge  der  Festang  sn  lassen.    In  der 

Mitte  des  Parlbenons  und  auf  dem  alten  Boden  dessel- 
ben erhebt  sich  noch  heut  iü  Tage'  iine  türkiäche 

Moschee,  gegenwattig  von  Soldaten  bewohnt,  welche 

weder  den  Werlh  der  in  •  ihf!  ii^iiiifleii^AUfeijrtliliaHW« 
welche  sie  täglich  beächmulzcn  und  z-erhrechen,  zu  er- 
kennen im  Stande  sind,  noch  sie  *zu  Ver^li5nerb  den 
WiÜeh'  h'äben.  Unweit  der  Moschee  sieht  fniin  einen 
von  den  Soldaten  geöffneten  und  kaum  auf  wiederholte 
Vorstellungen  des  Unterkonsecmltors  wieder  vedassenen 
Kaikofen,  welcher  wahrscheinlich  eine  groise  Anzahl 
der  ake^  MatmitoteMn  'in  Kalfe  verwandell  hUlte« .  .Eine 
andere^  Gefahr  laufen .  mehrere .  die^r .  Stei^e^  ,aowob}^!4ih| 
aweb I  «^Ueieht  nach  inanchn^  'wnllf kanoM  ?  Skriptigv 
werke,  so  wie  die,  Yor  kurzem  efitd eckten  und, wegen 
ihrer  ^fich^acve/nneh  ittif/dei'  SteUe  fegende»  fbUJh 
mtnon  Vanli-  raliefs,  weil,  auf  einer,  gcotaen  Stre.cke  der 
Afciiopielirv  difarres  •  Sttfoh  gefreut,  ttugi^  •welehea.  «iil 
Funke  in  Brand  setzen  kaon- .  r  V  ,  ,  i  »  '  >  . 
•  -  ipitseÄ  UatTnimv .  ii^ekher  Ten  dant  Mdsieofebci 
herrührt,  konnte  der  Unterkonserv«itor  nicht  vorbeugen, 
indem  ihm  selbst  mit  Schwierigkeit  der  fireie^ffiinMl 
iti  ' die  Akropoliß  gestatte*  wurde.  Kann  selbst  die 
.  neuivjybner  der  Eeatnng  l»hnc  Mal^hUle^  für  ^e44iffettty 

  * 

üisi«  Srcberbeit,' wenigsiens  da,  wo^ie  an  alle, Werke, 
slüfst,.  iaUßn^i  ao  wird  dieses  elietifalla.ais:.sehr!iZweok* 
rnftflsig  eeaehtet^fMidmh  dkrdliMh  «Kein  die  HerstelloAg 
der  l^rdpylaen  nioghch  seifte  .wiad^  ;  iPia  dftrftwai  tu  €Xt 
haltendenyv  so  ;wie:>  ^iai^sUfwhenii'jttYtfec  iJkktffKlk 
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ikUim..dttrek^doe,.ai^..eiam  GiiUbeamtj^ii».  aus  deia 
lakl^^oacmieii  bafi^tebende  Jb^^ofami^ian  wkAuft  w<^rdf % 

jeslät  iiAJULerhöcb^t  jßeneUmlgea;  ,w  .ebei^folk  zur 

ffiSodectailitoiifg  der  allen  MoQinnciiie  ^T^Twea^el  wefr 

den;  .dailurch  wwd  auch  der  ßo^Ui.d^r  AkropoU« 
^  IttHft  uhd  A/7iudeii:diMi  /AiisgpQabvngeiif^crlfifil^rt,.!  '  >  ff 

lü,  AUerbücbstcm  Befelile  Eurer  Majestät  sehe  ich  pnt- 

i;mte^'i;oio.i4«ii.Iitsra  |s)«haNii4:ii  Saft  l^^n  mm^^A^ 

von  in  Kenntnifs  zu  setzen,  ob  er  nämlich  bei  aiuMr 
Skm8tmmSmi§  iM  Voirairbeit^.  atiri4iejksliai- 

mong  dep  Akropoli»  z.ii  einer  F((stlillg.'W^ok|läcbt:  nch 
^ef^.M^Mmkm^U   i  .; ;:     i  »{j 

irv^  .Nanplla,  Aeft'/fl^.  Aii^iiskJ04  f»i^  i  .  f  .         '  1 1  ^ 

•ifju  ,'f'i  :InoJi     fi      liui  :      '>;"  •,  ^*     I.  t  iMi  An  r*?Y 

tf   , -irr,  ^^'^iJHi- eH^iin-;.^' 

An 

-    Öefdc  »Majestät  den  Hbni^  von  «riefehettlaii*'  •       ' - 

i.       .     .'(mit ^tgenlrchaik)'«  tii,'  c  u-.  ' 

die  Verbesserojig  des^  Stadtplanes  tqd  Athen  Uietreffend^  ^ 

/.it-KacbliagUoh  z^imtheia  AaAiage  Tonn  a3..'A«(i# 

<3.  September)  übec  den  Stadiplan  von  Athen  sehe  ic^ 
mich  TeraBkiral;'Mcii;n»l^tod«a  w;  :bciiil*rtoas  •  ,i 

Es  ist  Eurer  Königliche  r  Majestät  hekannl,!  data 
gleich  iiaidi::idm:>Briurhiiti^0a^.utoiV»n  ;d«a.j^ 
ICkastl^sH^d  Schaubect.  cutmifeaeo  imdL.  Vfud^liSB 
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{{cnelibtglMi  StadtplsiliM  im  Nrntbatte  dar  BUA  AAcn^ 

welchen  man,  wie  es  mir  «clieint^  diircb  die  Umstände 
gebtndM  Wofdc^n  waf^  inviir  ekier  koiiipelRiti«  flrlkrti> 
^cn  nni  tecbniscbeti  Kontrolle  m  unterwerfen,  die 
allgeiüri'ne  und  5ffentttc&e  gliduM  in  ÜrieeiieiilAnii  aUk 
gegen  viele  Punkte  desselben  so  laut  aussprach,  dafs 
man  aebon  v#r  mtkiar  •  Beroftmg  «nd  Anbmfl  nach 
Griechenland  tnebrim  Hcttmoim  dmcibm  Mwrdnete, 
welche'  fed^eb^  da  ^ie  »ir  Kevision  und  Verbesseniog 
ernannleiy' Kommbaatr«"^  Sadie  hnA  Worte 
Busmacbea  wditea  oder  konnten  j  sa  ketnen»  fieaultati 

Als  mir  dieses  Gescbäft  übertrage«  wmde,  war  we* 
der ^  kl  d«r  flcfa|IMiek#o  AtilToaderang:^  ilecb  Mm 
dem,  was  mir  mündlich  darüber  ^itgeibeilt  Windei  lie- 
gend eine  Spur  von  BegAomig  d«V' Vefbesamingeii 
oder  Veränderungen,  welche  ich  in  Antrag  zu  bringen 
für  gnt  iünde,  enthalten. 

Ich  erfuhr  auch  au  Ort  und  Stelle  iu  Athen  selbst, 
wie  ich  über  die  Sacbe  viel  mit  den  Autoritfiten,  dem 
Nomarchen,  den  Demogerpnten  nnd  den  Mitgliedern 
der  bier  zu  der  Ausführung  des  Planes  ernannten  Epi** 
tropie  micb  henabna,:  daicbaus  lucbts,'  was  mid)  hätte 
glauben  machen,  dals  den  von  mir  voizuscblagendea 
Veränderungen  irgend  ^ift  ges^tdtdies  oder  aus  Prival^ 
reckten  bervorgebendes  Miadeseib  im-  Wege,  stehe. 

so  >imiit^  war  daiMte»  in  dka  Akten,  wckbe  mfiH 
mir  mitgetbeik- hatte,  irgend  etwas  eatbalten»         .  < 
'     kk  bobile  also  mir  di^  nur  bekamtata  Hmdennsse 
^er  allenfalls  vorzoscfaiagenden  Veränderungen:  näodick 
die'  aeboo^  ^ta  den  mM  Stiafsepricktnngen  gdMwiett 
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Gewissenhafteste  und  oft  mit  Aufopferung  e%^ier. 
Wftna^^itfvbr  die  bei^  Fotai  ditet  Pteeii. 

In  Athen  angelangt,  suchte  ich  mir  dadurch ^  %dA£i 

Ort  und  Slelle  genau  erklären  liera,  und  mich  auch 
Uw  .dte.5iAlicieaVech«teiM  bei 
und  solchen  Leuten »  welche  Athen  genau  kenueQ,  so 
ImL  lUfar  nnäsKdb  wof^  ^kiwdigt^i.  die  .nMiige  KenAlnili 
der  Sache  z»  versdiaffen» 

Ava  daa  :K^r  meioet  SiaUung  .alt  GasdüMtonum 
«Dil .  att  KMnaller  adbien  ea  inir  aber  lierYonEugehen, 
dalk  ich  daoo  die  eioxeiaeo.  j^madarungea  dA»fiaoea 
ahMt'Aiaiahung  uoriiBefaibiiiig  «yit  aeuieii  Veffalaeni 
laachiei  %im  so  mehr»  da  ich  eine  hedeuftende  Vessebie* 
fcahtH  äi  nndaraik  Gtnadaariditeii  «bar  Slad^liae  sii 
bemerken  glaubte.  \^  ährend  sie  eine  grofse  Voriidie 
fifar  gieaneltriaeba  BagebniWgkeft  amea  iolchcte  Piattaa 
auf -dent  Papiere »  auf  sof^eyurnnte  Points  vue^  au£ 
aehr  breite  Straiaeii  und  gaaTäa  Httaa  tadt  i^he.dMk 
eckige  Gestaltung  und  Diagonabteiluiig  det  Gehäude 
Inf  .inateekIpli.PlatBte  ad  baban  aebteeiit  glaiibe  jcb» 
dafa.  .ainä  geometrische  Kegelmäläigkeit  und  Wieder« 
koluigv'  mlchai  in  .der.Aaafahniiig  aiehll  goaeheii  ^wtor^ 
den  lunn,  eher  ein  Fehler  der  Mcmotoule  als  eine 
ScbdiAeili»L  nemiatt  Eben  ao  gbaba  «d^  daü^  ^ 
ttogenannten  d€        wenn  sie  nicht  malerisch 

und.  ^ehfiiigKobartig  .aind.^  ynrn^^.  iUia  ^müUfms,  dafii 
ria>i«pitae^  «WMoel '  dai»  Fhidi '  ai^itekiMiscber  >  Eo»» 
oDen^.diii  dtagoiuiie  Staikng;  ein  »wiar  . *voUkomf»eii 
kane^,  jeiaali  'duidhaiia?  ..niehfc  jtifaistigeif-.Ga^aah«.  iat» 
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sehr  jhoho  Häuser  weder  üblich  noch  kÜmaUsch  stoi^ 
eher  etwa»  iMdicäafcte       »sefe  brale  filiafi^ 

f^k  dieser^  jdk  4arf  itftfgen,  mahfiisdiett  AMiiU 

suchte  ich  di«'  geometünschen  Mängel  Jcs  Plaaes  zu 
wteeaiiemi  kk  ikaite^da»  Gkicky  denMibmi  £oror -ifa« 
Testif^Mil  4€«  Mif^eÜeMl  Mer  •  beben  RegefatodM 
ekeii&ll9-aii:  0ri  niid  SteUo  zu  a^igen  imd  exkiäceiif 
und  dadurch  allgemeine  ZiisllttinNmg  •  mA  Anailhn^ 
ttieiaer  Ansichten  und  meiner  Arbeit  xu  erlangen* 

Eben  4ftt 'dieteUM  lUen  denen,  Globen  Soli 
denselben  später  zeigte,  In  allen  Punkten  gebilliget 
wurden,  lAifaer  ^«n'den.-biMini  VeilMsem'dta  fiüheren 
Plane«!' -welche  w^i^h  jetit  erst  unterrichten  und  ver- 
dtbemV  ^  acbdii  mle  MtklUlHfeifiind  VeriiaAlainnf 
den  Grund  dicäes  iVuhcrea  Planes  abgeschlossen  wä<l 
Mrf  i'tnd  dib  diese  l»ei  iinfi.4re|iäderUii.lJpetä|i^ 
And  Strafsenlinien  zu  häuhgen  Pro^^e^^en  imd  Eekkaia* 
ticwten3'Vciwifaaenng*geb^  wirdem  :•!  i- 

'-^^  Da  ick  nicht  bedrtbeilen  känn,  in  Hiribfem  dieses 
i^Heh  der  Fett  ist  ond  äeia  wiidvxmiidvdäs  Amllat 
dMer'^^eriHRidlniigeidi^'iitMi^ltch  nkWoHen  kaim,^l9& 
hdte  doh  eib^  meine iPÜiehi^.inick  iaa.  Vioraus-iübei 
«B 'MiMifflinlUme»  erkMUcii;  wekhe^ibeui  Pfah  ^ 
dnrdi  erleiden  ;keipter  und  wie-  dieaeibeni .  hbiü«fe 
lleffiglM^adiit'inrjtbteii.  •  •     ^     \  ,  '  .  x. 

>  •  Die  auf  -df^  Cirun(4  memes  tinmaiagebligken  Antoi^ 
giff)  Ai  'db'  iAlidftlitei«  August  (0.  SepfannBei)^/\d{faniilt 
Spezialk&mmission  würde,  wie  ich  glaube'^  die  Beidai> 
nMtt«Miv»^4eld»ji  miA  ddn  w'oben  ibeibicibHlet  finml 
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von  «rworiy^en  PrivatrcchteQ  erkoben^  werdeii^isQ.pnU 
fen  babeD,  iiiid*Air&lMr'MtiMiieida>^  obf«lt*nrfWMlck- 
slebligiea  sind  oder  nicht-  I$t  das  Erste  wirklich  der 
l^all^'  8li  'vrdtde  dieselbe  'KeanmiBeioni  .c^&lb:ib(ii  die* 
Art  deF'Berücksiobligung  enlsclieiden,  und  zwar  indem 
eie- '  eutfspirSehe ,  ob  -  das*  >IIiadevnfiie  r  di^b  oüie  ibill  ige 
£ÄtschSdigiing  oder  durch  eine  Modifikation  des*  Pla- 
nes zu  beseitSgen  ynife^  lih  letzten  FaUe  .iiacbe^  ich 
den  unmafsgeblichen  Antrag,  dieäc  Modifikation  meines 
Planes  darcb  <Herm  Kleanthei'  und.  Schaiibeit/  «elbst 
machen  und  der  Bamkomiriissien' zur  Annalime  vorlesen 
^  bkssen,  nur  glaube-  itk  im  loMrefse  der  Zweck* 
MiSfsigkeiC  und-SeMnbttl'  Oir  diesd  MddifikatioBen  fol- 
gende  Grenzen  vorschlagen  zu  müssen:  *  2'  /-^^ 
1.  Difi^(le''dtfdiiwb  v^edcr  die-von^Eureif  Mafeadät  de<- 
Vi  i  luBiliv  genehi;i>igte  und  angenommene  Stellung  >  des 
-'f'  Scikleeses,  ne^biseine  Umgebungen  geäAdeffc  ^^evden ; 
tl.  dürfte  eine  solehe  Aenderung  eben  so  wenig  an'  der 
c'  VonOf  GtOfse^wd^Austbeilua^  daeiPiaUdAf"  auf  weU 
'  •••  Chem  von  mir  die  Erlöserkirche' prajektiirt  ist ^  au 
''''^d^in  Voiksgarten  nd '  Bai^r^  etattfiaden,-  da-^diesif 

'  Städtibeil  nebst  der  allgemeinen  noch  die  spezietfe 
^'iivgeüebmigdiig' Eurer  Majeitllfc  erhalten  ^hkti<\  .^ 
3^  Glaube  ich,  dafs  bei  den  Lokal  Verhältnissen  die 
grofse  Breite  und  dir  Baumpflanmigen  dev/in^  iÄ 
'  '^hereh  Plane  projeklirlen  Boulevards,  \irelcter  den 

-  iin  2ten  Artikel  beaeichneten  StadMbeii)  in  VoUfanii^ 
r"'"'*iiiener  geometrischer  Reg^Imärsigkeit  umzieht,  nicht 
''>'zir  g^staUen  stnd^-  sondern. :da£»  diese.  Strafse  auf 
'    =  '  60  Fufs  zwischen  den- ffiiwern' ibeschränkt  werdeil 
-  mufs^  «nd'vor-  diesen  Jiäusecu  in^  die.,äirarie«'gei 
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bauU,  im  Süden  86  «ngenchme  Säuleopoii^Uk^ii,  mit 
Terrasse»  dambcry  MitvbriBgeii.Md        r-  J 

4^  Dürfte  der  früher  gegen  den  L3^kebetto6  projektirte 
w  .  widb  MuseAplalA  io  ketnem  falle  a&  «beßer-^le)!^ 
auf  die  Hfilie  de«  Terrains^  sondenl  ^  mTs^-  Wohin 

'    .kh  Um  pcoiektirte,  in  die  Tiefe  |;ele£i.  werd«ti| 

.  :imtii  nidii^liier  elwaa  nlü  der  Nato?  4i^'Timifl$ 
■  ^tfift.Hdäerogenea  enUtehea  fiolL 

S.^  fiaito  ieh  ea  im  Interesae  der  Saebe^  dab  dwch  d^ 
.  alwa  ia  machenden  Medifikationeti  wieder 
«ena  afntsa  Winkel  in  die  Fond  GsMude  und 
Stall U heile  gebracht,  und  da(a  die  öffentlichen  Ge:- 
hiwif  an£  den  Plätaen  nielit  nadb  Diagon^rUm^ 
gestellt  werden.  >  '/  . 

§i  Glaul^e  feh  nidit,  dafa.  es  Mki^  0dar!f4lhMll^ini> 

.  an  dem  PlaUe  und  der  Gruppirung,  welphe  ich  für 

ißß  Theater,  die  Akademie,  BiUintiiiA  n.  ««:j«r;:ent. 

werfen  habe,  wesentliche  Veränderungen  zuzugeben. 
■'../ £ft.aebalnl  mir  hai  allem  ditenn«  d^K^B^s^inng 
aHer  Hindeilnsse  noch  ihtmer  ein  Feld  gegeben  worden 
w  ^ein^  welehea  iunreickendijMMgednknl  iMty  wii^i^ich 
AriS'Jfack.'dek  'VPorKegMfen  VnMlSii^^  frei  genug:  be- 
ilegen zu  können,  und  es^  würde  Aocnit  einn  i^yelle 
IteaUaNmhg  diaa  Gainxen  dhrd^idib,  ,^a|i  M  ym^^ 
dni  gttwesen.wäfe^  aufgekateen  werden*  '  .  . 
i  Wjs  jäie  .nene  Aoaateoküng  ,  NiTeHiroHg  wp4  Tra- 
cirung  des-  Ganaen  anbelangt,,  aa  wäre  es  ir^ilicji:  am 
Ai0iiaebenaw««tbesBm,  dals  diese»  imter  d^t  |«fl^ung 
der  SpezialkcHnmission  von  Eetoen  ^eaotbes  und 
Scbaukect  inadi  ime  m  besoigt  .wlrd^;  .soVAaii  ^i^pese 
jedoch  daran  durch  anderweitige  Arbeiten.  Q4er..^i^^ere 
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Umstände  verhindert  werden,  fio  könnte  die  Arbeit 
leicht  von  dem  Ober- Lieutenant  von  Weiler,  welcher 
die  sehr  genaue  Airfnahme  der  i(kidl  besorgt  hat,  oder 
von  einem  anderen  der  ang^stpli^«  Civilardu^i^tcn 
immer  ttnter  der  Leitung  der  Spezialkomioiasi^iii  Im^ 
sorgt  vrerdeo^ 

Nochmals  muf^  ich  hiebei  enC  iie  \yichtfgk;^t 
eines  richtigen,  wohl  überdachten  und  streng  durch-; 
geführten  ^Nivellements  der  Stralsen  imd.^PUtZfSs  aaf- 
merk^aiu  maclieii,  da  djescs  ganze  Terrain  sehr  hüglig 
ist;  und  dieses  immer  eine  grofse  Schwieijgk|»U  för 
^ine .Stadtanlage  darbietet,  wie  die  vou  I^euajthen  der 
Lage,  der  Saqhe  nach  jetzt  werden  nfiiTs«. 

Älan  mufs  hierüber  um  so  mehr  besorgt  sein,  wenn 
man  sieht^  -wie  jetst.an  einem  euizjgen,  £bsJI;  a)iC  dem 
ebensten  Theile  der  ganzen  Neustadt  gebauten  Hause 
des  Fürsten  Kantakuzenos  ein  Nivellements-Untersclüed 
von  fast  7  Fufs  sich*  zeigt. 

Ehen  so  kann  man  hei  den  obwaltenden  Umstän- 
den den  leitenden  Ariehitekten  nieht  genug  wiederh&leiftj 
dals  die  vollkommene  geometrische  rcgelinäf^ige  Füh- 
mng  von  Strafsen  einer  Stadir  nur'  ^Iten  wahre  Schön- 
heit gewährt;  dafs  die  schünsten  Slädte  der  Südländer 

iihike  eigtntliehen  gecpeitHjifhfki  Klan.:i|frei/(i#stal* 

tifng,  durch  Lokal  Verhältnisse  ods^  Zufall  erhabeijt  hß/\ 
ben,  »i4  Aifr.  di».  ßildikDg  ^tnes  ^if^K]pia(ifiigen>^.dM 
Süden  ^nd  dessen  Verhältnisse.  .ch^Jdkt^dsi^cuid^n  B.aU«. 
aljrls  dos* isi,  194s  man  in  4then  jnkste  dftf>di|p:y<iriiobii 

für  diese  oder  jeuö  geomeUischc  RegelmÜl^igkeU  der 

SUiabiiniwibUiiigctt  im  Augo  .b^Milisii  si»lUe« 

L.  V.  Klei^ize» 
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'  '  'OttO|  Ton  tSottes  Gnaden  Konig  von  Grie-^ 

drcitthfid;  "       ^  ^ 

Unter  dem  verbindlichsten  Danke  für  die  Vor- 
«dil&ge,  welcbä  Vtift  ddr  gcheimö  Math  von  Klenze 
^cgen  Anlage  der  Neustadt  Athen  gemacht  hat,  und 
inft  der  Bemerkung,  data  Wir  teiti'e  Alberbietibgeii  zu 
fernerer  Theilnahine  an  den  vorkommenden  Geschaf- 
teil  mit  CVeaderi  tnmehnieir,  tlieileii  Wir  deitaaelbbii'  ta 
der  Anlage  mit,  was  in  Betreff  Seiner  Vorschlage  un- 
term  Heutigen*' an  dha  Miniateriuiit  dea  Iimexh''eigaii- 
gen  ist.    •   ■  • 


••   •  • 
•  •  •     >  • 


f. 


'     Näuplia,  den  iV  September  1834« 

,  .  .  Im.  Namen  des  Königs 

die  Regentschaft  . 

« 

6«  t;  Armanspers.  .v».  Kobell.    v.  Ileideck. 

Die  M^sf^  d«r  £jfa4«d|.Axbea>tf^pa4)/  .m-       '  !  i,  »•  \ 
* »    ,      •       {  •   •  .  » • 

'  0\lo  etc.  etc.  •  't'»!"-«"  '  ^  -i'-'H!.'.  :  ! 

iStk'  ida       'iV^rlegoig  Umerer  tHeBld«»'  luMi 

Athen  nothwendig  vorausgehenden  Vor-  und  NebAlt 
arlieiten  die  gebSrigis  Enett^e  ind^'^K^e^lMiai  ta 
sleKeni,  und  um  ^den  krSftigen  geregelten  Begiiia 'der 
Ausführung  des  neuen  Siaidlplanes  gebdirig  begtüadf» 
fo  k9imiaD,  luibQtt*Wlr' berfchioisen^  cSne 'KornfflSssbit 
zur  Leitung  der  iUilage  'dec  Keuatadt  AJ^kM^  wdes* 
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.4)ieaelkQ  8aE:iMtei.^ei);ObeBim{nefat  deai  fifai6^ 
dien  von  Aflßk»  mid  Booftin,  Skouffos,  welcher  selbst 

wie  fol^:  f  Jv^f 

.  a.  Aus  ekiem  Vorsümde,  dessea  Emkimam  bu  »i 
i'  v  sttM^mkrl^Etnenliinif  ^V«M)aii%  ^er  ffiraisdinktor 

I  in .  'JUhe%  Herr •  Kleomenesy  ülienielitnett>  so^f  - 

KobstffViitor  De.  Bob)  I  i 
e.  dem  Major  Fimley;  .t.  uji^; 

:«C  dem  Ih^enkur-HaiifitnniMi  SpiaTs^  » •     -  i .  f  .1* 
•;       dem  Herrn  Skllliz.is;  .       :    :      -j- '    "  »'^ 
'      deon  Uetra  Kalliphontas;  *t       ./  imü- 

dem  Herrn  Stipides  und   ^  '  •  v  ,      .    ;  ; 
ii  i4.  dcfliiileiili  Zaehafott,  'viiekJie  .beid^<ielktBM  ^ape^ 
-I  t.  xiell  mit  der  I\a&se  zu  beauftragen  smd;i''     « . 

'  ^«  dem  lleiin  Architekten  Schauberl,  als  Mitglieder.'* 
Die  Komniiaaoii  hät  aiek  inibeieodciie  «dainib  zu 
beschäftigen:  -  *'  ■>  •"  »^^ '  y'  *V..;'v  1  .7 
1«  •  nit  F'OiscUageB  und  AnerdauBgeB^  >  «rekhe  <  boH*  auf 
-r  >dle  'Wahl  der-fiir  die  Beglentngt^  undHihe' «Haupt- 
'C'i^  Organe  nüthigan.  .Lokaiiiätea .  und  •  i>ebÄude  i  bezieheiii 
'  V  'ial  'Beiiclitteii  niA  den  'fcctaHSmden  r-Begieitega- 

behürden.  )'.>,       ru  ua* 

Ü.MÜitldcr  ReguUiutfg  M  Mitlhnnae;  Bai4!4ilhlS^^ 
1^  iiaats^y  idaCs  dieseUieii  iüt  jene^  wekhe  erst  ibach 
:  Athen 'fibeaaielieit  ^nbdlr)  «fon  -AlBte«regeii-> 'dort »loh- 
nen ,  fünfzehn  Prozent  des  Wecthes  der  iiWehnge' 
Iii  biiia  iiichi  AeMlei>n.4abfc  maä  miik  V^Mkung 
-r.^  w^eft  aUenfoUaiger  KolluIoilsfäUe«  .      t  ^atiil 

47 
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a.  Mit  Begulinuig  4€r  Arbeite»,  welche  sich  «uf  .Wie- 
:  iderlMMelkiiif^'  at»  fKloalceii,  Wwmn^Jlu*  ümd  Ali- 
j  Aüfise,  fiiiinigiiiig  mit  Ebaimg  der  Siraben:  lu  8.  -w. 

tteziehen«  '  " 

4, .  Die  KMimiBsiön;  hat  >  zur  Enli crnung  der  Uioder- 
'  ttisfi»  oMlkavirlcMi,  itelclia  der>Bildiiiis.  ixk.  wma  zu 

alUgnifeBdea  tSttraf&en  des  Hermes,  der  Aibteiie,  des 

Aeolos,  des  Arcopag  und  des  .iHtfodot*  eiil||egta- 

steheo. 

(S.  Hat  sie  über  Pieti  md  Zweckniftiglptit  hti  Aas- 
steckung  der  neuen  Strafsen  und  Plätz.e,  FiJiirung 
ihrer  Miveaux,  gehörige  Breite  und  gute  Pflastecfing 
derselben  zu  wachen,  die  einzelnen  Quartiere  mit 
';ihim  £biD|il-  und  iMienstnDiea  zu.htsümMH  Jiiid 
auf  die  Hebe  der  ^Hlidser  und  -KoiKimtriiting  der 
Bauten  ihc^^Yorafigliehes  Aügeamei^  m  richteA.  . 
0.:-I>iäM'Kaiiiiniind  ^ButttoniusAin 

:  der  fiesidenastadt^Atheu^'  führen.  -  .1:      ;  n*i 
?•  Unabhängig  von  derselben  soll  die  genia(a.Ai%."4i 
!  •  ^  der  •'EotschlieijBnng  vom  |S;  Dezeaahef  >ti'>JK  Uiedeit^ 
ge^etifaa;  uöd  untmn  f^]  It"^'-  niher  UestihuiyCe  vKom. 
.    inissioa  bleiben,  weiche  von  nun  aii  die  Finna: 
toS^«ftnohticr*KMMlissi«n  flk  die^BttiteiiiAtktns^ 
zu  führen  hat.  ,  •    <   '  ! 

a.(  iBäuktainissiDnithiit  Mk»  14(>li^ge'TOa»tl.  .Oktilr 
1! her  anfang^d  übei^  den  Fot'tgaog  ihrer  Arbeiten 
> J«;  Bctkible«     'ewlrtlcn^'*weld^e  lihih>i«etmlegeiiijind; 

.  «iieselbe  Jsf- >au[iiieiksam  su  machen^  dafs  e»\  gc- 
.  :.;flQhifUeiiflicilMid.  <MWe,  *'wleili»  iKe^ci  »BeoUbld  in 
französischer  und  ^ieulscher  Sprache«  ^rsUüet  oder 
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i  ■  JH^enigstens  fitnizosisclie  oder  dcut^clie  U^^^a^Uung 
:.;8p8j^|iQi|  bf^ügf;  wikde,,.  ... . 

Das  mimsleriiim  bat  hißnach  das.  Weitcrc  zu  ver« 
fügen,  den  *  Vollzug,  .^tliger  3la{sr(^\ .  Ijgmk^ß,  i  J^pbtt 
«azuzeigen,  eine  delaiWrte  Instroktion  für  die  B^okoin« 
ü^iqa  eqUx^f  (ea^  zi^  lassen  i»ud.  w  (jUiueipaiifflng  TiOffr 
»wiegen,  •  .  .  .  :     i  ;f  -4 

Nauplia,  den       September  1834« 

An 

daf  l^liiustpriiti^.deft  Innern  aUo  cr^an»en. 

»...•.  \ -     ■  . 


• 

Dem  K()ulg)ich  bayerischen  geherfhen  Rath  Ileini 
Ritter  Leo  von  Klenze  yvird  in  der  Anlagt  ^ktt  Ah^ 
schrifi  Ton  der  unterm  Heutigen  an  sämmtliclie  Mini« 
st^ch '  Wegen  Athen  erlassenen '  EnlaclifiefoiR^ '  linr  ge-  ' 
fälligen  Einsicbtsnahme  mitgetheilt.      »  ' 

Nauptia^  den      September  1834.     '  ^        '  < 

......  .  -  ;  .  -  •  .       ^  .  . 

Cr.  V.  Armansperg..  v..Kobellv  v«  Heidepk.  , 

Abschrift    '  '  ' 

Qi.tQ^,et<;,  e^c*  .  ?  .  , /,  i 

Wir  haben  wegen.YerlegnDg  Unserer  iResideB^&.vaii 
]}^iiplia  4^t^^.Wld  iK^ft{WAe,d«mhauHi^  dieser 
JBK^pieii  Be8i4^|ip^^dt'|)e^lQ«8e  Ipfgtr 

.         A    ,  /'  1.  ........... 

Unsere  Residenz  wird  mit  dem  1.  Dezember  a«  St 
d.  J.  von  hier  nach  Athen  verlegt, 

47* 
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r/'*' Gleichzeitig  ti^ird  der  Silz  defr  Regöblscliaft  und 
sSrnmlücher  MinUierien  nebst  dai.  dattiit  unuiiltelbar 
vcrbandeneii  DüVetfiix  -kni'  melnre^eA  trö^^bbsoiMeto  zu 
bitteichtlinidto  €efitralb^]i5rden  dahin  Teriegt 

•  bie^e  l^erlegcmg  bildet  linier ill^  VMiiiMI»siingeni 
ittkd  Bedingangen  statt,  Mrelche  in  gegenwärtiger  Eni* 
acUiebnng  dofch  nachfolgende  Bedinguogen  festg^Mii 

Art  2. 

Die  Stadt  Atiien  hat  ihrem  eigenen  Anerbieten  ge- 
mala  für  die  angemeasene  nnd  rechtzeitige  Unterkonft 
und  Bewohnung  Unseres  gesammten  Hofpersonals,  der 
Bnreanx  und  des  Pefsonala  der  Regentachaft,  des  di- 
plomatischen Corp^,  der  Ministerien,  der  Central-  und 

sDk  »M.  aorgeii, .  ,      .  . 

■  • .  •»  • ».  »,  Art»  9*  i»  ■  »I  : 
'  Die  I\Xielli^iQäe  für  die  Bureaux  tliespr  Autoiitalen 
nnd  die  Wdmnngen  d^a  .  Yorgenanolen  PecainialBv  #rr 
fen  im  ersten  Jahr^,  d.  h.  für  die  Zeit  vpm  1.  J)ezem- 
ber  a.  St  1834  bis.  dahin  1835  fünfzehn  Pr9zente  des 
Werthes  der  Häuser  nnd  Wohnungen  nicht  fiber- 
ateigen« 

Höhere  Anforderungen  werden  auf  Reklamation  der 
Betheiligten  durch  amtliche  Eioschreitungen  auf  das 
obto'bMeillte  flattvi&ilintnifs  l^erabgeset^' 

Die  Entadieidung  hierüber  steht  der  unterm  -/^  Sep> 
tember  d.  J/  filr  Athen  niedetgl^tzten  Bavkoolnli^stMi 
nach  Stimmenmehrheit  in  schiedsrichterlicher  Eigen- 
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MH  Belog'  auf  den  früheren  Vorbehalt  und  auf  den 
Gfuid -ekier^diuffifaigceilenden  Beviai^  mlehet-me-deti 
^nm  Mw  fl^mn  SieantkeH  und  fidniuhert  her^stelheii 
BauphM  auf  VeranlaMung.  >  der  gegen  mehrere /Xhete 
dimAeii'ifoli  TenAiedenen  Sttfen'eriiobteeii  Benlev- 
kuogen  und  £inwenduBgen  durch  den.zu.dieaeni  ,£iid^ 
lliHdiiGliecheafaRid:befiifeneii  Konigl.  beyeriadieB  iNrirk* 
Uehen  geheimen  Ralh  Herrn^  von  Klenze  unterwarfen^ 
n«ba  »wirilfa^  fen^n  Plia  jcae  Blddifibilic^Qen  feet^ 
vrelche  in  dem  hier  angefügten  neuen^  von  dem. eben 
pkmta/km  fltbii  geliritnen*.  Umlk»-  tm  Slente  ettiwor* 
fehen  und  T09  Uns  «anctionirten  Stadij^bne  entbat 
lim  sind.-^  -x 
•    'Wir  bestimmen  zugleich,  clals  diese  Abänderungen 
bei  der  Ausführung  des  Yon  den- Hemn  KleanttM  «oA 
Schaubert  entworfenen  und  von  Uns  früher  mit  aus- 
drücklichem Vorbehalt  yon  Modifikationen  genehmigten 
Planes  durchaus  zum  Grunde  gelegt,  unfd  dieser  modi- 
Iktrte  Plan  in  aUen  Theflen^  wo  er  von  dem  frlihereo 
abwcAcht,  tum  Vdlxuge  gebiedii  werde,  InabesoHdefO 
setzen  Wir  den  hierin  für.  Unser  Iksidenasclilors  bean« 
tVttgten  Plats  nebst  seineaf  Umgebungen,  die*  verSndorte 
Lage  der  Kirche  des  ErlöserSy  den  Platz  derselbeni  den 
BaMr  wd  den  VoUbgarten  ab.  naabindeiliehe^  Thett 
dieses  neuen  Planes  fest,  von  welehem  in  keiner  Be> 
siehnng  ohne  Unseie^  speaielkk  Ermaishttgung  abge- 
wichen werden  darf. 

Art  5w  '  :m 

Die  Akiopolis  hurt  auf,  FesUtng  au  sein  und  soll 
nie  mehr  «b  solche  behandeH  weideik 
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Wir  bestimmen  fesier;  iA  dieser  Beuehung,  daJ« 
mtdw'  AbnopkkHs  die  'Maveniy  wticfte  *  ]|ttBett  n'ifiqaa. 
fbtfiib/odt^  lUstgriaehaii  Weiyiiiia^B^>iesil&iiit#*  iter 
Mveflb«  B^dth  idei  «fteteb  iRIiMtttiaUh'mdliaeh  gera 

iAi#'*ihjlMdbch  »EM]»  '«m  paMidhet  Gehaiidtiilr  «ib 

Nalienol-Afoseam^ecriabtat  werddih    >,'.i     [ .  { 
*  '  io0bdmkkf«f  8ba:ddr  rPafflbeiiditf  nricli  eütiti 
dem  'gebc^men  iUUiei^vaii  Jüadzo.  eistaUeten^  und 
Vwä  bitfiiW  fpetiäiMfglcttj Antrage  förderlkli  iiriedniM^ 
gestellt  ivcMlen.  ii*-: , »  •  *  •:-!  I ../ 

Fik  Mil^  beitoHg^dleMeriAiMleii  Midi  nw:  mder 
dem  -|%.  September  besondere  VerfügVin^  erlassen,  d^ 
dazu  nutbige  Personal  ernannt»  und  für  die  Heiaminng 
des  PartlienoR  ctie  dem  llestankalioasplaiie  entdprecben- 

1»'»^  '    '     >      .  ■       Art.  6.       '  / 

-i^  -Den  TheU  der  Altstadt  am.  Abbange  der  Akropo1l# 
MfMm  Wir  fai  4«r  Arl  bebanielf  :Wm^n,  dab  Ar  |fiM 

die  dort  beßndlichcn  Uebäude  und  Ruinen  in  folgeiid^ 

Kategorien '  gelAMitfc  «id  'darnacb  bebaidell^wefdeito. 

i  #7.  Die  Staatsrealitatea.    Wenn  diese  Kircbeo, 
Mosebetn  oder  «alcbe  Gobäude  sind,  welche  «od^ 
'  branchlbaip  oder- «des  bisCortsdiefi'  nnd  itialenscbea 
•   Interesses  wegen  exbaituagsweiib .  erscb^itten  >  4»olr 
'  len* «Iii' «iftialt^  werde».    Unlermliefae,  intaretse^ 
lose  und  uubraucbbare  Kuiucn .  aber  sind  sj^gtocb 
20  entfernen.  i 
'*  ^.'PriV'OtbosvtBn'ngeny  .wekbe  .  s^^n  ^zu  Tage 
geforderte  Möanmeitö.idttiAHettliiatia  «livCi 
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inkaufen  und  xa  demoUren,  .r  <.<.  t  .  >  » 
c«  Neugebante  oder        den  Trümmern  n^ieder- 

^^instweUcQ  inivfiündert  ^ sjbebQi^  xu'  bletben,  hiß 

.i!     g«n  pacb  d^n  icjbp^  frühor  >i|8lwimt^l|  ßlom^Q 

■  * 

:  BifUivte  6«b|a40i»  ,irdicbe  .'|¥Mc)i:  Weder^ 
.  vv  l^m^upg  ohn^  ejgeiiJUi(4\0Q..I^fiiHl>0|i,;^fs$fi» 

i      ;bat  die;A|i|l^omiiu«4jof)i  mt.^^ljl^r  Aufmefksamk^ 
ff  imdsStntfgtt  dwüber  xn.  wa^o,  jdi^s.  üüoit  ^etein 
f      Zugfestaiuhiisse  duceh  >iviükiyirlicb^,]n^ei|||a^Upi) 
1      kaiitAübtoiiic^  gmopdili^fr^e,  wf;V4i^.*qtttei> 
Venn  die  AcquislUon.  ihset  H.iysqr  angeordqe^ 
iNTÜide,  die  ^atskaM:  mt  Am^h^  hMf^ 
f«      M^^lche  hätten  vermieden  wejrdau  künneo. 
•   '  Für  solch«  V«flHM69nfQg^ii  mcdeii.i  n«»; 

.  fiphädigungea  gegeben;  die  liau  Unternehmer 
sind  Beschreibungen  und  Schätzungen  sowohl  der 

auszuführenden  Verbesserungen  beizufügen«  Pies^ 

BesobreUHingen  und  Scbälxwgaa''.aii|d.  ]Vtl9«'4^ 
Baukommission  herzustellen,  in  duplo  auszuferti- 

und. von  dea  BauiUniwia^fniM  Mi^Xipif^nen. 
0*.  Banfilitee,  «nf  weletiea  tev  noch  onsdieintwe 
und  ohue  .ei^euüiciien  üeubau  niobi , wi^ei^erjAik 
atoUandaiBuifte«  yoilMiidba.      i  a^Qfiil^  dau;  i;jgeiv 
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'  '    mcn  sogleich  abgekauft  und  vou  der  ^«tskasse 
bezahlt  werden»  :  •     •  *  . 

-■.,1...//     •■ .  i-  :  •  ■  Art.  7.   '     '  ' 

^  '  ^  So  wie  der  jeirt  verfinderte  tHid  HiodifiGirte  Stadl- 

Jilan  zeigt)  sollen  durch  die  liefer  liegende  Altstadt  nur 

5' -Straften,  «iftmlidK  die^  Hemi^t/d^  AeohM,  der 

Athene,  des  Areopag  und  Herodot  geöffnet  und  durch- 
geschlagen werden.    Zur  unverzügliehen  Etüffnung  der 
ersteren  dre!  höhen  VVir  hcr^ls  Aufträge  gegehen,  und 
die  hierzu  'erf<Mrderlichen  Mittel  Verfügbar  gesteMt;  we- 
gen EröflViufig  der  beiden  imderen  imä  Unrf  Tilv-tAlleni 
die  Schälzungen  vorzulegen,  worauf  Wir  den  Zeitpunkt 
ifttd  die-' Ah  des  Vothtf^es  besllmmeii  werden.  Was 
die  übrigen  Bnregelmäfsigen  Stralsen  dieser  Aliatadt  an^ 
belangt,  so  Überlassen  Wir  es  der  Baukommission»'  unter 
Oberleitung  der  Nomarchie   ihre  bessere  Regulirung 
yfieksiehäidi  der  Bequnnlficihkeit,  Fahrbarkeil,'  Breite, 
Pflasterung  n.  s.  w.  mit  besonderer  Rücksicht  auf  schon 
beatebende  und  möglichst  sn  aehonende  Gebäude  nach 
und  nach  durch  Benut/.nng  pafslicher  Gelegenheiten 
herbeiznfübren.    Jedoch  bezwecken  Wir  daifiil- nicht 
eine  RegelmSfsigkeit,  wie  die  einer  neuen  Stadt,  zu  er- 
tetcben,-Midem' wollen»  dafs  diesem  Stadl Aetle  der 
alten  älleren  Stadien  Europas  eigen ihümlichc  malerische 
Cbamkter  niebt  gawahsain  genommen  werde«  • 

 Art  8.' 

'  *  Bet'der  Aolaj^  der  Neualadt  hat  die  Banbommis- 
sion,  wie  adlon'  4if  i^reH  besonderen  Insiructioncn  ge< 
Mgt  worden,  vor  Allem  auf  die  mrigliehst  scbneNc  Ab- 
steckung und  Niveifirutig  der  neuen  Strafsentbeile  ihr 
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Augenmerk  zu  richten*  Sollten  die  Herren  Klöaiithes 
wkd  8ehüiib<^«*treh  aide^li^'g«  QesiMft»  griuAdbrti 

sem,  diesen  Arbeiten  vorzustehen,  so  werden  Wur  durcb^: 
die  Miittair-Behöide  sogleich  Vorsoige  treffen; «iaiheii»' 
Jedoch  sollen  die  genannten  Architekten  stets  die  Aui- 
sieht  W^^  iiefeO  liilM     ^  SiaMr^iM  ist  der 

Baulust  durch  jcue  beibehaltenen  und  in  der  Altsladtr 

nengefaiMetea.  StMbnirielitQngfto  htoläo^Ushef  i 

gegeben.   *  '  •  '       '       i  ' 

'  '  fid  wird  hietak  die  Btmlobtigviig  erdieiiti  dafs  dem 
Bftvihi^igefi'lii  den  vorbemefi^ten  ^rafsen^  mit  vorHia«- 
£ger  Ausnahme  der  H^odoi*  und  Arsoj^g^iSlMbo,  »tw 
def 'BaokodimiMfioh'dio  Erlauhmb  zdm  iBamsi  gegeben 
werde  I  jedoch  unter  -  ausdrücklicher  Einhailnng  ides 
Stodtplaoea  ' Md  der  gegeowfiittgiBib  Btstiainiiii^en^ 
diann  unter  Reserve  der  Hät^e  für  Staatsräten.    .  . 

•  lAlaUMrOchig  dieaav-Boslftnsaiiiig  fcSanea.  aiich  Jft 
den  übrigen  Stadtthcilen  die  Bauplüis^e  von  den  £igen» 
thiimera  sunt  Aurgebote -Jler  Opposition  sur  öffentlichen 
Verkündiguiig  gebracht  werden,  ohne  deshalb  ein  poli- 
seiicfaes  Recht  wna  Begbme  das  Baues:  m  icaiiakaut  .  : ' 
•    '      ■    Art,  9.  •*   '  : 

* '  'Die  Bifeite  der  S(ra£ion  und  di»  Ocdlse  'deit  FüÜac^ 
suid  dttceh  den  Plan  und  seine  Einschreibungen  festgCi- 
setzt,  und  die- Baukllniinisiion  hal-^r  die  £iohidin»g 
dieser  Bestimmuugeii  wachen. 

>  Eben  so  bezeichnen  die  Einschicibuugen  diese» 
Ptancs»  weldier  Theü  dssselbeit  int'Stächisdieri  Ail^ 
d.  b.  ^it  vollkoRitnen  geschlossener  Häuserreihe  nach 
alleu  Sirah»en  *und  StrafaeimiioD,  uad'^wtlcjiflfc  iu  der 
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Art  bebbot  werden  soll,  ddGl  die  Hätiser  ehttela  und 

»ttWiocufcr 'x'. ,         i!-*  i'<  -.,  ';•    ^;  , 

;  RftckfitcbUinh  der  QMhe.4er/H$iifeer,i?iRd  ^M^iqiJHt, 

Uereo.  Breite  40  ineftrische  Fuls,  d.  b.  Ißti  iyi^tre  über-« 
steigt,  nur  Haaser  von  drei  Stockwerken  mit  ISiorods^ 
■nag.  des  Erdges<;hjM»$eii,  aa  die  weniger  biteit^  Stf#r&en 
wat  ma  im.  kkiahroi  Platss  $llwJUvtßniyiMmw§itmm 
xwei  Siockw.^rkcn .  mit  £iii^cUu£l  des  ^rdgescbosseSj 
wd  dMb  MV  badb  Waikübr  imfl  ciotttt  -firdtfipdiofse 
oder  aua  2  und  3  Stockwerken  bestehende  Häuser  m 
dl»  fnvilliHiaft%e .  Gartenook^  8^9^  dan«  Foft.des  hyh 
kabcltoä  oder  in  gau2.  abgelegenen,  Uns  ^ur  Geiiehmi« 
gong  voittMohkigcndctt;  Ctebetoslw^  g^MHt  .vtrden 
dürfen.  .    ,     '  '    *'     *'  .  ' 

Art,  12< '  < 
-I,  «  ßobfild  eine  neue  Strafse  er<^ffnet  und  zur  HSlfta 

aiit:Gobiuidett  bebaut  tf/iin:.wik:dy  :sojfoUii«ie.i9Üt  di^vi 
geMngen,  mit  Berficksichtiguog  des  Wasserablaufs  an- 
gekgko.  Piksier  versebfio»'  und. 4ie.  üo^i^  jd%i|ffibea 
9mt  A  Ad|maleii  .gleickiilirslg  nach'  d^  L^iigie  ibr^^ 
^anplätxa.iiL  des  Sixaba  Ausgi^tbeiifc  wsid^n«  i  ,i  >  . 

t  .  Airl.  13»  r 
Von  der  grüfslen  Wj(J)tigkeit  ist  es,  dafs  die  Bau- 
konmiaiiaii  darcb!  die  Ibv  zugegebeHmtAiffbitflklffP  «ot 
das  Emsteste  über  die  iücbtige  KonsM^lkiMiiO,  s^wec^ 
aulfiBga  Anfall^,  tind  den  «Stf^l  der  a«na«blMa4m  Strasi 
sen  wacbt,  .w^lclftca  bis  ji^t.  nkbt  4&f,J^fi^cWßt 9  .M^^ 
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TVir  werden  derselben,  um  diesen  urioUigsfcm  Punkt 
ibrer  Aufgabe  erfüllen  md  ävkMihmk  'vak'kSnkmt^tS^ 
nothige  polizeiliche  Kraft  und  Hülfe  nicht  versagen. 
UiMe^jÜMMtdl  häi  hn/kvb^i  sotgfitaiftiiMl^liei  persön- 
Keiier  Verantworllicfakeit  zu  wachen;^  *'  t:  •  -KJt 
' Dte^  BoukMmwiMn  liat  «hibei  wöbl^iM  Mjagt-ük 
behalten,  was  der  südlichen  Lage  und  den  darans^  hjsr* 
^Oiigisbtnäea  Veibl^liiwea  Migeni€MB«ii  lBti>Oftd  ädf  r4fani 

Styl  der  Baukunst  Eluüüiä  üben  inufs.     Denn  es  ist 

Unsere  «AMliht,  diafs  diu  taeoe  Sudt  Atiieai  uidL  hie- 
durch  von  den  Städten  nördlicher  Länder  auBZei<tfaae^ 
Und  «wütd%  »eben  de»  grelsm  Mnstcfm  d^t  V^onai  tm- 
porsteigen  soH.  Dfe  BaukomÜiiv^iMi'  nfMh  'aliw  beson^ 
deiS'  bieranf  hingewiesen  und  hat  wohl  aur  bedeiikieii^ 
da)«  dtfnjb'-d^n  «w«i»kinliU^  MiiMiBbllen  .in^'i^ 
nen-  Stjl  der  ein^ehten  Gebäude  'die  ■Seboifheit^.ieidair 
aMlTcb^  Sladtänlage  Weit  ibebr^- 4kla!  ^rtN' elit«  |;elii 
metrisciie  ßegelamfsigkMt  ^ös  Stadtplanes  befördert  und 

j  •!■       »  i  't  i;  uAdiV '^ir        1  /  ml    '.'^  oo'ujt 

Obwohl  es  nun  nicht  zu  erwarten^  i^t,  daf&  den 
von  Uns  jetzt  «vg^^WInet^'  i^^ 
kationen  des  Stadlplanes  Hindernisse  entgegentreten 
«^efdenV'^lch«'M^1^>^»t^  VetMülkisMU  nnd 

A^prÄchfen  llelrvoi*^*r^n-  sd  Wöllen  Wir  doch  verurdnefti 

sion  in  der  Art  anheimfalle,  dafs  sie  solche  Ansf>i5^^ 
genau  zu  prüfen  und  daflbc^^u  entscheiden  habe,  ob 
6ie  begründet  oder  iifchl  iJbgröhdet,  und  ob  sie  im 
Wtten '^aite  ^^oMh  «iifitai^  EiifeMte^^g^^^Mcte'^ÄA^ 
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ii^nd  eine  Modifikation  der  Eia^dah^Iteu  des  Stadt- 
flbim  bettiligt  .wefdfii  koaiiiio.  . 
.,1   , .  •     '  ■  * .    ■'-     Art  15.-  : 
(  v  Sollte  im.il4M»  (ter  Fall        m  teioriaoi  Wh^ 
dafs  durch  den  Konigl.  §eheimtA  Sadi  vcn  'Kieinse 
ModifikAtionea  det  .häuhmm^%M  .dlirch  ihre 

gHtaabtet  wd.       «ir  <2«MhBugui]|;  vorgelegt  ,MtcKßmu 
.  !M  ►    .-Art  • 

;  Jedoch  «eUeo:  Wir  diesen  Modifikationen  fojgenda 

.j.< }  Sae  jdürfen  sich  weder  md  die  Stellung  und  Umg.e- 
lwm§  ÜMiwa  ItoiideiMcpoliasteii,  niodi'  «uf  :dHt  Avlfiist  4of 

&^riu)?che|L,ibr«QS  Plaixos,  des  V^olbsgarlens  und  Baz^rs 

ertberclm.u  Sbonao  Aüifea  dwrdi,  soliche  •eii»fe«4nfe  Ma- 

dißkaÜQnen  kein  neuer  spits^er  Winkc^l  odec  diagooaL^ 
SftoMuog  dtf.  GeUUide.  mt  fpkigen  entHülm. 

FeRPer  soll  die  Anlage  der  Bibliothek  >  der  Akadeime^ 
Universität  und  des  Theaters  ihrer  allg^fl^q^i.'FMil 
und  Gruppirung  nach  unverändert  erhalten  und  der 
rande  Plats  im  Centro  der  Gartenanlage  am  Ende  der 
H^messtraffe  nicht  anf  die  Hdhe,  sondern  in  dieTiefei 

ijoa  l>ie  Kaini^lien»,,i4fff..^yiMiiQ^^  ^tet^jHeb» 
•       '  in  f ) vmlohenden  Artikel  niefa t ^  he^on^M 
]gfifAHi|9^eii  :g€itcoff(n.ji9d«jnaf^i;1^f^,£;i^qhj^ 

•IWiltyW.  "A^jli'-.Bfc    «j'ir.ü  iti.i;  Ji/v  JOl*  »ii 
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der  durch  Unsere  Entschliefsungen  vom  ^f;  Dezember 
X  und  ^'         d.  J.  niederffeseteten  Sdiicdnichler« 
Kommission  ein, 

,  In  »ilen  die  Wiederaufbauang  ^tbena.mid.die  Vet^ 
legung  der  Residenz  betrcfifenden  Punkten,  ,welcbQ,  in 
^e^fsnwärtiger  Xntochlieiking  picht  l^eson^eip  beführt 
sind,  .bleibt.  e3  ..bei  den  Anprdnupgcn  vom  29*  Jtuni 
(11.  Juli)  und^resiL  U:  De^embqr.v.  J.  ,    ,   .  .. 

,  «r    r  ,    Art.  20»     .    f     t    •  ,  »• 

Der  sechsmonatlidie  Termin  zui;  Abslecknne  und 
Ausmessung  der  .  für  Staats£;cl)äude  bestimmten  JPlälze 
zählt  Tom  1.  Pezdoober  a.  St.  d«  J.  an»  . 

Art  91 

isi::i[i::f.  r; i  jiik.  ^.   •  •'ih  ij    frji.j  Mjio  'ii."/ 

Gegenwärtige  Entschliefsupg   spll  der  Gen^einde 

Athen  ,nacfa  ihrem  v^u|rtlichen  ,|nhalte  vollständig  ^  ^ur^qh 

das  General -.Kofumissanat  .\on  Atlika  und  Bpotien  be- 

k^nnt  gemacht  .nndjlarüher  Protokoll  abgeljtalten  werden. 

Das  ministerinin  des  Innern  ist  tiir ,  dep  Vollzug 
der  gegenwärtigen  Entscbliefsung  verantwortlicli;  alle 
Übrigen  Ministeriev^Mfcefi  'l'aaiQ^^  Ge- 
Schäftskreises  mitzuwijken.  ^ 

Kauplia,  den      September  1834. 

Im  Nam^ir  d'crB'  Königs 
Die  Regentschaft. 

« 

•   An  MA  oj^iulic^cl 

das  Ministerium  des  Innem. 

fie#<RMaätt  iftili  Athen  mi  db 
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Beilage  XI.  .im  iioi^KimiroH 

Der  Königlich  bayms^*^e  lEferr^  geheime  Rath 
l^lenze  hat  die  wichtige  Aufgabe,  wegen  welcher  der* 
selbe  nach  Hellas  geraten  wurde,,  mit  gewohnter  um- 
sieht  und  Genialität  gelöset  und  zu  einem  so  erfreii- 
Hielten  kr^olge  ^efii^ity.  äafa^^^^  Majes^ 
von  Griechenland  sic^  idariioer  in  d^n  Ausdrücken  der 
▼ollsten  Zufriedenheit  ausgesprochen,  und  die  sammt- 
licnen  Anträge  des  genannten  Herrn  geheimen  nathes 
%e '  ^en^unigong  äer  königlicii  gneclusdien^^a£s* 
Regierung  erhalten  haben. 

Wir  driiekten  daher  Seiner  Königlichen  Majestät 
▼on  i^ayem  den  lebhahesten  lban^  ^'^äie|j!^6öraiung 
lies  kerra^  geheimen  Raths  von  klenze  aus,  un^  än^eh 
uns  verbunden,  diesem  hiemit  unmittelbar  den  tsH- 
keii  Dank  für  seine  erfolgreichen  BeinUhungea  an  den 
Tag  ^u  legen  und  die  'Veraiclieniiig  .der  ausgezeichnet- 
Sten  i:fo.9hachtung  zu  erneuern. 


&  T.  Armansperg.  ,  W  EpbelL  ▼.  j(ipide<pL 

•  J 1  r.    y  *>  J  II  0  g  f)  * .  !M  (1 

'  Beilage  XII.  '  A 
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*JE^kk£T£  vä  imaxitpiSiiTi  tag  'A&nvag  vnb  tov 
nXknf  s^v^f}  9i  aitdg  oiWov*  al  jid^ai  SafiaofAivai 
vnaxdtui  iis  uxoaiv  amviav  Tiivnriiiaxa  xavaaiQOfp^g 
Mal  oU&QOV  knaQtjyo^driaeeP  nolkeaug  fii  top  o&roy 

ttoHmv  ke^U^mP  xerl  toiOg  vaoig  riaf  wg  dnd  xacavw 

dvaö'iiiiava  iegd  etSov  xtxoafii^fiiifovg  dno  zovq  ^av- 
Ißoaftoi^g  noXXmp  tiilatmif  t^g.  jiU,'  ^  dviy^Qaig  t^g 
noliojg  lavTtig  dni'AHTo  ilg  töv  nokvjiüO^t^iov  tjfivüp  Ba- 
cMa^  QOtig  ifro  nqm^fUvog  äya&iv  vd  i9^dap  t^v  ßd~ 
aiv  tov  fieydXov  fiiXkovtog  r/^g.  ^ÖQyavov  8k  tuiv  roiov- 
rmß  Xa^mq^iV  axotwv  t^g  itfuiiXi  vd  pva$  1} 

ivtfvta  tijg  Evytvitag  Sag, 

MutiTMag  £ag  ngd^Hg  ^  "äiff&di^vrar  Hti  j^^iusatoCv  iig 
td  €dwii&6&  cua&jifunrd  Sag^  ntVQu  fiV(ft$i(oav^fiovX(y 
dvi^dlHUtov  ivyvüjuoavviiv  jvdv, 

Tmv  atö&tifjtdtmv  tavttav  n^v  HXuitQV»^  i^T^yn^tv 

ix  fUqovg  oXmv  tmv  [ää^vaiiav^  omvsg  iXni^ovin  xa&wg 
xal  rifitig,  ort  dvax(*iQOVVteg  ilg  tovg  xolnovg  rfjg  ao^ijg 
itatQiSag  Sag  ^§ltt$  avvintqt4Qi$  fi£&'  "Yfmv  t^v  dya^ 

(Ij.  S,)  ®*  örifioyiQovTig  *A&tiV(av 

'Itodvvfjg  BXdyoq. 
Ftiäqy^Qg  Mita^äg, 
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